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Vorrede.r. 


Di geringe Bearbeitung, welche bie ſpaniſche Ge- 


| ſchichte in Deutſchland gefunden hat, veranlaßte mich 


beim Studium der Geſchichte der europaͤiſchen Staa⸗ 
ten zu einer ſorgfaͤltigern Beſchaͤftigung mit derſelben, 
zumal es mir vergoͤnnt war, die zahlreichen Huͤlfs⸗ 
mittel zu benugen, welche die hiefige Eönigliche Biblio: _ 
thek für dieſelbe darbietet; -fie beftimmte mich auch, 
dieß Buch der Oeffentlichkeit zu übergeben. Es ent: 
halt die Geſchichte nur eines der Reiche, welche fich 
während des Mittelalters auf der pyrenäifchen Halb: 


inſel unabhängig neben einander bildeten und beſtan⸗ 


den, allein beöjenigen, welches vor allen wegen ber 
Mannichfaltigkeit feiner auswärtigen, der eigenthüm- 
lichen Bildung feiner innern Verhältniffe eine genauere 
Darftelung verbieht. ine foldhe zu geben,, wird 
hauptfächlich durch Zurita's Annalen der aragonifchen - 
Krone möglich, welche auch meinem Buche zum Grunde 


vi 
liegen, wo nicht auf andere Quellen verwieſen iſt. 
Sein Werk wird ſtets als Quelle betrachtet werden 
muͤſſen, denn wie Vieles, was ſein unermuͤdlicher Fleiß 
zuſammenſuchte und benutzte, mag verloren gegangen 


und zerſtoͤrt ſein! Um ſo dankenswerther iſt es, daß 


dieſer Verluſt durch die Arbeit eines Mannes erſetzt 
wird, welchem, wie wenigen Hiſtorikern, das Lob 
eines gewiſſenhaften Darſtellers und eines zuverlaͤſſi⸗ 
gen Berichterſtatters gebuͤhrt. 


Das dem Buche angehaͤngte Quellenverzeichniß 


ſoll theils einen Ueberblick der bedeutendern Huͤlfs⸗ 
mittel geben, welche ich benutzt habe, theils bie Gi- 
tate erläutern. | 

Berlin am ten Januar 1828, 


E. % Schmidt, 
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Begebenheiten im norböftlichen Spanien feit der Er- 
oberung des Landes durch die Araber bis auf die 
Entftehung des Königreichd Aragonien. 


Nathdem in den Ebenen am Guadalete die Weſtgothen 
in einem mehrtaͤgigen Kampfe ruͤhmlich den Arabern wider⸗ 
ſtanden hatten, aber endlich nach dem Falle ihres Koͤnigs 
der Begeiſterung ihrer Feinde fuͤr einen noch neuen Glau⸗ 
ben erlegen waren, fiel in kurzer Zeit faſt ihr ganzes Reich 
in die Gewalt der Sieger, welche durch ſchnelle Benutzung 
der gewonnenen Schlacht ihnen nicht Zeit ließen, ſich wie⸗ 
der zu ſammeln. Ueberdieß erleichterte der unbefeſtigte in⸗ 
nere Zuſtand der weſtgothiſchen Herrſchaft die Eroberung: 
die Spanier unterwarfen ſich ſogleich den Arabern, von 
welchen Erleichterung manches bisherigen Druckes zu erwar⸗ 
ten war; Verraͤtherei eroͤffnete diejenigen Staͤdte, welche 
jeder Gewalt widerſtanden hätten, und ſelbſt die Haupt⸗ 
ſtadt, Toledo, deren Bewohner theils gefluͤchtet, theils durch 
langen Frieden ohne Muth und Kriegserfahrung waren, 
ergab ſich, als ihr Sicherheit des Eigenthums und freie 
Uebung der chriſtlichen Religion und ber eignen Geſetze, 
gegen Zahlung eines nur maͤßigen Tributes, verſprochen 
wurde. Die meiſten uͤbrigen Staͤdte folgten dieſem Bei⸗ 
ſpiele und nur diejenigen Gothen, welche einem ruhigen und 
behaglichen Leben, aber in Abhaͤngigkeit von den Feinden 
| 1 
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ihres Glaubens, einen kuͤmmerlichen, ſtets bedrohten, aber 
freien Zuſtand vorzogen, ſuchten groͤßtentheils eine Zuflucht 
in den aſturiſchen Gebirgen, deren Beſchaffenheit den Kampf 
weniger tapferer und entſchloſſener Maͤnner gegen zahlrei⸗ 
chere Feinde erleichterte 1), Während es dieſen Gothen bald 
gelang, ſich eine neue Heimath zu ſichern, fiel den Bewoh⸗ 
nern der yyrenaͤiſchen und baskiſchen Berge, und denen, 
welche in dieſelben ſich gefluͤchtet hatten, das Loos einer 
langen Abhaͤngigkeit erſt von den Arabern, dann von den 
Franken; das Ende derſelben und der Anfang eines unab⸗ 
haͤngigen Zuſtandes kann nur beſtimmt werden durch Zu⸗ 
ſammenſtellung der zuverlaͤſſigen Nachrichten, welche die Be⸗ 
gebenheiten dieſer Gegenden waͤhrend der folgenden Jahr⸗ 
hunderte erzählen ?). 

Saragoſſa mußte fi) 714 den Araber unterwerfen; 
zugleich fiel das ganze Lamb vom Ebro bis zu den Yyre⸗ 
nden in ihre Hände, und fchon damals unternahmen fie 
einen Bug über jene. Berge ’). Der Emis Abdelaziz voll: 


1) Conde' parte I, cap. 10—12. Der Sieg der Araber fällt 
nach Masdeu's Unterſuchung, hist. crit. de Esp. 15, 1-83, auf ben 
ein und breißigfien Julius 711. Ueber bie Begrändung des Reiches 
von Gijon und Oviedo iſt Die eigenfliche audy .von Roderic. Toletan. 
hist. Hisp, 1. 4, 6. 124 benugte Quelle die Chronik des Biſchofs 
Sebaftian von Salamauca, welche Ferreras (4, 287) ohne Grund 
dem Könige Alonfo IM.oder Großen zufchreibt, wie die Chronik felbft. 
un Florez vor ſeiner (der beſten) Ausgabe derſelben zeigt. 


2) Eine ununterbrochene Unabhängigkeit ift hoͤchſtens anzunehmen 
in den raubften Gebirgögegenden der baskifchen Provinzen, wo der ge: 
wanbte, abgehärtete und des Landes kundige Bergbewohner bem Feinde 
unzugängfiche Schlupfwinkel finden konnte. Wie befchränkt jedoch ſol⸗ 
her Buftand war und daß ſer ſich nicht über- die Pyrenaͤen ausbehnte, 
wird die folgende’ Davftällung beweifen, welche ber einzige Weg fcheint, 
um über einen von ben fpanifchen Schriftſtellern wielfach befprochenen 
und entftellten Gegenftand. zu. einem fichern Refultate zu gelangen. 


$) Sie drangen nämlich unter Muza bis vor Naxbonne, wenn ben 
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endete bald darauf: die von feinem Vater Muza begomene 
Eroberung Spaniens: er dehnte die arabifche Herrfchaft bis 
zur Iufitanifchen Kuͤſte aus und durchzog die Gegenden von 
Pamplona bis an die baskiſchen Berge, Sein Nachfolger 
in der Berwaltung Spaniens, Ayub, fücherte feine Erobes 
rungen im norböftlichen Theile dieſes Landes gegen bie fräns 
kiſche Grenze durch Anlegung feſter Plöge, auch das: nach 
ihm benannte Calatayub entſtand damals aus den Truͤm⸗ 
mern einer Altern Stadt ?). Alhaur, welchen ver Chalif 
om feine Stelle feste, unternahm aus Habfucht und Ruhm: 
begierdbe einen Bug nach Septimmmien ?) im Jahre 7195 
Karbonne wurde von ihm erobert, die Umgegend unterwor⸗ 
fen, werd nachdem er hier, wie in Spanien, die Abgaben 
geordnet, welche die Chriften dem Chalifen zu zahlen hat⸗ 
ten, und bad Land zwiſchen dieſen und den Arabern ges 
theilt, Fehrte er mit reicher Beute nach Spanien zuruͤck ). 


arabiſchen Nachrichten zu glauben if, ‚ bei Gonde 1, 16; denn bie | 
fraͤnkiſchen Chroniken erwähnen biefen Einfall nicht, 


- 3) Conde 1, 18 ımd 1, 19, 65..:Galgtayıb Tpäterhin Celeleib. 


2) Der Name Septimanien findet ſich zuerſt bei Sidonius Apolis 
naris (epist. 3, 1); er verſteht darunter das vom Feldherrn Conftan⸗ 
tin im Namen‘ des Kaiſers Honorius den Weflgothen in Gallien über 
laſſene Land, welches fieben Städte einihloß, nämlich Toulouſe und bie 
ſechs in Aquitania secunda liegenden, Spaͤter wurde der Name auch 
auf bie Übrigen Croberungen der Weſtgothen "in Gallien überttägen und 
„wiederum auf bie Befigungen befchräntt, welche ihnen bie Sranfen in 
‚biefem Lande ließen. Gleichbedeutend mit Geptimanien iſt Gothien. 
Hist. gen. de Languedoc 1, 213 und note 57 p. 656. 


5) Conde 1, 20, 68. Rod. Tol.: Hist. Ar. c. 11. Ueber das 
Jahr Hist. de Lang. 1, 686 note 82. Chron. Moiss. 189: im 
neunten Jahre nad) der Ankunft, der Araber in Spanien belagerten und 
eroberten fie unter Anführung des Soma oder Zama Narbonne. Letz⸗ 
teres iſt falſch, weil dieſer erſt 721 Emir von Spanien wurde. Fer- 
reras. 3. zum Jahre 718 legt dieſe Eroberung richtig dem Alhaur bei, 
fegt ‚fie aber falſch ſchon in diefes Jahr. Wenn Isidor. Pacens. 805 
fagt: Alahor ... debellando et, ‚ paeificando tres annos Galliam | 
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Alfama, fein Nachfolger feit 721, zog fogleich nach Antritt 
feines Amtes mit einem zahlreichen Heere nach Frankreich, 
er belagerte Zouloufe, allein er fand feinen Tod noch in 
bemfelben Sahre gegen Herzog Eudes von Aquitanien, wel⸗ 
her. zum Entfa feiner Stadt herbeigeeilt war ). Jedoch 
den Beſitz Septimaniens behauptete fein Nachfolger Abder⸗ 
rahman, der auch die Empoͤrung derjenigen Bewohner der 
Pyrenaͤen unterdruͤckte, welche die von ihren Glaubensge⸗ 
noſſen erfochtenen Vortheile benutzen wollten2); Ambiſa 
eroberte ſogar Carcaſſone und drang bis auf das linke Ufer 
der Rhone vor’). Schon ließen die folgenden Jahre, waͤh⸗ 
rend welcher häufiger Wechſel der: Statthalter in Africa 
und die dadurch in Spanien veranlaßten Verwirrungen die 
‚Araber befchäftigten, fortbanernde Ruhe vor. einem fo furcht- 
baren Feinde hoffen, als nach Herftellung eines geordnetern 
Buftanbes unter der Verwaltung des Abberrahman die große 
Ruhmbegierde diefed Mannes, feine Luft am Kriege und 
an Gefahren dem Frankenreiche größere Beſorgniß als je 
erweckten. Eben damals war ein ſelbſt freundſchaftliches 
Verhaͤltniß auf der Grenze zwiſchen Chriſten und Arabern 
entſtanden: hier, in den Pyrenaͤen, befahl der Feldherr Ot⸗ 
man Ben Abi Neza, er hatte auf einem Streifzuge die 
ſchoͤne Tochter eines fraͤnkiſchen Grafen gefangen und aus 
Liebe zu ihr friedliche Vertraͤge mit den Chriſten geſchloſſen 
und beobachtet Allein Abderrahman erklaͤrte ſ ie, weil ſeine 


Narbonensem petit, fo r dadurch eine Eroberung des Landes nicht 
ausgeſchloſſen, und wenn es bei ihm vom Zama heißt: postremo Nar- 
bonensem Galliam suam fecit, fo ift dieß hinlaͤnglich erflärt durch 
Befeftigung und Erweiterung ber Eroberungen feines Vorgängers. 

1) Conde 1, 21, 71. 72. Ann. Anian. 15. 

2) In den Gebirgen von Afranc, vielleicht den weſtlichen Py- 
renden. Conde 1, 21. 


3) Ann. Anian, 15. Conde 1, 22. Ambifa ſtarb bald darauf 
an ben in einer Schlacht ‚gegen bie Franken erhaltenen Wunden. 
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Einwilligung nicht. dazu gegeben war, flr ungültig, unb.als 
Otman, unzufrieden darüber, verrätherifche Einverftändniffe 
mit den Chriften einging, fandte er fogleih Zruppen gegen 
ihn; zwar entfloh Otman aus feiner Stadt, aber er wurke 
“auf der Flucht eingeholt. und getödtet ). Mk großer Tha⸗ 
tigkeit und wechſeindem Erfolge begann darauf wieder: ber 
Krieg: auf den Grenzenz ihn zu entſcheiden zog Abderrahmen, 
felbſt 732 mit einem zahlreichen Heere über Pamplona) 
durch die weſtlichen Pyrenden nach Frankreich ); er. .beinz 
gerte Borbeaur, :beflegte an der Garonne den’ Herzog. ‚us 
des, der ihm entgegengegangen war; und drang nach Ver⸗ 
heerung der Stadi und bes s ganzen Aquitoniens u ohne Bi- 


N Conde 1; 2. Bei Isidor. Pac: $io, heißt Otman Semi, 
die "Stab, ‚in welche er belagert wird — nach Is. Pac. von Aber: 
rahman felbft — Cerritanense castram (Puycerdan, bei. den Arabern 
Albab) z der aquitaniſche Graf iſt Herzog : Füde,: und Ottman für, 
ſich auf der Flucht von einem Felſen herab, ‚pm non feinen, Befeların 
nicht ergriffen zu werben. Jene She. aber iſt nicht auffallend, ‚pen 

ſchon der Emir Abdelaziz heirathete des Koͤnigs Roderich ſchoͤne Witt⸗ 
we. Conde 1, 18. Marca's Vermuthung (Marc. Hisp. 233), daß 
Otman Befehlöhaber in der nachmaligen Tpanifchen- Mark. und vielleicht 
in gang Gothien war, wird durch. feinen’ Wohnfig alaublich. . Von un: 
abhängigen Ehriften in den. Pyvenden findet ſich übrigens in ben. Sr 
zählungen dieſes Vorfalls nicht bie geringfle Spur.. 


2) Ueber das Jahr: Hist. de Lang. 1’, note 84; über ben Pr 
Ann. Anian. 16, noch beſtimmter bei Tsid.. Pac: 319: durch die Gem 
birge ber Vaccier (auf, der Grenze des Aquitanifchen Vetroniens und 
Spaniens). zZ 

. 8) Daß Eubes damals und den Abderrahman zu — gegen Kart 
Martell ‚gerufen, wie- Ann.: Met. 270 aus dem ‚Cont. Fred, c. 108. 
entiehnen, ift nach den Berichten der Araber, ‚bes Iſidor und der Ann. 
An. falſch, vielleicht dachte ber Gontinnator an des Eubes Verbindung 
mit Otman. 

4) Daß Eudes zum Eitſat von Bordeaux herbeikam, aber nicht 
daß dieß erft nad) feiner Niederlage erobert‘ wurbe, ſcheint ſich aus 
den Aun. Anian. zu ergeben. Nach ven arabiſchen Berichten (Conde 
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ihrem feften Schlupfreinkel, Narbonne '), beunruhigt; allein 
Pipin's Zug gegen die Longobarden und bie Feſtigkeit der 
Stadt erhielt ihnen noch eine Zeit lang ben Beſitz derfelben, 
‘bis ‚759 Die Belagerung mit größerer Thaͤtigkeit erneuert 
wurbe und die weitgothifchen Einwohner, denen gegen Ueber 
gahe der Stadt Bewahrung ihrer Gefehe zugefichert wurde, 
bie arabifche Beſatzung tödteten und ben Franken bie Thore 
öffneten ?). 

Indefien hatten die Kriege in Spanien ununterbrochen 
fortgewaͤhrt: der Omeyade Abderrahman, welcher 755 bier 
eine Zuflucht geſucht hatte und zum Koͤnige ausgerufen 
worden ˖ war, mußte ſich erſt den Beſitz des Landes erkaͤm⸗ 
pfen; die Araber: wurden während dieſer Zeit aus ganz 
Gothien vertrieben und ‚von jenen Verwirrungen begünftigt 
unterwarf fich fogar der Statthalter von Barcellona und 
Gerona, Suleiman, dem Könige Pipin ’). Wenn dieſer 
gleich durch langwierigen Krieg gegen Herzog Waifar von 
Aquitanien verhindert ‚yoyrde, dieß weiter zu benugen und 
die Herrfchaft der Franken jenſeits der Mrenaͤen nicht von 
langer Dauer war-*), fo wurde Doch jet den Bewohnern 
diefer Gebirge möglich, fich von ber arabifchen, wenn auch 


1) In qua (sc. munitissima . urbe ) adhuc Saraceni latitabant. 
Ann. Met. 275. Ann. Anian. 12*. 18. 


2) Ann. Anian, ibid. Die ‚Ann. Mes. ‚welche auch Pipin’s Thron⸗ 
beſteigung ſchon 750.fegen., laſſen ad a. 752 nach ‚breijährigem Kriege 
Narbonne von Pipin eroberns richtiger erzählen arabifche Schriftfteller : 
142 (759) haben die Araber die. Stadt Rarbenne nad einer Beilage 
rung von ſechs Jahren und einigen Monaten pauuen, weil ſie die Be⸗ 

wachung Chriſten anvertraut. ‚Conde 2, 11, 174... _ 

8) Ann. Met. 275 knſipfen dieß an bie —— von Narbonne 
und Gothien; bei Conde 2,.2, 161. 2, 7, 165 wirb ein Sulei⸗ 
‚man Ben Sihab erwähnt als Vezier eines forifchen Häuptlings Huſain 
Ben Abegiam; übrigens ſteht von dieſer Unterwerfung nichts bei ihm. 

4) Sonft müßte ſich bei Karls Zuge nach Spanien Spur davon 
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nicht von der fraͤnkiſchen Herrfchaft frei zu erhalten; denn 

daß gefchlofienere, unabhängige Vereine derfelben damals 
noch nicht ſich bildeten, zeigt auch‘ Karl's Bug, nach Spa⸗ 
wien. Von niehreren angefehenen Arabern um "Hülfe gebes 
ten, durch Hoffnung auf Eroberungen nöd) mehr angetrie⸗ 


ben führte er ſaibſt ein Heer uͤber Pamplona nach Saras 


goſſa, wo fich ein anderes, das von Septimanien aus vors 
gedrungen wur, mit ihm vereinigte; Pamplona wurde auf 
biefem Zuge erobert, Saragoſſa, Huesca, Barcelona, Ges 
rona und andre’ Stäbte- erfannten fränfifche Oberhoheit am, 
indem die arabifchen Befehlshaber in denſelben Karl'n 
Geißeln ftelten, und flegreich kehrte biefer nach Unterwer⸗ 
fung auch Navarra's nach Frankreich zuruͤck, als in den 
Pyrenaͤen die Nachhut feines Heeres von mehrern arabifchen 
Befehlshabern, die ſchnell ihr Kriegsvolk zufammengezogen 
hatten, und ben"Vasconifhen Bergbewohnern, benen Leich⸗ 
tigkeit der Bewaffnung und Beſchaffenheit der Gegend Ueber⸗ 
legenheit uͤber die ſchwergeruͤſteten Franken gab, uͤberfallen 
und großentheils vernichtet wurde ). Ueberhaupt war 
die neu gegruͤndete Hertſchaft, welche meiſt auf freiwilliger 
Unterwerfung arabiſcher Walis beruhte, fehr ſchwankend; 
denn ſo wie dieſe fremde Oberhoheit nur anerkannten, um 
ihrem Könige: den Gehorſam zu verweigern; fo unterwarfen 
fie fih auch dieſem wieder, fobald die chrifllihe Herrfchaft 


ER er. che a EL Br Be Zu 

- 1) Rei, den Mrahsenfinbet. ſich nur ſehr menig über dieſen Bugs 
Conde 2, 20, 201.,—. Ann. Anian. 18. ‚Eginh. Ann. 240. Chr. 
Moiss. 138, Eginh. vitg, C.M, 97. Mon. ‚Egolism. 72.73. (In 
einer fränfifchen ‚Chronik bei Du Chesne 2, 22. heißt Saragoffa bei 
dieſer Gelegenheit ſchon Sariaugusta). Was Rod. Tol. 4,10 und 
Luc. Tüd. 75 von‘ einer Theilnahme ber Leonet an dieſem Ücberfänte 
erzähten, iſt gang gegen die Chrondlogte und findet fi auch nicht im 
Sebastian. Salmant. Eben ſo wenig Glauben verdient die einſeitige 
Schmaͤhung: daß Karl) more Francorum auro correptus, wieder 
zuruͤckgekehrt ſey, beim Mon. Slens. 272, der Abrigens uͤbereinſtim⸗ 
mend mit den fraͤnkiſchen Chroniken vieleicht aus ignen) erzähle "- 


10 .  Erfer Abſchnitt. 


ihnen zu druͤckend wurde); darum gingen bald darauf 
Barcellona, Huesca und Gerona für Die Franken verloren, 
und-nur das letztere wurde ihnen 785 wieder übergeben ?). 
Schon vorher. hatte Fark feinen Sohn Ludwig, welchem bei 
vorläufiger Theilung des Reich ?). auch Aquitanien und 
Septimanien zugefallen war, in Begleitung einſichtsvoller 
Rathgeber in dieſe Gegenden. gefandtz die fat ununterbro⸗ 
here. Anmefenheit deſſelben erhielt den. Beſitz wenigſtens eines 
Theils der ſpaniſchen Mark, und Geſandte mehrerer San 
Gehligten,. erfchiguen. vor Ludwig. 790. auf. dem Reihötage 
z4.-Zouloufe, Geſchenke Rarbringenb. und. um Frieden bit: 
tend, der ihnen auch gewaͤhrt wurde.“). Thronſtreitigkeiten 
im arabiſchen Spanien. ‚hatten dieſe Vertraͤge beguͤnſtigt; 
allein kaum waren dieſe beendigt, als König Hikſem in feir 
nem . ganzen Reiche ben ‚heiligen ‚Krieg: verkuͤndigen ließ: 
Schon 791 drangen die Araber in die Pyrenaͤen ein, im 
feigenden. Jahre Punch, Die baskiſchen Berge nach Frankreich 
gor, und 793 erſtuͤrmten fie, als Karl durch den Avarens 
keieg beſchaͤftigt war, ‚Gerong-*), dxangen uͤber die Pyre⸗ 
naͤen vor, verbrannten Die Vorſtaͤdte von Narbonne, wand 
tan, ſich dann gegen Carcaſſone und nachdem ſie die fraͤnki⸗ 
Ken Strafen, welche ſich ihnen am Be Hrbien, erlaeaen 


9 Ausſpruch arbiſche Schriftſteler. donde 2, so, 234. 

2) Chr. Moiss. 189 ad a. 785; fo auch Chr. S. Victor. in 
Habbes. bibl. 1, 889. Chron. ‚Rivip. bei'Marca M. Hisp! ad a 786. 
” ’3) Charta divis. auch bei Dü Chesne 2, 88. 

4) Vit. Ludov. 288. Die arabifchen Feldherrn waren vielleicht 
— * der Söhne Abderrahman’s, Abdalah's und Suleiman's, welche 


damals ihrem juͤngern Bruder Hikſem den Thron, welchen dieſem ihr 


Vater hinterlaſſen, ſtreitig machten, obwohl vergeblich. Conde 2, 27. 
Eines berfelben heißt bei den Franken Abutaurus; fo wie auch einer 
derer, welche ſich Karin 778 unterwarfen, Abitqurus. 

5). Diefe Grfihemung wird nur bei den Apabeen sand. Con- 
de 2, 27. ..—.. —W 
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ſtellten, beſiegt hatten, kehrten fie mit aller Beute nach 
Spanien zuxuͤck), Gel Hikſem's Tod und Alhakem's 
Ihronbefleigung, gab wieder Gelegenheit zur Befefligung und 
Ausdehnung: deu: fraͤnkiſchen Herrichaft: die Oheime des 
neuen: Koͤnigs, Abdalah und Spleiman ‚von ihrem Bruder 
früher noch Africa verwiefen °); Ichrten Damals nach Spas 
nien zuruͤck, euneuerten ihre Anſpruͤche auf den Thron und 
Abdalah begab. fich..797. fogen nad Achen an den Hof 
Karl's, amıdeften Beiſtand nachzuſuchen. Diefe Umſtaͤnde 
bewogen den Koͤnig, noch in demfelben Jahre durch ſeine 
Sendboten een, Zug nach Spanien unternehmen zu laſſen: 
Gerona wurde wieder erobert, auch Pamplona den Axrabern 
entrifſen; 3ndım-:),. Walt von Wercellena. und. Haſſan, 
Mali von Hueſta, das mit Belagerung bedroht wurde, un⸗ 
temvarfen: ſicht ſreiwillig . der--fränkifchen,, „Hereichaft *) und 
Bahlul ) dee jn den- gebirgigen Gegenden, die an Aqui⸗ 
tanien angtehgten/ befehligte , bat Ludwigen um Frieden ®), 
Dieſe Vortheile weiter zu verfolgen, ging Ludwig 788 ſelbſt 
nach Spanien: zwar verweigerte Zadun die verſprochene 
Uebergabe ſeiner Stadt, allein Lerida wurde erobert und 
zerſtoͤrt und das Land weithin verheert, bis der Anfang des 
Winters und die Annäherung bed Königs Alhakem mit einem 
zahlreichen dene eubwigen miehgte, durů cunlehren und 


1) Chu. Moins. 141. eh Conde . hi ‚or Aereieſtiammend mit 
Rod. Tolet. H. Ar. c. 20, wurde Narbonne ſelbſt von ben Arabern 
ekobert. 

2) Uebereinftimmenb bei Conde, 2, 26 und. „Aan, Loisel '®, 

8) So heißt er Mi Ermold. Nigel, . 894, in ben übrigen. Ehro: 
niken Zatıe. , m 

4) Chr. "Meise, 108. Be. Ann. 248. Conde 2, 0... 

5) In den fräntifchen Chroniken Heißt er Bahaluc, allein dieß if 
ohne Zweifel derfelbe, welcher bei Conde 2, 32, 238. Bahlol Ben 
Wacluc Abulhegiag heißt. 

.6). Vita Imdow. 289; ‚wenn jene Zhentitͤt rechtig ig, freien 
ſich Bahalne, hald vachher enger mit ben: Chriffen. Comde-L. c. 


32 Zweiter Abſchnitt. 
Zweiter Xbſchnit. . 


4 , 





Geſchichte des s Kodnigreichs Krogonien Logs; 4487) Ä 
‚von feiner. Gründung bis auf..die. Bereinigung 
niit ber Graffchaſt Barcellona. 


u. 2 
A- -44— 2⸗. + 


©: klein das Reich, waches Ram iro 1. 10351063 
als erfter König beherrfchte *), bei ſeinem Entflehen war, 
fo beginnt doch auch ſogleich die zwar langſäme, aber un: 
aufhörlich fortfchreitende und —* ergroͤßerung deſſelben, 
welche feiner Geſchichte ein eigenthuͤmliches Intereſſe giebt. 
Allein auch damals ſchon verbindet ſich damit die Zwietracht 
unter den chriſtlichen Reichen der pyrenaͤiſchen Halbinſel, | 
welche erſt durch Vereinigung mehrerer berfelben ganz aus⸗ 
geglichen werden Tonnte, und welche Die gleichfald unter fich 
uneinigen Saracenen fehr in der Erhaltung ihrer fchon 
wankenden Herrfchaft begünfligte. Denn obgleich Ramiro 
die heiligften Verfprechungen ?) gegeben hatte, nie auf fei- 
ned Bruders Garda Reich Anfpruch zu machen, fo reiste 
ihn doch die fich Darbietende Gelegenheit, ald Garcia bei 
des Vaters Zode noch nicht von einer Wallfahrt zuruͤckge⸗ 
fehrt war, welche er nach Rom zu ben Gräbern der Ayo: 
fiel unternommen hatte; er verband. fich mit den faraceni- 
ſchen Machthabern in Saragofia, Tudela und Hueſca, und 
"belagerte mit ihnen vereinigt Garcia's Stadt Tafalla. 
Schon hielt er den Sieg flir gewonnen, als fein Bruder, 
1) Bon Ramiro I. fpricht Zurita 1, 14—18. 
2) Die Urkunde über diefelben bei Brig 278. 
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der ihm an Muth und Thaͤtigkeit nicht nachfland, zuruͤck⸗ 
kam, fchnell die Tapferſten aus feinem Reiche fammelte und 
feine Zeinde fo plöglich überfiel, daß er ihnen nicht einmal 
Beit ließ, die Waffen zu ergreifen, bie meiften, befonbers 
die Araber, ihren Tod auf dem Schlachtfelde fanden und 


auch ihr Lager erobert wurde. Ramiro entlam zwar, allein 


ba fein ganzes Reich in die Gewalt des Siegers fiel, mußte 
er eine Zuflucht in Gatalonien fuchen '). Auf weiche Weiſe 
er den Befiß feines Reiches wiebererlangte, iſt unbekannt; 
doch fcheint er fehon im Jahre 1036 in daffelbe zuruͤckge⸗ 
ehrt zu feyn, als er feine Vermählung mit des Grafen 
Bernhard. Roger von Bigorre Tochter feierte, welche ihren 
Namen Gilverze nach damals oft vorfommenber Sitte vers 
änderte in Hermefenda ?). ? 

Mas Ramiro durch Gewalt und Treuloſigkeit vergeb⸗ 
lich zu erlangen geſucht, Vergroͤßerung ſeines Reichs, warde 
ihm bald nachher auf friedlichem Wege zu Theil: ſein Bru⸗ 
der Gonzalo fand durch Meuchelmoͤrder feinen Tod, und 
ſeine Vaſallen und Unterthanen waͤhlten den Koͤnig von 
Aragonien, deſſen Tapferkeit ihnen Schutz gegen die ſtets 
drohenden Angriffe der Saracenen verſprach, a ihrem 


1) Mon. Bilens. 305, Rod. Tolet. 6, 7; übereinftinmend mit 
ihm, jedoch kürzer, Luc. Tud. 91. Rod. fagt: Garcia habe alles er» 
obert, was Ramiro von feinem Vater erhalten habe, ausgenommen 
Superarne (daß dieß Wort zu ergänzen fey, zeigt das eilfte Capitel) 
und Ripa Gurſia; darauf fich ftügend, Laffen ſpaniſche Geſchichtſchreiber 
den Ramiro damals ſchon Befiger von Sobrarbe fein und dafelbft Zu⸗ 
flucht ſuchen; allein Briz 428 erwähnt urkundlicher Beweiſe, daB Bons 
zalo bis 1088 lebte, und führt eine Schenkungsurkunde an, welche 
Ramiro im erflen Jahre feiner Regierung feinem Gapellan, Garcia 
von Seſſe, zu Perpignan ausſtellte, wo er ſich, nach der Urkunde, in 
Roth und Truͤbſal befand. Moret Ann. 1, 706 fegt bie Schlacht bei 
Zafella in, das Jahr 1043, allein feine Gründe, halten denen, welche 
für 1085 vorhanden find, nicht einmal bad Gleichgewicht. 


2) Urkunde bei Briz 419. 220. 
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ſelbſt Hueſca zu verlaſſenz auch Gerona wurde von den 


Atabern, die darauf bis in Frankreich vordrangen, wieder 


eingenommen !). Allein durch Ludwigs Fuͤrſorge wurden 
die Grenzen von Aquitanien gefichert, er bevoͤlkerte und be⸗ 
fefligte die Stadt. Vique, die-Schlöffer Cardona und Caſſe⸗ 
res2) fo wie die andern früher verlaffenen Orte und bie 


Bewachung derfelben wurde dein Grafen Burrell übergeben ). 


Da: aber Azan, Der nrabifche Befehlshaber in Huefca, an 
Kart Geſchenke und die Schküffel ſeiner Stadtſchickte, fie 


bei guͤnſtiger Gelegenheit: zu uͤbergeben verſprechend *), fo 


befchloß Ludwig bie Belagerimg des’ wichtigen Barcelona °), 
bie . mil großer Befonnenheit. unternommen und fo lange 
ſelbſt in den Winter hinein‘ förtgefegt wurde, Bis die Städt 
Bench: Mangel genöthigt war, ſich im Jahre 801zu erge⸗ 
den ). Der Sieger hielt einen feierlichen Einzug und uͤber⸗ 
trug dem "Grafen Wera, det ihm auch bei der Belagerung 
gedient, mit gothiſcher: Mannſchaft bie Bewachung Barcel⸗ 
lona's *). „Bon hier⁊ aub deang Ludwig im nichften Som: 


IE re ar eo Bee 2 Path. 


nat 


Achten?!von einer ſolchen Unternehmung ganz neigen. !'Tonde 2; 


50, 234. Ueber Ludwigs Zug fiehe vit. Lud. 290, 

2): Behntaufend Säit v von Bique und nabe sei Rote: Marca 
M. 388. - - . un > re Bo N 

8). Vita Ludor. 289. | oo 

4) Im Jahre 799 Ann. Big. 250, Ai le 

Sy Ausführlich beſchrieben bei Ermoldus Nigellus’885 =-:902. 

6) Nach der Chronologie in vit. Lud. ©. Marca M. Hisp. 284. 
285. Bei Conde 2, 32, 239: nach fiebermonatlicher Belagerung ; 
darunter map bie engere Einſchuehuns verſtanden lein. Hist..de ie Lang. 
1, note 90. ee 

7) Bero bei Erm. Nig. 892 unb Ann. Be. Bern | in vie. L. 
291;' "Ein Graf ‚Berana in biefen Gegenden -wird erwähnt in’ einer 
Urkunde Karls des Großen von 812: Hist.de Tang.:z, pr. 16. p 86; 


\ 


Das norvboͤſtliche Spanien. (711— 1035). 43 | 


mer gegen Tarragona vor, eroberte dieſe Stabt und ver 
brannte alle Orte. und Gaflelle bis in die Gegend von Tor 
tofa '). Allein was hier gemonnen wurde, ging in einer 
andern Gegend wieder verloren. Denn in bemfelben Jahre 
nahm Alhakem, welcher zur Beſchuͤtzung des Grenze ſeines 
Reichs aufgebrochen war, Pamplona und Hueſca wieder 
ein, entriß im folgenden ſelbſt Tarragona ben Franken wies 
der, befiegte den Bahlul,. der gegen- ihn fich empört und 
große Schaaren des abgehärteten, an Kriegsbefchwerben ges 
woͤhnten Gebirgsvolks der Pyrenaͤen gefammelt hatte, in 
einer blutigen Schlacht bei Zortofa ?) und beſchraͤnkte durch 
feine Anorbnungen die Unternehmungen der Franken anf 
einzelne Streifzüge. Allein fchon 806 unterwarfen ſich dies 
- fen die Navarrer und Pamploner, der arabifchen Herrfchaft 
überbrüßig, wieder ). Die Streifzüge erſtreckten fich bald 
bis gegen Zortofa und Ludwig belagerte felbfi 809 bie 
Stadt und ließ durch einen Theil ſeines Heeres’ zu gleicher 
Zeit dad Land jenfeits bes Ebro und Cinca verheeren; jedoch 
nöthigte ihn fchon nach einem Monate die Annäherung eine 
zahlreichen arabifchen Heeres zur Aufhebung Der Belages 
zung *). Wahrfcheinlih war damals ober in den vorher⸗ 
gehenden Jahren Huefca wieder in die Gewalt der Sram 
Ten gefallen; denn Graf Aureolus, welchem bie Bewachung 


1) Vita Lad. 291. 


2) Conde 2,. 32, 840. Die Chronologie der folgenden Thaten 
Ludwig's in der ſpaniſchen Mark iſt nicht ganz klar; Marca's Beſtim⸗ 
mungen ſind ſchwerlich richtig, dagegen iſt die Zeitrechnung in der 
Hist. de Lang. fo wahrſcheinlich, als fie es ben. vorliegenden Quellen 
nad) fein kann; in berfelben 1, note 90, 737, wird bie Eroberung 
Tortoſas 811 gefedt, mas auch mit ben arabifchen Nachrichten beffer 
ſtimmt ale Marca’d Rechnung; denn nach Conde 2, 35, 247 belagern 
die Chriſten 807 Zortofa, werden aber 808 zurticigefchlagen; von ber 
Eroberung ſelbſt wird nichts erwähnt. | 


9I ‚fidem recepti sunt. Ann. Eg. 253. 
4) Ann. Eg. 258, Vita I. 291 292. Mon. Egol. 84. 


a . Erfier Abſchnitt. 


der Grenze in diefen Gegenden anvertraut wur, hatte’ feinen 
Wohnſitz zwifchen diefer Stadt und Saragoſſa; als er ge 
gen dad Ende ded Jahres 809 flach, bemaͤchtigte fich Amos 
oz, arabiſcher Befehlshaber in Saragoffa; feines Amtsge⸗ 
biet3, legte Befagung in feine Gaftelle, verfprach jedoch 
durch Gefandte dem Kaiſer, diefe fo wie-feine eignen Be⸗ 
fisungen ihm zu unterwerfen '), und wieberholte fein Ver 
fprechen auf einer. Zuſammenkunft mit den Wächtern der 
fränkifchen Grenze. 208 ihn deßhalb Alhakem's fiegreicher 
. Sohn Abderrahmean, welchem fein Vater die Führung des 
Kriegs übertragen, aus Saragofja vertrieb und er fich nach 
Huefca flüchten mußte ?), fo rüftete ſich Ludwig felbft zu 
einem Feldzuge nach Spanien; aber weil Karl ihn zu ans 
dern GSefchäften nach Frankreich berief, fo unternahm der . 
Sendbote Ingobert, ebwohl vergeblich, die Belagerung von 


Tortoſa; vieleicht veranlaßte jedoch biefe Unternehmung, . 


dag Alhakem noch im Herbfte deffelben Jahres eine Ges 
fandtfchaft an Karl nach Achen ſchickte und Frieden mit ihm 
ſchloß ?). Ein Angriff der Araber auf Corfica und Feind⸗ 
feligkeiten gegen den mit Den Franken verbunbetten Amoroz *) 
erneugrten fchon 811 den Krieg: Ludwig unternahm noch 
ein Mal die Belagerung von Zortefa, das fich endlich, 
nachdem die. Mauern ſchon an mehreren Stellen umgeftürzt 
waren, ergab; Hueſca Dagegen, wieberum in den Händen 


1) Mon, Egol. 85. Ann. Eg. 256. 


2) Mon. Egol. 85: Vertrieben vom Sehne bes Abderrahman, 
Abulaz, der näher als König der Saracenen in Cordova bezeichnet 
wird, alſo Alhafem, Sohn. des Hikſem und Enkel des Abderrahman 
tft. Dagegen in Ann. Kg. 256 und Ann. Loisel. 47: vertrieben von 
Abderrahman, Sohne des Abulaz; dieß wird auch durch Conde 2, 35, 
247 wahrſcheinlicher. 


3) Vita Lud. 292. "Ann. Eg. 256. Mon. Eg. 85. 


4) Vielleicht feine Vertreibung auch aus bueſca, wie die folgenden 
Begebenheiten wahrſcheinlich machen. 
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ber Araber, widerſtand im Tofgenden Jahre allen Anftrens 
gungen ber Franken. Der Friede, den Alhakem mit Kun 
erneuerte, unterbrach noch 812 die Feinbfeligfeiten auf die⸗ 
fer Grenze, Ludwig Tonnte die aufrührerifchen Vasconen 
durch, gänzliche Verheerung ihres Landes unterwerfen und 
fich felbft nach Pamplona begeben; um fir die Verwaltung 
und Vertheidigung auch biefer ‚Gegenden Anordnungen zu 
treffen ). 

So erſtreckte ſich, ald Karl der Große flarb, die fraͤn⸗ 
Fische Herrſchaft im norböftlichen: Spanien auf der einen 
Seite Kings dem Meere bis nah Zortofa, in der Mitte 
Dehnte fie fich nicht in Die Ebene aus, an deren Eingange 
Huefca lag, und auf der andern Seite war ihr das gebir- 
gige und ein Xheil des ebenen Navarra's unterworfen. 
"Die Gothen, welche in diefem Gebiete und in Septimanien 
wohnten ober vor ber arabifchen Herrfchaft Zuflucht fuchten, 
fanden Schuk und Beguͤnſtigung; daß aber nicht unabhäns 
gige Vereine fich bilden konnten, dafür hatte die Gegenwart 
Ludwigs, der Sendboten und der großentheils fränkifchen 
Srenzgrafen, mehr noch der im Reiche allgegenwärtige Blick 
des großen Kuiſers geforgt. Auch Ludwig erkannte, Daß 
jene Herrfchaft nur durch fortweährende Sorge und Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu erhalten fey, ımb fchidte deßhalb noch am Ende 
defielben Jahres, in welchem er ben Thron beftiegen, fels 
nen zweiten Sehn Pipin nach Aquitanien und die Tren⸗ 
nung der biöher "vereinigten Grenzlaͤnder fchien ihre Sicher: 
heit noch mehr zu befeftigen. Als nämlich Ludwig 817 zus 
erft fein Reich unter feine Söhne theilte, wurde Septima⸗ 
nien von dem Königreiche Aquitanien und dem Herzogthume 


I) Vita Lud. 292. 293. Conde 2, 45, 249: Abderrahman 
habe 812 Gerona und die Gegend von Narbonne befegtz was unwahr⸗ 
ſcheinlich wird durch das Stillſchweigen der fränkifchen Nachrichten. 
Den Zrieben erwähnt Chr. Moiss. 146, wo Alhakem̃ genannt wird 
Abulafer, vielleicht corrumpirt aus feinem Beinainen Almudafar. Conde 
2, 390. — Vita L. 293. 
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feit derſelben wurde den erſten aragoniſchen Koͤnigen bie 
Erweiterung ihres Reiches ſehr erſchwert. Mondar war 
mächtig. genug, ſogar nach Der Herrſchaft fiber ganz "Spa: 
nien zu firebenz- ald er in Verfolgung dieſes Zieles in Gra⸗ 
nada 1039 feinen Tod fand, folgte ihm als Fuͤrſt von Sa⸗ 
ragoffa fein Sohn Suleiman, ſchon früher Herr von Leri- 
da, der durch glüdliche Kriege zur Derherrlichung des Is⸗ 
lam's fi) bei den Saracenen großen Ruhm erwarb. Zwar 
endete feine Thätigkeit ein früher Tod ſchon 1047, allein 
fein Sohn Ahmed Abu Giafar, genannt Amuctadir, führte 
ihm nacheifernd faſt unaufhoͤrliche Kriege für feinen Glau⸗ 


- bei, in denen er fih des Glüdes, das ihn oft begünfligte, 


durch Tapferkeit wuͤrdig bewies *). _ 

Segen folche Gegner Tonnten Ramiro's Unternehmun: 
gen nicht bedeutend, feyn, und wenn die Fürften von Sara⸗ 
goffa und Tudela ihm Tribut zahlten 2), fo geſchah dieß 
nur, um fi: von den laͤſtigen Streifereien der Chriften, 
welche oft plöglih in die Ebene aus den Gebirgen hervor⸗ 
brachen und in dieſen wieder vor Berfolgungen fchnelle und 
fihre Zuflucht fanden, zu befreien und ihre ganze Macht 
gegen die mächtigern Grafen von Barcelona richten zu 
koͤnnen. 

Gegen das Ende ſeiner Regierung fand Ramito auch 
Zeit, fuͤr die innere Verwaltung ſeines Reiches und beſon⸗ 


ders der Kirche Sorge zu tragen, deren Zuſtand, wie er 


ſelbſt eingeſtand, durch ſeine und ſeiner Vorfahren Schuld 
gänzlich verwirrt warz auf einem Concilium, zu welchem 
fich neun Bifchöfe in Jaca verfammelten, wurde den meiften 
kirchlichen Gefeben ihre Kraft und Wirkſamkeit wiebergege- 
ben, es wurde verordnet, Daß die Entſcheidung der Streit- 


1) Conde 2, 22, deſſen Beitbeflimmungen als wahrfcheinticher 
denen bei Blancas vorgezogen find; biefer ſetzt bie Negierung bes Als 
nugdabyr (nad) feiner Angabe aus Urkunden) 1036 — 1073 p. 634. 

2) Das Beugniß dafür fteht in Mansi Concil. 19; 932. 


‚ . 
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fachen unter Geiftlichen mur den Bifchöfen und Archidiaconen 
zuſtehen ſolle, und auch durch reiche Geſchenke aus ſeinen 
eignen Einkimften bewies Ramiro der Kirche feine Ehr⸗ 
furcht 1). Schon im folgenden Jahre fand der König ſei⸗ 
nen Tod: er hatte die Belagerung des Schloſſes Grados 
am Fluſſe Eſera, das zum Gebiet des Fuͤrſten von Sara⸗ 
goſſa gehoͤrte, unternommen, als Sancho von Caftilien ?) 
erſt einen verheerenden Einfall in Aragonien machte, dann 
ſich gegen feinen Oheim ſelbſt wandte, um den Saracenen 
die Huͤlfe zu leiſten, welche er ihnen fuͤr den Tribut verſpro⸗ 
chen, zu dem ſie ſich ihm ſchon fruͤher verpflichtet hatten. 


In der Naͤhe des belagerten Grados kam es zu einer J 


Schlacht, in welcher die vereinigten Chriſten und Sarare⸗ 
nen einen großen Sieg davon trugen; Ramiros ganzes 


1) Ueber das Goncilium, ſ. Mansi l. c. Zurita verknüpft unrich 
tig mit demfelben die Abſchaffung der gothifhen und die Einführung 
der römifchen Liturgie, welche. erft in das Jahr 1071 fällt. Florez 
3, 288 etc. Moret Ann. 2, 75. Blanc. Comment. 624. Und ‚auch 
damals fand fie noch Schwierigkeiten, denn Gregor VO. ermahnt noch 
1074 die Könige Sancho und Alonfo zur Einführung derſelben. Greg. 
epist. 1. 1, ep. 64 bei Mansi 20, 109. 110. Deffelben Papſtes Schrei: 
ben (1. 1, ep- 7, p. 65 1. c.) an bie fpanifchen Fuͤrſten: regnum 
Hispaniae proprii: juris sancti Petri fuisse, ſcheint aber ungeachtet 
Ramiro's Geſchenke bei ihnen nicht viel Glauben gefunden zu ‚haben, 
und auch Baronius (Ann. eccles. 18, 70) führt bie Lehnsbarkeit Araz 
gonien's vom apoftolifchen Stuhle. nur auf Pepro’d IL. Anerkennung 
im Sahre 1204 zuräd. u 


2) Daß Sancho, nicht fein Vater Fernando, gegen Ramiro kaͤmpfte, 
fiiht man auch aus der Hist. Camp. 17; den Königetitel Tonnte er, 
wie fich das oft in Spanien finbet,, ſchon vor feines Vaters Tode füh- 
ten, zumal biefer einige Beit vorher fein Reich unser. feine Söhne ger 
ttheilt hatte, wobei Sancho Eaftilien und die navarriſchen Befigungen 

erhielt. Mon, Sil. 320. Pelag. 486. Allein Mariana (3, "317 ed. 
Val.) hat ſich dadurch zum Theil verleiten laſſen, Remiro 8 Tod erſt 


1067 zu ſetzen. - 


\ 
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Heer wurde zerſtreut, und ex felbft fiel im Kampfe am achten 
Mai 1063 :). 

| Erſt achtzehnjaͤhrig folgte Sancho Ramire; (1063 
bis 1094) feinem Vater, allein bald bewährte er ſich durch 
fiegreiche Kämpfe gegen die Saracenen ald Erbe auch von 
deſſen Tapferkeit. *); denn er Drang zuerft nad gänzliher 
Beſiegung der Saracenen in Den Gebirgen von Aragonien, 
Sobrarbe und Ribagorza in die fruchtbare Ebene vor, welche 
am Fuße derſelben ſich, ausbreitet, urb gab feinem Reiche 
zuerſt eine Macht, durch welche es ſeinen Zeinden gewach⸗ 
ſen war. 

Es gelang ihm ſogleich im Anfange feiner Regierung, 
ben Zortfchritten ?) der fiegreichen Feinde Grenzen zu feßen, 
und gern zog er, um auch dadurch den Tod feines Vaters 
zu rächen, dem Könige Sancho von Navarra zu Hülfe, 
als diefer von der wilden Kriegsluſt Sancho's von Gaftilien 
bebroht wurde *). In der Nähe von Malvadia, in der Ges 
gend, wo fpäter ) Viana gegründet wurbe, erlitt Diefer eine 
große Niederlage durch die vereinigte navarrifche und ara= 
gonifhe Macht im April des Jahres 1067; er felbft ent= 
kam, indem er fein Lager preid gab, aber er verlor alle 

‚ 1) Diefe Zeitbeſtimmung nach muy ciertes anales (wahrfcheinlich 
find Ann. Compostell. gemeint) bei Zurita und der Grabfchrift. Moret 
2,23. Ramiro's Tod in der Schlacht beftätigen noch die Ann. Com- 
post., und mit Recht fpricht Ferreras (5, 98) von ligeros reparos 
bes Garibaz und Moret, welche ben Ramiro natürlichen Zobes wollen 
fterben Yaffen. Nachrichten über die Schlacht auch bei Conde 3, 5, 46, 
aber mit falfcher Jahrszahl 460 ( 1068. 1069). 


2) Ueber ihn Burita 1, 19— 31. 


3) Wenigftens wird von ſolchen nichts erwähnt, auch fpricht da⸗ 
gegen Hueſca's Zributpflichkigkeit. | 

4) In Sancho's Grabfchrift ſtand: Sanctius forma Paris et fe- 
rox Hector in armis. Sand. vida de Sancho. 


5) Grft 1219, Moret 2. 39. Deßhalb fpricht Zurita mit Uns 
recht hier von ber Schlacht bei Bianca. 


vd 
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Eroberungen, welche ſein Vater in Navarra gemacht hatte 1). 
Um nicht. durch einen Krieg mit Aragonien von ber Aus⸗ 
führung de3 Plans ,- feine Brüder aus dem ererbten Beſitze 
zu verdrängen, abgehalten zu werden, hatte er ſchon früher 
den arabifchen Fürften von Hueſca berebet, dem Könige 
von Aragonien den bisher gezahlten Tribut zu verweigern 
und ben Ärieden mit ihm zu brechen. Allein dieſem war 
es eine willkommene Gelegenheit gewefen, die Eroberung 
von Huefca und Barbaſtro zu unternehmen, zweier Städte, 
welche den Grenzen feines Reiches am naͤchſten Iagen, und 
deren Befi Durch. zahlreiche Bevölkerung und durch Frucht⸗ 
barkeit der Umgegend noch größere Wichtigkeit. erhielt. Uns 
terflüßt von dem ſtets fiegreichen Grafen Armengol von 
Urgel, dem die faracenifchen Fuͤrſten von Barbaftıo, Lerida, 
Fraga und andern Städten, Zribut zahlten, hatte er zuerfl 
Barbaftro angegriffen und, obgleich. der. Graf während ber 
Belagerung flarb, zur.Uebergabe 1065 gezwungen. Diefe 
Eroberung hatte ben Weg gebahnt zur Einnahme vieler 
faracenifhen Orte am Ebro, Ginca, Gallego und Zalon, 
und jest nad) dem: Siege über GCaftilien feßte Sancho den 
Krieg gegen bie Araber um fo thätiger fort, je mehr der 
Befig der fchönen Ebene reiste. Bald. fah fih der Fürft 
von "Saragoffa fo bedraͤngt, daß er um jährlichen Tribut 
die Hälfe des Königs Sancho von Navarra nachfuchte; 
diefer, neidifch auf des. benachbarten Königs Glüd, vergaß 
undankbar den früher von ihm’ erhaltenen Beiftand, nahm 
Almuctadir's Anerbieten an, und verpflichtete fich, Gefandte 


- an den König von Aragonten zu fehiden und ihn aufzufor⸗ 


dern, das Gebiet von Saragofja und Huefca zu verlaffen; 
ſollte dieſes Verlangen nicht erfuͤllt werden, ſo verſprach er, 


1) Die einzige Quelle für diefen Krieg, denn Pelagius, ber p. 
487 von Sanyo ſpricht, und Rod. Tol. 6, 16 —19 erwähnen beffels _ 
ben nicht, ift die Chronif von Peria, deren Bericht Zurita kurz mit 
theilt, Moret (2, 38 etc.) nach ſeiner Weiſe weittäufig und lang- 
weilig ausſchmuͤckt. 
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mit ſeiner ganzen Macht in Aragonien einzufallen, um da⸗ 


durch feinen Bundesgenoſſen von feinem Feinde zu befreien. 


Diefer Vertrag wurde im. Mai 1073 gefchloffen '), und 
wahrfcheinlich willfahrete Sancho der’ an ihn ergangenen 
Aufforderung; als aber Almuctabir und Sancho von Na⸗ 
varra fich im Mai 1075 von neuem gegen ihn verbanden, 
um von ihm die Herausgabe mehrerer navarrifchen Schlöffer 
zu erzwingen ?), fo fand noch in bemfelben Monate zu 
Leyre eine Zufammenkunft beider Könige Statt, und bei Der: 
felben wahrfcheinlich eine Verföhnung zwifchen ihnen. 
Schon im folgenden Jahre (am achten Junius 1076) 
wurde Sancho von Navarra, "beigenannt der Edle, zu 
Peñalen von feinem Bruder Ramon ermordet, der fich Durch 
diefes Verbrechen den Weg zum Throne zu bahnen hoffte °). 
Allein dad Volk verfchmähte die Herrfchaft des Meuchelmör- 
derö, und während die Wahl noch zwifchen Sancho's zwei 
fehr jungen Söhnen, beide Garcia genannt, und feinem 
Bruder Ramiro ſchwankte, fammelten Alonſo VE von Ca⸗ 
flilien und Sancho von Aragonien ein Heer, um ihre An⸗ 
ſpruͤche auf Navarra als Vettern des Ermordeten geltend 
zu machen. Alonſo befeste im Julius Rioja und alle na= 
varrifchen Länder auf dem rechten Ufer des Ebro; in dem⸗ 
felben Monate hielt Sancho feinen Einzug in Pamplona 
und wurde noch in diefem Jahre als König in dem Lande 
zwifchen dem Ebro und den Pyrenden anerkannt *). 
Sobald die neue Ermwerbung gefichert ‘war, "wandte 


ſich Sancho mit verftärkter Macht gegen Almuctadiv, zu: 
mal auch der Mörder Ramon bei ihm eine Zuflucht gefun⸗ 


1) Moret 2. 64. Briz 479. 480: 
2) Urkunde bei Brig 481. 488. Moret 2, 102. 
3) Ann. Compost. 321. Moret 2, 108 etc. 


4) Wenigftens mennt er: fich fehon in einer Urkunde bei Brig 499 
König von Aragon und Pamplonaz übrigens f. Moret 1. c. Sand. 
Alonso VI. 52. 53. 


— —“ Be . 
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ben hatte. Im Jahre 1079 gewann er auf ber fühfichen 
Grenze Navarra's das Schloß Monion, im folgenden Pra⸗ 
bila !) am Ebro. Darauf verfolgte er wieder feinen frühern 
Plan, Huefca zu erobern, und belagerte deßhalb Bolea, das 


zwar ald Vormauer jener Stadt von den Saracenen tapfer. 


vertheidigt, aber doch noch 1081 von den Chriften erſtuͤrmt 
wurde ?). 

In beinfelben Sahre ſtarb Ahmed Almuctadir, und ſein 
Sohn Jucef Abu Amer Almutamen wurde zu ſeinem Nach⸗ 
folger ausgerufen, der, wie arabiſche Nachrichten fagen ?), 
in den Kriegen, in welche er unaufhoͤrlich auf den Grenzen 
verwidelt war, Zapferkeit und brennenden Eifer für den 
Islam bewährte. Bei ihm fand Don Rodrigo Diaz, ber 
Eid, als Alonſo, den Verlaͤumdungen feiner Hofleute glau⸗ 
bend, ihn aus Gaftilien verwies, freundliche und ehrenvolle 
Aufnahme, denn um fo willfommner war ihm der tapfre 
Held, weil fein Bruder Mfagib, wahrfcheinlich unzufrieden, 
daß der Vater ihm nur Denia gegeben, unterflist vom 
Könige Sancho, vom Grafen von Barcellona und andern 
Machthabern, ihn mit Krieg bedrohte. Der Eid zog gegen 


die Verbündeten, als fie das Schloß Almenara belagertenz 


befiegte fie *), fiel dann, obgleich Sancho nicht in jener 
Schlacht gemweien, auf Almutamen’d Geheiß verheerend in 
Aragonien ein und kehrte mit vielen- Gefangenen und reicher 
Beute zuruͤck, weil der König nicht ihm Widerſtand entge- 


1) Moret 2, 129. 130. 
2, Moret 2, 1%. : 
8) Conde 2, 63. 64. 


x 4) Hist. Camped. 21. 22. Ganz genau läßt ſich das Zahr nicht 
beſtimmen, allein nach ber H. C. fällt die Schlacht in den Anfang 
von Almutamen’s Regierung, welche von 1081 bis 1085 währte. Conde 
2, 67. &. 3. von Müller Über, ben Eid. Werke 8, 159. Die ver: 


ſchiedenen Meinungen über diefe Schlacht führt‘ Kifeo an, Hist. del - 


Cid 9. 


- 


e 
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genzuſetzen wagte. Als er darauf einen gleichen Zug gegen 
Denia unternahm, begab ‚fi Alfagib zu Sancho. Beide 
befchloffen, im offnen Felde. ihrem Feinde entgegen zu gehen; 
fie rüdten gegen den Ebro vor,, bei welchem der. Eid fie 
ruhig erwartefe, dann befiegte. Ueber. zwei Zaufend von 
ihrem Deere, barunter mehrere des angefehenften Männer, 
fielen in feine Hände, allein er übte gegen fie, wie oft ge⸗ 
gen feine. Feinde, Großmuth, entließ fie bald darauf und 


feste den Krieg gegen Aragonien nicht weiter fort '). Deß⸗ 


halb Eonnte ſich Sancho gegen die Saracenen wenden, wel⸗ 
che ſich noch in Ribagorza behaupteten: das feſte Grabos, 
nicht fünf Meilen 2) von Acuſa, der Hauptftadt Sobrar⸗ 
be’3 entfernt, wurde Damals erft, im Frühjahr 1083, von 


Sancho erobert und dem Kloſter des heiligen Victorian, 


dem es fchon Ramiro gelobt, uͤbergeben; noch in demſelben 


Jahre wurden alle Saracenen aus der Gebirgsgegend ver⸗ 


trieben und dieſe mit chriſtlichen Einwohnern bevoͤlkert; im 
folgenden. wurde Pietratajada bei Hueſca und Arguebas bei 
Tudela eingenommen, doch wichtiger war um dieſe Zeit °) 
die Eroberung bes volfreihen Monzon, das uͤberdies durch 


feine Lage und ein feſtes Schloß gefichert wurde *). 7 


Sancho konnte dieſen Krieg um ſo nachdruͤcklicher fuͤh⸗ 


ren, weil ſchon Papft Xleranber 11 (1061—1073) ihm 


1) Hist. Camp. 23 — 25; auch hier kann die Zeit nicht genau 
angegeben werden wegen ber Verfchiedenheit der Quellen, aus denen 
zu ſchoͤpfen iſt. Moret ſcheint in den ſeinen uͤber die erwaͤhnten Tha⸗ 
ten des Cid gegen Aragonien nichts gefunden zu haben. 


2) Wo Meilen angegeben find, werben unter ihnen immer fpa- 
nifche leguas verflanden, Son welchen bekanntlich 195 auf einen 
Grad gehen. 

8) 1086 mußte es fchon erobert feyn, nad; einer urkunde bei 
Briz 556. 

4) Famosum castrum. Ann. Compost. 321. Moret 2, 136 — 
188. 143. 144. fügt feine Unterfuchungen über dieſe Groberungen auf 
Urkunden, während Zurita nur aus der Chronik von Pena berichtet. — 
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die Erlaubniß gegeben hatte, zur Vertheidigung feines Rei- 
ches und des chriſtlichen Glaubens fo wie zur Belämpfung 
der Ungläubigen bie Firchlichen Einkünfte derjenigen Orte zu 
verwenben, welche bisher im Beſitze der Saracenen gewe⸗ 
fen und noch Feiner beflimmten Kicche zugewiefen worden 
waren. Megen ber Ehrfurcht, welche er dem apeftolifchen 
Stuhle bewiefen, war ihm dieſe Begünfligung zu Theil ges 
worden. Denn als der Papſt früher feinen Legaten Hugo 


Candidus nad) Spanien ſchickte, um‘ die tömifche Liturgie 


einzuführen, Simonie, Zauberei und: andern Aberglauben zu 
verbannen, wurde biefer fehr ehrenvoll won dem Könige 
empfangen, welcher damals. alle Kiöfter feines Reichs dem 
Papfte unterwarf und die von dieſem feflgefegten Strafen 
gegen: die in Spanien zu. jener Zeit fehr häufige Simonie 
bekannt machen ließ. Auch durch feine Bemuͤhung wurbe 
in feinen ganzen Reiche bie. alte gothifche Liturgie abge: 
ſchafft, und. Die Gebräuche der roͤmiſchen Kicche ohne Wider: 
ſtand eingeführt, weil das Volk, das früher Die Annahme 
berfelben verweigert hatte, jest ſchon der Aenderung geneigt 
geworben war ?). Noch "größere Ergebenheit hatte er da⸗ 
durch gezeigt, daß er fich gegen Gregor VII verpflichtete, 
. ihm jährlich fünf hundert Goldſtuͤcke zu zahlen, ohne jeboch 
durch dieſe perſoͤnliche Verbindlichkeit: fein Reich zinspflichtig 
zu machen; Gregor dagegen beflätigte das von feinem Vor⸗ 
gaͤnger dem Könige ertheilte Vorrecht?). 

Sancho bediente ſich jedoch dieſer Begkiafligurig. nur 
mit großer Gewifjenhaftigfeit, und als er Kirchliche Einkünfte 
in der erlaubten Weife verwandte, welche, bie er erſt ſpaͤ⸗ 
tee erfuhr, ſchon ber bifchöflichen Kirche in Roda zugewie⸗ 
fen waren, fo erfegte er biefelben wieder auf einer Kirchen⸗ 
verfammlung in dieſer Stadt 1088, entjagte ſogar dem 


1) Briz 1. $ c. 15. 
2) Briz L 3 c. 18. Beuter 2,.43., , 


Pr 
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mit ſeiner ganzen Macht in Aragonien einzufaßen, t um da⸗ 
durch feinen Bunbeögenoffen von feinem Feinde zu befreien. 


Diefer Vertrag wurde im. Mai 1073 gefchloffen ), und 


wahrfcheinlich wilffahrete Sancho der’ an ihn ergangenen 
Aufforderung; ald aber Almuctadir und Sancho von Na⸗ 
varra fih im Mai 1075 von neuem gegen ihn verbanden, 
um von ihm die Heraudgabe mehrerer navarrifchen Schlöffer 
zu erzwingen 2), fo fand noch in bemfelben Monate zu 
Leyre eine Zuſammenkunft beider Könige Statt, und bei ders 
felben wahrfcheinlich eine Verföhnung zwifchen ihnen. 
Schon im folgenden Jahre (am achten Junius 1076) 
wurde Sancho von Navarra, beigenannt der Edle, zu 
Penalen von feinem Bruder Ramon ermordet, der fich Durch 
diefes Verbrechen den Weg zum Throne zu bahnen hoffte ?). 
Allein das Volk verfchmähte die Herrfchaft des Meuchelmör- 
ders, und während die Wahl noch zwifchen Sancho's zwei 
fehr jungen Söhnen, beide Garcia genannt, und feinem 
Bruder Ramiro fchwanfte, fammelten Aonfo VE von Ca⸗ 
flilien und Sancho von Aragonien ein Heer, um ihre An⸗ 
ſpruͤchhe auf Navarra ald Vettern des Ermordeten geltend 
zu machen. Alonfo beſetzte im Julius Rioja und alle na- 
varrifchen Länder auf dem rechten Ufer des Ebro; in dem⸗ 
felben Monate hielt Sancho feinen Einzug in Pamplona 
und wurde noch in dieſem Jahre ald König in dem Lande 
zwifchen dem Ebro und den Pyrenaͤen anerkannt *). 
Sobald die neue Ermwerbung gefichert "war, wandte 


fih Sancho mit verflärkter Macht gegen Almuctadiv, zu: 
mal auch der Mörder Ramon bei ihm eine Zuflucht gefun⸗ 


1) Moret 2. 64. Briz 479. 480. 
2) Urkunde bei Brig 481. 482. Moret 2, 102. 
3) Ann. Compost. 321. Moret 2, 108 etc. 


4) Wenigftens mennt er fich ſchon in einer Urkunde bei Brig 499 
König von Aragon und Pamplonas übrigens f. Moret 1. c. Sand. 
Alonso VI. 52, 53. 
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ben hatte. Im Jahre 1079 gewann er auf der ſuͤdlichen 
Grenze Navarra’ das Schloß Monion, im folgenden Pra⸗ 


billa *) am Ebro. Darauf verfolgte er wieber feinen frühern 


Dlan, Huefca zu erobern, und belagerte deßhalb Bolen, das 
zwar als Vormauer jener Stadt von den Saracenen tapfer 
vertheidigt, aber doch nody 1081 von: ben Chrften erſtuͤrmt 
wurde ?). 

An demſelben Jahre ſtarb Ahmed Aimuctadie ‚und fein 
Sohn Jucef Abu Amer Almutamen wurde zu feinem Nach: 
folger auögerufen der, wie arabifche Nachrichten fagen ?), 
in den Kriegen, in welche er unaufhoͤrlich auf den Grenzen 
verwidelt war, Tapferkeit und brennenden Eifer für den 
Islam bewährte. Bei ihm fand Don Rodrigo Diaz, der 
Gid, ald Monfo, den Verläumdungen feiner Hofleute glau⸗ 
bend, ihn aus Gaffilien verwies, freundliche und ehrenvolle 
Aufnahme, denn um fo voillfomminer war ihm ber tapfre 
Held, weil fein Bruder Mfagib, wahrfcheinlich unzufrieden, 
dag der Vater ihm nur Denia gegeben, unterfiist vom 
Könige Sancho, vom Grafen von Barcellona und andern 
Machthabern, ihn mit Krieg bedrohte. Der Eid zog gegen 


die Verbündeten, als fie das Schloß Almenara belagerten;' 


befiegte fie *), fiel dann, obgleich Sancho nicht in jener 
Schlacht gemweien, auf Almutamen's Geheiß verheerend in 
Aragonien ein und Fehrte mit vielen- Gefangenen und reicher 
Beute zurüd, weil der König nicht ihm Widerſtand entge- 


1) Moret 2, 129, 130. 
2) Moret 2, 1%. ı 
8) Conde 2, 63. 64. 


4) Hist. Camped. 21. 22. Ganz genau läßt fi das Jahr nicht 
beftimmen, allein nach ber H. C. fällt die Schlacht in den Anfang 
von Almutamen’3 Regierung, welche von 1081 bi8 1085 währte. Conde 
2, 67. &. 3. von Müller über, ven Eid. Werke 8, 159. Die ver 


füiebenen Meinungen über diefe Schlacht führt‘ Kifeo an, Hist. del - 


Cid 9. 


* 
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genzuſetzen wagte. Als er darauf einen gleichen Zug gegen 
Denia unternahm, begab ſich Alfagib zu Sancho. Beide 
beſchloſſen, im offnen Felde ihrem Feinde entgegen zu gehen; 
fie ruͤckten gegen den Ebro vor, bei welchem der Cid fie 
ruhig erwartete, dann beſiegte. Ueber zwei Tauſend von 
ihrem Heere, darunter mehrere der angeſehenſten Maͤnner, 
fielen in ſeine Haͤnde, allein er uͤbte gegen ſie, wie oft ge⸗ 
gen ſeine Feinde, Großmuth, entließ ſie bald darauf und 


feste den Krieg gegen Aragonien nicht weiter fort '). Deß⸗ 


halb Eonnte ſich Sancho gegen die Saracenen wenden, wel⸗ 
che ſich noch in Nibagorza behaupteten: das feſte Grabos, 
nicht fünf Meilen ?) von Acuſa, der Hauptftadt Sobrar: 
be’ö entfernt, wurbe. Damals erft, im Frühjahr 1083, von 
Sanyo erobert und dem Kloſter deö- heiligen Bictorian, 
dem es ſchon Ramiro gelobt, übergeben; noch in bemfelben 
Jahre wurden alle Saracenen aus der Gebirgägegenb ver 
trieben und dieſe mit chriftlichen Einmohnern bevölkert; im 
folgenden wurde Pietratajada bei Huefca und Yrguebas bei 
Tudela eingenommen, boch wichtiger war um dieſe Zeit °) 
die Eroberung des volfreihen Monzon, das uͤberdies durch 
feine Lage und ein fefles Schloß gefichert wurde *). 7 
Sand Fonnte biefen Krieg um fo nachdruͤcklicher fuͤh⸗ 


ven, ‚weil ſchon Papft Alerander II (1061—1073) ihm 


1) Hist. Camp. 23 — 25; auch hier kann die Zeit nicht genau 
angegeben werden wegen der Verſchiedenheit der Quellen, aus denen 
zu ſchoͤpfen iſt. Moret ſcheint in den feinen über die erwähnten Tha⸗ 
ten des Cid gegen Aragonien nichts gefunden zu haben. 


2) Wo Meilen angegeben find, werben unter ihnen immer fpa= 
nifche leguas verftanden, Yon telchen bekanntlich 193 auf einen 
Grab gehen. 

8) 1086 mußte es ſchon erobert ſeyn, nach einer Urkunde bei 
Briz 555. 

4) Famosum castrum. Ann. Compost. 321. Moret 2, 186 — 
188. 143. 144. flügt feine Unterfuchungen über dieſe Groberungen auf 
Urkunden, während Burita nur aus der Chronik von Peria berichtet. - 
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die Erlaubniß gegeben hatte, zur Vertheidigung feines Rei⸗ 
bes und des chriftlichen: Glaubens fo wie zur Befämpfung 
ber Ungläubigen bie Firchlichen Einkünfte derjenigen Orte zu 
verwenden, welche bisher im Befibe der Saracenen gewe⸗ 
fen und noch Feiner beflimmten Kirche zugewiefen worden 
waren. Wegen der Ehrfurcht, welche er dem apoftolifchen 
Stuhle bewiefen, war ihm diefe Begünfligung zu Theil ges 
worden. Denn als ber Papft früher feinen Legaten Hugo 
Candidus nad Spanien fehidte, um die römifche Liturgie 
einzuführen, Simonie, Zauberi und andern Aberglanben zu 
verbannen, wurde biefer fehr ehrenvoll von dem Könige 
empfangen, welcyer damals. alle Kiöfter feines Reichs Dem 
Papfte unterwarf und die von dieſem feflgefeßten Strafen 
gegen bie. in Spanien zu. jener Zeit fehr häufige Simonie 
bekannt machen ließ. Auch durch feine Bemuͤhung wurbe 
in feinem. ganzen Reiche bie. alte. gethifche Liturgie abge- 
ſchafft, und die Gebräuche der roͤmiſchen Kicche ohne Wider: 
ſtand eingeführt, weil das Volk, das früher Die Annahme 
berfelben verweigert hatte, jest ſchon Der Aenderung geneigt 
geworben. war *). Noch größere Ergebenheit hatte er ba> 
durch gezeigt, Daß er fich gegen Gregor VII verpflichtete, 
‚ihm jährlich fünf hundert Goldſtuͤcke zu zahlen, ohne jedoch 
durch diefe perfönliche Verbindlichkeit fein Reich zinspflichtig 
zu machen; Gregor dagegen befldtigte das won feinen Vor⸗ 
gaͤnger dem Könige ertheilte Vorrecht ?). 

Sancho bediente ſich jedoch dieſer Begirmſtigung nur 
mit großer Gewiſſenhaftigkeit, und als er kirchliche Einkuͤnfte 
in der erlaubten Weiſe verwandte, welche, wie er erſt ſpaͤ⸗ 
ter erfuhr, ſchon der biſchoͤflichen Kirche in Roda zugewie⸗ 
fen waren, fo erſetzte er dieſelben wieder auf einer Kirchen⸗ 
verſammlung in dieſer Stadt 1088, entſagte ſogar dem 


1) Biz L8 c. 15. 
3) Briz L 3 c. 18. Benter 2,.48., | 
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ihm vom Papſte verliehenen Rechte und gab den Kirchen 
die Zehnten zuruͤck ). 

Noch vor dieſem Jahre waren feine Unternehmungen 
gesen Saragoffa durch ‚eine Gefahr unterbrochen worden, 
welche damals die chriftlichen Reiche der Halbinſel vereinigte, 
Die Gefahr namlich, welche ihnen allen die Ankunft ber Mo: 
rabethen in Spanien drohte. 

Die Familie Morabethun, abſtammend von der noch 
ältemn Lamtuna, war, vor langer Zeit aud Yemen ausge: 
wandert und hatte nach langem: Durchfleeifen ber: Wuͤſten 
Africa's in dem wefllichen Theile defjelben fich niebergelafien. 
Die Bitte eines Lamtunen, ‚welcher von einer. Wallfahrt 
nach Mekka zurüdkehrte, bewog den Abdalah Ben Yafım, 
der geachtet war ald Kerner der MWiffenfchaften, deren er 
fih fiehen. Jahre lang in ‚Spanien befleißigt, ſich in Die 
Wüfte zu hegeben, um die Morabethun beffer von den Ge⸗ 
ſetzen Muhamed's zu unterrichten, und bald wurde er we- 
gen dei Einfluſſes, den ihm Kenntniß auf. die rohe Menge 
gab, als Qberherr non den Lamtımen verehrt. Da ihre 
Tapferkeit ihm die Herrſchaft über ganz Almagreb verſprach, 
nach der fein Ehrgeiz. ftrehte, fo bewog er fie durch bie 
Gewalt feinen Rebe und durch Derheißung. zufünftiger. Gluͤck⸗ 
feligfaft. bie Wuͤſte zu: verlaffen, und bie begonnenen Erobe⸗ 
rungen. ſetzte nach feinem: Tode Abu Bekr fort, ‚welchen er 
felbft zu feinem Nachfolger ernannt hatte. Abu Bekr gruͤn⸗ 
dete 1070 in einer angenehmen, an Schatten und Waſſer 
reichen Gegend Marocco, und als ein Krieg ihn in. die Wuͤſte 
zuruͤckxief, ernannte er ſeinen Vetter Jucef Ben Tachsfen 
Ahu Jaeub zum Vertheidiger der Stadt und zu ſeinem Nach⸗ 
ſolger. Jucef, weiſe und verſtaͤndig in ber Verwaltung des 
Reichs, «aber. tapfer und muthvoll im Kriege, einfach in ſei⸗ 
nen Sitten und fireng gegen fich felbft, aber freigebig und 


1) Briz 531 berichtigt fo, was Zurita von Sancho's angeblicher 
Kirchenbuße fagt. 


— — — 
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leutfeg gegen Andre, gemann bald noch groͤßeres Anſehn 
durch ausgedehnte Eroberungen, fa daß Abu Ber ihm nad) 
drei Sahre vor feinem Tode Marocco und daB: übrige Ab⸗ 
magreb abtrat ?). 

An ihn, den machtigſten Fuͤrſten Afrieng hatten PR 
die, faracenifchen  Fürften in Spanien. um Schutz fuͤr fich 
und die Lehre Muhamed's gewandt; als ſie ſich ummer 
mehr Durch die ſiegreichen Fortſchritte Alonſo's VI von Ca⸗ 
ſtilien bedraͤngt ſahen, und als auch nach langer Belagerung 
Toledo (1085) im die Gewalt ihres Feindes gefallen war, 
wiederholten ſie ihre Aufforderung, und bewilligten es, da 
Jucef fuͤr ſeine Sicherheit Algezira verlangte. Bei dieſer 
Stadt landete er 1086, und fein faft zahlloſes Heer, verei⸗ 
nigt mit dem Kriegövolke der arabifchen dürften, Häupts 
linge und Staͤdte, verbreitete ſich ſchnell wie ein Heu⸗ 
ſchreckenſchwarm über Spanien ?). Auf die Nachricht von 
dieſer Landung hab Alonſo, welcher nach. einent verheeren 
den. Iuge-bis Andaluſien Saragoſſa eng eingeſchloſſen Hatte) 
bie Belagerimg dieſer Stadt auf und bat ven König’ Sancho 
und den Eid, welcher damals in Valencia umherſtreiſte, um 
Beiſtand 2).. Beide ‚zogen. mit ihrem friegeroltei ihm zu⸗ 

1) Conde 6, 911. Abluhaſtan 171 etc... :.: 2: \ 
2) Buld. be Rod. Fol. 6, 8% Gr ergählt c. 81} Cions, Aion 
en ſich unwahrſcheinlich, es noch mehe daburch wirde, daß bie ausſuͤhr⸗ 
lichen arabiſchen Berichtenbei Cande davon ſchweigen)⁊. Alonſo VE fey 
in fünften Che verheirathet geweſen mit. Ceida, Tochter des: Königs 

en Abed von Sevilla, welche aus. Liebe, die ihr ſeine Thaten: eins 
gefloͤßt, ſich kaufen laſſen und ben Namen Maria (nad ihrer Grab⸗ 
ſchrift ‚bei Sand. Alonso : VI. 21. Ellſabeth) angenommen habe, und 
auf Ken, Rath ‚ihres Vaters habe Alonſo bie Mornbethen zu ‚Hilfe‘ ges 
rufen. gegen, bie Araber. in Spanien. —..Alein: ber ſiegreiche Alonſo 
gebrauchte Keine Gehuͤlfen, am wenigſten ſolche, von. denen er erwarten 
konnte, daß ſie auch ein gutes Theil von ber Beute fr ihren Beiſtaad 
verlangen wuͤrden. — Abulhaffan 227 etc. ey 
3) Dieß wie das Folgende nach: arabifchen Nachrichten bei Condd 
3, 15. Sancho wird darin‘, To wie bei Abulhaſſan 238, Aben Radmir 
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der auch ein zahlreiches Heer aus ſeinem Reiche und aus 
ihm verbundenen Arabern geſammelt hatte; allein ungeach⸗ 
tet der Groͤße ihrer vereinigten Macht erlitten fie bei Zo⸗ 
lacca oder Sacralia durch die unwiberftehliche Tapferkeit der 
Africaner eine folche Niederlage (1087), daß das Gedächt- 
niß derfelden. noch in fpdter Zeit im Sprichworte fogar fich 
erhielt ').: Da aber. der Zod eines Sohnes den Sieger 


genannt, der Eid Barhanis (Sohn bes. Kampfes, Camprador Dom- 
‚baz verfteht darunter den Grafen Ramon Berenguer von Barcellona) 5 
die Igugleich erwähnte damalige Belagerung von Zortofa (Zortura) 
durch Sancho wird auch nicht durch des Cid's Zuͤge gegen Valencia 
blaublich. 


i Arabiſche, offenbar übertriebene Berichte erzählen: im chriſt⸗ 
lichen Heere ſeyen allein 80,000 Reiter, darunter die Haͤlfte ſchwerge⸗ 
ruͤſtet, unter den andern 30,000 arabiſche leichte Reiter geweſen; Alonſo 
ſelbſt habe das erfte Treffen geführt,. das zweite Albar Kain und 
Gaxrcia Ahen Radmir; darunter feheint wieberum Sancho verflanden 
werben zu. müffen, denn Ramiro hatte zwar einen Sohn, Garcia, ber 
1087 ſtarb, allein fhon am neunzehnten Mai (die Schlacht fällt auf 
den drei und’ zwangigften October) und als Bifchof von Jaca. Moret 
Ann. '2, 154. Rod. Tol. 6, 32, wo er von der Schlacht ſpricht, 
die bei ihm nach Sacralia genannt wird, erwähnt Feiner Theilnahme 
Sancho's an berfelben, erzählt vielmehr vorher: daß bie Chriften unter 
dem Grafen: Garcia Rodriguez von Jucef gefchlagen feyen, fo daß man 
vielleicht eine: Verwirrung in den arabifchen Nachrichten argwöhnen 
koͤnnte; allein. bie: Beftimmtheit der Angaben. in benfelben hält wohl 
biefen Bermuthungen das Gleichgewicht, und eine Verwirrung iſt viel 
leicht eher in ber Chronik von Pena anzunehmen, weldhe nur unter bem 
Jahre 1090 erwähnte, daß Sancho dem Könige von Eaftilien zu Huͤlfe 
gezogen fen :zu dem Kriege, welchen 'biefer im Königreiche Toledo ge⸗ 
gen die Suracenen führte (Zur. 1, 29). Denn wenn Moret in feis 
nen Urkunden nichts fand, was ben Bug Sancho's im Jahre 1087 be 
fätigte, fo fand er auch nichts, was ihm widerſprach, und Sancho's 
nachgewieſene Beſchaͤftigungen im eignen Reiche im Jahre 1090 machen 
- für daſſelbe einen Zug bes Königs nach Caſtilien unwahrſcheinlich. 
Bei dem Garcia Aben Rabmir aber an den Infunten Garcia, Sohn 
Sancho's des Edeln von Navarra, welcher fich allerdings bamals in 
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ſogleich darauf nach Aftica zuruͤckrief, ſo konnte Alonſo noch 
in demſelben Jahre einen Zug gegen Sevilla und bis in das 
aͤußerſte Luſitanien unternehmen ');..auch Sancho, der in 
fein Reich zurücdigelehrt war, Eonnte feine Züge ‚gegen Se: 
ragoſſa bald um fo thätiger wieder beginnen, weil bie Auf 
merkſamkeit der Morabethen mehr. ‚gegen das möchtigere 
Caſtilien gerichtet blieb. 
Die Sorge für die Rube feines Reiche befchäftigte ihn 
jedoch zuvor noch einige Zeit: ‘denn als er ſich mit feinen 
Söhnen Pedro und Alonfo in Huarte befand, ‚brachten viele 
Große: und -andere. Einwohner bes Landes Klagen upr ihn 
über vieffache Uebel, welche durch nachläffige Handhabung 
der Gerechtigkeit entflanden waren; „Nachdem er diefe ab« 
geftellt hatte, ſo befeſtigte er ‚noch. mehr dadurch den. Fries 
den in feinem Reiche, daß er feinen Baronen verfprach,. fie 
mit ber ihnen zukommenden Ehre zu behandeln und keinem 
von ihnen das Lehen nad) Belieben. zu nehmen, fo lange 
er fich ihm- treu beweiſe 2). Darauf begann er.den Krieg 
von neuem gegen Saragoffa, wo 1085 dem Fürften Jucef 
Amutamen fein, Sohn Ahmed: Abu Siafar, der ſich den 
Beinamen Almuftain Bilah gab, gefolgt war. Das Gebiet 
deſſelben unabläffig zu befehden, erbaute Sancho fefte Burs 
gen zu Lohare und Agerve und das Schloß Caſtellar, fünf 
Meilen von Saragoffa 1091, fo daß Almuflain, vielfach 
bedrängt, Hülfe bei dem Freunde feines Vaters, dem Cid, 
fuchte.. Diefer, der. gern dem Sohne .leiftete, was er dem 
Bater ſchuldig war, iam, machte Steundfchaft mit ihm und 
zog mit einem Heere nach Fraga hinunter. Sancho mit 


Caſtilien aufhielt (Urkunde bei Moret 2, 169), zu denken, verhindert 

auch die Bezeichnung des Vaters. Uebrigens kann das Schweigen chrift- 

licher Geſchichtſchreiber um fo weniger auffallen, weil fie überhaupt 

wenig über biefe, bei den Arabern fo hervorgehobene Schlacht fagen. 
1) Rod. Tolet. 6, 32. Conde 3, 18. 


2) Moret 2, 162 etc. Briz 172. 


an. 
. 
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feirten: Söhnen war ‚bei’ Sorreig gelagert, aber obgleich er 
zahlloſes Kriegsvolk verſammelt ‚hatte, wünfchte er Doch einen 
Kampf mit folchem Gegner zu vermeiden, und ſchickte Ge⸗ 
ſandte, um - Frieden und Freundſchaft zu verlangen, Der 
Cide empfing fie freundlich und ehrenvolls beveit, dad Ver⸗ 
langtezu gewähren, begab⸗ ex fih -zu-Sandho und feinen 
Söhnen, fihloß Freundfchaft mit ihnen: und bewog durch 
feine Bitte den. König, -fih mit Almuflain zu vergleichen, 
Ber ſich toahtfcheinlich zu fortdauernder Zahlung eines Tri⸗ 
duts Bereit fand 2). 

Sancho beſchloß darauf die Eroberung von Hueſea? 
Oetker ‚Burgen, auch Myuezar, am Eingange von So: 


| brärbe: gelegen, wurden deßhalb erbaut und von hier aus 


ununterbrochen der Krieg geführt; felbft Schloß und Klofter 
Montaragon, eine: Meile von Huefca, wurde damals fchon 
gegrimbet, und nachdeni fi Sancho durch Befiegung' Almu⸗ 
ſtain!'s, den der Arm des Cid nicht mehr fchirmte, den Weg 
Bir Belagerung: der ‚Stadt gebahnt 2), war der tapfre Bes 
u 2 Ann. Tompöst. 324." Hist. Camp. 44. 45. Briz 499. Das 


Sahr dieſes Vorfalls ift wahrſcheinlich 1092. ©. 3. von Müller 1. c. 175. 
176, Ueber die Gefchichte des Sid ift nur aus der Hist. Camp. zu fchöpfen, 


ſpaͤter und unzuverläffiger find die uͤbrigen Nachrichten, fo auch die von 


einer Gefangennehmung des Cid durch, Sancho und Aehnliches bei Briz 
1. 8 c. 11. — Rod. Tolet. 6, 29 erzählt: der Eid, dem Könige 
Alonſo nicht angenehm, habe befchloffen ‚mi vielin ihm verwandtem 
und andern Rittern die Araber zu bekriegen, fen gegen die aragonifche 
Grenze gezogen und habe Pebro von Aragonien befiegt und gefangen 
genommen,“aber gleich darauf wieber: frei gelaffen. Er erzählt zwar 
erft nachher im ein und bdreißigften Gapitel bie Ankunft der Morabethen 
in Spanien, da er aber mit jener Erzählung bie.von ber Belagerung 
und Eroberung Valencia's durch den Cid verknüpft, fo koͤnnte jener 
Befangennehmung, wenn fie nicht überhaupt fehr zweifelhaft wäre, nur 
hier eine Stelle angewiefen werben, weil fpäter es der Zufammenhang 
fi cheret Begebenheiten nicht zuläßt. 


2) Bon diefem Siege findet ſich nur Nachricht bei den Arabern. 
Conde 3, 18. Daß Almuflain dem Abderrabman beiftand, ift auch 
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figer derfelben, Abderrahman, ungeachtet feines Buͤndniſſes 
mit benachbarten arabifchen Zürften und dem Könige von 


Caſtilien, genöthigt, fih zu einem Zribute zu verpflichten. 


Allein bald erbot er fih, dieſer Abhängigkeit überbrüßig, 
dem Könige Alonfo von Caſtilien einen noch höhern. Tribut 
zu zahlen, wenn er ihm gegen Sancho Huͤlfe leiften wolle. 
Aonfo nahm das Anerbieten an, und damit füch der König 
von Aragonien nicht durch eine Belagerung von Hueſca 
raͤche, ſchickte er den Grafen Sancho mit Kriegsvolk gegen 
Navarra. Da aber zu dieſem die Nachricht kam, daß ein 
aragoniſches Heer, vom Koͤnige ſelbſt und ſeinen Soͤhnen 
angefuͤhrt, ſich naͤhere, ſo wagte er nicht uͤber Vittoria 
hinaus vorzuruͤcken, ſondern kehrte nach Caſtilien zuruͤck, 
und Sancho begann im Fruͤhlinge des folgenden Jahres 
1094 mit großer Thaͤtigkeit die Belagerung von Hueſca, 
wiewohl nicht mit gleichem Erfolge. Denn die Stadt, 


ſchon gefchäst durch Lage und Befefligungen, wurde noch 


beffer gefihert dur) die muthvolle Vertheibigung ber 
Araber, welche auf die Hülfe des Königs von Caſtilien und 
des Fürften von Saragofja hoffen konnten, und das Gluͤck 
fhien ihre Anftrengungen zu begünftigen, ald Sancho felbft 
bald "Darauf ‚feinen Zod fand. Da er nämlich einft feinen 
Begleitern eine weniger unerfleigliche Stelle der Mauer, 
gegen welche der Angriff zu richten fey, zeigen wollte, deß⸗ 
halb den Arm aufhob und dadurch den Ausſchnitt des Har⸗ 
niſches entbloͤßte, fo traf ihn an. dieſer Stelle ein feindlicher 
Pfeil. Er fühlte fogleich, daß die Verwundung töbtlich ſey, 
aber den Schmerz verhehlend, berief er die Barone und 
Ritter des Heers, und bewog ſie, ſeinem Sohne Pedro als 
Koͤnige zu ſchwoͤren; nachdem er von ihm und ſeinem zwei⸗ 
ten Sohne Alonſo den Eid empfangen, die Belagerung bis 
zur Eroberung der Stadt fortzuſetzen, und die trauernden 


dadurch glaublich, daß Hueſca, ſo wie die meiſten unttgnbe —2 
abhaͤngig von Saragoſſa war. Conde 3, 21, 175. 
4* 


— 
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mit ſeiner ganzen Macht in Aragonien einzufallen, um da⸗ 
durch ſeinen Bundesgenoſſen von ſeinem Feinde zu befreien. 
Dieſer Vertrag wurde im. Mai 1073 gefchloffen '), und 
wahrfcheinlich willfahrete Sancho der an ihn ergangenen 
Aufforderung; als aber Almuctabir und Sancho von Na= 
varra fih im Mat 1075 von neuem gegen ihn verbanden, 
um von ihm die Herausgabe mehrerer navarrifchen Schlöffer 
zu erzwingen 2), fo fand noch in demfelben Monate zu 
Leyre eine Zuſammenkunft beider Koͤnige Statt, und bei der⸗ 
felben wahrſcheinlich eine Verſoͤhnung zwiſchen ihnen. 

Schon im folgenden Jahre (am achten Junius 1076) 
wurde Sancho von Navarra, beigenannt der Edle, zu 
Peñalen von feinem Bruder Ramon ermordet, der ſich Durch 
diefes Verbrechen den Weg zum Throne zu bahnen hoffte °). 
Allein das Volk verfchmähte die Herrfchaft des Meuchelmör- 
ders, und während die Wahl noch zwifchen Sancho's zwei 
fehe jungen Söhnen, beide Garcia genannt, und feinem 
Bruder Ramiro ſchwankte, fammelten Alonſo VI von Ea= 
flilien und Sancho von Aragonien ein Heer, um ihre An⸗ 
ſpruͤche auf Navarra ald Vettern des Ermordeten geltend 
zu machen. Alonfo befeßte im Julius Rioja und alle na= 
varrifchen Länder auf dem rechten Ufer des Ebro; in dem- 
felben Monate hielt Sancho feinen Einzug in Pamplona 
und wurde noch in biefem Jahre ald König in dem Lande 
zwifchen dem Ebro und den Pyrenden anerfannt *). 

Sobald die neue Erwerbung gefichert ‘war, wandte 
fih Sancho mit verftärkter Macht gegen Anmetabir, zus 
mal auch der Mörder Ramon bei ihm eine Zuflucht gefun— 


1) Moret 2. 64. Briz 479. 480. 
2) Urkunde bei Briz 481. 488. Moret 2, 102. 
$) Ann. Compost. 321. Moret 2, 108 etc. 


4) Wenigftens nennt er füch ſchon in einer Urkunde bei Brig 499 
König von Aragon und Pamplona; übrigens ſ. Moret 1. c. Sand. 
Alonso VI. 52, 58. 
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den hatte. Im Jahre 1079 gewann er auf der fübfichen 


Grenze Navarra’ das Schloß Monion, im folgenden Pra⸗ 


dilla ?) am Ebro. Darauf verfolgte er wieber feinen frühdern 
Plan, Hueſca zu erobern, und belagerte deßhalb Bolea, das 
zwar ald Vormauer jener Stadt von den Saracenen tapfer 


vertheidigt, aber Doch noch 1081 von den Chriften erſtuͤrmt 


wurde ?). ' 0 

An demſelben Sahre ftarb Ahmed Almuctadir, und fein 
Sohn Iucef Abu Amer Almutamen wurde zu feinem Nach: 
folger auögerufen, der, wie arabifche Nachrichten fagen ?), 
in den Kriegen, in welche er unaufhoͤrlich auf den Grenzen 
verwidelt war, Tapferkeit und brennenden Eifer fuͤr den 
Islam bewährte. Bei ihm fand Don Rodrigo Diaz, der 
Cid, als Alonſo, den Verläumdungen feiner Hofleute glau⸗ 
bend, ihn aus Gaffilien verwies, freundliche und ehrenvolle 
Aufnahme, denn um fo willflommmer war ihm ber tapfre 
Held, weil fein Bruder Alfagib, wahrfcheinlich unzufrieden, 
Daß der Vater ihm nur Denia gegeben, unterflüst vom 
Könige Sancho, vom Grafen von Barcellona und andern 
Machthabern, ihn mit Krieg bedrohte. Der Eid zog gegen 


die Verbündeten, als fie das Schloß Almenara belagerten;' 


befiegte fie *), fiel dann, obgleich Sancho nicht in jener 
Schlacht geweien, auf Almutamen’d Geheiß verheerend in 
Aragonien ein und kehrte mit vielen. Gefangenen und reicher 
Beute zurüd, weil der König nicht ihm Widerſtand entge- 


1) Moret 2, 129. 130. 
2) Moret 2, 134. , 
8) Conde 2, 63. 64. 


» 4) Hist. Camped. 21. 22. Ganz genau läßt fi) das Jahr nicht 
beftimmen, allein nad) der H. C. fällt die Schlacht in den Anfang 
von Almutamen’s Regierung, welche von 1081 bis 1085 währte. Conde 
2, 67. S. 3. von Müller Über, den Eid. Werke 8, 159. Die ver: 


ſchiedenen Meinungen über diefe Schlacht führt Rifco an, Hist. del . 


Cid 9. 


e 
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genzuſetzen wagte. Als er darauf einen gleichen Zug gegen 
Denia unternahm, begab ſich Alfagib zu Sancho. Beide 
befchloffen , im offnen Felde. ihrem Feinde entgegen zu gehen; 
fie rücdten gegen den Ebro vor,, bei welchem der Eid fie 
zuhig erwartefe, dann befiegte. Ueber zwei Zaufenb von 


ihrem Heere, darunter. mehrere des angefehenften Männer, _ 


fielen in feine Hände, allein er übte gegen fie, wie oft ge= 
gen feine. Seinde, Großmuth, entließ fie bald darauf und 
feste den Krieg gegen Aragonien nicht weiter fort ). Deß⸗ 
halb Eonnte fi) Sancho gegen die Saracenen wenden, wel⸗ 
che ſich noch in Ribagorza behaupteten: das feſte Grados, 
nicht fünf Meilen ?) von Acufa, der Hauptſtadt Sobrar⸗ 
be's entfernt, wurbe. bamals erft, im Frühjahr 1083, von 
Sancho erobert und dem Kloſter des heiligen Victorian, 
dem es fchon Ramiro gelobt, übergeben; noch in bemfelben 
Jahre wurden alle Saracenen aus der Gebirgögegend ver: 
trieben und dieſe mit chriftlichen Einwohnern bevölkert; im 
folgenden wurde Pietratajada bei Huefca und Arguebas bei 
Tudela eingenommen, doch wichtiger war um biefe Zeit °) 
die Eroberung des volfreihen Monzon, das uͤberdies durch 
feine Lage und ein fefles Schloß gefichert wurde *). 7 
Sando konnte diefen Krieg um. fo nachdrüdlicher fuͤh⸗ 


ven, ‚weil ſchon Papft Alerander II (1061 — 1073) ihm 


1) Hist. Camp. 23—25; aud hier kann die Zeit nicht genau 
angegeben werben wegen der Verſchiedenheit ber Quellen, aus denen 
zu ſchoͤpfen iſt. Moret ſcheint in den ſeinen uͤber die erwaͤhnten Tha⸗ 
ten des Cid gegen Aragonien nichts gefunden zu haben. 


2) Wo Meilen angegeben find, werben unter ihnen immer fpa- 
niſche leguas verftanden, Son welchen bekanntlich 193 auf einen 
Grab gehen. 

8) 1086 mußte es ſchon erobert ſeyn, nad) € einer Urfunbe bei 
Briz 555. 

4) Famosum castrum. Ann. Compost. 321. Moret 2, 136 — 
188. 143. 144. flügt feine Unterfuchungen über dieſe Eroberungen auf 
Urkunden, während Zurita nur aus ber Chronik von Peña berichtet. 
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die Erlaubniß gegeben hatte, zur Vertheidigung feines Rei⸗ 
ches und des chriftlichen- Glaubens fo wie zur. Befämpfung 
der Ungläubigen die Firchlichen Einkünfte derjenigen Orte zu 
verwenden, welche bisher im Befige der Sararenen gewe⸗ 
fen und noch Feiner beflimmten Kirche zugewiefen worden 
waren. Wegen der Ehrfurcht, welche er dem apeftolifchen 
Stuhle bewiefen, war ihm diefe Begünftigung zu Theil ges 
worden. Denn als der Papft früher feinen Legaten Hugo 
Candidus nad) Spanien ſchickte, um die römifche Liturgie 
einzuführen, Simonie, Zauberei und andern Aberglauben zu 
verbannen, . wurde biefer fehr ehrenvoll von dem Könige 
empfangen, welcher bamals. alle Kiöfter feines Reichs dem 
Papfte unterwarf. und die von dieſem feflgefesten Strafen 
gegen die m Spanien zu. jener Zeit fehr häufige Simonie 
befannt machen ließ. Auch durch feine Bemuͤhung wurbe 
in feinen ganzen Reiche - Die. alte“. gothifche Liturgie abge⸗ 
fchafft, und die Gebräuche der. roͤmiſchen Kirche ohne Wider 
ſtand eingeführt, weil das Volk, das früher Die Annahme 
berfelben verweigert hatte, jest ſchon der Aenderung geneigt 
geworben war !). Noch ‚größere Ergebenheit hatte er das 
durch gezeigt, daß er fich gegeri Gregor VII verpflichtete, 
. ihm jährlich fünf hundert Goldſtuͤcke zu zahlen, ohne jeboch 
durch dieſe perfönlihe Verbindlichkeit fein Reich zinspflichtig 
zu machen; Gregor dagegen befldtigte das von feinent Vor⸗ 
gänger dem’ Könige ertheilte Vorrecht ?). ' 

Sancho bediente ſich - jedoch dieſer Beguͤnſtigung nur 
mit großer Gewiſſenhaftigkeit, und als er kirchliche Einkuͤnfte 
in der erlaubten Weiſe verwandte, welche, wie er erſt ſpaͤ⸗ 
ter erfuhr, ſchon der biſchoͤflichen Kirche in Roda zugewie⸗ 
ſen waren, ſo erſetzte er dieſelben wieder auf einer Kirchen⸗ 
verſammlung in dieſer Stadt ‚1088, entjagte ſogar dem 


9— Beiz 1. 8 c. 18, 
2) Briz L 3 c. 18. Bouter 2, 48. 
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ihn vom Papſte verlichenen Nechte und gab Den Kirchen 
die Zehnten zuruͤck )J. 

Moch vor dieſem Zaire waren feine Unternehmungen 
gegen Saragoſſa durch ‚eine Gefahr unterbrochen worden, 
welche damals die chriftlichen Reiche der Halbinſel vereinigte, 
die Gefahr naͤmlich, welche ihnen allen die Ankunft der Mo: 
robethen in Spanien drohte. . 

Die Familie Morabethun, abſtammend von der noch 
aͤltern Lamtuna, war, vor langer Zeit aus Denen ausge⸗ 
wanbert und hatte nach langem: Durchftreifen Der: Müften 
Africa's in dem weſtlichen Theile defjelben ſich niebergelaffen. 
Die Bitte. eines Lamtunen, ‚welcher von einer, Wallfahrt 
nach Mekka zuruͤckkehrte, bewog den Abdalah Ben Yafım, 
der geachtet war als Kenner der Wiſſenſchaften, deren er 
fi fiehen. Jahre lang. in :Spanien befleißigt, ſich in die 
Wuͤſte zu begeben, um die Morabethun beffer von. ben Ge- 
ſetzen Muhamed's zu unterrichten, und bald wurde er we⸗ 
ger bei Cinfluffes, den ihm Kenntniß auf, bie rohe Menge 
gab, als Qberhexrr won den Lamtunen verehrt. Da ihre 
Tapferkeit ihm die Herrſchaft über ganz Almagreb verſprach, 
vach der fein Ehrgeiz. frehte „; fa bewog er fie durch bie 
Gewalt ſeiner Rede und durch Verheißung znfünftiger. Gluͤck⸗ 
feligfeit. bie Wuͤſte zu verlaffen, und Die begonnenen Erobe⸗ 
rungen. ſetzte nach feinem: Tode Abu Bekr fort, welchen er 
ſelbſt zu ſeinem Nachfolger ernannt hatte. Abu Bekr gruͤn⸗ 
dete 1070 in einer angenehmen, an Schatten und. Waſſer 
reichen Gegend Marocco, und als ein Krieg ihn in die Wuͤſte 
zuruͤckrief, ernannte er feinen. Vetter Jucef Ben Tachsfen 
Ahu Jaeuh zum Vertheldiger der Stadt und. zu ſeinem Nach⸗ 
ſolgex.: Juceß, weiſe und verſtaͤndig in ber Verwaltung Des 
Reichs, aber tapfer. und muthvoll im Kriege, einfach in ſei⸗ 
nen Sitten und fireng gegen fich ſelbſt, aber freigebig und 


1) Briz 531 berichtigt fo, was Zurita von Sancho's angeblicher 
Kirchenbuße fagt. 
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leutſelig gegen Andre, gewann bald noch groͤßeres Anſehn 
durch ausgedehnte Eroberungen, jo daß Abu Bekr ihm nach 
drei Jahre vor feinem Tode Marocco ud das übrige U 
magreb abtrat ?). 

An ihn, den mächtigen Fürften Ariane, hatten. n% 
die, faracenifchen Fürften in ‚Spanien: um Schutz fuͤr ſich 
und die Lehre Muhameb’s gewandt; als ſte ſich immer 
mehr durch die ſiegreichen Fortſchritte Alonſo's VI von Ca⸗ 
ſtilien bedraͤngt ſahen, und als auch nach langer Belagerung 
Toledo (1085) in die Gewalt ihres Feindes gefallen war, 
wiederholten ſie ihre Aufforderung, und bewilligten ed, da 
Sucef für feine Sicherheit Algezira. verlangte, . Bei dieſer 
Stadt landete er 1086, und ſein faſt zahlloſes Heer verei⸗ 
nigt mit dem Kriehevolte der arabiſchen Fuͤrſten, Haͤupt⸗ 
linge und Staͤdte, verbreitete ſich ſchnell wie ein Heu⸗ 
ſchreckenſchwarm über Spanien 2). Auf die Nachricht von 
dieſer Landung hob Alonſo, welcher nach einen verheeren 
den. Inge-bis Andaluſien Saragoſſa eng eingeſchlofſen Hatte) 
bie Belagerung biefer- Stadt auf und bat dem König Sancho 
und den Eid, welcher damals in Valencia umherſtreiſte, um 
Beiftand >)... Beide zogen mit ihrem Rriegeoolke Im u 


1) Conde 8, 9—_1. Ab ulhaffan 171 etc. 2.0. 4 
.. 2 Bild, des Rod. ToL’6;3% Ge ertuhit 0. 31’ (was, Kon 
an ſich unwahrſcheinlich, es noch mehr dadurch wirbe, vaß die ausſuͤhr⸗ 
lichen arabiſchen Berishtes.bei Künde davon ſchweigen)? Alouſe :VE fey 
in. fünften Che verheirathet  gemefe: mit. Ceida, Tochter des Königs 
Aben Abed von Sevilla, welche aus. Liebe, die ihr feine Thaten ein« 
heflͤßt, „ſich taufen laſſen und den Namen Maria (nad ihrer Grab⸗ 
fhrift :bei Sand: Alonso VI. 91..Ellſabeth)⸗ angenommen habe, und 
auf den Rath ihres Vaters ‚habe Alonſo bie Mornbethen zu Hilfe ge⸗ 
rufen. gegen. bie Araber. in Spanuien. —MAlein ber ſiegreiche Alonſo 
gebrauchte beine Gehuͤlfen, am wenigſten ſolche, von. denen er erwarten 
konnte, daß ſie auch ein gutes Theil von ber Beute id ihren Ban 
verlangen würben. — Abulhaffen 227 etc. reg op 

3) Dieß wie das Folgende nach: arabifchen Nachrichken bei Cond$ 
3, 15. Sancho wird darin, fo wie bei Abulhaffan 233, Aben Rabmir 
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ihm vom Papfte verliehenen Rechte und gab den Kirchen 
BR Zehnten uf !). 

Noch vor diefem Jahre waren feine Unternehmungen | 
gegen Saragofia durch eine Gefahr unterbrochen worden, 
welche damals die chrifklichen Reiche der Halbinſel vereinigte, 
die Gefahr naͤmlich, welche ihnen allen die Anlunft der Mo⸗ 
rabethen in Spanien drohte. 

Die Familie Morabethun, — von bet noch 
ältern Lamtuna, war. vor langer Zeit aus Yemen ausge 
wandert und hatte nad) langem: Durchflreifen ber. Wuͤſten 
Africa’ in dem wefllichen Theile: defjelben fich niedergelaſſen. 
Die Bitte: eines Lamtunen, ‚welcher von einer, Wallfahrt 
nach Mekka zuruͤckkehrte, bewog ben Abdalah Ben Yafıın, 
Dex geachtet war als Kenner der Wiſſenſchaften, deren er | 
fih fieben. Jahre lang in Spanien befleißigt, fi in die 
Wuͤſte zu begeben, mu die Morabethun beffer von ben Ge 
fehen Muhamed's zu unterrichten, und bald wurde er we 
ger dei Einflufies, den ihm Kenntniß auf. die rohe Menge 
gab, als Qberherr won den Lamtunen verehrt. Da ihre 
Tapferkeit ihm die Herrſchaft uͤber ganz Almagreb verſprach, 
nach der fein Ehrgeiz. ftrehte, fa bewog er ſie durch die 
SGemgit feiner Rebe und durch Verheißung zukünftiger Glüd- 
ſeligkeſt die Wuͤſte zu verlaffen, und Die begonnenen Erobe 
rungen. ſetzte nach feinen: Zope Abu Bekr fort, : ‚welchen er 
ſelbſt zu feinem Nachfolger. ernannt: hatte. Abu Bekr grün 
hete 1070: in einer angenehmen, an Schatten und Wafler 
reichen Gegend Marocco, mb als ein Krieg: ihm in. pie Wuͤſte 
zuruͤckrief, ernannte er. feinen Vetter Jucef Ben Tachöfen 
Abu Saeub; zum Vertheidiger der Stadt und zu ſeinem Nach 
folgen; Such, weife und verjtändi; g in ber Verwaltung 
Reichs , aber tapfer und muthvoll im Kriege, einfache 
nen Sitten und fireng gegen jich ſelbſt, aber freige 


1) Briz 531 berichtigt fo, was Zurita von S 
Kirchenbuße fagt. 
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ben hatte. Im Jahre 1079 gewann er auf der ſudlichen 
Grenze Navarra's das Schloß Monion, im folgenden Pra⸗ 


dilla 1) am Ebro. Darauf verfolgte er wieder feinen frühern 


Dan, Huefca zu erobern, und belagerte beßhalb Bolen, das 
zwar als Vormauer jener Stadt von den Saracenen tapfer 


vertheidigt, aber doch noch 1081. von den Ohriften erſtuͤtmt 


wurde ?). 

In enſelden Jahre ſtarb Ahmed Amuctadir ‚und fein 
Sohn Jucef Abu Amer Almutamen wurde zu feinem Nach⸗ 
folger ausgerufen , der, wie arabifche Nachrichten fagen ?), 
in den Kriegen, in welche er unaufhoͤrlich auf den Grenzen 
verwidelt war, Tapferkeit und brennenden Eifer für ben 
Islam bewährte. Bei ihm fand Don Rodrigo Diaz, der 
Cid, als Monfo, den Verlaͤumdungen feiner Hofleute glau⸗ 
bend, ihn aus Gaffilien verwies, freundliche und ehrenvolle 
Aufnahme, denn um fo willfommner war ihm der tapfre 
Held, weil fein Bruder Alfagib, wahrfcheinlich unzufrieden, 
daß der Vater ihm nur Denia gegeben, unterflüst vom 
Könige Sancho, vom Grafen von Barcelona und andern 
Machthabern, ihn mit Krieg bedrohte. Der Eid zog gegen 


die Verbiindeten, als fie das Schloß Almenara belagerten;: 


befiegte fie *), fiel dann, obgleich Sancho nicht in jener 
Schlacht gewefen, auf Almutamen's Geheiß verheerend in 
Aragonien ein und kehrte mit vielen- Gefangenen und reicher 
Beute zuruͤck, weil der König nicht ihm Widerſtand entge⸗ 


1) Moret 2, 129. 130. 
2) Moret 2, 134. ‚ 
8) Conde 2, 63. 64. 
x 4) Hist. Camped. 21. 22. Ganz genau läßt ſich das Jahr nicht 
.beftimmen, allein nach der H. C. fällt die Schlacht in den Anfang 
von Almutamen’s Regierung, welche von 1081 bi8 1085 währte. Conde 
2, 67. ©. J. von Müller über, ben Eid. Werke 8, 159. Die ver- 


ſchiedenen Meinungen über diefe Schlacht führt‘ Kifeo an, Hist. del . 


Cid 9. 


+ 
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genzufeben wagte. Als er darauf einen gleichen Zug ‘gegen 
Denia unternahm, begab ſich Alfagib zu Sancho. Beide 
befchloffen, im offnen Felde. ihrem Feinde entgegen zu gehen; 
fie rlcten gegen den Ebro vor,, bei welchem der. Eid fie 
ruhig erwartete, dann befiegte. Weber. zwei Zaufend von 
ihrem Heere, darunter mehrere dev angefehenften Männer, 
fielen in feine Hände, allein er übte gegen: fie, wie oft ge⸗ 
gen feine, Feinde, Großmuth, entließ fie bald darauf und 


feste den Krieg gegen Aragonien nicht weiter fort ). Deß⸗ 


halb Eonnte ſich Sancho gegen Die Saracenen wenden, wel= 
che, fi noch in Ribagorza behaupteten: das fefte Grados, 
nicht fünf Meilen ?) von Xcufa, der Hauptfladt Sobrar⸗ 
be’s entfernt, wurde. damals erft, im Frühjahr 1083, von 
Sancho erobert und dem Kloſter des heiligen Victorian, 
bem ed ſchon Ramiro gelobt,. übergeben; noch in bemfelben 
Jahre wurden alle Saracenen aus der Gebirgögegenb ver 
trieben und dieſe mit chriftlichen Einwohnern bevoͤlkert; im 
folgenden. wurbe Pietratajada bei Hueſca und Yrguebas bei 
Tudela eingenommen, doch wichtiger war um dieſe Zeit °) 
die Eroberung des volfreihen Monzon, das uͤberdies durch 
feine Lage und ein feftes Schloß gefichert -wurbe 4), ⸗ 
Sancho konnte dieſen Krieg um ſo nachdruͤcklicher fuͤh⸗ 


ren, weil ſchon Papſt Alexander II (1001 - 1073) ihm 


1) Hist. Camp. 23 —25; auch hier kann die Zeit nicht genau 
angegeben werden wegen der Verſchiedenheit der Quellen, aus denen 
zu fchöpfen ift. Moret fcheint in den feinen über die erwähnten Tha⸗ 
ten des Cid gegen Aragonien nichts gefunden zu hab. 


2, Wo Meilen angegeben find, werben unter ihnen immer ſpa⸗ 
nifche leguas verflanden, Son welchen bekanntlich 193 auf einen 
Grad gehen. 

8) 1086 mußte es ſchon erobert ſeyn, nach einer urkunde bei 
Briz 556. 

4) Famosum castrum. Ann. Compost. 321. Moret 2, 186 — 
138. 143. 144. flügt feine unterſuchungen uͤber dieſe Eroberungen auf 
Urkunden, während Zurita nur aus der Chronik von Peria berichtet. - 
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die Erlaubniß gegeben hatte, zur Wertheidigung feines Rei- 
des und des chriftlichen Glaubens fo wie zur Belämpfung 
der Ungläubigen bie Firchlichen Einkünfte derjenigen Orte zu 
verwenberi, welche bisher im Beſitze der Saracenen gewe⸗ 
fen und noch Feiner beflimmten Kirche zugewiefen worben 
waren. Wegen der Ehrfurcht, welihe er dem apoſtoliſchen 
Stuhle bewiefen, war ihm dieſe Begtinfligung zu Theil ges 
worden. Denn ald der Papft früher feinen Legaten Hugo 
Candidus nah Spanien fchidte, um die römifche Liturgie 
einzuführen, Simonie, Zauberei und andern Aberglauben zu 
verbannen, . wurde dieſer fehr ehrenvoll von dem Könige 
empfangen,‘ welcher damals alle Klöfter feines Reichs Dem 
Papfte unterwarf und die von diefem fefigefeßten Strafen 
gegen die in Spanien zu. jener Zeit fehr häufige Simonie 
befannt machen ließ. Auch Durch feine Bemuͤhung wurbe 
in fenen ganzen Reiche bie. alte gothiſche Liturgie abge⸗ 
ſchafft, und die Gebräuche der roͤmiſchen Kirche ohne Wider 
fland eingeführt, weil das Volk, das früher die Annahme 
berfelben verweigert hatte, jegt ſchon der Aenderung geneigt 
geworden war ). Noc größere Exrgebenheit Hatte er da⸗ 
durch gezeigt, daß er fich gegen ‚Gregor VII verpflichtete, 
. ibm jährlich fünf hundert Goldſtuͤcke zu zahlen, ohne jeboch 
durch dieſe perfönliche Verbindlichkeit fein Reich zinspflichtig 
zu machen; Gregor dagegen beſtaͤtigte bad von feinen Vor⸗ 
gaͤnger dem Könige ertheilte Vorrecht ?). 

Sancho bediente ſich jedoch dieſer Begunſtigung nur 
mit großer Gewiſſenhaftigkeit, und als er kirchliche Einkünfte 
in der erlaubten Weife verwandte, welche, wie er erft ſpaͤ⸗ 
tee erfuhr, fchon der bifchöflihen Kirche in Roda zugewies 
fen waren, fo erfegte er bdiefelben wieder auf. einer Kirchen⸗ 
verſammlung in dieſer Stadt ‚1088, entſagte ſogar dem 


Bilde 15. 
2) Briz L 3 c. 18. Benuter 2, 48. 
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ihm vom Papſte verliehenen, Nechte und gab den... Kitchen 
die Zehnten zuruͤck )J. 

Noch vor dieſem Fahre waren f eine Unternehmungen 
gegen Saragofia durch ‚eine Gefahr unterbrochen worden, 
welche damalö die chriftlichen Reiche der Halbinſel vereinigte, 
die Gefahr nämlich, welche ihnen allen die Ankunft der Mo: 
rabethen in Spanien drohte. 

Die Familie Morabethun, abſtammend von der noch 
ältern Lamtuna, war. vor. langer Zeit aus Yemen ausge⸗ 
wandert und hatte nach langem Durchftreifen ber: MWüften 
Africa's in dem weillichen Theile deſſelben ſich niebergelaffen. 


Die Bitte: eined Lamtunen, ‚welcher von einer. Wallfahrt 


nach Mekka zurückkehrte, bewiog ben Abdalah Ben Yafım, 
der geachtet war ald Kermer der Wiflenfchaften, deren er 
fih fiehen. Jahre lang in ‚Spanien befleißigt, fih in Die 
Wuͤſte zu begeben, um die Morabethun beffer von ben Ge- 
ſetzen Muhamed's zu unterrichten, und bald wurde er we⸗ 
gen des Einflufies, den ihm Kenntniß auf. die rohe Menge 
gab, .ald..Dberherr- won: den Lamtımen verehrt. : De ihre 


Tapferkeit ibm die Herrſchaft über ganz Almagreb verſprach, 


nach der fein Ehrgeiz. ftrehte, fo bewog er ſie durch Die 
Gewalt feiner Rebe und durch Verheißung znfünftiger. Gluͤck⸗ 
ſeligkeſt die Wuͤſte zu: verlaſſen, und Die begonnenen Erobe⸗ 
rungen. ſetzte nach ſeinem Tode Abu Bekr fort, welchen er 
ſelbſt zu ſeinem Nachfolger ernannt hatte. Abu Bekr gruͤn⸗ 
dete 1070 in einer angenehmen, an Schatten und Waſſer 
reihen Gegend Marocco, md als ein Krieg. ihr in. die Wuͤſte 
zuruͤckxief, ernannte er ſeinen Better Sucef Ben Tachsfen 


Ahu Zaeub zum Vertheidiger der Stabt und. zu ſeinem Nach⸗ 


folgen; ; Sucef, weiſe und verſtaͤndig in der Verwaltung des 
Reichs , «aber. tapfer. und muthvoll im Kriege, einfach in fei= 
nen Sitten und fireng gegen fich felbft, aber freigebig und 


1) Briz 531 berichtigt fo, was Zurita von Sancho's angeblicher 
Kirchenbuße fagt. 
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leutfeltg gegen Andre, gemann bald noch grüßtres Anfehn 
durch ausgedehnte Eroberungen, fo doß.Xbu- Ber ihm nad 
drei Jahre vor feinem Tode Marocco sun das⸗ übrige hie 
magreb abtrat ?). | 


An ihn, den mächtigften Fuͤrſten Yin‘ 3, hatten, ia . 


die, faracenifchen  Fürften in ‚Spanien: um Schut fuͤr ſich 
und die Lehre Muhamed's . gewandt;,als.fie ſich unmer 
- mehr durch die fiegreichen Fortfchritte Alonſo's VI von Ca⸗ 
flilien bedrangt ſahen, und als auch nach langer Belagerung 
Toledo (1085) in die Gewalt ihres Feindes gefallen war, 
wiederholten fie ihre Aufforderung, und beröilligten ed, da 
Sucef für feine Sicherheit Algezira verlangte, . Bei dieſer 
Stadt landete er 1086, und ſein faſt zahlloſes Heer, verei⸗ 
nigt mit dem Kriegevolt⸗ der arabiſchen Fuͤrſten, Haͤupt⸗ 
linge und Staͤdte, verbreitete ſich ſchnell wie ein Heu⸗ 
ſchreckenſchwarm über Spanien ?). Auf die Nachricht von 
dieſer Landung hob Alonſo, welcher nach einent verheexen: 
den. Zuge-bid Andaluſien Saragoffa eng eingeſchloſſen Hatte; 
die Belagerung biefer- Stadt auf und bat den Koͤnig Sancho 
und den Eid, welcher damals in Valencia umberftreifte, um 
Beiſtand 2).. Beide zogen mit ihrem kriegsbolte ihm au 


9 Eonde 6, 911. Siypaffen ATi eben. 22 cr 
.) Bild. des Rod. ToL’6; 3%. Gr ergählt 031: (1003; —* 
an ſich unwahrſcheinlich, es noch mehe daburch wird, vaß bie ausſuͤhr⸗ 
lichen arabiſchen Berichten bei Cando davon Tdpweigen)r. Alouſe VI ſey 
in fuͤnfter Che verheirathet geweſen mit. Ceida, Tochter des’ Königs 
Aben Abed von Sevilla, welche aus. Liebe, bie: ihn fehre Thaten eins 
heflͤßt, „ſich taufen laſſen und den Namen Maria (nad ihrer Grab⸗ 
ſchrift· bei Sand. Alonso : V. 91. Ellſabeth) angenommen habe, ‚unb 
auf den Rath ihres Vaters habe Alenſo die Mornbethen zu Huͤtfe ges 
rufen gegen, bie Araber. in Spanien. —Alein der ſiegreiche Alonſo 
gebrauchte keine Gehuͤlfen, am wenigſten ſolche, von denen er erwarten 
konnte, daß ſie auch ein gutes Theil von ber Beute fie ihren Beiſtand 
verlangen wuͤrden. — Abulhaffen 227 ete. wer na 

3) Dieß wie das Folgende nach arebifchen Reachrihten bei Conde 
3, 15. Sancho wird darin, To wie bei Abulhaffan 238, Aben Rabmir 
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der auch ein zahlreiches Heer aus ſeinem Reiche und aus 
ihm verbundenen Arabern gefammelt hatte; allein ungeach⸗ 
tet der Groͤße ihrer vereinigten Macht erlitten fie bei Zo⸗ 
lacca oder Sacralia durch die unwiderſtehliche Tapferkeit der 
Africaner eine folche Niederlage (1087), daß das Gedaͤcht⸗ 
niß derfelden noch in’ fpäter Zeit im Sprichworte fogar fich 
erhielt 1). Da aber der Zod eines Sohnes den Sieger 


genannt, der Eid Barhanis (Sohn des. Kampfes, Gamprabor Dom- 
‚bag verfteht darunter, ven Grafen Ramon Berenguer von Barcellona) 5 
bie [zugleich erwaͤhnte damalige Belagerung von Tortoſa (Tortuxa) 
durch) Sancho wird auch nicht durch des Cid's Züge gegen Valencia 
glaublich. 


i Arabiſche, offenbar übertriebene Berichte erzihlen: im chriſt⸗ 
lichen Heere ſeyen allein 80,000 Reiter, darunter die Haͤlfte ſchwerge⸗ 
ruͤſtet, unter den andern 30,000 arabifche leichte Reiter gewefen; Alonfo 
ſelbſt habe das. erfle Treffen geführt,. das zweite Albar Gain und 
Garcia Ahen Radmir; darunter ſcheint wieberum Sande verftanden 
werben zu. mäffen, denn Ramiro harte zwar einen Sohn, Garcia, ber 
1087 ftarb,, allein ſchon am neunzehnten Mai (die Schlacht fällt auf 
den drei und‘ zwanzigſten October) und als Bifchof von Saca. Moret 
Ann. ‘2, 154. Rod. Tol. 6, 32, wo er von der Schlacht fpricht, 
die bei ihm nad) Sacralia genannt wird, erwähnt keiner Theilnahme 
Sancho's an berfelben, erzählt vielmehr vorher: daß die Chriften unter 
dem Grafen Garcia Robriguez von Jucef gefchlagen feyen, fo daß man 
vielleicht eine: Verwirrung in den arabiſchen Nachrichten argwoͤhnen 
koͤnnte; allein. die: Beftimmtheit ‘der Angaben. in benfelben hält wohl 
diefen Vermuthungen das Gleichgewicht, und eine Verwirrung ift viel- 
leicht eher. in ber Chronik von Peña anzunehmen, welche nur unter bem 
Jahre 1090 erwähnte, dag Sancho dem Könige von Kaftilien zu Hülfe 
gezogen fey :zu dem Kriege, welchen dieſer im Königreiche Toledo ger 
gen bie Suracenen führte (Zur. 1,29). Dehn wenn Möret in feis 
nen Urkunden nichts fand, was den Zug Sancho's im Jahre 1087 be⸗ 
fätigte, fo fand er. auch nichts, was ihm widerſprach, und Sancho's 
nachgetviefene Beichäftigungen im eignen Reiche im Sabre 1090 machen 
fuͤr daffelbe einen Zug bes Könige nad Caſtilien unwahrſcheinlich. 
Bei dem Garda Aben Rabmir aber an den Infunten Garcia, Sohn 
Sancho's bes Edeln von Navarra, welcher ſich allerdings damals in 
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ſogleich darauf nach Africa zuruͤcktief, ſo konnte Alonſo noch 
in demſelben Jahre einen Zug gegen Sevilla und bis in das 
aͤußerſte Luſitanien unternehmen '); auch Sancho, ber in 
ſein Reich zuruͤckgekehrt war, konnte ſeine Zuͤge gegen Sa⸗ 
ragoſſa bald um ſo thaͤtiger wieder beginnen, weil die Auf⸗ 
merkſamkeit der Morabethen mehr. gegen das maͤchtigere 
Caſtilien gerichtet blieb. 

Die Sorge fuͤr die Ruhe feines Reichs befchäftigte ihn 
jedoch zuvor noch einige Zeit: denn als er ſich mit feinen 
Söhnen Pedro und Alonfo in Huarte befand ,..brachten viele 
Große: und ‚andere Einwohner bes Landes Klagen wor ihn 
über vieffache Uebel, welche durch nachläffige Handhabung 
ber Gerechtigkeit entflanden waren, Nachdem er dieſe abs 
geftellt hatte, fo. befefligte er noch. mehr dadurch ben. Frie⸗ 
den in feinem Reiche, daß er feinen Baronen verſprach, fie 
mit Der. ihnen -zufommenden Ehre zu behandeln und feinem 
von ihnen das Lehen nach Belieben zu nehmen, fo lange 
er fich ihm treu bemeife *). Darauf begann er. den Krieg 
von neuem gegen Saragoffa, wo 1085 dem Fürften Jucef 
Umutamen fein, Sohn Ahmed. Abu Giafar, der fich. den 
Beinamen Almuftain Bilah gab, gefolgt war. Das Gebiet 
deſſelben unabläffig zu befehden, erbaute: Sancho fefte Burs 
gen zu Lohare und Agerve und das Schloß Caftellar, fuͤnf 
Meilen von Saragofia 1091, fo daß Almuftain, vielfach 
bebrängt, Hülfe bei dem Freunde feines Vaters, dem Cid, 
fuchte.. Diefer, der. gen dem Sohne leiflete, was er dem 
Bater ſchuldig war, kam, machte Sreundfchaft mit ihm und 
zog mit einem Heere nach Fraga hinunter. Sancho mit 


Caſtilien aufhielt (Urkunde bei Moret 2, 169), zu denken, verhindert 

auch die Bezeichnung des Vaters. Uebrigens kann das Schweigen chrift: 

liher Geſchichtſchreiber um fo weniger auffallen, weil fie überhaupt 

wenig über diefe, bei ben Arabern fo hervorgehobene Schlacht fagen. 
1) Rod. Tolet. 6, 32. Conde 38, 18. 


2) Moret 2, 162 etc. Briz 172. 


am. 
. 
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feirten: Söhnen war bei’ Gorreja gelagert, aber obgleich er 
zahlloſes Kriegsvolk verfammelt hatte, winfehte ex Doch einen 
Kampf mit ſolchem Gegner: zu ‚vermeiden, und fchidte Ge⸗ 
ſandte, um - Frieden und Freundfehaft zu verlangen, Der 
Gid: empfing fie freundlich "und ehrenvollz beveit; dad Vers 
langtezu gewähren, -begab- er ſich zu Sanchound feinen 
Söhnen, ſchloß Freundfchaft mit ihnen - und bewog durch 


feine : Bitte: den- König, fih mit Almuſtain zu vergleichen, _ 


ver Sich wahiſcheinlich zu fortdauernder Zahlung eines Lri⸗ 
buts Bereit fand 12). 

Sancho beſchloß darauf bie Sroberuig von Hefe! 
nichne ‚Burgen, au: Alquuezar, am Eingange von So⸗ 
brärbe: gelegen, wurden deßhalb erbaut und von hier‘ aus 


ununterbrochen der Krieg geführt; felbft Schloß und Klofter 


Montaragon, eirie’ Meile von Huefca, wurde damals fehon 
gegrimbet, und nachdem ſich Sancho durch Beſiegung Almu⸗ 
ſtain!s, den der Arm des Cid nicht mehr ſchirmte, den Weg 
Bit: Belagerung der Stabt gebahnt *), war ber tapfre Bes 


» Ann. Compost. 32. Hist. Camp. 44. 45. Brie 499. Das 
Jahr dieſes Vorfalls iſt wahrſcheinlich 1092. S. J. von Müller 1. c. 175. 
1760 Ueber die Geſchichte des Cid iſt nur aus der Hist. Camp. zu ſchoͤpfen, 


ſpaͤter und unzuverläffiger find ‚bie. übrigen Nachrichten, fo aud bie von 


giner Gefangennehmung des Cid dur, Sancho und. Aehnliches bei Briz 
1. 8 c. 11. — Rod. Tolet. 6, 29 ergählt:, der Cid, dem Könige 
Alonſo nicht angenehm, habe befchloffen ,‚ mit vielen ihn verwandten 
und 'andern Rittern bie Araber zu befriegen, fen gegen die aragonifche 
Grenze gezogen und habe Pedro von Aragonien befiegt und gefangen 
genommen,“\aber gleich darauf wieder frei gelaffen. Er erzählt zwar 
erft nachher im ein und breißigften Gapitel bie Ankunft der Morabethen 
in Spanien, da er aber mit jener Erzählung die.von ber Belagerung 
und "Eroberung Valencia’ durch den Cid verknüpft, fo Könnte jener 
Befangennehmung, wenn fie nicht überhaupt fehr zweifelhaft wäre, nur 
bier eine Stelle angewiefen werben, weil fpäter e8 ber Bufammenhang 
fi cheret Begebenheiten nicht zuläßt. 


2) Von biefem Siege findet fi nur Nachricht bei den Arabern. 
Conde 3, 18. Daß Almuflain dem Abderrabman beiftand, ift auch 


— — nn — — — 
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fiber derfelben, Abderrahman, ungeachtet feines Bünbmiffes 
mit benachbarten arabifchen Zürften und dem Könige von 
Saflitien, genöthigt, fich zu einem Tribute zu verpflichten. . 
Allein bald erbot er fich, dieſer Abhängigkeit uͤberdruͤßig, 
dem Koͤnige Alonſo von Caſtilien einen noch hoͤhern Tribut 
zu zahlen, wenn er ihm gegen Sancho Huͤlfe leiſten wolle. 
Alonſo nahm das Anerbieten an, und damit ſich der Koͤnig 
von Aragonien nicht durch eine Belagerung von Hueſca 
raͤche, ſchickte er den Grafen Sancho mit Kriegsvolk gegen 
Navarra. Da aber zu dieſem die Nachricht kam, daß ein 
aragoniſches Heer, vom Koͤnige ſelbſt und ſeinen Soͤhnen 
angefuͤhrt, ſich naͤhere, ſo wagte er nicht uͤber Vittoria 
hinaus vorzurüden, ſondern kehrte nach Caſtilien zurüuck, 
und Sancho begann im Fruͤhlinge des folgenden Jahres 
1094 mit großer Thaͤtigkeit die Belagerung von Hueſca, 
wiewohl nicht mit gleichem Erfolge. Denn die Stadt, 
ſchon gefchügt Durch Lage und Befefligungen, wurbe noch 
beſſer gefichert durch die muthvolle Vertheidigung ber 
Araber, welche auf die Huͤlfe des Koͤnigs von Caſtilien und 
bes Fürften von Saragoſſa hoffen konnten, und das Gluͤck 
fhien ihre Anflvengungen zu begünftigen, als Sancho felbft 
bald "Darauf ‚feinen Tod fand. Da er nämlich einft feinen 
Begleitern eine weniger unerfleigliche Stelle ber Mauer, 
gegen welche der Angriff zu richten fey, zeigen wollte, beß- 
halb ven Arm aufhob und dadurch den Ausſchnitt des Har⸗ 
niſches entbloͤßte, ſo traf ihn an dieſer Stelle ein feindlicher 
Pfeil. Er fuͤhlte ſogleich, daß die Verwundung toͤdtlich ſey, 
aber den Schmerz verhehlend, berief er die Barone und 
Ritter des Heers, und bewog ſie, ſeinem Sohne Pedro als 
Koͤnige zu ſchwoͤren; nachdem er von ihm und ſeinem zwei⸗ 
ten Sohne Alonſo den Eid empfangen, die Belagerung bis 
zur Eroberung der Stadt fortzuſetzen, und die trauernden 


dadurch glaublich, daß Hueſca, ſo wie die meiſten untiegenbe ern 
abhängig von Saragoffa war. Conde 3, 21, 175. 
4% 
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Anweſenden getroͤſtet hatte, zog er ſich den Pfeil aus der 
Wunde und ſtarb darauf am vierten Junius 1094 1). 
Nach feinem Zode wurde Pedro I (1094— 1104), 
ber fchon vom. Vater mit dem Titel eines Königs von So: 
brarbe, Ribagorza und Monzon geehrt worden war ?), zum 
Könige von Aragonien, Sobrarbe und Pamplona erhoben. 
Er hatte feinem Verſprechen gemäß, ungeachtet des tapfern 
Widerſtandes, die Bekämpfung der Stadt bis in das britte 
Jahr fortgefebt, ald er fich ‚gegen Ende deffelben. mit der 
Vereitelung aller feiner Anftrengungen bedroht fah. Denn 
dem Amuftain, welcher nach ber durch Sancho erlittenen 
- Niederlage fi) in Huefca geworfen, war ed gelungen, aus 
der Stadt zu entkommen. Eifrig bemüht für die Behaup⸗ 
tung einer Stadt, von deren Beſitz die Sicherheit feiner 
eignen Herrſchaft und überhaupt der der Araber in ber 
Ebene abhing, berief er eilends die Fuͤrſten von Zative, 
Abarrazin und Denia, und verſtaͤrkt durch das Kriegsvolk 
zweier ihm befreundeten und lehnspflichtigen chriſtlichen Gra⸗ 
fen, von denen der eine fich felbft zu ihm begab, z08 
er gegen die Belagerer. Pedro fah die ganze Ebene zwi: 
ſchen dem Ebro und Gallego von Feinden angefüllt, allein 
weder ihre Zahl noch ihre Drohungen fchrediten ihn; er ließ, 
um fi und feinem Deere zu einem Kampfe für ihren 


1) Dieß iſt die gewöhnliche Angabe, Andere nennen ben erften 
Junius; Ferreras 5, 164 läßt die Sache unentfchiedenz; bei Conde l. 
c. 154 flirbt der König auch durch einen Pfeitfchuß, aber bei einem 
Ausfalle. Uebrigens f. Rod. Tol. 6, 1. Gesta Com. Barcin. 548; 
aus ber Ehronif von Peña entlehnen Zurita, Moret und Briz. 


2) Urkunde bei Briz 855 vom Jahre 1086. Ueber Pebro I Zu- 
‚rita 1, 32—36. Rod. Tol 6, 1, welcher die aragonifchen Geſchich⸗ 
ten nur beiläufig erwähnt, unb ber Chronift von Peña, welcher nach 
Moret's Meinung aus jenem fchöpfte, fegen die Eroberung in das Jahr 
1094, 6 Monate nach bem Anfange der Belagerung; allein nach ur: 
kundlichen Beweiſen bei Moret währte bie Welagerung noch zwei und 
ein halbes Zahr nad) Sancho's Tode. 
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Glauben hähern Muth zu geben, aus bem Kloſter des hei⸗ 
ligen Victorian den Körper des: Märtyrers in fein Lager 
bringen, empfahl feinem Gebete fi und die Seinen und 
rücte dann dem Feinde auf eine Meile entgegen. Im. ber 
Ebene von Alcoraz Fam ed am fünf und zwanzigften Novem⸗ 
ber 1096 zu einem blutigen Kampfe, den erſt die einbrechenbe 
Nacht trennte; die Chriften blieben unter den Waffen, um 
am folgenden Zage die Schlacht wieder zu‘ beginnen, allein 
Almuſtain, welcher durch den erlittenen Verluſt zu fehr ge 
hwäht war, zog fi) noch vor dem Anbruche veffelben 
nach Saragoffa zurüd. Diefer Sieg der Aragonier, den 
fie Dur den Beiftand des heiligen Georg, ſeitdem bes 
Schußheiligen des Reichs, erfochten zu haben glaubten, 
gab Huefca fogleich in ihre Gewalt, und zwei Zage darauf 
hielt Pedro feinen Einzug in die Stadt, in welcher er feis 
nen Sitz im Palaft des faracenifchen Fürften nahm, um 
von bier aus die Eroberungen weiter fortzufeben. ‚Die große 
Mofchee, eines der fchönften arabifchen Gebäude in Spa: 
nien, wurde zur chriftlichen „Kirche geweiht, der bifchöfliche 
Sig für den Bifhof von Jaca wieder aufgerichtetz Papſt 
Urban II; dem Pedro durch Gefandte die Nachricht von 
feinem Siege :überbringen ließ, erneuerte ihm das Vorrecht, 
die Einkünfte. der ‚eroberten und neu erbauten Kirchen. mit 
Ausnahme der bifchöflichen, vertheilen zu dürfen, und ver: 
ieh auch den Baronen die Erlaubniß, folhe Kirchen für 
ſich zu behalten oder an ein Klofter zu knuͤpfen '). 

Bald nach diefer wichtigen Eroberung bot fich dem 
Könige neue Gelegenheit zu glüdlichen. Kriegsthaten gegen 
die Saracenen dar: ſchon im Anfänge feiner Regierumg 


1) Die Schlacht fällt nach Morers Beſtimmung auf den achtzehn⸗ 
ten November, die Einnahme der Stadt auf den fuͤnf und zwanzigſten 
(nach Ann. Complut. 315 dieſe auf den achtzehnten). Ann. Compost. 
321. Conde 3, 18, 155. Rod. Tol. 6, 1. die Chronik von Peña 
bei Zurita, Moret, Brig. Alcoraz ift bei Moret eine Ebene, bei Zu: 
rita ein Ort, bei Sonde eine Feſtung. 


54 Bu Zweiter Abſchnitt. 


batte er befchlofien, dem nuͤtzlichen Rathe zu folgen, wel⸗ 
chen feine Barone ihm. gaben, Freundſchaft mit dem Cid 
zu halten; er hatte ihn deßhalb zu einer Zuſammenkunft 
aufgefordert, welche zu Burriana Statt fand, wo beide 
einander Freundfchaft und Beiſtand gegen ihre Feinde ver: 
ſprachen. Diefem Vertrage gemäß zog jebt ') Pedro nach 
Valencia zur Hülfe feined Freundes, den ein Heer von 
dreißig taufend wohlgerüfteten Kriegen unter Jucef's Schwe⸗ 
fterfohne, Muhamed, bedrohte, mit ihm vereinigt den Fein 
den entgegen nach Zativa hin. Vom Eid ermuthigt, griffen 
die Chriften an, aber erft nach tapferm Kampfe flohen die 
Saracenen: viele fanden ihren Zod im nahen Meere, viele 
unter Dem Schwerte des Siegers, dem auch das reiche La⸗ 
ger in die Hände fill. Darauf Fehrte der Cid nach feinem 
duch den Sieg geficherten Valencia, Pedro in fein Reich 
zuruͤck, um die Eroberung von Barbaftro zu verfuchen, das 
den Händen der Chriften wieder entriffen worden war ?). 
- Die. Emnahme des feften Schloſſes Calafanz in der zwei 
ten. Hälfte des Jahres 1098 machte die Belagerung ber 
Stadt möglich, welche im folgenden Jahre begonnen, und 
am Ende des Sahred 1100 durch die Eroberung beendigt 
wurde ?). Der bifchöfliche Sit von Roda wurde nach dem 
ältern und .größern Barbaftro verlegt und denen, welche 


1) In der Hist. Camp., aus welcher (53. 54) das Folgende ent: 
lehnt ift, heißt es: nach mäßiger Zeit; Müller 189 fegt dieſen Zug in 
die legten Monate bes Jahres 1094; da aber beftimmte Zeugniſſe fey- 
Ion, fo wurde das in ben Text Aufgenommene als wahrfcheinlicher 
vorgezogen. ©. Moret 2, 206. Briz l.4 c. 11. 


2) Auch nad) arabifchen Berichten (Conde 3, 22, 178, 179) war 
es in den Händen ber Chriften gewefen, aber bie Zeit des Verluſtes 
wird nirgends angegeben. 


9 Zurita fegt biefe zu fpät 1101, fo auch Ferreras; f. Moret 2, 
215; über. die Eroberung von Galafanz 210. Das Folgende nach Mo: 
ret's (2, 218) Ergänzung zu Zurita. 
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fih bier nieberließen, wurden die: Vorrechte des nicdern 
Adels bewilligt. 

Die Eroberung von Saragoſſa konnte jetzt w äiet san 
Pedro’5 Bemühungen feyn: angetrieben vom Papſte Pa⸗ 
ſchalis IL, welcher damals zuerft in Spanien. einen Kreuz⸗ 
zug gegen die faracenifchen Einwohner dieſes Landes vers 
fündigen ließ, nahm er felbfi das Kreuz und begann ſchon 
im Junius 1101. die Belagerung: der Stadt. Der Fort: 
gang diefer Unternehmung iſt unbekannt; Erfolg konnte ſie 
nicht haben, ſo lange ein Mann, wie Ahmed II Almuſtain 
Saragoſſa beherrſchte, welcher der reichſte unter den ſpa⸗ 
niſchen Fuͤrſten, durch Milde und Freundlichkeit ſich die volle 
Liebe ſeinen Unterthanen erworben, wegen ſeiner Macht die 
Achtung ſelbſt feiner Feinde beſaß, und den. auch. Jucef ald 
ſeinen Bundsgenoſſen im ruhigen Beſitze ſeines Reiches 
ließ *). Pedro ſtarb wahrſcheinlich im September 1105.3) 
Eifer für Wiederherſtellung veroͤdeter Kirchen an, ben xrober⸗ 
ten Orten, Sreigebigfeit gegen Diefe,..fo wie gegem andere. 
Kirchen und Klöfter, vereinigt. mit Muth und Zapferkeit; 
zierten ihn wie feine Vorgänger; um, feine Nachfolger aber 
erwarb er ſich das Verdienft, daß er ihnen durch die Er⸗ 
oberung von Hueſca den Weg zur Eroberung: der fchönen, 
fruchtbaren: Ebene. am Ebro eröffriete °). 

Da Pedro's einziger Sohn, auch Pedro genannt, ſchon 
fruͤher geſtorben war, fo folgte ihm auf dem: Throne fein 
Bruder Alonfo I. (1105— 1134), der ſchon durch Krie⸗ 
serie Kühnheit und Erſahrung ſih deſſelben wirdig m und 


1) Conde 3 21, 176. 

2) Rad der gewöhnlichen Meinung ſtarb er am acht und wan⸗ 
zigſten September 1104 Moret 2, 225. Allein nach Brig J. 4, c.15 
ſind die letzten Urkunden Pedro's vom Junius 1105, bie erfter Alon- 
ſo's vom October 1105. 

8) Briz l. 4, ec. 16—18. Ann. Comp: 321 beißt Pedro 
magnae strenuitatis ‚et simplicitatis. oo ER 
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feinen Feinden gefürchtet gemacht hatte *). "Die Hoffnungen 
ber Chriften, fo wie bie Beforgniffe der Saracenen. mußten 
fieigen; als bald darauf pie Vereinigung der ganzen chriſt⸗ 
lichen Macht in Spanien bevorzuſtehn ſchien. Alonſo VI 
naͤmlich von Caſtilien, der wegen weiſer und kraftvoller Re⸗ 
gierung und wegen neun und dreißig Schlachten gegen die 
Feinde ſeines Glaubens mit Recht von Zeitgenoſſen das 
Licht und der Schild Spaniens genannt wurde, verlor in der 
Schlacht bei Ucles, in welcher die Chriſten der Macht der 
Morabethen erlagen, feinen einzigen, noch jugendlichen Sohn. 
Zwar blieb ihm noch ein Enkel, der Sohn feiner Tochter 
Urraca von ihrem damals fchon geftorbenen Gemahle Rai⸗ 
mundh von Burgund, dem Bruder des nachmaligen Papſtes 
Galirt:: D, Alonſo Ramon genannt; allen wegen früherer 
Abneigung. gegen den -Schwiegerfohn beftimmte Monfo dem 
Enkel nur Gallicien, feine übrigen Länder follten an Alonſo 
von. Xragonien fallen, welchen ex feiner Ziochter zum zwei⸗ 
‚ten: Semahle auswählte, und der gern eine Braut empfing, 
welche folche Mitgift ihm zubrachte 2). As der König von 
Caſtilien am erften Julius 1109 flarb, trat Alonſo faft 
ohne :allen Widerfpruch in den Beſitz des Reichs, und wäh 
rend er Ordnung und Ruhe in demfälben erhielt, ‚verthei= 
Digte er es zugleich fiegreich gegen Die Saracenen ’). Mit 
ber vereinigten Macht von Gaftilien, Aragonien und Pam⸗ 
plona zog er im folgenden Iahre gegen Saragofia, Zudela 
wurbe belagert, und Almuflain, welcher feine Feinde in der 
Niher'diefer Stadt bei Valtierra angriff, verlor Schlacht 
und Leben 1110 *). Allein gleich darauf wurben diefe gluͤck⸗ 


) Ueber Alonſo I Zurita 1, 386 -52. 


ı 2 Bier, wie ‚öfter, ift der Ausdruck abſichtlich anbeſtimmt ge⸗ 
waͤhlt, weil es nur wahrſcheinlich iſt, daß die Vermaͤhlung noch vor 
Alonſo's von Caſtilien Tode Statt fand. Mor. 2, 236. 


8) ©. Com. Barc..549. Rod. Tol. 7, 1. 
4) Conde 2, 25, 203. Urkunde bei: Briz 725. More t2, 237, 289. 
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lichen Zortfchritte unterbrochen duch Streit des Königs mit 
feiner Gemahlin und die daraus entflehenden Kriege bes 
erftern gegen feine- caftilifchen Unterthanen. Alonfo felbft 
hatte zuerft fein Verhältniß zu Urraca geftört, indem er 
an der Rechtmäßigkeit feiner Ehe ohne Grund zweifelte, 
weil kirchliche Dispenfation vorher. alle Hinderniffe entfernt 
- hätte; der Zwieſpalt flieg, ald Urraca vergaß, was fie ihrer 
Würde als Königin, was fie ihrem Gemahle ſchuldig wars 
und Mißtrauen gegen fie, ohne Zweifel auch gegen die ca= . 
ſtiliſchen Großen‘), bewog ben König, die meiften caſtili⸗ 
Shen Burgen Xragoniern zur Bewachung anzuvertrauen. 
Bald ließ er fogar die Königin m Caſtellar einfchließen; 
allein fie fand bereitwillige Unterftüsung bei den Großen 
ihres Landes; mit Hülfe derfelben wurden die Wächter des 
Schloſſes gewonnen und Urraca Fehrte nad) Caſtilien zuruͤck 
Da aber viele Barone .unzufrieven waren, daß fie fich von 
ihrem Gemahle trenne und dadurch dem Lande einen vers 
derblichen Zwiefpalt verurfache, fo vermittelten fie 1112 
einen DBergleich, und verpflichteten fich eiblich, gegen denje⸗ 
nigen die Waffen zu ergreifen, welcher ihn verlegen werbe ?). 
Der dadurch hergefiellte Frieden war nur von kurzer Dauer: 
denn Alonſo zog auch in den caftilifchen Laͤndern bei Ver⸗ 
gebung der Aemter bie Aragonier vorz. die Befagungen ber 
felben in den Burgen reizten die fchon durch den Anblick 
fremden Kriegsvolks beleidigten Gaftiltaner noch mehr durch 
Zügellofigkeit und Gemaltthaten ?), und als Alonfo die un⸗ 


1) Daß er dazu Urſach haben Eonnte, beweift ihre frühere Abſicht, 
einen aus ihrer Mitte zum Könige zu erheben. Rod. Tol. 6, 84. J 


2) Hist. Compostell. 143. 


3) Daß die Anklagen caftitifcher Gefchichtfchreiber gegen bie Aras 
gonier nicht ungegründet feyn mögen, laſſen noch ähnliche Verhältniffe - 
in ber Gefchichte vermuthen, wenn gleich der Leidenfchaftliche Ton meh⸗ 
rerer berfelben nur vorfichtige Benutzung erlaubt. Die für dieſe Vers 
hältniffe ziemlich reichhaltigen Quellen (Hist. Compost., Rod. Tol. 
7, 1 etc., Chr. de Alonso VII und Sandoval’s eben ' beffeiben und 


- 


58 "Zweiter Abfchnitt. 


treue Gemahlin verfließ, Fam es zu einem allgemeinen Kriege. 
Drei Parteien bildeten fich jeßt im caftilifchen Reiche: Die 
eine blieb dem Eide treu, welchen fie den Alonſo geleiftet, 
Die zweite, aus gallicifchen und leonifchen Rittern beftehend, 
erhob zu ©. Jago den Infanten Alonfo Ramon zum König, 
bie dritte, jenen beiden feindlich, ſtand für Urraca, welche 
dad Land von der aragonifchen Ziyrannei zu bgfreien ver⸗ 

fprach umd dadurch fich großen Anhang verfchaffte. Gegen 
fo zahlreiche Gegner war ed dem Könige, ungeachtet feiner 
Siege, nicht möglich, die ihm abgeneigten Länder in Ab⸗ 
bängigkeit zu erhalten; er begnügte. fich mit; den. Burgen, 
die in feiner Gewalt waren, mit dem faiferlichen Namen, 
welchen er nach dem Beifpiele feines Schwiegervaters anger 
nommen, und dem. Köntgätitel jener Länder, welchen er auch 
dann nicht aufgab, als durch. den ;päpftlichen: Ausfpruch 
ber Nichtigkeit feiner Ehe auch feine Anfprüche vernichtet 
worden waren; Dagegen: fuchte er richmlichere Siege und 
Erweiterung feined Reiches gegen die Saracenn. In Sa⸗ 
ragoſſa war nach dem Tode des tapfern Almuſtain Bilah 
deffen Sohn Abdelmelic, genannt Amaddaula, zum Könige 
auögerufen worden; er hatte. fi zwar duch Zapferfeit 
und Friegerifhen Muth der Herrſchaft würdig gemacht, 
allein: es fehlte ihm die verftändige Umficht feines Vaters, 
um fich gegen feine mächtigen Nachbarn, .Ehriften und Mo- 
rabethen, zu behaupten '). Gegen ihn wandte Aloufo. feine 
Baffen, mit dem feſten Entfchluffe, den Krieg bis zur Er- 
oberung der Stadt fortzufesen. Der Ruf von diefer Unter: 


der Urraca) geflatten zivar ausführlichere Darftellung diefer Begeben: 


. beiten; weil fie aber mehr ber caftilifchen Geſchichte angehören, fo ift 


eine folche hier vermieden. Die Chronologie in diefen Sachen bleibt 
ſchwankend: Moret vertheilt ohne genügende Gründe Begebenheiten in 
mehrere Jahre, welche Zurita und Ferreras zufammendrängen. Gewiß 
ift, daß die caftilifchen Fehden ſich in Alonfo’8 Saracenenkriege ver: 
fchlangen und biefe öfter unterbrachen. 


1)-Conde $,.25, 230. 
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nehmung zog nicht nur aud Aragonien und Navarra, fons 
dern auch aus Frankreich viele Barone und Herrn herbei, 
unter biefen den Vizgrafen Gaſton von Bearn, den Gras 
fen Rotron und die Grafen von Bigorre und Comangis. 
Mit ihrer Hülfe begann Monfo den Krieg gegen Saras 
goſſa; allein da die Saracenen, welche das nur fechzehn 
Meilen entfernte Tudela im Beſitz hatten, das chriftliche 
Lager durch unaufhörkiche Streifzüge beunruhtgten, fo wurde 
zundchft die Eroberung diefer Stadt befchloffen. Dur, Lift 
gelang fie: der Graf Rotron legte fich mit fechöhundert 
Reitern in einen Hinterhalt; einige leichte Fußgänger lod: 
ten durch Plünderung die Saracenen aus ber, Stadt, durch 
abfichtliche Flucht über jenen Hinterhalt hinaus, und fchnell 
ritt Der Graf darauf mit feinen Begleitern gegen Tudela, 
das, von allen waffenfähigen Männern verlaffen, in feine - 
Hände fiel, gegen dad Ende des Auguſt's 1114. Er felbft 

erhielt nach damaliger Sitte die Stadt zu Lehn, nach wel: 
cher durch Berilligung eines großen Gebiets und vieler 
Sreiheiten zahlreiche Einwohner gezogen wurden !). Nach 
dem Berlufte einer folhen Vormauer fah der Fürft von 
Saragoſſa ſich bald fo fehr bedrängt von den Chriften, daß 
er ſich um Hilfe an den Feldherrn der Morabethen wen- 
den mußte. Diefer, Abu Muhamen Abdalah, kam fo- 
gleich mit einer zahlreichen Reiterei 1116, und nöthigte Durch 
mehrere blutige Kämpfe, die ſchnell auf einander folgten, 
den König, die Belagerung aufzuheben und ſich felbft aus 
dem Gebiete der Stadt zuruͤckzuziehn ?). Kurze Zeit darauf 
fchien jedoch Zwiefpalt unter den Saracenen eine günftige 
Gelegenheit zur Erneuerung bed Krieges darzubieten: Amad⸗ 
daula mißtraute dem morabethifchen Seldherrn, begab fich 


1) Zurita und Moret 2, 250. 
2) Conde 3, 25, 205. Alonfo heißt hier Aben Radmir, auch 
bloß Radmir, was bei einigen arabifchen Geſchichtſchreibern zum ſtehen⸗ 
‚ ben Ramen für die aragonifchen Könige geworben: zu feyn fcheint. 
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deßhalb mit ſeinen Schuͤtzen nach einer ſeiner Burgen, Rot⸗ 
Algehud, und verband ſich ſogar mit den Chriſten gegen 
die Morabethen. Noch im erwaͤhnten Jahre erfochten die 
Verbuͤndeten einen entſcheidenden Sieg, das feindliche Heer 
mit ſeinem Feldherrn wurde vernichtet, und Amaddaula er⸗ 
langte den Beſitz ſeiner Stadt wieder. Die Grenze gegen 
die Chriſten zu vertheidigen, ſchickte jetzt Ali, Jucef's Sohn 
und Nachfolger ſeit 1107, ſeinen Bruder Temim, welchen 
er zum Statthalter uͤber Spanien geſetzt, mit einem zahl⸗ 
reichen Heere gegen den vordringenden Alonſo; dieſer zog 
ſich vor dem uͤberlegenen Feinde zuruͤck, allein von ihm ein⸗ 
geholt, leiſtete er ſo tapfern Widerſtard, daß Temim, nicht 
weniger geſchwaͤcht als ſein Gegner, ſich nach Valencia zu⸗ 
ruͤckziehn mußte. Der errungene Vortheil ermunterte den 
Koͤnig zu neuen Verſuchen gegen Saragoſſa, und er ver⸗ 
langte, ohne durch ſeine Vertraͤge mit Amaddaula ſich zu⸗ 
ruͤckhalten zu laſſen, von dieſem die Abtretung der Stadt. 
Da der ſaraceniſche Fuͤrſt, ohne Antwort auf die Forderung 
zu geben, dieſelbe verſorgte und befeſtigte, ſo unternahm 
Alonſo, von mehreren franzoͤſiſchen Herrn unterſtuͤtzt, mit 
großer Thaͤtigkeit die Belagerung: die Vorraͤthe der Einge⸗ 
ſchloſſenen waren durch die zahlreiche Bevoͤlkerung bald er⸗ 
ſchoͤpft, der Mangel noͤthigte zu Unterhandlungen, und die 
Stadt wurde uͤbergeben, nachdem den Einwohnern Sicher⸗ 
heit des Lebens und Eigenthums verſprochen, und die Er⸗ 
laubniß bemilligt..war, zu bleiben. oder ſich zu entfernen. 
Amaddaula begab fich nach feiner Burg Rot- Algehud, 
viele. edle Saracenen nach Valencia und Murcia. So fiel 
Saragoffa, bisher die "Zuflucht der Saracenen und bie 
Schugmauer ihrer Befigungen im öftlicher Spanien, am 
achtzehnten December 1118 in die Hände der Chriften !). 


1) Die bisherige Darftellung hauptfächtich nad) Conde. Die zufam- 
menhaͤngenden arabifchen Berichte fheinen glaubwürdiger als die frag- 
mentarifchen Notizen, welche aus chriftlichen Chroniken und Urkunden 
zufammengefucht werben koͤnnen. Die Eroberung von Saragoſſa ift 
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Nachdem Monfo feinen Einzug in die eroberte Stadt 
gehalten, wurbe zuerft die große: Mofchee. zur. S. Salva⸗ 
doröficche geweiht; dann belohnte der König. die Barone 
und Ritter, welche ihm Beiltand geleiftet: vom ihnen erhielt 
der Vizgraf Gaſton von Beam, der fich vor. allen ausge: 
zeichnet, den Theil der Stadt zu Lehn, welcher unter ſara⸗ 
cenifchere Herrfchaft von Chriften bewohnt worden war, und 
er nahm nad damaliger Sitte den Zitel.eined Herrn von 
Saragofia an; den Einwohnern der Stadt wurden die Vor: , 
rechte des niedern aragonifchen Adels bewilligt; Alonfo felbft 
nahm feinen Wohnfiß in dem einen fürftlichen Palaft inner: 
halb der Mauern, der andre außerhalb derſelben wurde bald 
nachher zu einem Klofter der Ciftercienfer geweiht, benen 
die Xhätigkeit Bernhard’ von Ginivaur Damals fchnelle 
Ausbreitung verfchaffte. 

Alonſo benugte fogleich bie Beſtirzung, welche der Fall 
Saragoſſa's bei den benachbarten Saracenen erregt hatte, 
und zog mit feiner ganzen Macht nach der gebirgigen Ges 
gend, wo jest Alt und Neu:Gaftilien und Aragonien zu: 
fammengrenzen, und wo die Saracenen in ihren Burgen in 
der Sierra Molina gegen jeden Angriff fich gefichert glaub⸗ 


ohne Zweifel wieber in das Jahr 1118 zuruͤckzuſetzen; dieß findet fd 
in fpanifchen und andern Chroniken, welche diefer Begebenheit erwaͤh⸗ 
nen, in ben arabifchen Berichten und in zahlreichen Urkunden, welchen 
Moret (2, 273) mit Recht den Vorzug giebt vor ber einen, welche 
Blancas (Comment. 640. 641) und Molino (Repertorio 265) mit: 
theilen, in welcher das Jahr 1153 der fpanifchen Zeitrechnung ftehn 
fol; zumal in einer fo alten Urkunde Teicht III flatt VI gelefen wer⸗ 
den Eonnte. Auch das Breve des Papftes Gelafius II, vom zehnten 
ı December 1118 gefchrieben, exercitui Caesaraugustam obsidenti (bei 
Baronius 18, 205, wo auf dem Rande die willfärliche Veränderung - 
obtinenti ſteht), fpricht für jenes Jahr, zumal Gelafius Nachfolger 
des Papſtes Calixt II, ber am achtzehnten Januar 1118 flarb, war 
und diefe Würde nur ein Jahr und vier Tage befaß. Ueber bie Grobe: 
rung von Saragoffa Tann man auch nod) vergleichen Marca Hist. de 
Bearn, 409. Abulhaffan 268. 


2 
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ten. Von Tudela aus wurde zuerſt Tarragona 1119 erobert 
und hier der Biſchofſitz wiederhergeſtellt, welchen in fruͤherer 
Zeit heilige und gelehrte Maͤnner geziert hatten; durch Un— 
terwerfung mehrerer Caſtelle wurde dann der Weg nach Ca⸗ 


Tatayud. eröffnet, und die Vernichtung eines zahlreichen von 
‚ Zemim gefandten Heeres bei Cotanda überlieferte 1120 den 


Chriften die Stadt ). Bon hier aus fahen fich die Sara⸗ 
cenen in ihren. benachbarten Befikungen unaufhoͤrlich beun⸗ 
ruhigt, und bald 'waren ihnen die am Ziloca gelegenen Orte 
entriffen. Zum Anbau diefer Gegenden, ‚welche bis gegen 
die Grenzen von Valencia durch fortwährende Kriege und 
Streifzüge gänzlich veröbet waren, gründete Alonfo damals 
Monreal; feine, jedoch von ihm nicht ausgeführte, Abficht 
war, ed zum Sitz eines, Ritterordens des heiligen Grabes 
zu machen, deffen Errichtung er feinen Baronen vorfchlug 


und den er aus feinen eignen Einkünften reichlich auszuftatten 
gedachte *). Die Gründung jenes Ortes erleichterte auch 


die Einnahme von Daroca, das durch feine hohen und ftars 
fen Mauern, mehr noch durch feine Lage, gegen alle Angriffe 
geſchuͤtzt ſchien. Deßhalb hatten auch in diefer Stadt viele. 
Araber aus Galatayud Zuflucht gefucht, und die Vertheilung 
derfelben war ihnen bisher Durch die Unterftüsung erleichtert 
worden, welche fie von Valencia aus erhielten; ald aber 
die Verbindung mit Diefer Stadt, die feit 1102 wieder den 
Händen der Chriften entriffen war, Hurch die Befagung in 
Montreal getrennt wurde, fo zwang Alonfo bald darauf 


1) Conde 3, 25, 209; auch Briz 1. 5, c. 17 zeigt, daß biefe 
Schlacht, auch nad) dem nahen Daroca genannt, 1120 oder 1121 Statt 
fand; noch in. fpäter Zeit fagte das Sprichwort: Serà como la de Co- 
tanda. Beuter Valenc. | 

° 2) Burits fpricht bier, wie auch Moret bemerkt, wohl irrig von 
einer Nachahmung der Templer. Die Stelle des Wilhelm von Tyrus, 
auf weiche fi) Moret bezieht, fteht auch bei Schloffer, Weltgefch. 
8, 1, 188. Der erfte Sonvent ber Nitter bes heiligen Grabes wurbe 
unter Ramon Berenguer in Galatayub ‚gegründet. Briz L 5, c. 37. 
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durch Belagerung:.die Araber, ihm die Stadt gegen freien 
“Abzug mit ihrer Gabe zu übergeben *). Die Gaftelle der 
Umgegend unterwarfen ſich fogleih, und die Fortfchritte 
der Chriften in den folgenden Sahren wurden noch mehr 
begimftigt. durch‘ die Macht der Almohaden, welche ſchon 
damals gegen die Morabethen fi h in Africa zu erheben 
begann. 
Muhamed nämlich, gebtirtig aus “dem Lande Suß, der 
fi) den Beinamen Abu Abdalah gab, war nach dem Mor: 
genlande gereift und hatte die Schulen der dortigen Weifen 
befucht. Als er 1116 nach Africa zuruckgekehrt wer, nannte 
ee fich den Mehedi, und der Ruf von feiner Heligkeit,. von 
feinen Eräftigen und freimlithigen Reden, in welchen ex bie 
Fehler des Volks, wie der Könige tadelte, verbreitete fi 
fchnell; einen ſchoͤnen Iüngling Abdelmumen,‘ Sohn des 
Alt, den er unterrichtet und ganz für fich gewonnen, er 
nannte er zu feinem Vezier. Mit diefem reifte er im Lande 
umber, fehilderte in fcharfen Zügen die Religionsverachtung 
und die Lafter der Morabethen, und erklärte fich ‘öffentlich 
für den von Gott verheißenen Mehedi, um die verderbten 
Sitten der Menfchen zu beffeen und fie auf den Pfab 
der Wahrheit und. Gerechtigkeit zu leiten. Die Verfolgung, 
welche deßhalb von Ati, Jucef's Sohne, gegen ihn verhängt 
wurde, verfchaffte ihm nur eifrigere . Anhänger; - zahlreich 
fieömten ihm die Einwohner der Wuͤſte und des Gebirges 
zu; und im Jahre 14122 begann der "Krieg zwilchen den 
Morabethen und ben Almohaden. Zwar trug Ai 1125 
einen großen Sieg über feine Gegner davon, allein ein 
Seind, der nach drei Jahren ſchon wieder zahlreiche Heere 
aufftellen konnte, befchäftigte die Aufmerkſamkeit Ali's zu 
fehr, als daß er fich mit Kraft den Fortſchritten der Chri⸗ 


1) Im Jahre 1123 oder fpäteftens im Anfange bes folgen- 
ben. Briz 1. 5 c, 22 nach Urkunden. Zurita fest die Eroberung zu 
früh 1120, 
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ſten in Spanien hätte entgegenftellen Finnen 1). Das ab⸗ 
wechfelnde, oft unglinflige Gluͤck, mif welchem inbefien feine 
Feldherrn den Krieg: in biefem Lande führten, ermunterte 
die Chriften, welche frei, aber lehnspflichtig unter den Sa⸗ 
rocenen lebten, in geheime Unterhandlungen mit Alonfo zu 
treten, den fie, fobald er ihnen Hülfe leiſte, zum Herrn 
der andalufifchen Gebirgöländer und der Küfte von Granada 
zu machen verfprachen. Als deflenungeachtet Alonſo zögerte, . 
fo fleigerten fie ihre Verſprechungen, verpflichteten. ſich, mit 
einem Heere von zwölftsufend auöerlefenen Kriegsleuten und 
andern Chriften zu ihm zu. floßen, und ſchilderten ihm Dann 
die Fruchtbarkeit Des von der Natur fo reich gefegneten Lanz 
des, den Ueberfluß an Fruchtbaͤumen und grasteichen Wie⸗ 
fen und die fchöne Lage von Granada, welches Die Dart 
mohnenden Chriften- einfiimmig ihm zu überliefern befchloffen. 
Solche Ausfichten beflimmten den König diefen Zug zu un⸗ 


ternehmen: er brach im Jahre 1125 mit viertaufend berittee 


nen Almugavaren von Saragoſſa auf ?), durchſtreifte zuerſt 
bie Gegenden von Valencia, und da fich zahlreiche Schaaren 
der chriftlichen Unterthbanen Der Araber un ihn anfchloffen, 
fo wagte ex es, weiter. vorzurüden, Nach vergeblichen An⸗ 
griffen auf Zucar und Denia wandte er fi nah Murcia 
und drang unter beftändigem Zuftrömen feiner Glaubenäge- 
noſſen bi in die Nähe von Granada:vor. Allein da Temim 
mit einem durch Africaner: verflärkten Heere fich in der Stadt 
befand und zugleich anhaltender Regen. und Schneewetter 
eintrat, war er gezwungen, feinen Plan, dieſelbe zu bela= 
gern, aufzugeben und ſich zuruͤckzuziehn. Bei Lyrena wurbe 
fein Vortrab von den Morabethen, welche ihn amabläßig 


1) Alles Bisherige zufammengegogen aus den ausführlichen arabi- 
hen Berichten bei Conde 3. 
2) Bor dem Auguft oder zwiſchen dieſem Monate und dem De⸗ 


cember, denn in dieſen beiden Monaten befand ſich Alonſo in Almazan 
auf ber caſtiliſchen Grenze. Moret Ann. 2, 292. 298. 
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verfolgt und beunxuhigt hatten, mit Ungeflüm angegriffen 
und mit Verluft alles Gepädes in die Zlucht gefchlagen; 
allein da die Sieger, in der Meinung, Dad ganze chriftliche 
Heer zerfireut zu haben, fich der Plünderung der gewonne⸗ 
nen Beute überließen, wurben fie plöglich von Alonfo ans 
gegriffen und mit großem Verlufte befiegt; nur die einbres 
ende Nacht ſchuͤtzte fie vor gänzlicher Vernichtung. Der 
König wandte fi) darauf noch ein Mal gegen Granada; 
ba fich aber fein Heer durch die Mühfeligkeiten des Mars 
ſches und durch Krankheiten fehr vermindert hatte, fo kehrte 
er, von vielen auswandernden Chriften begleitet, Durch Murcia 
und Valencia nach feinem Reiche zurüd ?). 

Nach Vollendung diefes, wenn gleich erfolglofen, doc) 
ruhmvollen Zuges richtete Alonfo feine Aufmerkfamfeit und 
Thätigkeit wieder auf bie caftilifchen Angelegenheiten, bie 
er auch bisher nicht ganz unbeachtet gelafjen- hatte. Wiel- 
fache Bemühungen, dauerhaften Frieden zu fliften, waren 
biöher vergeblich gewefen: denn Alonſo hatte zwar im Jahre 
1122, in welchem er, um das ihm entriffene Burgos wies 
der zu erobern, nach Gaftilien zog, fich die Ruͤckkehr durch 
einen Vertrag erfauft, welchen die Prälaten vermittelten, 
und durch welchen er verfprach, binnen vierzig Zagen alle 
Plaͤtze zu übergeben, die er noch befeßt halte; allein er hielt 
ein Verfprechen nicht, das er nur durch Noth gedrängt ges 
geben hatte, und die SZeindfeligkeiten brachen beßhalb wieder _ 
aus 2). Zwei Jahre darauf, ald Alonfo von neuem mit, 


1) Conde 3, 29; damit übereinftimmend, aber viel kürzer Ord, 
Vital. 892. Die qus den arabifchen Berichten entiehnte Schlacht von 
kyrene ift ohne Zweifel diefelbe, welche Ann. Toletan. L 388 Schlacht 
bei Aranzuel heißt (fo caſtiliſch, aragoniſch Arinzol. Marca Bearn. 
417). Allein die dort angegebene Jahrszahl, fo wie bie Belagerung 
von Cordova, welche Zurita aus Memorias antiguas (Ord. Vital.?) 
fhöpft, verdienen weniger Glauben, ald die Angaben der ausführlichen 
arabiſchen Berichte. Der Bug währte nach Ord. ſechs Wochen. 

2) Chron. del Emper. 30. 31. 
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einem Heere in Gaftitien einrhefte, ‚vermittelte Peter, da⸗ 
mals Moͤnch im Clügniacenferklofter zu Najera, fpäter Abt 
von Clugny, ein Mann, den viele. an Gelehrfamfeit und 
Heiligkeit dem Abte Bernharb von lairvaur gleichftellten, 
einen dauerhaftern Frieden, indem Alonfo feine caftilifchen 
Befisungen zurüdigab, mit Ausnahme Rioja's, das, wie 
er behauptete, zu Ravarra gehöre; jedoch behielt er felbft 
noch im folgenden Sahre, in welchem Alonſo VIE zum 
Könige gekrönt: wurde, den caftilifchen Königätitel !). - Auch 
nachdem Urraca am achten März 1126 ?) geflorben war, 
feheint Aonfo feine Anfprüche nicht aufgegeben zu. haben, 
denn er rüdte ſchon 1127 mit einem Heere, aufgefordert 
von einigen caftllifchen Rittern, wieder in Gaftilien ein und 
belagerte Moron. Als fich aber der König dieſes Landes 
mit emem nicht zahlreichen, aber ausgewählten Kriegsvolke 
näherte, zog er fich etwas zurüd und berieth dann mit 
den geiftlichen und weltlichen Großen feines Heer, ob es 
rathfam fey, eine Schladht zu liefem. Da erhob fich in 
der Verfammlung der Bifhof von Pamplona: der Feind, 
erinnerte er, obgleich nicht zahlreich, fey Doch zu fuͤrchten, 
weil er nicht nach fremdem Gute ftrebe, nur das feinige 
und eine gerechte Sache vertheidigen wolle, während Alonfo 
die Schuld des Friedensbruchs trage; deßhalb rathe er, fich 
nicht gerechtem Verderben auszufegen, fondern den Gegner 
zu befriedigen und feine Freundfchaft zu fuchen. Die Ber: 
fammelten flimmten dem Bilchofe bei, auch Mlonfo wurde 
durch feine Rebe bewogen, feines Gegnerd Herausforderung 
abzulehnen, fein Verlangen nach Frieden jedoch verweigerte 
er zu erfüllen. Diefen zu erzwingen, war dem caſtiliſchen 
Könige nicht möglich, weil das aragonifche Heer eine zu 
fefte Stellung genommen hatte; er trat deßhalb feinen Ruͤck⸗ 


1) Sandov. Urraca 114. Alonso VII, 133 und Chr. del Em- 
per. 32. . Das Krönungsjahr 1125 nach ben Urkunden bei Brizl. 5 ce. 7. 


2) Sandoval Alonso 1539. 


ME u — 














Geſchichte Atagoniens (1085 —1137). 67 


zug an, und auch Alonſo von Aragonien kehrte nach ſeinem 
Reiche zuruͤck. Da aber die Aragotier fortwährend caſtiliſcheè 
Feſtungen befebt hielten, währte der Krieg um diefe fort #) 
und drohte 1130 beiven Reichen verderblicher zu werden, 
weil bie Könige wieder felbft ihre Heere anzufuͤhren befchlofs 
fen. Schon rüdte Alonſo von Aragonien‘. von Najera aus 
dem Könige von Gaftilien entgegen, als Diefer, burch den 
Rath der Prälaten beflimmt, an ihn, wie-an emen Bater, 
Geſandte mit der Bitte ſchickte: ihm ben ruhigen Befit ſei⸗ 
ned ganzen Reiches zu geftatten. Der König von Aragonien 
gewährte ihm fogleih, was er bat, entfagte dem Kaiferti- 
tel, und zur Vermeidung jedes Streites in der Zukunft 
wurde wieder mit Navarra vereinigt, was früher caftilifche 
Könige davon abgeriffen hatten 2). Noch in demſelben Sahre 
zog Alonſo über die Pyrenden, belagette, unterſtuͤtzt auch 
von feinen Vafallen, deu Grafen von Bigorre und Bearn, 
Bayonne, eroberte es im folgenden und nahm -felbjt den 
Zitel eines Königs von Bayonne an. Die Beranlaffung 
diefes Zuges, deſſen Erfolg nur vorübergehend war, wird 
nur vermuthet ?). 

Meber Alonfo’3 Thaten bi8 zum Mär; 1133 finden 
fi Feine Nachrichten: in diefem Monate war er in: Sara⸗ 
goffa mit Vorkehrungen zu neuen Zügen gegen die Sara⸗ 
cenen befchäftigt, denn eine Zlotte wurde dafelbft ausgeruͤ⸗ 
ftet, die auf dem Ebro gegen Zortofa vorbringen: follte, 
während er felbft fich zu Lande durch Eroberung der Pläße, 
welche der Stadt zur Vormauer dienten, ben Weg bahnen 


1) Chr. del Emp, 42—44, wörtlich aufgenommen in Sand, 
Alonso VII. 139 — 141. 

2) Briz 717, fo wie Zurita aus ber Chronik von Peia. Rod. 
Tol. 7, 3. 

3) Briz 1.5 c. 9. Warum bie Chr. del Emp. die Eroberung 
verneine, fast Moret Ann. 2, 317. Bermuthungen über bie urſache hat 
Marca Bearn 423. 
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wollte '). Dehalb rüdte er gegen das fefte und reiche Ga: 

fiel Mequinenza am Bufammenfluffe des Segre und Ebro; 
die Einwohner, im Vertraun auf eine fo fichre Lage, ver: 
weigerten bie verlangte Uebergabe; allein zur. Bergeltung 
wies Alonfo ihren Antrag zuruͤck, als fie nach drei Wochen 
gegen freien Abzug Uebergabe anboten, und die Eroberung 
des Orts, der durch Sturm genommen wurbe, machte bie 
Einfchließung von Fraga möglid ?)., Schon im Auguſt 
deſſelben Jahres erfchien Alonfo ver diefer Stadt, Die auf 
der einen Seite durch den Eieca, auf der andern durch Berge 
geſchuͤtzt war, welche nur einen fchmalen Zugang gewährten; 
bie Zhätigkeit und Ausdauer, mit welcher er die Belage- 
zung unternahm, bewog die Einwohner, von Alt Hülfe zu 
erbitten,. und ein Heer von. zehntaufend Morabethen näherte 
fih, die Stadt zu entfeßen. Da die Anführer befielben 
den König aufforberten, die Belagerung aufzuheben, fo ließ 
diefer Reliquien der Heiligen in fein Lager bringen, unb 
ſchwur Öffentlich, nicht eher die Belagerung aufzuheben, ald 
er bie Stadt eingenommen habe, beſiegt ſey ober feinen 
Tod gefunden. Zwanzig Barone feines Heers leiſteten den: 
ſelben Eid. Bald darauf näherten ſich die zahlreichern Feinde, 
und Aonfo, der feine Freunde eilends berufen, wählte eine 
fihere Stellung am Fuße eined nahen Berges, jener Ans 
kunft erwartend. Schon hatten hier die Chriften drei Tage 
und brei Nächte heldenmuͤthig widerftanden, da erfchien 
Graf Robert, fiel plöglich Die durch langen Kampf erfchöpf: 
ten Saracenen an und ſchlug fie in die Flucht. Die Ein- 
wohner von Fraga dadurch gefchredt, erboten fich gegen 
billige Bedingungen zur Uebergabe, aber da Alonfo ihr An: 
erbieten zurüchwies und ſchwur, nur feinem Schwerte. die 
Eroberung der Stadt verdanken zu wollen, fo baten fie 


1) Moret 2, 321. 
2) Order. Vital. 893, wo der Ort Mefchinaz genannt wirb. 
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von neuem Ali und andre faraceniſche Fuͤrſten um Hufe. 
Sogleich ſandte Ali ein zweites zahlreiches Heer nach Spa⸗ 
nien, das, durch mehrere Fuͤrſten dieſes Landes verſtaͤrkt, ſich 
dem chriſtichen Lager naͤherte; in der erſten der fuͤnf Schaa⸗ 
ven, worein das Heer getheilt war, befanden ſich zweihun⸗ 
bert Cameele, mit Lebensmitteln beladen; dieſe Beute ſollte 
die Chriſten reizen und fie den uͤbrigen Schaaren in Die 
Hände geben. Die. Liſt gelang: denn als Alonſo feine 
Feinde anruͤcken ſah, hieß er dem Grafen Bertram anzu⸗ 
greifen. Diefer warnte. vor einer Hinterliſt, aber ald der 
König feinen weiſen Rath Furchtſamkeit nannte, warf er 
fih, über folchen Vorwurf erröthend,. mit Ungeſtuͤm auf 
die Feinde; abfiehtlich flohen. dieſe, und bald fahen fich bie 
verfolgenden Chrelften auf allen Geiten von feindlichen 
Schaaren umtingt.. Graf Bertram, Amar von Rarbonne, 
Gentull, Sohn Gaſton's von. Beam, und andre Barone, 
finben den Heldentod; ihnen. gleich beſchloß auch Alonfe 
- für feinen Glauben den Tod zu fuchen. :. Allein der Bifchof 
von Urgel forderte ihn zum Ruͤckzuge auf, und ba er es vers 
weigerte, fo befahl er ed ihm im Name Gottes, damit 
nicht durch feinen Fall das ganze Land in die. Gewalt der 
Ungläubigen falle. . Dieß erfi bewog ihn, mit den fechözig 
ihm noch übrigen Begleitern einen Ruͤckweg durch die ihr 
umeingenden Feinde‘ zu ſuchen; allein nur zehn entlamen 
mit ihm, bie übrigen farben, unter ihnen der Biſchof. 
Trauernd über. Die Niederlage, doch nicht muthlos, ficherte 
Alonſo die feften Plaͤtze auf des Grenze feines Reichs, und 
bemühte fich, ein neues. Heer zu ſammeln; allein: nicht lange 
berauf, am fiebenten September: 1134, wurde er, nur von 
dreihundert Reitern begleitet, in der Nähe von Fraga von 
feinen Feinden eingefchloffen und fand mit allen feinen Be⸗ 
geitern nach tapferm Kampfe ven Tod ?). 


9 Die Befreiung der Schlacht aus Ord. Vital. 898 — 895, 
der aber von, einem zweiten Kampfe nichts weiß und acht Tage nad) 


WA Bmeiter Abfnltt... 


5 Fhm geben’ neun mb rgiangig fiegreiche. Kämpfe gegen 

Ehriften und "Satareneni-bei der: Machwelt den Beinamen 
deg Sehlachtenlieferers3 nein der letzten beſiegt, gab er 
durch „Die: fruͤhern Tement Reiche bedeutende Macht; Freige⸗ 
bigkeit gegen "Geiflliche, “reichiche: Schenkungen an Kirchen 
und; Ktöfter bei feinen. Leben: und tr feinem Testen. Willen 
verſchafften / ihm beiratagoniſchen Schriftftellern das Lob eines 
forämenund glaͤubigen Firſten, ‚ohne: jedoch den Tadel 
der Rreulofigkeit amd: Wortbruͤchigkelt von ihm abzumenben, 
der ihn nicht bloß“ in ſeinen Verhaͤltniſſen zu Caſtilien trifft *): 
Im‘ feinem : Deſtamente/ welches er ſchon 1131 gemacht und 
wenige:Zage vor feinem: Tode noch rin Mal beſtaͤtigt hatte, 
theilte er fein ganzes'Reih:in:drei: Theile, und beflimmte 
„für das Seelenheil’ feines Vaters und:feinde Mutter, zur 
Erlaffung feiner eignen :Stnden 'und um fih: einen Platz 
im ewigen Leben zu erwerben‘; daß:der eine dem Grabe 
Chriſti und denen zufallen follte, welche es bewachten und 
bei demſelben Gott Hienten‘;” Der andre dern Hofpital Der 
Atmen dzu Jeruſalen der dritte dem Zempel des per 


voor 
.2 3 


jener‘ Don Mono ind. Kummer darüber fterben- ir. In den arabe 
ſchen Nachrichten bei Cönde 3, 8 iſt hier offenbare Verwirrung ihurch 
die Gleichnamigkeit der Könige. ‚bon; Aragonien ud. Beftilien entftan- 
ben:. mit Recht wird in benfelben der Vergleich mit Aby Giafar Ab: 
med, genannt Saiddaula, weicher 1180 feinem Vater Ymaddaula-folgte, 
dem „Alfons Ben Reinund beigelegt. &. Sarid.! Alonso VII, 145. 
Allein irrig halten ſie dieſen fuͤr venſelben, welcher bei Fraga beſiegt 
wurde. Daß Alonſo nicht in der Hauptſchlacht (am ‘fi ſiebzehnten Julius) 
ſeinen Tod fand, iſt durch Urkunden erwieſen⸗ni Die Ark Feines Todes 
erklaͤrt bie verſchiedenen Sagen ruͤber denſelben, :nar welchen auch ein 
erzählte: er habe, ſich insgeheim nad) Jeruſalem ðegeben. Ann, Tol. 5 
339 erzählen Alonſo's Befiegung bei ‚Zraga. und.. fügen. hinzu e per- 
; diöse alli.  &, Rod. Tol..7, 3. , Ausführlich ‚handelt ‚über ‚Klonfo’s 
. teste Schidlfale Moret Ann. 2; '323 etc. 


1) Auch in feinem Benehmen gegen Srembe, „bie e ihm vafe leiſte⸗ 
ten. Ord. Vit. 890. 
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und, den Rittern, welche zur Vertheidigung der Chriſtenheit 
dort: wachten ))J. — 

Die Beſtuͤrzung, welche die Nachricht von dem Tode 
des Königs über das ganze Reich verbreitete, war um fo 
größer, da man nicht bloß das weitere Vorbringen dex ſieg⸗ 
reichen Saracenen befürchtete,. fondern auch beforgte, daß 
der König von Gaftilten .jeßt ‘werde Anfprüche geltend. ma- 
hen, die er auf feine Abftammung von Sanyo dem Gros 
Ben gruͤndete. Allein ſo verſchieden die Meinungen der Ara⸗ 
gonier uͤber die gegruͤndetern Rechte auf ihr Land waren, 
fo. ſtimmten doch alle darin überein, Alonſo's Teſtament 
nicht anzuerfennen, ‚weil ex Darin über ein Reich vegfüge; 
zu deſſen Erweiterung auch fie ımd ihre Vorfahren gehol⸗ 
fen, und fi) den Anſpruͤchen des Königs von, Caſtilien zu 
widerfegen, weil. fie von ihm Die. Vergeltung der won;ibnen 
früher in Gaftilien geübfen Gewaltthaten und Berfehung 
ihrer Rechte und Freiheiten befürchten mußten. Deßhalb 
befchloffen fie zunaͤchſt, Governadores zu wählen zur Ver 
theidigung de& Landes und firenger Ausübung der Gerech⸗ 
tigkeit; dann verfammelten fie fich zur Wahl eines neuen 
Zürften, der fie in Friede und Gerechtigkeit. regiere und ge 
gen fremde Anfpriche ‚befehüge, in Borja auf, der Grazer 
von Navarra, wo nicht bloß die Mitglieder. bes hoͤhern und 
niedern Adels, ſondern auch — damals zuerſt — Abgef 
ſandte der Staͤdte und Flecken erfchienen. . Schon hatten ſich 
hier die meiſten Stimmen fuͤr einen der angeſehenſten und 
maͤchtigſten Barone entſchieden, für Don Pedro von aAltat 
res 2), als zwei. andre Barone, Pedro Jizon von Kadzeife 
aus Navarra und der Aragonier Pelegrin von Caſtellezuelo, 
welche die Herrſchaft des ſtolzen Mannes fuͤrchteten, durch 


1) Briz 806. 807. Moret 2, 938, 334. Beffätigt war. das 
Teſtament am vierten September zu Saririena. 


. 2) Enkel des Grafen, Sanche Ramirei, unchten Sohnes: Br 
miro's I. 
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Schilderung des anmaaßlichen Hochmuths, "welchen er nicht 
Hug genug war, damals wenigftend zu verbergen, feine 
Wahl verhinderten ?); auch fey befier, flellten fie vor, Dem 
angeftammten Kömigshaufe die Treue zu bewahren und Den 
Infanten Ramiro, den Sohn Könige Sancho, zu wählen. 
Diefer war von feinem Vater, ald er 1093:die Benedikti⸗ 
nerabtei S. Pond von Tomieres befuchte, um Gott für 
feine Siege zu danken, dem geiftlichen Stande im fechszehn⸗ 
ten Jahre feines Alters geweiht worden, er hatte dafelbft 
gelehrte Bildung erhalten: und war dann Abt eines Mofters, 
fpäterhin Bilchof von Burgos, Pamplona, endlich von Bor⸗ 
baflro geworben-?). Zur Entfcheidung über die Wahl 
wurde eine zweite DBerfammlung zu Monzon feſtgeſetzt; 
allein die Navarrer, welche die Abficht der Aragonier er⸗ 
fuhren, aber von dem unkriegerifchen Ramiro nicht den 
. Schuß erwarteten, deflen ihr ſchon von Xlonzo von Caſti⸗ 
lien angegriffenes Land bedurfte, fchloffen ſich von derſelben 
aus und erhoben zu Pamplona den Infanten Garcia Ra: 
mirez, einen Enkel Königs Sancho des Edeln, auf den 
Thron; zu gleicher Zeit wurde Ramiro II oder der Mönch 
zugenannt in Monzon zum Könige von Aragonien gewählt. 
Sogleich nach feiner Wahl fuchte er das Vertrauen feiner 
neuen Unterthanen- zu rechtfertigen und zu beweifen, daß 
ihm, wie auch manchem andern Fürftenfohne damaliger Zeit, 
der zum geifllichen Stande beflimmt und im Kloſter erzos 
gen war, Krieg und Staatöverwaltung nicht fremd fey; 
dein er zog, da die Morabethen durch bie immer furcht: 
barer wachfende Macht der Almohaden befchäftigt wurben, 


1) Rod. Tolet. 6 2. 


2) Urkunde in Zur. Indd. 27—29. Hist. de Lang. 2, 282. 
Zwar ſteht auch G. Com. B. 549, man habe ihn eductum de mo- 
nasterio auf den Thron gefegt, allein dieſer unbeftimmte Ausdruck und 
ähnliche Zeugniffe ‘(H. de Lung. 2, 416) Eönnen nicht gegen urkund⸗ 
liche Angaben (-Beuter 2, 55) fprechen. 
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ſelbſt mit den Aragoniern zur Vertheidigung: des Landes ge⸗ 
gen die Könige von Caflilien und Navarra. Allein die über 
legene Macht des erflern und der Abfall mehrerer aragoni⸗ 
ſchen Barone, welche diefen ald vechimäßigen König aner⸗ 
kannten, gab zugleich alle Städte auf dem rechten Ufer: des 
Ebro, felbft Saragofla, in feine Gewalt, und Ramiro mußte 
mit feinen Baronen und Ritten eine Zuflucht in den Bes 
birgen von-Sobrarbe fuchen. In dieſer Gegend, im Kos 
ſter Peña und im. Schlofie Mondus,: hielt: fih der: König 

auf, bis. im Februar 1135 ein Vergleich zwifchen ähm und 
Alonſo zu, Stande Fam, nach weichen er Saragafla. mit 
feinem Gebiete .auf ‚Lebeözeit” mm Lehn an Alonfo gab, 
diefer ihm die: Huldigung für daſſelbe leiftete und. verforach, 
daß es nach feinem Tode an. Aragonien zuruͤckfallen fole*); 


Dennoch legte er den Kaiferlisel, welchen. er nad) Alonfo’s 


von Aragonien Zode angenommen, nicht ab, fonbern ließ 
fi vielmehr am fechöunbzwanzigften Mai 1135 zu Leon 
zum Kaifer Frönen ?2). Noch in demfelben Jahre erneuer⸗ 


ten die zwifchen Navarra und Aragonien fortdauemben . . 


Streitigkeiten ?) auch den Krieg zwiſchen Alonfo und Ras 
miro: denn Erfterer verband ſich mit Garcia, rüdte im Sep: 
tember mit einem Heeve in Aragonien ein, befprach fich zu 
Pradila mit dem. Könige von Navarra und übergab ihm 
die Stadt Saragofia *). Allein :bald_ verließ er feinen 
Bundesgenoſſen und gab auf. einer. Bufammenkunft in Ala⸗ 
gon gegen Ende des Auguſt's 1136 Saragofja. und alle 
feine übrigen Erobesungen in Aragonien an Ramiro: zuräd, 


1) Nach einer Urkunde Ramiro’s ‚bei Briz 831. 

2) Sandov._Alonsa VII, 156 nah Urkunden. 

8) Daß Ramiro wenigftend Anfprudy auf Oberhoheit über Nas 
varra machte, zeigt eine Urkunde von ihm, auögeftellt am erſten Fe⸗ 
bruar 1135, in ber es heißt: regnante me — , Garzia Ranimiriz 
sub mea manu rex in Pampilona, Blanc. comment. 647. 


4) Aufer guritas urendlichen Nachrichten [. au Moret 2, 866. 


= 
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indem dieſer⸗ ihm fx: dieſe Laͤnder als Lehnsherrn huldigte *). 
Zur Bekraͤftigung. des Vertrags wurde die aragoniſche In⸗ 
fantin Pedronila, welche erſt kuͤrzlich die Königin Agnes 2), 
wit der auf. Bitte, feiner Unterthanen ſich Ramiro ſogleich 
nurh feiner-Wahlı vermaͤhlt, dem Koͤnige von Caſtilien ber: 
gebenz eihre Verlobung mit feinem. Sohne zu bewirken, ge: 
lang ihm aber nicht, dem die Aragonier, jeder caſtiliſchen 
Herrſchaft abgeneigt, entſchieden ſich fuͤr den ritterlichen 
Srafenı son Barcellona, dei Macht. und Tapferkeit verei⸗ 
fügte, fie. gegen ihre Zeinde zu fehügen. . ‚Mit ihm: verlobte 
Ramifo feine Tochter, und da er bei ſo umruhiger Zrit Die 
gewohnte Zuruͤckgezogenheit der Regierung vorzog, ſo uͤber⸗ 
gab er vihm zugleich im eilften Auguſt 1137: das. ganze 
Reich, wie es fein Vater Sancho .und feine Bruͤder Pedro 
und Alonſo: beſeſſen; allen .Gefeben, Rechten umd Gewohn⸗ 
heiten. foltte ihre Kraft und: Wirkſamkeit bleiben‘, das Reich, 
wenn Pedronila wor: ihrem Gemahle fterbe, biefem zufallen, 
- aber. erft: nach Ramiro’d Tode; denn dieſer behielt ſich da⸗ 
mals noch vor, Kömg, Herr und Vater zu. feyn im Reiche 
und in.:allen - Srafichaften feines: Schwiegerfohnd. Allein 
fon am fieben und. zwanzigſten Auguſt, ald er im Schloffe 
Gerb jene⸗Uebergabe beftätigte, verpflichtete er ſich, nichts 
mehr zu ſchenken und zu vergeben ohne den Rath: des Gra⸗ 
fen, und am dreizehnten November deflelben. Jahres, da er 
3 Saragoſſa nodh-.ein- Mal. ‚feine Schenkung: erneuerte, 
hbergab er dem Grafen Alles, was ev- fich:biähen noch Bor: 
behalten hatte, und hieß Allen, dieſem als. ihrem Seren be 


1) Rod. Toletan. 7, 7. Die Anordnung der Begebenheiten muß 
fih aus Mangel an Quellen -zum Theil ah das Wahrfcheinliche Halten ; 
durch bie in den Text aufgenommene laſſen fih auch bie verſchiedenen 
Nachrichten über das Lehnsverhältniß zwifchen Aragonien und Gafitien 
in Briz's Urkunden und Rod. Tol. vereinigen. 


2) Auch "Mathilde genannt, Tochter Wilhelm’s IX; Grafen von 
Poitiers und Herzogs vom Aquitanien. Hiet. de Lang. 2, 417. 


| 
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fiändigen Geharfam zu leiften 2); er ſelbſt entzog fich.darauf 
- allen weltlichen Gefchäften und ſtarb am ſiebzehnten Auguſt 
1147 2). 

Der — der geftichen Orden in Serufalem, 
der Meiſter de Ragmund, welcher ihre auf 


Alonſo's Ik: ni ſich — Aſprig⸗ ſollte gel⸗ 


tend machen, kam erſt nach. Spanien, als der Graf von 
Barcellona ſchon im Beſitze Aragonien's war. Dieß und 
bier Apneigung; deß Volfs, Die RNechte Der: Orden anzurrken⸗ 
nen, beſtimmte den, Abgeordneten, ein Reich aufzugeben, 
das fo entfernt war und eines tüchtigen Vertheidigers be 
durfte amd er begnuͤgte ſich damit vafı:bes Orden Frei⸗ 
heit bon der kdniglichen Gerichtsbarkeit, ein beſtimmter Dheil 
von: Saragoſſa, Hueſca, Borbaſtro / Salatäyıb :und den 
Flecken, weiche man-ıferner ben Saracasen entreißen werde, 
an andere Verguͤnſtigungen bewilligt: wurden: Wurpft Ha⸗ 
drian IV. nid. König Fulco von Zeniſama beſtatigten ſpa 
terhiu dieſen Vergleich en 

1) Nach den drei untanden bei Marca —* H. 12834 — (286. 
Anzuwerlaͤſſiger fiheint, wos Zurita ausdex Chronib von Peia entlehnt, 
jo.mfe eine Überfegte Welumbe; bei Briz 839. 84D und hei Beuter 2, ‚59 
aus. dem Kloſter Montaragon, welche noch einige Beftimmungen, ent⸗ 
hält 7 bie fi u. in Marsa’ 8 Urkunden. „nicht finden, u 
Be) Series reg. Arpg-, 850. ng 

8) Aus ber Geffionsarte des Convents des heitigen. Grabes vom 
neun - aund anorg Fun ‚1141 si ‚Dinge Condes antiguon 4 de 


Barc. 226. 
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Ss ber, fpanifehen. Ha, weiche, wie oben ewähnt 865 
van . Septinänten: getrennt wurde, hatte ſchon Karl ‚ber 
Große durch ‚feine Einrichtungen Die Gintheiling in mehrere 
Staffchaften begrimdet. Denn nach. fenee Anordnung anas 
faßte das Gebiet der Stadt Elna die Grafſchaſten Rouſſfillon, 
Conflant und; vielleicht auch Valeſpir 1);, Das, von. Gexona 
bie Grafſchaften Gerona, Ampurias, Pevalada und Beſa⸗ 
lu; das von Vique die Grafſchaften Vique, Manreſa und 
Berga; das von. Urgel Die. Sraffchaften-Urgel, Cerdagne 
und Pallas; das von Barcellona endlich zerfiel auch in meh⸗ 
rere Theile, allein es gelang den Grafen dieſer Stadt bald, 
nicht nur das Gebiet derfelben unter ihre Herrfchaft zu ver⸗ 
einigen, ſondern auch allmaͤhlig über das ganze Catalonien 
ſich eine gewiſſe Sberhoheit oder wenigſteng einen großen 
Einfuß zu erwerben. <:i.... 

Daß dem Martgrofen Hunfried, der. 864 Spanien 
verlaffen mußte, unmittelbar Graf Vifred, mit dem Beina⸗ 
men des Behaarten, folgte, ſcheint wahrſcheinlich 2), und 
wenn auch die Gefchichte von Vifred's Jugend von fpdtern 


1) Marca meint es, allein es fehlen fichere Beweife, daß Balefpir 
je ben Zitel einer Graffchaft gehabt, vielmehr fcheint es ein Theil der 
Grafſchaft Rouffillon gewefen zu feyn. Hist. de Lang. 1, 572. 


2) Hist. de Lang. 1, 715. 
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Chroniften durch Dichtungen ausgeſchmuͤckt wurde, fo find 
deßhalb die übrigen. Nachrichten von feinen. Thaten nicht zu 


bezweifeln. Vifred flammte aus der fpanifchen Marf, in : 


welcher die auf ihn von feinen Eltern gefallenen Erbgüter 
lagen; vielleicht war das Schloß Aria, ſpaͤter Ria genannt, 
bei Villafranca Sitz ſeiner Vorfahren, ſo wie es Eigenthum 
ſeiner Nachkommen war; auch ſeine zwei Bruͤder waren 
Grafen in dieſer Mark, Miro Graf von Rouſſillon, Raoul 
oder Radulf Graf von Konflant !). Als feine Graffihaft 
von zahlreichen faracenifchen Schaaren überfchwenmt wurde, 
bat er den König um Huͤlfe; diefer, deilen Name vom Chros 
niften nicht genannt wird, verfprach ihm ‚ben erblichen Bes 
fiß, wenn er durch eigne Kraft und Xhätigkeit das Land 
von den Feinden befreie; es gelang ihm, und fo wurbe ex 
der Stammovater der erblichen Grafen won Barcelona. Nach 
Vertreibung der Saracenen Tlftete er das Klofter Ripoll, 
welches 888 eingeweiht und von ihm und feiner Gemahlin 
Guinihildis reich befchentt wurde 2). In dieſem Klofter 
wurde er auch begraben, als er 912 flarb ?). 

Bon Vifred's Söhnen wurde Radulf Mönd in Ripoll 
und ſpaͤter Bifchof von Urgel, der jüngfte Suniarius erhielt 
die Graffchaft Urgel, welche nach dem Einderlofen Tode des 
Strafen Armengol von Moncada an Bifreb gefallen war *);. 
Miro folgte in der Graffchaft Barcelona, und bag er Em: 
pörungen unterbrüdt habe, iſt Das Einzige was die Ges 
fhichte von ihm meldet. Bei feinem Zode im Jahre 929 >) - 


1) Marca M. HB. 823. Diago Condes 57. H. de Lang. 1, 
716. pr. 139 etc. 


' 9) Die Stiftungs= unb Eqetimge - urtunden bei Marca 817. 
823, 886. 


8) G. Com. B. 540. Zurita fegt feinen Tod irrig in das Jahr 
914, ©. Marca 382. Diago Condes 73. 


4) Wenn Diago C. 72 ganz glaubwürbig if. Gest. Com. B. 540. 
5) Ober 729. S. Marca 885. 
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folgte ihm zu Barcellona der aͤlteſte ſeiner drei Soͤhne Se⸗ 
ttiofred; der zweite Oliba Gabreta 1) im den Grafſchaften 
Befalt und Gerdagne, ‚der jüngfte Miro vereinigte das Bis: 
thum und die Grafſchaft zu Gerona. Flır die noch unmuͤn⸗ 
digen Neffen führte der Oheim, Graf Suniartus von Urgel, 
die Vormundfchaft zwanzig Jahre und flarb bald, nachdem 
er fie niedergelegt hatte, im Jahre 950. Manfred verwal- 
tete die Grafſchaft darauf fiebzehn Sahre felbft; ald .er 966 
farb, kamen feine eignen Güter, mit Ausnahme einiger, 
welche feine Brüder erhielten, nach feiner Anordnung an 
Kirchen und Klöfter; die Leibeigenen, welche er felbft erwor⸗ 
ben, erhielten die Freiheit, die von feinen Eltern ererbten 
wurden das Eigenthum feiner Brüder ?); in der Grafichaft 
aber folgte ihm des ehemaligen Vormundes ditefter Sohn 
Borrell. | Ä 

Warum von diefer Nachfolge Die näheren Verwandten 
auögefchloffen wurden, läßt fi) um fo. weniger begreifen, 
da Dliba Cabreta durch feine Macht und fein Anfehn ges 
wiß der Grafichaft‘ würdig warz Daß ed aber mit feiner 
Beiftimmung gefchah, läßt fich daraus vermuthen, daß er 
von Borrell die Beftdtigung des Beſitzes feiner Grafichaften 
empfing, die er auch auf feine Söhne veterbte. 

Der neue Graf benutzte die friedliche Zeit im Anfange 
feiner Herrſchaft, nach dem Beifpiele feines Vorgängers 
eine Wallfahrt 971 nah Rom zu unternehmen, um bort 
am Grabe der Apoftel für das Heil feiner Seele zu beten. 
Ihn begleitete auf diefer Reife der Biſchof Hatte von Vi: 
que und zu Gunften deffelben bewog er den Papft Sohann 
XI die erzbifchäfliche Winde von Zarragona, welches da⸗ 


1) Bon dieſem fehr angefehenen und mächtigen Grafen, ber erft 
990 ftarb, und feinen Nachkommen f. Hist. de Lang. 2, n. 27, 
597 etc. | 


2) Das Teſtament bei Marca 885 — 887. 
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mals noch in der Gewalt der Saracenen war, mit ‚dem 
Bisthume zu Vique zu vereinigen’). 

Bisher hatte die Grafſchaft Barcellona wenig von ben 
Arabern zu beforgen gehabt, da die. Könige. derſelben teils 
durch Unruhen: in- Africa und in ihrem eignen Reiche be> 
Ichäftigt worden waren, theild ihre Macht ‘gegen die immer 
weiter um fich greifenden Könige von Leon und Gallicien 
gewandt hatten; allein eine gefahrvollere Zeit begann auch 
für fie, als der fchon erwähnte Muhamed, genannt Alman⸗ 
zur, die Leitung des Arabifchen' Reiches im Trieben wie im 
Kriege uͤbernahm, ein Mann, der Gelehrte und Dichter zu 
ſchaͤtzen verſtand, durch Güte und Milde ſelbſt die Liebe feiner 
Gegner gewann und zugleih an der Spibe feines Heeres 
der. furchtbarſte Feind. der Chriften war, denen er ewigen 
Krieg gefchworen hatte, und deren gänzlihe Unterwerfung 
der Zweck feirter, ununterbrochenen‘ Feldzüge gegen fie war. 
Schon hatten die Chriften im weftlichen Spanien wiederholte 
Niederlagen von ihm erlitten, als er im Jahre 985 Kriegsvolk 
aus Valencia, Tortoſa und Tarragona zufammenzog und fich 
gegen die Ebene von Barcellona wandte. Graf Borrell ?) 
ging ihm mit einem zahlreichen Heere entgegen, allein Alman⸗ 
zur’3 Kriegserfahrenheit fiegte und die Chriften zogen fich in 
verwirrter Flucht nach der Stadt zuruck. Der Eifer, mit wel- 
chem die Araber die Belagerung begannen, nahm dem Grafen, 
welcher keinen Entfab erwarten Fonnte, die Hoffnung, bie 
Stadt zu behaupten, und ſchon am vierten Tage der Beläge: 
rung, am vierten Julius, entfloh er zur Nachtzeit über das 
Meer, begümftigt von der Dunkelheit umd unbemerkt von 
den algarbifchen Schiffen, welche Barcelona von der See 


1) G. Com. B. 641. Diago C. 77. 78. Auch der Moͤnch Ger- 
bert von Aurillac begleitete den Grafen. Ihn hatte der Abt biefes 
Klofters zum Unterricht an Borrell gefandt und diefer dem Bifchof 
Hatto aufgetragen, füs Gerbert's Bildung zu forgen. Hugo Havin. 
in Labbes. bibl. manusc. 157. 


2) Bei Conde 2, 98, 513 Heißt ed: der König von Afranc. 


\ 
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feite einfchloffen. Den Eimvohnern, welche fich zwei Tage 
Darauf ergaben, wurde gegen Zahlung bed Bluttributs Si⸗ 
cherheit des Lebens verfprochen, allein dennod werben fie 
umgebracht oder gefangen fortgefchleppt; die Stadt wurde 
geplündert und bie Bücher, Eöniglichen Verordnungen und 
Öffentlichen Urkunden, welche daſelbſt aufbewahrt wurden, 
gingen verloren !). Barcelona blieb aber den Arabern 
sicht lange, denn Borrell fammelte fchnell ‚eine große Zahl 
catalonifcher Ritter und vertrieb feine Feinde nicht nur aus 
der Stadt, fondern aud aus feiner ganzen Grafichaft 2). 
Da bald darauf die Eöniglihe Würde in Frankreich von 
den Karolingern an Hugo Kapet überging und viele-Gegenben 


1) Diago C. 81. Marca 411. G. Com. B. 542. Conde L c. 
Chr. Barc. I, 323, wo aber bie Einnahme auf ben fünften Zulius 
gefept wird; ber fechäte ift nach Marca und den Gestis angenommen. 
Die im neunten Bande von Bouquet befindliche Erzählung biefer Er⸗ 
oberung ift auch mitgetheilt bei Schloffer 2, 1, 639. 


2) Diago's ausführlichere Nachrichten über die Wiebereroberung 
koͤnnen hoͤchſtens hier eine Stelle finden, weil er feine Quelle nicht 
angiebt: Borrell habe ſich nach feiner Entfernung aus Barcellona nad) 
Manreſa begeben, von hier auf Rath des Dliba Cabreta und der übri- 
gen Edeln des Gebirges an Papft Stephan V. (? 885— 891.) und 
Lothar, König von Frankreich (954 — 985), um Hülfe gefandt. Um 
aber nicht durch Zögern feinen Feinden Zeit zu geben, ſich mehr zu 
befeftigen, fammelte er aus ber Gebirgsgegend möglichft viel Kriegs: 
voll, und verſprach jedem, welcher mit Waffen und Pferb ſich zum 
Kriegsdienfte ftellen würde, bie Vorrechte bes Adels. Da erfchienen 
neunhundert gerüftete Heiter, die fi nun hombres de parage nann- 
ten, um bamit zu bezeichnen, daß fie in allen Dingen pares y yguales 
den Nittern ſeyen; bie erhaltenen Kreiheiten vererbten fie auf ihre Nach⸗ 
tommen. (Moreno de. Vargas Discursos de la nobleza de Esp. 
erklärt den Namen burch bien aparesados, Lindau 141. Vergl. 
Escolano 1, 1106). Darauf belagerte Borrell Barcellona mit folcher 
Thätigkeit, daß er es ſchon nad einem Monate den Arabern wieber 
. entriß. — Die G. Com. B. ftellen zwifchen ben Verluſt und die Wie 
bereroberung der Stadt bie dritte Einweihung bes Kioflers Ripoll, 
welche 887 Statt fand, allein biefe Anordnung ſcheint kaum abfichtlich. 





Geſch. d. Grafſch. Barcelona (8651137). 81 


des füdlichen Larides ihn anzuerkennen verweigerten 2), fcheint 
auch Borrell die Abficht. gehabt zu haben, das loſe Band, wels 
ches feine Grafſchaft bisher an das feanzöfiiche Königreich 
knirpfte, zu zexreißen); allein, mabrfcheinlich hielten ihn das 
von die Gefahren zuruͤck, welche ihm fortwährend von ben 
Arabern drphten ?). Daß er in einens Kampfe mit diefen 
Seinden durch zu verwegenen Muth feinen Tod gefunden habe, 
ift nur. unbegründete Sage; in feinem Zeflamente bewies ex 
große „Sreigebigfeit gegen Kirchen und Klöfter, fg wie er 
auch bei feinem Leben die Kirche und ihre Diener dadurch 
geehrt hatte, daß er. viele veroͤdete Kicchen und Kloͤſter wie⸗ 
der herſtellte). 

Auch ſein Sohn und Nachfolger in- ber Graſſchaft Bar- 
cellona, Ramon, — fein anderer Sohn Armengol. erhielt 
die Grafſchaft Urgel — ſah ſich pft von ber arabifchen 
Macht bebrängt; denn Almanzur- ſtarb zwar im Sabre 
1001 5), allein fein Sohn Abdelmelic, welcher bes Vaters 
Tapferkeit und Einficht, zum. Theil auch deſſen Glüd, ges 
erbt, beſchloß, ihm. nachahmend, jährlich zwei Streifzlge 
in die Länder. der Ehriften zu unternehmen, unb nachdem ex 
fogleich bei’ feinem .erfien Zuge ‚auf der Grenze bei Lerida 
1002 geiiegt hatte ' jene er feine Onternebmuungen vier 


1) Hist. de Lang. 2, 119. 


2) Auch bei Marca 412 fteht Gerb. epist. 112 (ein Brief Hits 
go's an Borrell), aus welchem bieß gefchloffen werben ann. In zwei 
Urkunden von 988, außgeftellt von ber Gräfin und dem Grafen von 
Gerdagne, wird bas Jahr regnante Ugone hinzugefegt. Marca 940. 
Hi. In Borrel's Teſtament beißt es anno ... Ugo duce vel rege 
ib. 947. 

8) So Conde 2, 99, 522. 523. 


4) Sene Sage bei Diago 85,. wo mit des Grafen Tode eine 
zweite Eroberung, Barcellona’8 verknüpft wird. In den G. Com. B. 
fieht nichts davon. Das Teſtament bei Marca 945 — 947. 


5) Rad) Cande. Rod. Tol. 5, is ſetzt Almanzur's Tod zu früh, 
6 


⸗ 
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Jahre nach. einander: fort ). Zwar trug Ramon 1003 über 
die Araber, welche fein’ Gebiet verheerten, bei Albefa einem 
Sieg davon und machte- fich viele ihrer: Drte in Catalonien 
tributpflichtig °), allein ar größere Unternehmungen konnte 
er erſt denken, als Abdelmelic 1008 flarb. "Denn der noch 
junge Bruder deſſelben, Abderrahman, ernfter Befchäftigung 
. abgeneigt und nur dem Vergnügen ergeben, bewog, durch 
@itelfeit angetrieben, - den Tinberlofen König Hikſem, ihn 
zum Nachfolger zu ernennen; Muhamed aber, ein Ber 
wandter des Königs, welder auf Bie- Thronfolge gehofft 
hatte,” ergriff die Waffen gegen Abderrahman, welcher in 
diefem Kriege bald feinen Zod fand. Des König war ges 
nöthigt, den Sieger zu feinem erſten Hagib zu ernennen; 
doch damit nicht zufrieden, ließ diefer ihm einfchließen, vers 
breitete die falfche Nachzicht von feinem’ Tode, ließ einen 
ihm aͤhnlichen Mann an feiner Stelle begraben. und fi 
ſelbſt noch an demfelben Zage zum Könige auörufen. Allem 
der Feldherr der von Muhamed beleidigten africanifchen 
Leibwache, Suleiman, lehnte fich gegen ihn auf -verichaffte 
ſich durch Uebergabe einiger feiten Grenzpläge chriftliche Rei⸗ 
terei aus Gaftilien °) zu feiner Hülfe und trug: bei Cordova 
einen entfcheidenden Sieg Über feinen Gegner davon. Der 
befiegte Muhamed floh nach Toledo, wo fein Sohn Statt> 
balter war, und durch feine Vermittlung. grfaufte er ſich den 
Beiftand der Grafen Armengpl und Ramon *), die ſchon 


1) Conde 2, 103. 

2) Diago Condes 86. 87, das Erſtere nach Urkunden; wie es 

ſcheint, auch das Leztere. 

8) Der bei Conde genannte Sancho ift ohne Zweifel derfelbe mit 

bem bei Rod. Tolet. 5, 18 erwähnten Sohne des Grafen Garcia Fer: 
nanbe}. oo a 

4) Bei Conde 2, 105, 566 ſteht Armengudi und Bermond, 

wofür gelefen werben muß Remond; denn einen Kürften Bermubo 

gab es damals in Spanien nicht; daß aber nicht des damaligen Königs 
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in vielen Kämpfen. gegen die Araber: ihre Tapferkeit brwaͤhrt 
hatten. Begleitet von ben. Biſtchoͤfen ‚Arnulf. von Vique⸗ 
Aetius von Barceellona und Otto von Gerona, ſo wis von; 
vielen Edeln, zogen die Grafen zn Muhamed, der mit dinem 
Heere von dreißig tauſend Saracenen und neun tauſend Chri⸗ 
ſten in den Ebenen von Acbat Albacop, etwa zehn Meilen 


von Cordova, feinem Gegner eine Schlacht anbot. Nach 


einem langen blutigen Kampfe, in welchen Graf Armengal; 
deßhalb der Cordovaner genannt, jene vier. Biſchoͤfe und 
viele chriſtliche Edle ihren Tod fanden, wurde Suleiman 
am ein und zwanzigſten Junius 1010. beſiegt, Muhamed 
zog in Cordovaein und Ramon Aehrte balb darauf wit fir 
nem Kriegsvolke zuruͤck 4). 

. Ramon ftarb. im Sabre 1017, und feing- Gemahlin Go 
meſenda übernahm bie vormundſchaftliche Regierung. fire ſei⸗ 
nen Sohn : und, Nachfolger Berenguer. Zu ihrer Zeit, way; 
wahrfcheinlich: auf. ihre Einladung kamen :Normänner unter 
Roger's Anführung nach Spanien, um die Saracenen mg 
befriegen, und dieſe waren bald. durch den. Verluſt nieler 
Burgen. und Städte ‚und durch die Tapferkeit ihrer, near 
Feinde. gezwungen; um: Frieden zu. bitten ‚und Tribut zur 
verfprechen. Dankban. für die geleiftete. Huͤlfe gab Erme⸗ 
fenda ihre Tochter dem Anführer ber Normaͤnner zur, Ge⸗ 
mahlin * Su weicher Zeit Berenguer ſelbſt die Regieruns 


Don. veon, Nonſo: V., Sopn und Nachfolger Bermubo genen. —* 
kann, iſt dadurch außer Zweifel, weil Alonſo erſt 994 geboren, damalg 
(1010)'alfo erſt ſechszehn Jahr alt war. Pelagii chron, 475. 


1) Schlacht und Jahr heißen bei den Arabern Schlacht und Safe 
der Franken; die Beitbeftimmung nad) der (weitläufigen) Abhandlung 
in Esp. sagr. 48, 147 — 169, eine andre giebt Marca 422. 428, 
Conde Yäßt den geßliebenen Armengudi mit feinem Kriegsvolke von 
Cordova zurüdtehren, ‚allein für beffen "Namen iſt ohne Zweifel der - 
(hier gar nicht erwähnte und vermißte) Name Remond zu Tegen. 2, 
105 — 107. Diego C. 88. 89. G. Com. B. 542, 


9 Maren entiehnt biefe Erzählung aus einem alten oder bes 
. 6 x 
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abernahm, iſt ungewiß; auch” wird von. ihm nur gemeldet, 


Daß: er fich durch Leine: Thaten: ausgezeichnet habe, welche 
ibm: feiner Vorfahren avurdig gemacht Hätten, nur durch 
ſeine Froͤmmigkeit · und Achtung gegen die Geifllichen fland 
er ihnen gleich 2); den Eimvohnern der Stadt und Graf 
ſchaft Barcellona bewilligte er, daß ſie auch fernerhin frei 
und;"ohne die frühere roͤmiſche Grund⸗ und Perſonen⸗Steuer 
zuzahten‘, diejenigen Guͤter beſitzen ſollten, welche fie bisher 
fo::befeflen,; jedoch unter der Bedingung, daß fie ihm und 
ſainen Machfolgern die verfprochene und ſchuldige; Treue hiel- 
ten und gegen ihre Feinde Hülfe leifteten ?).. Er fand ſei⸗ 
nen Tod in einem Gefechte. bei Baltaa in der Grafſchaft 
Cerdagne im Jahre 1035 °). 
7 Bei Sohn Ramon Berenguer I oder der Alte (1035 
4076) beginnt die KReihe der einſichtsvollen und ritter- 
lichen Fuͤrſten, welche die Srafichaft Barcelona bis zu ihrer 
- Bereinigung mit dem aragonifchen Königreiche beherrfcht ha⸗ 
den. Er entriß fogleih im Anfange-feiner Regierung den 
Garacenen. alle die Befikungen auf dem rechten Ufer des 
Eobregat wieber, welche fein Väter gegen fie verloren; da⸗ 
durch: ſchien eine Eroberung der Stadt Tarragona möglich, 
und noch vor dem Jahre 1053 ſchenkte er und. feine Ge⸗ 
mahlin Iſabella Stadt und Grafichaft, fobalb man fie 
werde eingenommen haben,.an ben Vizgrafen Berengar von 
-Narbonne, unter der Bedingung, daß die Wahl des Biſchofs 
ehrien gemeinfſchaftlich mit dem Grafen zuſtehe ,‚ und wenn 
fie ich nicht darliber vereinigen Fönnten, ihnen allein; übri- 
gens folle ber Vizgraf ihnen Treue ſchwoͤren wie die andern 
Lehnsritter, er ſolle Krieg mit den Saracenen fuͤhren und 


Chron. Ademaxi Chaban., dvelcher nicht gang mit dem Abbrude in 
Labbes. bibl, 2 übereinftimmt. 


- 1) G. Com. Barc. 542. Diago C. 92. 
2) Urkunde bei Marca 1038. 1039, 
$) Briz 268. 
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nicht ohne Rath und Willen. der Grafen non Barcellema 
Frieden mit ihnen machen '). Zur nachdruͤcklichern Fort⸗ 
ſetzung ded Kriege verband fi) Ramon 1058 mut dem Grar 
fen Armengol von. Urgel 2), und dieſer verſprach, mit dem 
faracenifchen Fuͤrſten von Saraguffa *), Alchagib, keinen 
Frieden und Waffenſtillſtand zu fchließen, noch irgend ein 
friedliches Verhaͤltniß zu unterhalten, ohne Rath und:.Beir 
fimmung des Grafen Ramon, vielmehr ihn urfeinem Kriege 
gegen jenen ohne Zug zu unterflkken :mit: dem Dritten 
Theile feiner Macht; dafuͤr wurde ihm auch der beitte Theil 
der Eroberimgen und deflen verfprochen,-..was Aldhagib im 
Frieden abtreten werde, ımd Ramon verpflichtete ſich, auch 
dert Grafen Armengol im Kriege gegen Saragoſſa zu un: 
terftügen und nicht ohne feinen Rath und feine Einwilligung 
Friede oder Waffenſtillſtand; zu, fchließen *).. Im Sabre 
1064, noch kurz vor Armengol’s Tode, wurde dieß Bin: 
niß erneuert: der Graf von Urgel verfprach, durch feinen 
Beiſtand Ramon’s Befitungen zu fichern.und die Saraces 
nen zur Zahlung ‚der Tribute zu ‚nöthigen, zu welchen fie 
fi verpflichtet. hätten; zugleich befahl er feinen Bafallen; 
dem Grafen won Barcellona, wie ihm ſelbſt, gegen Chriſten 


var 


3 


1) Die Sthentngeuckende fand Diago ¶( Condes 102. 105) im 
Archive von Barcellona, aber ohne Jahr und Tag; daß fle vor’ das 
Jahr 1053 gehört, iſt dadurch gewiß, daB Iſabella damals ſchon todt 
und Ramon fehon mit der Almodis verheirathet war. 


2) Derfelbe, welcher nach feinem (im zweiter Abfchnitte erwähn- 
ten) Tode Armengol von Borbaftro genannt wurde, Enkel Armengol's 
des Sorbovanen und Sohn bed Armengol, welcher von einer Pilger: 
fahrt nach Ierufalem den Beinamen peregrinus erhielt. G.Com. B. 544. 


8) Vielleicht nur ein Unterfelbherr ober ein farabeniſcher Häupt: 
ling, welcher gegen Almuctadir von Saragoffa (ſ. Ramiro's Sefchichte 
«im zweiten Abſchnitte) Anſpruͤche erhob, wie anch Briz 430 vermuthet. 


9 Urhumbe bei: Maroa 1111. 1; nur im n Anecoge bei Diago 
Conder 108. 
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und Saracenen ui: folgen‘). Der Verlauf von Ramon’s 
Kämpfen gegen vie letztern ift nicht.näher. bekannt, der Er⸗ 
folg: abet war:gtäiktidh:: und ruhmvoll, Denn. zwoͤlf ſarace⸗ 
niſche FZürften in Spanien zahlten ihm, als ihrem Seren, 
jährlichen, Tribut 2). Unter biefen war. vielleicht auch Alt, 
Fuͤrſt uͤber Denia und: die balearifchen Infeln, denn er uns 
terwarf: Die chriſtlichen Kixchen in feiner. Herrfchaft dem Biss 
thume zu. Barcelona ‚?).,:. welches auch Ramon durch den 
Bau einer neuen Kathedralkirche ehrte *). Aber nicht nur 
ald tapfrer Krieger und Eroberer war Ramon Berenguer 
"ausgezeichnet, fonderw. noch. größern Ruhm und noch groͤ⸗ 
 Bered Berbdienft.erwarb:er:fich um feine Grafſchaft ald Ge⸗ 
ſetzgeber: benni weil die weſtgothiſchen Geſetze, ‚welche bisher 
gegolten hatten, bei zum Theil veränderten und neuen Ver- 
hältniffen nicht. mehr genuͤgten, ſo berief er. bie Großen und 
Richter des Landes ımd. verfaßte nach dem Rathe von ein= 
undzwanzig derſelben, in Gemeinfchaft mit. fener Gemaplin 
Amodis, welche in allen Regierungsgefchäften ald feine 
treue Gefährtin :erfeheint, "dad neue Gefesbuch, die Ufages 
von Barcelona, im Jahre .1068 °).... Noch in bemfelben 
Jahre war Ranion ‘auch auf andere Weife bemüht, den in- 
nern Frieden des Landes zu befefligen: auf feinen Befehl 
nämlich verfammelten fich die Biſchoͤfe, Aebte und andre 
Geiſtliche, und bekraͤftigten mit Beiſtimmung der Großen 
und anderer gotteöfürchtiger ‚Ehren ‚einen Gotteöfrieben. 


9) Urkunde bei Marca 1125-1128; im au bei Dinge 115. 
2) G. Com. B. 548, ' 
. 8) Marca 1119, Diago 108. 109. 5 u 


4) Diefe wurde 1046 begonnen und 1058 eingeweiht. Acta con- 
secr. Marca 1113 — 11165 überfegt bei Diago 109. 110. 


5) G. Com. B. 548. ‚Diago 120 etc. Marca 456. 457, "auch 
, über Zurita's falſche Zeitangabe und bie angebliche Theilnahme ber 
Geiftichen, welche fo wenig - wie die Städte emoähnt werden, an ber: 
Gefeägebung. Capmany 2, ap. 5. 6. 


\ 
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Durch diefen wurde: feſtgeſetzt, daß Niemand in eine Kirche 
ober in eine berfelben bis auf dreißig Schritt nahe. Woh⸗ 
nung mit Gewalt einbringen. folle, mit Ausnahme bes 
Bifchofs und der Stiftöherren; felbft Räuber, Diebe. und 
andere Uebelthäter follten nicht eher aus der Kirche, in wel: 
cher fie Zuflucht geſucht hätten, Here ubBeBogen werden, ald 
Die Klage gegen fie. vor dem Bifchofe oder den Stiftähern 
erhoben: wäre, und dieſe ben Ausſpruch gethan haͤtten; mit 
ihrer Bewilligung ſollten dann die Uebelthäter, wenn fie fich 
jenem Auöfpruche. nicht unterwürfen, auch durch Gewalt aus 
der Kirche entfernt werden. Wer dieſe Anordnung verlehte, 
fiel fo lange in die Strafe der Ercommunication, bis & 
fein Vergehen mit ſechshundert Sueldos büßte ?). Ein gleiz 
cher Beſchluß wurde von den Bifchöfen, Aebten und- Gras 
fon-für das -Bisthum Vique gefaßt, und außerdem wurde - 
von: ihnen feftgefegt: Niemand, folle einen Geiftlichen, ber 
nicht Waffen getragen habe, Mönche, Nonnen und. Witt: 
wen, beeinträchtigen ober beleidigen, noch die Güter berfelben 
oder der Kirchen verlegen oder berauben; wer gegen dieſes 
Verbot bandele, mit Leiffung doppelten Schadenerſatzes be: 
firaft werben; ‚Stuten und noch nicht über ein. halbes Jahr 
alte Füllen, fo wie- Ochfen, Kühe, Eſel, Schaafe,- ‚Ziegen 
and ihre Jungen follten nicht geraubt,. bie Wohnungen ‚ber 
Landleute, ſo wie der nicht, Waffen tragenden Geiftlichen, 
die Tanbenhäufer und Spreuboden nicht verbrannt und. zer⸗ 
ſtoͤrt, den Landleuten nicht. ihre Kleider, Pflugfchanr und 
Karft genpmmen werben, noch. ‚sollte, Iemand, Delbaͤume 
umbauen .pder verbrennen, noch ihre Früchte zerſtoͤren. Einen 
andern Gottesfrieden, welcher für. das Bisthum Geron⸗ 
beſchloſſen war, beſtaͤtigte der paͤpſtliche Cardinallegat Huge 
Candidus auf dem Concilium, das er in jener Stadt hielt, 
und fuͤgte hinzu, daß dieſer Friede gchatter werben ſolle 


9 urkunde bei Marca 1188. 
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vom Sonntage in der Oſterwoche bis acht: Tage nach 
Pfingften). 

Mahrfcheinlih wurben dieſe Bemuͤhungen fuͤr die innere 
Ordnung und Ruhe begünftigt dureh friedlichere Verhaͤltniſſe 
mit den Saracenen; wenigftens finden ſich für Ramon's 
foätere Lebenszeit Feine-- Spuren von Zuͤgen gegen diefe 
Feinde, vielmehr war die Aufmerkſambeit bes. Grafen nach 
dem fünlichen Frankreich gerichtet, wo ſich ihm friedliche 
Gelegenheit zu nicht: unbedeutenden Erwerbungen darbot. 
Hier waren damals die Nachkommen Roper’s I, Grafen 
von Garcaffone, in drei Linien getheilt: das Haupt bex 
aͤlteſten, Roger III, welcher den größten Theil der Graf⸗ 
fehaft Garcaffone, die Grafſchaft Rafez und die Vizgraf⸗ 
fchaften Bezierd und Agde beſaß, flarb: gegen Ende des 
Sahres 1066 und feine Schwellen Emmengarde, Gemäb: 
Im des BVizgrafen Raymund Bernard von Albi und Nis⸗ 
mes, und Adelaide, ſo wie ſeine Mutter Rangorde, mach⸗ 
ten Anſpruͤche auf die ganze. Erbſchaft. Da aber Graf Ro⸗ 
ger II von Foix, von der dritten Linie, gegruͤndete Anſpruͤche 
auf die zwei Grafichaften erhob, -fo verkauften die Toͤchter 
des -verftorbenen Grafen 1067 diefe ar den ihnen verwands 
ten Grafen von Barcelona, um fich dadurch eines mächtis 
gen Beiſtandes zu- verfichern. Ob Roger U und fein ihm 
ſchon 1068 folgender‘ Sohn dagegen Widerſpruch erhoben, 
iſt ungewiß; gewiß aber; daß Ramon Berenguer im ruhi⸗ 
gen Beſitze der erfauften Länder bis zu feinem Tode blieb 2), 
welcher am fieben und zwanzigften Mai 1076 feine lange 
und glüdliche Regierung beendete. Seine Grabfchrift >) 
nennt ihn mit Recht einen DVertheibiger und eine Mauer 
der Chriſtenheit und ein Muſter edler Ritterlichkeit. 


1) Urkunde bei Marca 1139. 1140. 


2) Diago C. 1%. Ausführlichere Erzählung: Hist. de Lang. 
2, 217 etc., bie beweifenden Urkunden in den preuves beffelden Ban- 
des und bei Marca. 


8) Capım. Memories 2, cap. 11. 
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Weil Ramon Berenguer ſeine beiden Soͤhne, Beren⸗ 
guer Ramon. und Ramon Berenguer II, in’ feinem Teſta⸗ 
mente als ‚gleichberechtigte Erben aller feiner Befikimgen 
einfegte, fo entfland zwifchen ihnen ein. Iwiefpalt, ber erſt 
durch Vermittlung der Großen des Landes 1080 audgeglis 
chen wurde: Beide blieben und nannten fi) Grafen von 
Barcellona; der eine von ihnen ſollte fich in dem Palafte 
diefer Stadt vom’ achten Tage vor Pfingften bis zum ach⸗ 
ten Zage vor Weihnachten, der andere während ber übrls 
gen Zeit aufgalten, ımd fo theilten fie j ih noch in das 
übtige-&xbe !). BR 

Ramon Berenguer II, der ſich mit ves Herzogs Ro⸗ 
bert Guiscard Tochter ‚Mathilde noch beim Leben feines 
Vaters vermählt hatte, war gleish diefem einer der erſten Rit⸗ 
ter feiner Zeit: er verband Zapferkeit und Waffenkunft mit 
Milde und Güte, Froͤmmigkeit mit Frohſinn und Rechtlichkeit; 


um fo größer war bie Shauer, als er ſchon 1082 durch Meu- 


chelmord fein Leben verlor. Wahrfcheinlic gab feinem Bru⸗ 
der erft eine fpätere Sage diefes Verbrechen Schuld, die, von 
ben. Chroniften ber Grafen von Barcellona aufgezeichnet, auch 
in andere Erzählungen überging ?). Berenguer Ramon, wel: 
cher die eine Hälfte der Sraffchaft ald fein Eigenthum bes 
berrfehte, übernahm jetzt auch die Verwaltung der andern als 
Vormund feines noch fehr jungen ?)-Bruberöfohnes Ramon 
DBerenguer. Er führte mit Glüd den Krieg gegen die Saras 


1) Hist. de Lang. 2, 252. 


2) Diago 134. 135 macht dieß aus Urkunden glaublich; wehe— 
ſcheinlich gab zu jener Sage der fruͤhere Streit der Bruͤder Anlaß, 
vielleicht auch Berenguers ſpaͤtere Wallfahrt nach Jeruſalem. Gewiß 
iſt aber andrerſeits, daß damals in Catalonien große Verwirrungen 
herrſchten. Hist. de Lang. 2, pr. 12; bie urkunde ſteht auch bei 
Marca. 


8) Valde juvenis G. Com. B. Cr war nämlich ben eilften 
Rovdember 1082 geboren, ſechs unb zwanzig Tage vor ſeines Vaters 
Tode. Diago C. 134. 
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cenen, entriß ihnen das ganze Land zwiſchen Villafranca 
und Tarragona, und noͤthigte ſie, in den Gebirgen eine Zu⸗ 
flucht zu fuchen *)5 ſiegreich drang er ſogar bis Valencia 
vor und unternahm die Belagerung dieſer Stadt 2); doch 
hob er ſie ſogleich auf und zog ſich eilends zuruͤck, als der 
Cid ſich dieſen Gegenden naͤherte, deſſen Tapferkeit er ſchon 
bei Almenara kennen gelernt hatte °). Als der Eid ſpaͤter⸗ 
hin wieder, aus Caſtilien vertrieben, ſich nach Valencia 
wandte, fo warb Alfagib, Herr.von Denia, Lerida und 
Zortofa, wer ihn aus ſeinem Gebiete vertreiben wollte, mit 
Geld um die Hülfe Könige Sancho von Aragonien, des 
Grafen Armengol von Wigel und Berenguer's; was Sancho 
und Armengol verweigerten, gewaͤhrte Berenguer und zog 
mit einem zahlreichen Heere nach der Gegend von Sara⸗ 
goſſa gegen den Cid. Von dieſem durch Hohn und Spott 
gereizt, eilte er zu einer Schlacht, allein nach einem tapfern, 
für des Grafen Heer ſehr verderblichen Kampfe wurde er 
ſelbſt mit fuͤnftauſend Andern gefangen, und ſein Lager mit 
reicher Beute an goldnen und ſilbernen Gefäßen, koſtbaren 
Kleidern und andern Guͤtern, fiel in die Haͤnde des Siegers. 
Anfangs zeigte. ſich der Cid ernſt und, ſtreng gegen. ben, ge⸗ 
fangenen Grafen, doch bald gab er ihm und feinen Rittern 
gegen Löfegeld ‚die. Freiheit; Friede und. Freundſchaft wurde 
zwiſchen Beiden geſchloſſen und Berenguer gab feine Be: 
fitzungen in Spanien in ben Schutz. des Cid *). Er ˖ſelbſt, 
der ſein Land dadurch geſichert ſah, unternahm hier im 
Jahre 1092 eine Wallfahrt nach Jeruſalem und ſtarb da⸗ 
ſelbſt ſchon im ‚folgenden Sabre. 


.. al) Dingo 138 beruft fi) aber nur auf. Zurita, welcher bieß 
1089 feßt. u 


2) Wahrſcheinlich 1090 Hist. Comped. 26. 
5) ©. den zweiten Abfchnitt und die neun und zwanzigſte Anmer⸗ 
kung au bemfelben. u 

4) Hist. Comped. 34 — 42, Muͤller 8, 167 etc. .. 


x 
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Ihm folgte im Beige ver ganzen Grafſchaft ber erft 
eilfjährige Sohn Feines Bruders Ramon Berenguer HE 
Dur Freigehigkeit, durch edlen ritterlichen Sinn erinnerte 
er an feinen früh geflorbenen Vater. und gewann fich bald 
allgemeine Liebe; obwohl durch feinen ‚milden Sinn mehr 
zum Frieden und zur Rube geneigt, bewies er doch,feinen 
frommen Eifer, für die Verbreitung ‚feines Glaubens, und 
feine Friegerifche Klugheit und Erfahrımg durch- ruhmwolle 
Thaten gegen die Saracenen. : Denn ſchon im Jahre 1097 
Dachte er, erft fünfzehn .Sahr alt, auf die Eroberung Tor⸗ 
tofa’8, und um biefe. vorzubereiten, beſchloß er, in geringer 
Entfernung am Meere in Umpofla eine Burg anzulegen; 
er berieth fich darüber mit einem erfahmen Krieger, dem 
Strafen Artal von Pallas, und verlieh diefem fchon Damals 
Die Burg,  beren Bau ex beabfichtigte, fo wie Gramena 
und Zarrega, felbft die Stadt. Tortofa, wenn fie Gots im 
feine Gewalt geben werde; dagegen erklärte ſich Artal für 
feinen Lehnöträger und verſprach ihm die fchulbige Treue fo 
wie Kriegsdienft gegen Chriften und Saracenen ’). Wahr⸗ 
fcheinlich wurden feine Bemühungen damals durch ben. ent⸗ 
fchloffenen Widerfland feiner Feinde vereitelt, welche ihn 
bisweilen, ftatt an Eroberunger, an feine eigne Vertheidi⸗ 
gung zu denken moͤthigten: benn. im Jahre 1106 brachen 
große Schaaren von Morabethen, vereinigt mit andern ſpa⸗ 
nifchen Saracenen, in fein Land ein, verheerten einen großen 
Theil beffelden und Eehrten mit. vielen Gefangenen zurüd, 
ohne daß .der. Graf fich ihrer Uebermacht entgegenzuftellen 
gewagt hätte 2). Allein wenn ihm damals die Erweiterung 
feiner Befigungen durch Eroberungen'noch nicht gelang, fo 
wurde fie ihm auf friedlihem Wege in Spanien wie in 
Frankreich zu Theil. Schon 1107 verlobte er feine Zoch 
ter mit dem bejährten Strafen Bernhard von Befalu ımd 


1) Die Mefunde. überfegt bei Diago. 148..: 
2) Urkunde bei Marca 1282. 1238. 
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beide Grafen fchenkten fich zugleich gegenfeitig ihre Beſitzun⸗ 
gen auf den Fall, daß fie Feine Söhne Ninterlaffen würden; 
durch dieſe Schenkung fiel, als Bernhard IV ohne Kinder 
ftarb, die Grafſchaft Beſalu an Ramon, welchem noch in 
denifelben Jahre auch. der dem verflorbenen Grafen näher 
verwandte Graf Bernhard von Gerdagne alle feine Rechte 
abtrat 1). Noch größere Erwerbungen verfchaffte dem Sra- 
fen Ramon feine zweite Vermählung mit der Gräfin Dolce, 
ber Tochter und Erbin des verſtorbenen Gübert, Vizgrafen 
von Milhoud, Gevaudon und eines Theild von. Garlad, und 
ver Gräfin Gerberge von der Provence. Dem nachdem 
jene Vermaͤhlung befchloffen war,. trat Gerberge am erften 
Februar 1112 ihrer Tochter alle ihre Lehen ab, die Graf: 
fchaft Provence, Sevaudon und Garlad, fo wie ihre Be: 
fißungen im der Grafſchaft Rouergue, überhaupt was fie 
als Erbe‘ von ihren Eltern oder als Geſchenk von ihrem 
Gemahle erhalten hatte; am zweiten Tage darauf, am drit⸗ 
‚ten $ebruar, übergab fie ihre Tochter und alle Güter, welche 
ihe felbft ode. ihrem Gemahle gehört hatten; namentlich 
auch die in der Schenfung an Dolce erwähnten, dem Gra⸗ 
fen Ramen, fo wie feinen und feiner Gemahlin Nachkom: 
men; Dolce felbft trat am. breizehnten Ianuar 1113 ihrem 
Gemahle alte Lehen ab, weldye fie als väterliche ober mit: 
terliche Exrbfchaft in der Provence und in andern Gegenden 
beſaß, und diefer nannte fich ſeitdem Markgraf von Bar- 
cellona und Spanten, Graf von Befalu und Provence 2). 
Jetzt nach ſolchen Erwerbungen Tonnte: Ramon auch 
feine Rechte geltend machen auf: bie Grafſchaften Cartaffone, 
Rafez und Lauraguais, welche feit längerer Zeit ber a 


9) Urkunden bei Marca 1230. 1231. 1235. G. Com. Barc. 944. 
Diago 150. 
2) ©o in einer urkunde bei Marca 1247 von Jahre 11175 jedoch 
auch bloß Graf von Barcellona ib. 1248. — Saͤmmtuche hieher ge: 
hörenden Urkunden bei Marca 1287. 1288. EL Ze 
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haͤngigkeit von den Grafen zu Bateellona entzogen waren. 
Denn als nach dem Tode des Grafen Ramon Berenguer II 
Unruhen in diefen Laͤndern ausbrachen, und Garsaflone von. 
ben. umwohnenden Rittern .eingefchloffen wurbe, fo. begab 
fih Bernard Atto. IV, Vizgraf von Albi, Nsmes, Beziers 
und Agde, nach. der. Stadt, bie faum deu Belagerern noch 
widerfiehn Fonnte, und .‚verfchaffte fich Den Beſitz derfelben, 
indem er verfprach, die Einwohner und ihr Eigenthum zu 
beichügen und zu vertheibigen, und die eibliche Verficherung 
gab, die Stadt fo wie die ganze Grafſchaft ohne Wider⸗ 
ſpruch und im gleich "guten Zuflande dem Grafen Ramon 
Berenguer zu übergeben, fobald dieſer die Ritterwuͤrde era 
halten haben werbe *). Zugleich bemächtigte ſich Bernurb 
Atto umd feine. Mutter Ermengarde der Grafſchaft Raſez 
und der übrigen Befigungen, welche Ramon Berenguer L 
- 10677 gelauft hatte, und fie. empfingen- ben: Eid. der Treue 
von den angefehenften .Geren bei Landes, als wenn. fie.bie 
rechtmäßigen Beſitzer wären ?). Zwar hatte Ramon ſchon 
1096, nachdem er das. vierzehnte Jahr vollendet, die: Zu: 
rüdgabe Der ihm entzogenen Länder verlangt, allein Bernard 
Atto Hatte die Forderung bed jungen Grafen, der uͤberdieß 
durch Krieg mit den Saracenen befchäftigt war, damals 
gar nicht. beachtet; auch als dieſem fpäter, wahrſcheinlich 
4107, Durch geheime . Verbindungen gelang, die ihm meift 
ergebenen Einwohner von Carcaſſone zut bewegen, ſich ihm 
wieder zu unterwerfen, belagerte der Vizgraf mit aller ſei⸗ 
ner Macht und unterftübt vom Grafen Bertrand von .ZToms- 
Ioufe, die Stadt, welche fich ihm ‚noch in Demfelben oder im 
folgenden Jahre unterwerfen mußte, weil Ramon durch .bie. 
Unternehmungen der Saracenen zuruͤckgehalten wurde, ihr 
Hülfe zu bringen. Ungeachtet bie eiblich befräftigten Be⸗ 
dingungen ber Uebergabe den‘ Einwohnern Sicherheit bed 


1) Hist. de Lang. 2, pr. 12. 
2) Hist. de Lang. 2, 319, 320. 
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Lebenb ımb Eigenthums verfprachen,’ fo Heß dennoch des 
Vizgrafen ditefter Sohn, Roger, bald Darauf mehrere der 
angefehenften gefangen nehmen, graufam mißhandeln und 
danmn aus der Stadt herjagen '). Die Vertriebenen fanden 
Zuflucht bei Ramon, aber damald noch Feine‘ Genugthuung 
für. .die ihnen zugefligten Beleidigungen: Jetzt erft, nad) 
der Verheirathung mit Dolce, rüftete fi) Ramon, die ihm 
gebührenden Länder mit Gewalt zuruͤckzufordern: er verband 
fi) mit dem PVizgrafen Aimerich III2) und‘ verfammelte 
felbft ein zahlreiches Heer. Bernard Atto fuchte, Dadurch 
geſchreckt, Hülfe bei dem Könige Mlonfo J von Aragonien, 
er. nahm von ihm Land und Stadt Rafez zu Lehn und er: 
hielt dafuͤr das DVerfprechen des Beiftande& gegen jeben, 
der ihn im Beſitze dieſes Landes flören wuͤrde ). Dennoch 
ruͤckte Ramon im Fruͤhlinge des Jahres 1412 gegen Gars 
cafſſone vor, wo. der Bizgraf feinen Angriff erwartete, und 
ſchon waren. beide Heere. zu ‚einer Schlacht bereit, als ber 
Erzbifchof Richard von Narbonne und mehrere weltliche 
Herrn einen Vergleich ‚vermittelten, welcher am achten Ju⸗ 
ind 1112 unterzeichnet wurde. Nach diefem Bertrage bes 
friedigte Bernard: Atto den Grafen fir feine Rechte auf 
Garcafjone und Rafez dadurch, daß er ihm: zwölf, in vers 
ſchiedenen Gegenden gelegeme, Schlöffer übergab, fie als 
Lehn zuruͤckerhielt und dafuͤr den Eid der ‚Treue. leiftete; 
außerdem zahlte:er ihm eime beſtimmte Geldfumme zur Ent: | 
ſchaͤdigung, wahrſcheinlich für feine Kriegskoſten; dagegen 
uͤberließ ihm Ramon :am folgenden Tage den vollen Beſitz 
von Garcaffez und Raſez, und ſchwur, dr nicht darin zu 
föten ) 

1) Hist. de Lang. : 2, 348, 632. pr. 18, 

2) Urkunde bei Marca 1224. Aimerich war des Grafen Bruder, 
denn die Gräfin Mathilde (ober Mahalta) von Barcelona hatte in 
zweiter Che den Vizgrafen Aimerich II von Narbonne geheivathet. 

8) Hist. de Lang. 2, pr. 381. 382. 

4) Hist. de Lang. 2, 368. 369 pr. 332. 883. Diago 151 be 
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Bald nachdem Ramon nach Spanien zuruͤckgekehrt war, 
bot fich ihm Gelegenheit zu einer Unternehmung dar, welche 
ihm eben fo fehr Ruhm, als feinem Lande Vortheil ver⸗ 
ſprach. Die Pifaner nämlidy und, die Einwohner anderer _ 
tsöcanifcher Städte haften 1114 einen Zug gegen den Kö: 
nig. von Mallorca befchloffen, der zahliofe Chriſten in hars 
ter. Gefangenschaft fchmachten ließ; eine Zlotte von drei⸗ 
hundert Schiffen :lief -von der Muͤndung des Arno aus ges 
gen die Inſel, allein. da fie aus Unkunde bes Weges die⸗ 
felbe verfehlt hatte, legte fie fich in einem catalonifchen Ha⸗ 
fen in der Nähe von Barcgllona vor Anker. Allgemeine 
Freude verbreitete ihre Ankunft in Catalonien, Jeder wünfchte, 
den .Sieg der Pifaner Liber eine. Infel zu tbeilen, Deren 
Einwohner durch Verheerungen ber’ fpanifchen Kuͤſten und 

Seeraͤubereien ſich geoßen Haß zugezogen, und gern folgte 
Ramon der ‚Aufforderung, Theil an dem Kriege zu neh⸗ 
men. Pafchatis IT, weicher ein Unternehmen gegen Unglaͤu⸗ 
bige bereitwillig begünftigte, fandte einen: Cardinallegaten 
nach Spanien, und ließ durch 'diefen auch: dem Bifchofe won. 
Barcelona Theilnahme anbefehlen; dem Beifpiele deſſelben 
folgten, wie der Papfi erwartet hatte, mehrere andere Bi⸗ 
Ihöfe und Geiftliche des Landes, während Ramon’s Ruhm: 
und Anfehn mehrere weltliche Großen herbeizog, unter Die: 
fen ben Strafen von Ampurias, den Bizgrafen von :Iarz; 
bonne und Wilhelm IV:.von Montpellier, der ſchon auf. dem 
erften Kreuzzuge fich amögezeichnet hatte. Diele geiftlichen: 
und weltlichen Seren begleiteten die pifanifche Flotte, wel⸗ 
he. den Winter hindurch im Hafen von Barcelona geblies: 
ben war, mit einer großen Zahl non Reitern und. Sußgdmz, 
gern auf ihrem Zuge im Anfange des folgenden Sommers. 
Da die Winde fie füdlich gegen die Inſel Imiga trieben, 
fo wurde befchloffen, zuerft die Hauptſtadt derſelben zu bes 


hauptet faiſchlich, daß ſich der Vizgraf fuͤr Stadt und Grafſchaft Car⸗ 
caſſone zu Ramon's Vaſallen gemacht habe. 
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iagern, obgleich fie durch Lage und Befeſtigung gleich ſehr 
geſichert ſchien; ſie erlag am zehnten Auguſt dem Glau⸗ 
benseifer der Chriſten und der Tapferkeit beſonders des Gra⸗ 
fen Ramon; die Einwohner fanden meiſt ihren Tod durch 
das Schwert der Sieger. Schwieriger war die Eroberung 
der Stadt Mallorca, welche nicht bloß durch hohe Mauern 
und tiefe Graͤben, ſondern noch mehr durch die Tapferkeit 
der zahireichen Einwohner geſchuͤtzt wurde; zwar wurde die 
Altſtadt im October erobert, allein die Neuſtadt widerſtand 
den ganzen Winter hindurch um ſo leichter allen Bemuͤhun⸗ 
gen der Belagerer, weil der Graf Ramon, gereizt durch 
Geringachtung ſeines Rathes und durch Gefahr ſeines eig⸗ 
nen Landes zuruͤckgerufen, mit dem Grafen von Ampurias 
ſich von den Piſanern trennte. Erſt im Fruͤhlinge des fol⸗ 
genden Jahres (1116) wurden die Neuſtadt von Mallorca 
und die beiden übrigen Städte der Inſel eingenommen; 
allein bie reiche Beute, welche diefe Eroberungen gaben, 
mar der einzige Gewinn derfelben, da die Pifaner, ftatt die 
Inſeln zu behaupten, ihre Macht gegen das ihnen nähere 
Sardinien wandten und bald darauf durch den wieber aus: 
brechenden Zwiefpalt mit den Genuefern ganz befchäftigt 
wurden ). 

Der Papſt Paſchalis ſelbſt bezeigte dem Grafen Ra⸗ 
mon ſeine Freude über den gluͤcklichen Ausgang des Zuges, 
und er nahm auf feine. Bitte gegen einen jahrlichen Zins 
von. dreißig. Morabatinern, ihn, feine Gemahlin und Söhne, 
fo. wie die Länber, welche er damals befaß und ferner er: 
werben werde, in ben Schuß des heiligen Petrus ımb des 
apoftolifchen Stuhles auf, er befahl, daß Niemand es wage, 
dem Grafen und feinen Befißungen Schaden und Unrecht 
zuzufügen, und verfprach, wenn Jemand gegen diefes Ver⸗ 
bot handeln wuͤrde, nachdruͤcklich den Schutz des apoſtoli⸗ 


1) Chron. Pisanum 101 — 104. Laurent. Veronens. carmen, 
und aus biefem Capm. 2, not. 14. 
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ſchen Stuhles zu gewähren). Ramon verdiente folche Bes 
günftigung durch feinen großen Eifer für Fortfegung des 
Krieges gegen die Saracenenz denn fchon 1118 begab er 


fi) nach Pifa und Genua ?), um die Unterflügung biefer, 


Städte für feine Plane ſich zu verfchaffen, allein der Krieg, 
welcher in demfelben Jahre zwifchen ihnen wieder begann ?), 
vereitelte feine Bemühungen. Dagegen fand er bereitwillige 
Unterſtuͤtung bei dem. Papfte Galirtus IL, welcher allen, 
bie für die Befreiung ber fpanifchen Kirchen kaͤmpfen wuͤr⸗ 
den, biefelbe Erlaffung der Sünden bewilligte, welche den 
Bertheidigern der morgenländifchen Kirchen zu Theil wurbes 
zum Legaten bei dem Kreuzheere, welches auf diefe Vers 
beißungen ſich fammelte, ernannte er den Erzbiſchof Olde⸗ 
garius von Tarragona, um durch ſeinen Rath und ſeine 
Anordnungen zu beſſern und zu befeſtigen und Zweifelhaf⸗ 
tes durch feine Erfahrung zu entſcheiden *). Der Erfolg 
dieſes Kreuzzuges befchränfte fich Darauf, daß bie faraceni- 
fhen Herrn, von Zortofa, Lerida, und bald auch der von 
Fraga fich dem. Grafen Ramon zu einem Zribute verpflich⸗ 
teten 5); denn die Aufmerkfamkeit und Thaͤtigkeit deffelben 
wurde bald durch Streitigkeiten befchäftigt, welche ihm feine 
Befigungen im füblichen Frankreich veranlaßten. Er gerieth 
nämlich in einen. Zwiefpalt mit dem Grafen Alfons Jordan 


von Zouloufe über die Theilung ber Grafichaft Provence, : 


auf welche Diefer gegrümbete. Anfprüche hatte, weil feine 
Vorfahren - feit, langer. Zeit die Grafſchaft gemeinfchaftlich 
mit ben. Vorfahren der Graͤfin Dolce beſeſſen hatten 2 


1) Diago C. 160. 161. 
2) Urkunde bei Capm. 2, 1. | 
8) Chron. Pisanum, 169. Caffaro 254. 
4) Marca 1121. Diago 173. 174. 
5) Diago C. 175. 


6) Hist. de Lang. 2, not. 14, 553. 555. 
, 7 
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Dieſer Streit erhielt anfangs noch größere Ausdehnung, in- 
dem Ramon einen Verbündeten an Wilhelm IX, Grafen 
von Poitierd und Herzog von Aquitanien, fand, der dem 
Grafen von Zouloufe den Beſitz feiner Grafſchaft flreitig 
machte 1); jedoch wurde er endlich 1125 durch einen Thei⸗ 
lungsvertrag beigelegt, welchen die beiden Grafen auf einer 
Zufammentunft in der Provence am fechözehnten September 
mit Beiſtimmung ihrer Gemahlinnen abfchloffen. Durd) 
diefen trat Ramon, feine Gemahlin und feine Söhne und 
Töchter an Alfons Jordan ab: das Schloß Beaucaire, Das 
Land Argence mit ‚allem , ‘was dazu gehörte, und den gan⸗ 
zen Theil :der Provence zwiſchen der Ifere und Dürance 
nebft: dem. Schloffe Velabregues auf einer Rhoneinfel und 
allem, was ihre Bafallen im diefen Ländern befaßen, mit 
Ausnahme der halben Stadt Avignon und dreier Schlöffer, 
welche fie fi ich vorbehielten. Alfons dagegen und feine Ge: 
mahlin Fazdide von Ufez traten an den Grafen von Bar: 
cellona, feine Gemahlin und Kinder die hafbe Stadt Avig⸗ 
non, jene drei Schlöffer- und denjenigen Theil der Provence 
ab, welcher fich von den Quellen der Dürance laͤngs diefes 
Fluffes bis zur Rhone umd zum Meere erftredte, fo daß 
die Dürance die Grenze beider Theile bildete. ‚Zugleich fetz⸗ 
ten fich die beiden Grafen gegenfeitig zu Erben ein in Er- 
mangelung eigner Nachkommen 2). Ein gefährlicher Ein- 
fall der Saracenen in Catalonien im folgeinden Jahre rief 
Ramon nah) Spanien zurid und erneuerte feinen Eifer 
für die Bekriegung der ungläubigen Feinde, allein vergeb- 
ich fuchte er zur Ausführung größerer Unternehmungen 
Andrer Hülfe zu erlangen; denn der Vertrag, welchen er 


1) Hist. de Lang. 2, 374. 390. 


t 
2) Theilungsurkunde bei-Papon Hist. de Prov. 2, pr. 11—18, 
Bouche 2, 105. 106. Hist. de Lang. 2, pr. 488 — 441. note 15, 
563 — 565. 
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mit Genua 11277 fchloß 2), Tonnte ihm wegen des fort- 
währenden Krieges dieſer Stabt mit Pifa Feinen Beifland 
gewähren, und auch das Bündniß, wodurch er fich mit dem 
ihm verwandten Grafen Roger von Sicilien zur gemeinfchaftz 
lichen Befriegung der Saracenen in Spanien vereinigte, blieb 
ohne Erfolg. User, noch nicht funfzig Sahre alt, im Jahre 
1131 in eine Krankheit verfiel, fühlte er die Annäherung feines 
Todes; deßhalb ordnete er feine Sachen, machte fein Teſta⸗ 
ment und folgte dann feinem Wunfche, in, den Orden ber 
Zempler zu. treten, indem er in bie Hände eines in Bars 
cellong anmwefenden Ritters deſſelben das Bekenntniß ab- 
legte, wodurch er ſich Gott, feinem Exlöfer und der Ritter 
ſchaft des falomonifhen Tempels in Serufalem barbot ?). 
Bald nachdem er die Kleidung ber Templer empfangen, 
flarb er, wahrfcheinlich noch gegen das Ende defielben Mes 
nats °), und ihm wurde. der gleiche Ruhm, wie feinem 
Dater zu Xheil, eine Bierde des Ritterſtandes und ber 
Schreden feiner. Feinde geweſen zu feyn *). Nach feinem 
ZTeftamente erhielt fein zweiter Sohn Berenguer Ramon die 
Provence, Gevoudan, Garlad und Rouergue; ber ditere 
Ramon Berenguer die Übrigen Befigungen in Frankreich und 
die in Spanien, welche, außer den fchon erwähnten Ver 


1) Diago C. 181. 184. 188. 


.2) Die Profeffion bei Bouche 2, 107; fein Seftament € bei Marca 
1271 1275. 


8) Marca 491. G. Com. B. 545, Dingo 187. 188 bemüht ne, 
— aber, wie Marca 492 zeigt, vergeblich — Ramon’s Tod in das 
Jahr 1130 zu ſetzen. 


4) Mittitur ad comitem, cui Barcinon atque Girunda 
Subolantur multasque regit pre viribus urbes, | 
Cui nomen Raimundus erat, qui laudis euestris, — _ 
Fructus innumeros clarosque patraverat actus, 
Hispanos cujus terror commoverat hostes. 

Chr. Pisan. 115. 
7* 
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groͤßerungen, unter Ramon auch durch den Ruͤckfall der 
Grafſchaft Cerdagne erweitert worden waren, nachdem durch 
Bernhard's Einderlofen Tod der Grafenftamm erloſch, wel- 
cher das Land 127 Sahre befeffen hatte ). 

Erwähnung verdient noch aus Ramon’ Regierung 
die Berfammlung der geiftlichen und weltlichen Stände, 
welche er 1125 in feinem Palafte hielt. Es erfchienen von 
jenen der Erzbifchof.von Zarragona ?), die Bifchöfe von 
Vique und Gerona und fämmtliche Aebte des Landes; von 
diefen des Grafen ältefter Sohn, viele Großen und zahllofe 
Ritter. Viele und weife Anordnungen wurden bier zum 
Wohle des ganzen Landes getroffen, unter welchen beſon⸗ 
ders diejenige wichtig war, daß der Graf, fein Sohn, die 
Großen und Nitter alle Kirchen und Kirchhöfe mit ihren 
Einkünften und den ihnen dargebrachten frommen Gaben in 
die Hände des Erzbifchofs und der Bifchöfe gaben, allem 
entjagten, was fie bamald um’ diefelben befaßen oder an= 
forechen konnten, ganze und vollkommene Freiheit den Die- 
nern der Kirche bewilligten, ohne fich irgend eine Gerichts⸗ 
barkeit über: Diefelben vorzubehalten, enblich die Immuni⸗ 
tät auch auf Die _Umgegenden der Kirchen bis auf dreißig 
Schritte ausdehnten und den dafelbft Wohnenden vollfom: 
mene Sicherheit zugeftanden °). M 

Ramon Berenguer IV ehrte das Andenken feines Va⸗ 
ters durch Begünfligung der Templer, welchen viefer fo 
große Zumeigung bewiefen, und bat den Meifter derfelben, 





ihm einige Ritter zu fenden, um ein Klofter des Ordens 


1) G. Com. Bare. 545. Anberweitige Anſpruͤche auf die Graf: 
ſchaft wurden erft 1134 befeitigt. Urkunde bei Marca 1279. 

2) Tarragona war, als bie Ghriften gegen Tortoſa vordrangen, 
in deren Hände gefallen, ber erzbifchöfliche Sig wieder hergeſtellt und 
vom fon erwähnten Dlbegarius wurde die Gathedralticche gebaut. 
Diago 183. 

‚ 9 Diago C. 179. 180, 
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zu gründen und fich ihrer Tapferkeit gegen die Feinde des 
chriftlichen Glaubens zu bedienen; zugleich verfammelte der 
Erzbifchof viele Bifchöfe und andere Geiftliche, und ordnete 
mit vielen Großen des Landes an, daß die Perfonen und 
Güter der Templer , welche von Serufalem kommen würden, 
im Gotteöfrieden fiehen und bie Verletzung deſſelben ſtreng 
beſtraft werben ſolle !). 

Seine Erhebung zur Herrſchaft uͤber Aragonien ver⸗ 
dankte der vierundzwanzigjaͤhrige Graf naͤchſt den Eigen⸗ 
ſchaften des vollkommenen Ritters, welche ihn wie ſeine 
Vorfahren zierten, dem edlen Sinne des trefflichen Guillen 
von Moncada, Seneſchalls von Catalonien, der vom Gra⸗ 
fen unverdient aus dem Lande verbannt, bei dem Koͤnige 
Alonſo eine ehrenvolle Aufnahme gefunden hatte. Denn 
ungeachtet jener Beleidigung erklaͤrte er in der Verſamm⸗ 
lung, welche die aragoniſchen Staͤnde wegen Vermaͤhlung 
der Pedronila hielten: das Wohl des aragoniſchen Reiches 
ſelbſt verlange, daß man den Grafen von Barcellona waͤhle, 
denn es gebe keinen vollkommnern Ritter in der Chriſten⸗ 
heit als ihn, keinen, den edle Geburt ſo wie Tapferkeit, 
Klugheit und Güte fo ſehr zu dieſer Vermaͤhlung empfehle. 
Diefe Erklärung, von einem ſolchen Manne ausgefprochen, 
machte fo’ großen Eindrud, daß die Verfammelten fogleich 
befchloffen, mit dem Grafen Unterhandlungen anzufnüpfen. 
Moncada felbft wurde an ihn gefandt, und Ramon Beren= ' 
guer war gern bereit, die Königstochter und das Königreich - 
zu empfangen; jeboch foll er die Annahme des. Fäniglichen 
Titels, fich mit dem eined Fürften begnügend, deßhalb ver- 
weigert haben, weil er, jest einer der mächtigften Grafen, 
nicht auf gleiche Weile einer der mächtigften Könige feyn 
werde ?). 


1) Diefe Anordnung iſt vom fuͤnfzehnten April 1134. Diago C. 
193. 19. 


2) Hauptfächlich nach Desclot 2, 5.6. Diago C. 218. 219. — 


102 Dritter Abfpnitt. 


Seitdem die Graffchaft Barcellona auf diefe Weife 
mit dem Königreiche Aragonien vereinigt worden war, ver⸗ 
fchwand bald das Wenige, was noch an das frühere Lehns⸗ 
verhältniß zu Frankreich erinnerte, nämlich der Gebrauch, 
in Urkunden das Regierungsjahr der franzöfifchen Könige 
anzugeben. 
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Geſchichte Aragonien's bis auf den Tod Jazme's \ 
(1137 — 1276), 


Ars Ramon Berenguer (1137— 1162) ) zum Be 
fige von Aragonien gelangte, waren Tudela und mehrere 
andere Orte auf. der Grenze von dem Könige Garcia von 
Navarra befebt, das Verhaͤltniß mit Caſtilien war unbe: 
ffimmt, weil Alonfo in feinen Anfprüchen auf Saragofia 
und die Gegenden auf dem füdlichen Ufer des Ebro be⸗ 
harrte. In folcher Lage faßte der neue Fürft den Entfchluß, 
den mädhtigern Gegner durch Befriedigung feiner Forderun⸗ 
gen zu gewinnen, und verbunden mit ihm gegen ben ſchwaͤ⸗ 
chern Entihädigung zu fuchen; zu Carrion nahm er von 
Aonfo Saragofia, Tarragona und die andern von ben 
Gaftilianern befegten Orte zu Lehn und erhielt die Verſiche⸗ 
rung des Beiftandes gegen Navarra. Bereinigt drangen 
beide Fürften bald darauf im Jahre 1138 in dies Land. 
ein, allein Garcia's tapfre Vertheidigung nöthigte fie, fich 
ohne Erfolg wieder zurüczuziehen ?), ohne fie aber zu be: 
wegen, ihre feinbfeligen Plane gegen ihn aufzugeben. Denn 
nachdem Alonfo im folgenden Iahre einen verheerenden Zug 


1) Ueber Ramon Berenguer Zur. 2, 1— 19. 


2) Moret 2, 278 — 288; unter vielen bei ihm gewöhnlichen Aus- 
ſchmuͤckungen giebt er doch auch die wenigen ficheren Nachrichten, welche 
es über biefe Zeit giebt. F'erreras 5, 303. 309. 
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gegen fein Land unternommen und ſich mehrerer Orte und 
Burgen bemächtigt hatte 1), jo begab fi) Ramon im Jahre 
1140 fchon im Februar mit einem glänzenden Gefolge ara= 
gonifcher und catalonifcher Barone nach Garrion zu Alonfo 
und verband fich mit ihm jur gänzlichen ‚Vertreibung ihres 
Feindes aus feinem Reiche, das ſchon vorlaͤufig getheilt 
wurde?). Allein Ramon ſah ſich bald in ſeiner Hoffnung gaͤnz⸗ 
lich getaͤuſcht, denn kaum war Alonſo mit ſeinem Heere in 
Navarra eingeruͤckt, als er nicht bloß mit dem Könige Garcia 
Frieden ſchloß, ſondern ſich ſogar unter Vermittlung meh⸗ 
rerer Praͤlaten mit ihm verband, indem er ſeinen aͤlteſten 
Sohn Sancho mit Blanca, der Tochter feines bisherigen 
Gegners, verlobte, wahrfcheinlich weil er gegen die Sarace⸗ \ 
nen glänzendere Siege und leichtere Eroberungen hoffen 
fonnte, ald in dem gebirgigen, tapfer vertheidigten Na⸗ 
varra >). Dadurch fiel die ganze Laſt des Krieges auf Ra⸗ 
mon, denn Garcia, von dem gefährlichern Feinde befreit, 
‚rüdte mit einem zahlreichen Heere 1141 in Aragonien ein 
und bemächtigte fich des ganzen Valdonſella; diefen Einfal 
zu rächen, brach zwar Ramon 1142, ohne fich mit der Er⸗ 

oberung des verlornen Landes aufzuhalten, in Navarra ein . 
und belagerte funfzehn Zage lang den Fleden Lumbien, aber 

die tapfre Beſatzung vertheidigte fich fo lange, bis Garcia’s 

Annaherung ihn zwang, fich nach Aragonien zuruͤckzuziehn, 

und im folgenden Jahre ſah er ſich wiederum in ſeinem 

eignen Lande angegriffen, ſah Tarragona erobert und die 

ganze Gegend bis zu den Thoren von Saragoſſa verheert *), 


| 1) Sandov. Alons. 167; wahrfcheinfich war diefer Bug nur von - 
furzer Dauer, weil Alonfo noch i in bemfelben Jahre gegen Portugal 
3085 ibid. 167. 168. 

2) Moret 2, 392. Sand. Alons. 168. Der Theilungevertrag, 
abgeſchloſſen am ein und zwanzigſten Februar, no als nicht ausgefuͤhrt 
im Texte nicht mitgetheilt. 

8) Sandoval Alons. 169. 


4) Moret 2, 405. 406. 407. 


> 
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waͤhrend die aragoniſchen Barone großentheils auf den Gren⸗ 

zen durch Krieg gegen die Saracenen heſchaͤftigt waren. 
Ungeachtet dieſer Krieg zwiſchen den beiden Koͤnigrei⸗ 

chen auch in den folgenden Jahren fortgeſetzt wurde, ſo zeigt 


doch die Geringfuͤgigkeit der Nachrichten, welche Urkunden 


und Chroniken daruͤber mittheilen, wie wenig bedeutend er 
war, mehr noch, daß Ramon ſich ſogar waͤhrend deſſelben 
aus ſeinem Reiche auf laͤngere Zeit entfernen und in der 
Provence verweilen konnte, wo ſeine Gegenwart durch die 
Unternehmungen Raimund's von Baux nothwendig gewor⸗ 
den war. Dieſer hatte bei ſeiner Vermaͤhlung mit Stepha⸗ 
nie, des Grafen Gilbert's zweiten Tochter, nur einige nicht 


bedeutende Ländereien in der Provence) erhalten, waͤhrend 


das ganze Übrige Erbe an die ältere Zochter Dolce fiel. 
Doch feheint fih Raimund nicht über die ungleiche Theis 


lung beklagt zu haben, fo lange Dolce und ihr Gemahl 


lebte, fondern erft einige Sahre nach dem Tode des Letztern 
erhob er und fen Sohn Hugo Anfprüche auf die Hälfte 
der Provence und erklärte, unterflüßt von dem Grafen Al: 
fonds von Zouloufe, dem Grafen Berenguer Ramon, dem 


zweiten. Sohne und Erben der Dolce, den Krieg. Die. 


- 


Barone und Ritter der Provence parteiten fi für Beren- 


guer und Raimund ?), und während der Erſtere Beiftand 
von feinem Bruder erhielt, fand der Letztere Unterſtuͤtzung 
bei dern Genuefern, deren Handel der Graf von Provence 
durch Seeräubereien geflört hatte. Im Kampfe mit einer 
genuefifchen Galeere fand der Graf 1144 feinen Tod ?), und 
da er nur einen noch fehr jungen Sohn hinterließ, fo eilte 
Ramon zu deffen VBertheidigung nach Frankreich, übernahm, 
weil Die Mutter, Beatrir von Melgueil, fich bald darauf 


1), Diefe Länder, noch ſpaͤter unter dem Namen der terres Bau- 
cenques bekannt, verzeichnet Bouche 1, 354. 


2) Bouche 2, 114. 
8) Hist. de Lang. 2, 483 efc. Marca 597. Caffaro 261. 
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wieder verheirathete mit Bernarb Pelet, Herrn von Alet, _ 
die VBormundfchaft und ließ den Neffen an feinem Hofe er: 
ziehn. Indeß hatte im Auguft 1145 Raimund vom Kö: 
nige Conrad von Deutfchland zu Würzburg für fich, feine 
Gemahlin Stephanie und ihre Erben die Belehnung mit allen 
Ländern erhalten, welche der Graf Gilbert und feine Ge: 
mahlin Gerberge befeflen *); allein Ramon ſetzte den Krieg 
gegen die Baur mit folcher Thätigkeit und ſolchem Erfolge 
fort, daß er fid) der Stadt Arles, welche fich für jene er: 
Flärt hatte, und ihrer meiſten Schlöffer bemächtigte und 
auf einer zahlreichen Verfammlung zu Zarascon die meiften 
Großen der Provence ihm zu huldigen und Treue zu ſchwoͤ—⸗ 
ven zwang ?), denn auch er nannte fich Markgraf der Pro: 
vence ?). Der Krieg war dadurch, obgleih Raimund fich 
nicht unterwarf, beendigt, und Ramon kehrte nach Spanien 
zuruͤck, wo die Seindfeligkeiten zwifchen Aragonien und Na: 
varra bald wenigfiens unterbrochen wurden. Denn obgleich 
fi Garda mit Alonſo von Gaftilien noch enger dadurch 
- verband, daß er nach dem Tode feiner Gemahlin fih 1144 
mit defien Tochter Urraca vermählte *), fo war doch Alonfo 
felbft bemüht, eine Berföhnung der beiden entzweiten Für- 
ſten zu-bewirken, um die vereinigte Macht der fpanifchen 
Ehriften gegen die Saracenen zu wenden. Die Herrfchaft 
derfelben in Spanien fchien nämlich damals kaum einem 
ſolchen Angriffe gewachfen: denn die Siege und Eroberun: 
gen der Almohaden hatten den Alt genöthigt, feinen Sohn, 
den tapfern Zachöfin, der bis dahin allein noch den Chriften 
zu wiberftehen vermocht, nady Africa zurüczurufen, und fo: 
gleich nach defien Entfernung war der Aufruhr gegen die 


1) Urkunde bei Papon. 2, pr. 14. 15. 

2) Hist. de Lang. Il. c. Papon 2, 230. Bouche 2, 123. 

3) ©. Urkunde bei Bouche 2, 120. 121, wo ber Neffe den Zitel 
eines Grafen der Provence führt. 

4) Sandov. Alons. 180. 
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- Morabethen auch in Spanien ausgebrochen. Beginnend in 
Algarve, verbreitete er fich mit großer Schnelligkeit über 
Sevilla nach Valencia und andern Gegenden und durch das 
ganze arabifche Spanien wuͤtheten Bürgerkriege, während 
m Africa Mi 1144 ftarb, feinen Sohn Tachsfin, welcher 
gegen die Amohaden nicht glüdlicher gewefen war, fchon 
im folgenden Jahre daffelbe Schidfal traf, und deffen Sohn 
Ibrahim bei der Eroberung der Stadt Marocco, welche 
1146 der Herifchaft der Morabethen ein Ende machte, ge: 
fangen genommen ‚und bald darauf hingerichtet wurde *). 
Zwar gingen die Almohaben, von ben Gegnern der Mora: 
betben gerufen, noch in demfelben Iahre nach Spanien 
hinuͤber und eroberten Algezira; allein ihre Herrfchaft in 
diefem Lande war damals noch zu.wantend, um Beforgs 
niffe bei den Chriften zu erweden. 

Diefen fo günfligen Augenblick. wollte Alonfo zur Ver: 
richtung der faracenifchen Herrfchaft benugen, und die Aus⸗ 
führung dieſes Planes follte durch Verföhnung Navarra’s 
und Aragonien’5 erleichtert werden. Deßhalb hatte er 
1146 zuerft eine Zuſammenkunft mit Garcia und befien Ge: 
mahlin Urraca in QTudilen ?), und auf feine Veranlaffung 
fand fogleich darauf eine Berfammlung in St. Eftefan von 
Germaz Statt, zu welcher ſich alle drei Könige mit zahl- 
teichem Gefolge geiftlicher und weltlicher Großen einfanben. 
Hier bemühte ſich Alonſo zwar vergeblich, bie flreitenden 
Anfprüche Garcia's und Ramon’3 mit einander zu vereinis 
gen, doch gelang ed ihm endlich, die Fürften zu einem 


⸗ 


Waffenſtillftande zu bewegen und von ihnen das Verſprechen 


zu erhalten, ihm auf einem Zuge gegen die Saracenen mit 
aller ihrer Macht, Garcia zu Lande, Ramon zur See, bei⸗ 
zuſtehn >). Dieſer Zug, erleichtert durch ein Buͤndniß mit 


1) Conde 3,34 etc. hat bieß alles ſehr ausführlich. 
2) Moret 2, 417. 
5) Sandov. Alons. 185. 


® 
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drei Parteien der entzweiten Feinde, war gegen Almeria 
gerichtet: Alonſo ſelbſt und Garcia ſchloſſen die Stadt mit 
faſt zahlloſem Heere von der Landſeite ein, zur See Ra⸗ 
mon und die Genueſer, denen hauptſaͤchlich der Ruhm der 
Eroberung welche im October 1147 ausgefuͤhrt wurde, ge⸗ 

buͤhrt ). Um die ſchon oͤfter beabfichtigte Belagerung 
Zortofa’s, deſſen Beſitz durch die Lage unweit der Muͤndung 
bed Ebro noch" wichtiger wurde, endlich zu unternehmen, 
bewog Ramon die Genuefer, obwohl fie fhon ein Jahr 
lang vom Haufe abwefend waren, den Winter über in 
Barcellona zu verweilen und im nächiten Srühlinge mit ihm 
jenes Vorhaben auszuführen. Dafür verpflichtete er fich, 
ihnen den dritten Theil der Stadt zu übergeben; in dieſem 
folten fie ihre eigene Kirche, Bad, Waarenlager und Gär: 
ten haben dürfen, fie follten Freiheit von Abgaben in allen 
feinen Ländern erhalten, freien und fihern Handel in den⸗ 
felben treiben, aber für den erworbenen Befiß ihn, fo wie 
feine Nachfolger, - ald Herm anerkennen und als folchem 
ihm Treue fehwören. Gegen diefe Vortheile verfprachen bie 
Genuefer gern ihren Beiftand, und um der Unsernehmung 
defto fichrered Gelingen zu .verfchaffen, ‚wandte fih Ramon 
auch an den Papft Eugen III um Hülfe; nicht vergeblich, 
denn Eugen forderte die_Chriften auf, fich zur. Vertheidi⸗ 
gung des chriftlichen Glaubens und der heiligen Kirche an 
den Grafen anzufchließen, und verfprach, daß ihnen Diefelbe 
Erlaffung der Sünden zu Xheil werden folle, welche Ur: 
ban IL den zur Befreiung ber morgenländifchen Kirchen 
Ausziehenden bewilligt hatte, und daß ihre Frauen, Kinder 
und Güter unter bem Schuge ber Kirche zuruͤckbleiben ſoll⸗ 


1) Nicht bloß nach den genueſiſchen Berichten bei Caffaro 262. 
287; auch nad) Ann. Toletan. I. 390: prisieron Christianos Ge- 
nueses Almeria. Conde 3, 41. Rod. Tol. 7, 11. Sand. Alons. 
192 — 195. " 
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ten). Im Anfange des Julius 1148 begann Ramon, 
begleitet von der genuefifchen Flotte, Wilhelm VI von Mont- 
pellier und andern franzöfiichen Großen und einem zahlrei= 
chen Heere ?), die Belagerung; doch der muthoolle Wider⸗ 
ftand der Beſatzung und der Einwohner vereitelte lange alle 
Bemühungen der Chriften. Ramon fah fi balb außer 
Stande, die Koſten eined fo langwierigen Krieges zu be: 
ſtreiten. Allen der Bifchof und die Stiftsherm zu Bar 
cellona, mit Beiflimmmg des Metropoliten, bewilligten ihn 
aus dem Schaße der Kathedralfiche ein Darlehn, zu web 
chem felbft das Kirchengeräth verwandt wınde; andre Dar 
Iehen erhielt er von den Einwohnern der Stadt ?), und bie 
Genuefer fchwuren, nicht eher fi) zu entfernen, als Tortoſa 
erobert wäre. Durd fo vereinigte Anflrengungen wurben 
die Saracenen enblidy genöthigt, fi in das Schloß der 
Stadt zurüdzuziehn; und nachdem die Gräben von den 
Belagerern zugefchüittet und die Mauern zum Zheil umge 
flürzt waren, verfprachen fie, aud) an Zahl fehr — 
ſich zu ergeben, wenn binnen vierzig Tagen der Koͤnig von 
Valencia ihnen keine Huͤlfe ſende; da dieſe ausblieb, ſo 
erfolgte die Uebergabe am letzten Tage des Jahres 1148 *), 
Dem fruͤhern Vertrage gemäß erhielten die Genuefer jetzt 
den dritten Theil der Stadt, der Seneſchall von Catalonien, 
Ramon von Woncada, empfing als Lehn nad einer ihm 
früher gemachten Schenkung ein zweites Drittel, das letzte 
behielt der Graf für fih. Doc als fpäter durch bie Ber 
{hiedenheit der Gerichtsbarkeit und Herrſchaft Häufig Zwie⸗ 
fpalt entftand und die Sicherheit der den Feinden Damals 
noch fo nahen Stadt gefährdete, fo werfauften Die Genueſer 

1) Die überfegte Urkunde bei Diago C. 233. 

2) Die Zahl von 200,000 Wann in ben G. Com. B. 547 mag 
wohl übertrieben feygn. — Hist. de Lang. 2, 412. 

3) urtunden bei Diago 235. 236. 

4) Chron. Barein. L 323. 
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ihren Antheil an Ramon auf deflen Aufforderung für fechs- 
zehntaufend marokkiſche Maravedis, nur behielten fie fich 
die Lorenzinfel vor und Abgabenfreiheit in Zortofa für alle 
Einwohner ihrer Stadt und ihres Gebietd :). Der Graf 
fegte, nachdem die genuefifche Flotte nach Haufe zuruͤckge⸗ 
kehrt, und obgleich König Garcia fehon während der Bela: 
gerung von Tortoſa in Aragonien eingefallen war und fich 
Tahuſte's bemächtigt hatte, den Krieg auch im folgenden 
Jahre gegen die Saracenen fort, und Lerida, deſſen Beſitz 
den Chriften um fo erfehnter war, weil die lUmgegend, 
fchon in ihren Händen, viel Durch die faracenifchen Einwoh⸗ 
ner ber Stadt zu leiden hatte, und Fraga wurden zu glei: 
cher Zeit belagert und ergaben fich an demfelben Zage, am 
.. vierundzwanzigften October 1149 2); das erftere erhielt 
Graf Armengol von Urgel, welcher mit vielen Baronen und 
Kittern feines Landes zur Belagerung herbeigefomnien, zum 
Zehn ?). Indeß hatte fich Alonſo von Caſtilien auch jest 
bemüht, zwifchen Aragonien und- Navarra ein friedliches 
Verhältniß wieder herzuftellen, weil die Fortfchritte der Al 
mohaden auch in Spanien den Chriften gefährlich zu wer: 
den brohten: benn fie hatten Cordova 1148 erobert, und in 
demſelben Jahre erlitten die Morabethen, obgleich ihr Selb: 
herr Aben Gania von dem ihm befreundeten Alonfo mit 
Reiterei unterflüst wurde, eine große Niederlage und ver: 
loren einen großen Theil von Andalufien *). Deßhalb be: 
wog Aonfo die beiden feindlichen Fürften 1150 nach 3a: 
mora, das man vielleicht in der Hoffnung, auch der König 
von Portugal werde fich einfinden, gewählt hatte, ſich zu 
ihm zu begeben; er vermittelte zwifchen ihnen einen Waffen: 
ſtillſtand und erhielt ihre Xheilnahme zu einem Zuge gegen 


1) Diago C. 244 nach der Urkunde. 

2). Chron. Barcin. I. 323. Ann. Tolet. I. 391. G. Com. B. 
8) Diago C. 288. 

4) Conde 3, 42. 


Gefchichte Atagoniens (1137—1276). 111 


die Saracenen 1). Diefer wurde noch in demfelben Jahre 
unternommen: bei Gorbova, bis zu welcher: Stadt die drei 
Fuͤrſten vorbrangen, wurde ein zahlreiches feindliche Heer 
beſiegt, die Stadt belagert, und nachdem wenigflens ein 
Theil derfelben eingenommen und fo wie Die Umgegend ge 
- plündert war, Fehrten die Chriften zuriid 2). Garcia’s 
Tod, welcher fchon im: November deflelben Sahres er: 
folgte, ermeuerte ‚die Feindfeligfeiten unter den chriftlichen 
Reichen, denn die Sugend und lnerfahrenheit des Nach: 
folgers Sancho, der fpäterhin der Weife genannt wurde, 
ſchien dem Grafen eine günfltigere Gelegenheit, frühere An⸗ 
fprüche geltend zu machen, darzubieten, -da Alonfo, bie 
Berwandtfchaft und Garcia's treue Dienfte vergefiend und 
‚nur von Vergroͤßerungsſucht getrieben, fich jest mit ihm 
zur Ausführung bes frühern Zheilungsplanes verband: am 
einundzwanzigſten Januar 1154 ſchon wurde das frühere 
Buͤndniß mit einigen Xenderungen erneuert; zugleich theil- 
ten fich Ramon und Alonſo die Länder, welche Damals noch 
in den Händen ber Saracenen waren, und des Letztern 
Sohn Sancho verfprah, wenn Ramon ed verlange, feine 
Braut Blanca ihrem Bruder, dem Könige von Navarra, 
zuruͤckzuſenden ?). Allein dieſes Verſprechen wurde nicht 
erfüllt, vielmehr wenige Tage darauf, am vierten Februar, 
in Galahorra die Vermählung gefeiert ımd felbft Ramon - 
war dabei anmwefend *); vielleicht wurde — denn fichere 
Nachrichten fehlen — daburch der Krieg ganz verhindert 
sder wenigftend, weil Alonſo feine Zheilnahme verweigerte, 
auf unbedeutende Feindfeligkeiten an Den Grenzen befchräntt 5). 


1) Moret 2, 435. 

2) Moret 2, 488. 489. Conde 3, 42, 885. 

3) Moret 2, 444. Sandov. Alons. 204. 

4) Moret 2, 449, 

5) Ferreras 5, 343 bezweifelt jenen Vertrag, weil ſich Feine 
Spuren von einem Kriege zeigten: allerdings find die von Moret auf- 
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Die Eintracht zwiſchen Caſtilien und Navarra wurde noch 
mehr befeſtigt durch die Verlobung Koͤnigs Sancho mit der 
caſtiliſchen Infantin Sancha im Junius 1153 1), und zwi⸗ 
ſchen Navarra und Aragonien vermittelte Alonſo wieder 
einen Waffenſtillſtand ?). 

Dieſe kurze Friedenszeit benutzte Ramon, um die Sa⸗ 


racenen zu bekriegen, welche ſich noch in ſeinen Laͤndern 


in den Gebirgen von Prades zwiſchen Tarragona und 
Tortoſa bis an das Meer behaupteten, und denen die dich⸗ 
ten und bis zur Kuͤſte ausgedehnten Wälder fo wie zahl: 
reiche und felte Burgen bisher die Unabhängigkeit gefichert, 


fogar verheerende Streifereien in das Gebiet der Chriften 


erlaubt hatten. Feſt entfchloffen, fie jet gänzlich zu unter: 


"werfen, vichtete Ramon ben erften Angriff fogleich gegen 


ihren fefteften Ort, Siurana, der zwar wegen feiner hohen 
Lage gegen jede Gewalt gefichert, aber durch enge Ein 
fehließung gezwungen wurde, fich im November 1153 zu 


. ergeben ?). Dem catalonifchen Barone- Beltram von Ca⸗ 


ftellet, der fich befonderd in dieſem Kriege audgezeichnet 
hatte, winde die Verwaltung diefes und anderer, eroberter 


Orte, fo wie die Anführung bes Kriegsvolkes, das zur Bes 


wachung der Grenzen in biefen Gegenden zurüdblieb, über 
geben, das wichtige Caſtell Muravete aber dem Meifter der 
Zempler in Spanien‘, dem Pedro von Roveira, und ſeinen 
Rittern anvertraut. 

Ohne: daß das Verhaͤltniß zwiſchen Aragonien und 
Navarra durch einen Frieden beſtimmt wurde, ſcheinen 
doch auch die naͤchſten Jahre ohne Feindſeligkeiten verfloſſen 


gefundenen ſehr unbedeutend, doch iſt, zumal wegen der dazwiſchentre⸗ 


tenden Umſtaͤnde, nicht Srundes genug, die Abfchliegung bes Vertrages 


zu bezweifeln. 
1) Moret 2, 449. Die Bermählung folgte erft 1159, ib. 460. 
2) Ferrer. 5, 545 nach eine? Urkunde vom Jahre 1153. 
3) Chron. Barcin. I. 823. Zurita giebt den Tag nicht an. 
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zu feyn, zumal fi Ramon, ohne feine fpanifchen Länder 
in Gefahr zu feben, nach der Provence begeben konnte. 
Der Beſitz dieſes Landes war dem Grafen und feinem Nef: 
fen, bald ‚nachdem: fie 1146 nad Spanien zurüdgelehrt 
waren, noch mehr durch bie freiwillige Unterwerfung Rai: 
mund's von Baur gefichert worden. Dem als Diefer durch 
den Tod des Grafen Alfons Jordan von Toulouſe feinen 
Beichüger verloren "hatte, beſtimmten ihn endlich Ramon’s 
ruhmvolle Siege über die Saravenen, nach Barcellona 'zu 
gehen, fich zu unterwerfen und dadurch Frieden zu erlans 
gen.. Ramon .und fein Neffe gewährten ihm feine Bitte, 
begaben ſich, als .er bald darauf farb, im Auguft 1150 
felbft nad) der Provence und fchloffen im September mit 
feiner Wittwe Stephanie und ihren Söhnen einen Vertrag, 
durch welchen dieſe alle ihre Anfprüche auf den Theil der 
Provence aufgaben, welcher bei der fruͤhern Theilung an Ra: 
mon Berenguer III gefallen war und ben beiden Grafen 
den. Eid der Treue für das Schloß Zrinquetaille bei Arles 
leifteten, welches: fie fchon Raimunden verfprochen hatten .*). 
Damals konnte Ramon auch feine Anfprüche auf Carcaſſone 
und Raſez erneuern, welche Länder Bernard Atto 1129 
feinem dlteften Sohne Roger hinterlaffen hatte. Roger ver- 
machte fie, als er 1150 kinderlos ſtarb, feinem Bruder 
Reimund Trencavel, Vizgrafen von Beziers und Agde 2) 
welcher ſich ſchon im naͤchſten November durch einen Ver: 
trag zu Narbonne dem Grafen unterwaif und von ihm 
jene Länder zu Lehn empfing °). Der Vergleich Dagegen 
mit ben Baur wurde bald darauf geflört, weil Hugo von 
Baur, Raimunds ditefter Sohn, unzufrieden damit, von 
Kaifer Zriedrih I 1153 die Belehnung mit den Ländern 
feiner Großeltern ſich verſchaffte und ſich derſelben durch 


1) Marca 1306 — 1809. Bouche 2, 125 427. 

2) Hist. de Lang. 2, 402. 466. 

8) Hist. de Lang. 2, 466 — 486: pr. 534. 635. Marca 1309. 
8 
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Gewalt zu bemaͤchtigen ſuchte. Seine Abſichten zu verhin⸗ 
dern, begab ſich jetzt Ramon ſelbſt nach der Provence; er 
ſchloß ihn in Trinquetaille ein, und obgleich die Feſtigkeit 
dieſer Burg, ihn die Belagerung aufzuheben bewog, fo nö: 
thigte er Doch. Durch eiftige Fortſetzung des Krieges und 
durch Eroberung mehrerer anderer Schlöffer feinen Gegner, 
um, Frieden zu. bitten. Der wichtigfte Punct deſſelben wer, 
daß Stephanie und ihre Söhne. ſich ‚verpflichteten, den Gra⸗ 
fen das: Schloß. Trinquetaille zu übergeben, fobald fie dazu 
aufgefordert wärdenz; mehrere. Ritter. aus: Languedoc und 
Provence verbürgten fich firr Die Ausführung .ded Vertrages ). 
Kaum war Ramon nad) ‚Vollendung dieſes Gefchäftes 
nach Spanien zuruͤckgekehrt, als er in Lerida mit Alonſo 
die früher in Tudilen gegen Navarra gefchloffenen Verträge 

erneuerte und dieſe Verbindung durch die Berlobung feines 
Sohnes mit Sancha, ber Tochter Alonfo’3 aus zweiter 
Ehe, befefligte ?). . Aber auch jetzt zeigte Alonſo, wie wenig 
es ihm mit dieſem Kriege Ernſt ſch „denn feine Theilnahme 
an demſelben war fo gering, daß der Graf wahrſcheinlich 
genoͤthigt war, den Krieg aufzugeben), und ben Auffor- 
derungen Gehör gab, welche ihn. nach Frankreich riefen: 

Raimund Trencavel ‚nämlich fchloß im Jahre 1158 wegen 
- eines Streites mit dem Grafen Raimund. von. Touloufe 
einen Vertrag mit Ramon, durch‘ welchen .Diefer ſich ver⸗ 


1) Hist. de Lang. 2, 480. . Bouche 2, 128. 129. Diago C. 248. 


2) Diefe Erzählung aragoniſcher Chroniken findet Sand. Aluns. 
209 nicht wahrfcheinlih, weil Alonfo ſchwerlich den Namen der äldern 
Tochter auch der jüngern, ihm von feiner zweiten- Gemahlin Richilde 
gebornen, gegeben haben wuͤrde , bie auch damals noch nicht brei Iapr 
alt feyn Eonnte. 


8) Man darf fich Hier nur unbeftimmt ausbrücen; denn ber Ur: 
funden, aus welchen bie einzelnen Notizen über biefe Verhättniffe zu⸗ 
ſammengeleſen werden muͤſſen, ſind ſehr wenige; Moret hat ſie mit 
ſorgſamem Fleiße zuſammengeſucht, nur geht er in ſeinen Bofgerungen 
oft. über das Zuverläffige‘ hinaus, 
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pflichtete, ihm als feinen getreuen Vaſallen mit aller Macht 
in dem Kriege beizuftehn, welchen er bald mit dem Grafen 
von Bonjoufe ober vielleicht ſpaͤterhin mit deſſen Nachkom⸗ 
men werde gu führen haben, und Raimund verfprach dage⸗ 
gen, nicht ohne Ramon's Beiflimmung mit feinem Feinde 
Waffenſtillſtand ober Frieden zu Schließen. : Diefe Verbin: 
bung erhielt bald darauf noch eine größere Stärke dadurch, 
daß am Ende biefes oder tm Anfange des folgenden Jah⸗ 
red Ramon auf einer Zuſammenkunft mit König Heinrich II 
zu Blaye ein Buͤndniß ſchloß auch gegen den: Grafen von’ 
Toulouſe, auf defien Grafſchaft, ald auf, ein Eigenthum 
feiner Gemahlin, Eleonore von Guienne, der König Ans 
forüche machte. Heinrich: begann zwar ſchon im Junius 
1159 den Krieg und belagerte im Anfange bes Herbites, 
vereinigt mit dem Grafen Ramon, Die Stadt Toulouſe; 
allein der König von Frankreich, Ludwig VII, kam feinem 
Schwager, dem Grafen Raimund, zu Hülfe, warf ſich ſelbſt 
in die eingefchlofiene Stabt, und bie. Belagerer waren nach - 
vergeblicher Atıfwenbung großer. Geldfummen und dem Ver: 
lufte eines zahlreichen Theile ihred Heeres endlich genoͤthigt, 
ihr. Unternehmen aufzugeben, da fowohl die vorgerüdte 
Jahrszeit, ald auch der tapfre Widerftand ihre Anſtrengun⸗ 
gen. vereitelt. Dieß Mißlingen vereinigte noch; im’ Decem- 
ber. die beiden Könige zu einem Waffenſtillſtande, welcher 
im Mai 1460, in einen Frieben verwandelt wurde '). Ä 

Während defien, im Jahre 1457, war König Alonfo 
geftorben und hatte fein Neich umter feine Söhne getheilt:. 
Fernando hatte Leon, Sancho Gaftilien erhalten nebit der 
Lehnshoheit über das weltliche Aragonien, fo weit fie Alonſo 
befeffen. Bon ihm verlangte deßhalb Ramon: jetzt auf. einer 
Zufammenfunft zu Rarama Entlaffung aus diefer Abhängig: 
keit; doch begnügte er ſich, da Sancho ihm die Erfuͤllung 
diefer Forderung verweigerte, mit ber Bewiligung, daß er 


1) Hist. de Lang. 2, 482486. . 
‘ j i 8* 
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und feine Nachfolger nicht. verpflichtet ſeyn ſollten, von die⸗ 
fem Lehen Burgen. oder andere Drte dem Könige von Ca⸗ 
filien zu uͤbergeben, fondern nur an feinem Hofe zur Kroͤ⸗ 
nung oder auf befondere Aufforderung zu erfcheinen. Die 
Erneuerung des Krieges. zwifchen. Aragonien und Navarra 
fcheint damald nur durch die enge Verbindung bes Königs 
yon Navarra mit: dem von Caſtilien verhindert zu feyn, 
denn nachdem ber letztere 1158 geftorben war, begann Ra= 
- mon ſogleich im: folgenhen Jahre ben Krieg, eroberte Bu⸗ 
veta und andre Burgen, und fchon fanden beide Fuͤrſten 
fich Fampffertig gegenüber, als es den geiftlichen und welt- 
lichen. Großen in beiden Heeren gelang, einen Vergleich zu 
veymitteln, durch: welchen. endlich der lange Krieg beendet 
wurde umd zu welchem den ‚Grafen Das erwähnte Buͤndniß 


mit dem.Könige von England geneigt machte... Ungeachtet. 


ſich daſſelbe erſolglos auflöfte, ſah fich Ramon doch auch 
hemer in Frankreich beſchaͤftigt, weil Hugo von Baur fort: 
waͤhrend ſich bemͤhte, feine. Anſpruͤche auf die Provence 
mit den Waffen: durchzuſetzen, obgleich feine Anſtrengungen 
fo geringen : Erfolg. hatten, daß Trinquetaille und viele 


anbre Schlöffer 1461. in des Grafen Gewalt. fielen. Auch 


Kaißer Friedrich I:-fchloß am Ende befjelben oder:im An⸗ 
fange des folgenden Sahres mit dem Grafen, den er gern 


fiir feinen. -Papft. Vietor : gewinnen. wollte, : einen. Vertrag, 


Durch melchen er ihm: die Graflchaft Provence, wie fie fein 
Doter ‚mit dem Grafen von Toulouſe getheilt hatte, verlieh, 
ihm überdieß, die: Stadt: Arles zu Lehn gab und die Graf- 
fehaft Forcalquier, fo daß der Befiger derfelben ihm bie 
Zreue. und Huldigung leiſtete, welche er dem Kaifer fchul- 
dig war. Dagegen verpflichtete ſich der Graf: der Provence 
dem SKaifer TZaeue zu .leiften gegar alle Menfchen, ‚dem 
Reiche den ſchuldigen Dienſt für. feine Lehe, und machte fich 
zu. einigen andern Yon Friedrich verlangten Verpflichtungen 
verbindlich, darunter auch, daß er in feinem ganzen Lande 
. ben Papft Victor anerfennen laſſe. Zugleich wurde feftge: 


4 


4’ 
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feßt, vaß beide Grafen zum Empfange der Belehnung am 
eriten Auguft fid) am Hofe des Katferd einfinden ſollten *): 
Deßhalb wollten diefe fi) zum Kaifer begeben, der damals 
in Zurin fih befand; allein zwifchen diefer Stabt und 
Genua im Fleden S. Dalmacio erkrankte Ramonz die An: 
näherung feines Todes fühlend, theilte er am vierten Auguft 
feinen Begleitern. feinen legten Willen mit und flarb am 
fechöten Auguft 1162 im funfzigſten Jahre feines Alters 2), 
| Ramon Berenguer galt für einen der vollkommenſten 
Fürften und Nitter feiner Zeitz fo veich war er von der 
Natur mit Gütern des Geiſtes und Körpers auögeftattet, 
wie nur fehr wenige feiner Zeitgenoſſen: werm feine hohe, 
fraftoolle Geſtalt und feine männliche Schönheit den edlen 
Ritter verfündigten, Muth und Tapferkeit ihn bewährten, 
fo zierten Fefligkeit und Gerechtigkeit, verbunden mit Güte 
‚ und Freundlichkeit, nicht weniger den Fuͤrſten; ein gefürchtes 
ter Feind der Saracenen, die er aus vierzig Orten vertries 
ben und zum Xheil fich zinspflichtig gemacht, war er ein 
Vater feiner Unterthanen, die jegt um fo mehr feinen früh: 
zeitigen Tod beklagten ?). 

Der Graf von Provence erhielt. vom Kaifer die ver: 
ſprochene Belehnung. Zwar gründete Hugo von Baur, 
welcher fi) auch nach Zurin begeben, Anfprüche auf die 
Belehnung, welche fein Vater von Gontad HI, er felbft von 


1) Marca 1331. 1332 hat die Urkunde felbft, von welcher Diago 
252 die Ueberfegung giebt. 


2) Der Todestag nad) Diago 255 und G. Com. B. 547. Caf- 
faro giebt den achten Auguft an. 


3) ©. das ihm ertheilte Lob in G. Com. Barc. 546. 547. Den 
Snhalt einer Schrift, welche man in feinem Grabe fand, theilt Risco 
Esp. sagr. 43, 466—470 mit; in diefer heißt er ein König bes 
Friedens, ein Fürft der Gerechtigkeit, ein Herzog der Wahrheit und 
Billigfeit, ein Verfechter des rein chriftlichen Glaubens und ein tapfe: 
ver Krieger gegen Saracenen und Ungläubige. 
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Friedrich empfangen; allein dieſer erklaͤrte ſolche Rechte für 
unzulaͤnglich, denn Raimund habe von Conrad nicht per⸗ 
ſoͤnlich die Belehnung erhalten; in der von ihm an Hugo 
ertheilten fey aber die Grafſchaft Provence nicht namentlich 
erwähnt worben !). 

Sogleih auf die Nachricht von des Grafen Tode be 
rief die Königin Pebronila die Prälaten, Barone, Ritter 
und Abgeoronete der Städte und Fleden zu einem Reichs: 
tage für Aragonien und Catalonien nad) Huefca, um ihres 
verftorbenen Gemahld Verfügung über feine Staaten zu 
hören und Anordnungen für einen friedlichen Zuſtand und 
dad allgemeine Wohl des Landes zu treffen. Auf diefer 
Verſammlung erfchierien diejenigen, welche den Grafen auf 
feiner Reife begleitet hatten, erklärten mit eidlicher Bekraͤf⸗ 
tigung, daß er bei vollem Gedächtniffe und Verſtande ihnen 
ſein Teſtament mündlich mitgetheilt habe, und daß er burd) 
daſſelbe feinen Alten Sohn, Ramon Berenguer, ber jebt 
den Namen Alonfo annahm, zum Erben einfege im König: 
‚reiche Aragonien, der Grafichaft Bärcellona und allen an: 
bern von ihm befeflenen Ländern und Herrfchaften, mit 
Ausnahme der Grafichaft Cerdagne, Carcaſſone's und bes 
Landes, welches der Vizgraf Raimund Zrencavel von ihm 
zu Lehn erhalten; dieſe Länder, fo wie feine Rechte an die 
Stadt Narbonne und an das Lehn der Vizgräfin derfelben, 
Ermengarde, beflimme er feinem zweiten Sohne Pedro, 
jedoch als Vaſallen des Altern Bruders, dem auch die Ver: 
waltung biefer Lehne aufgetragen wurde, bis Pedro die 
Ritterwuͤrde werde empfangen haben. Zwar nahm der erſt 
zehnjaͤhrige Alonſo IT 2) (1162—1196) ſogleich den koͤnigli⸗ 
chen Titel an °), allein feine Mutter führte die Regierung 
von Aragonien, während fein Oheim, der Graf von Pro: 


1) Urkunde bei Diago 257. 258. Bouche 2, 182. 183. 
2) Ueber ihn Zurita 2, 20 — 47. 
3) Wie Diago C. 269 aus Urkunden gegen Zurita beweiſt. 
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vence', Generalgouverneur des Fürftenthums Catalonien war 
und ihn an feinem glänzenden Hofe zu Barcelona eryog *). 
Mit dem Könige von England erneuerte Pedronila fogleich 
nad) dem Willen ihres Gemahls Freundfchaft und Buͤndniß, 
und um gleiche Verhältniffe mit Gaftilien zu befeſtigen, hielt 
Alonſo am. fiebenundzwanzigften September 1162 mit dem 
Könige Fernando von Leon eine Zufammenkunft: beide Kö- 
nige, als nah verwandt, fchloffen enges Buͤndniß und Freund⸗ 
fhaft: Alonſo nahm den König von Gaftilien ald feinen 
Dertheidiger und Bormund an Baterd Stelle an und ver- 
pflichtete fich, ihm nach Kräften. beizuſtehn; dagegen nahm 
Zernando ihn und fein ganzes: Land unter feinen Schuß 
und veriprach ihm Huͤlfe gegen Sebermann, insbeſondere 
gegen den König von Navarra 2); allein: die Beforgniß eines 
Krieged mit diefem verfchwand durch einen Dreizehnjährigen 
Waffenſtillſtand, welcher kurze Zeit darauf. zwifchen den fo 
oft- feindfeligen Reichen gefchloffen wurde ’). Bald nach: 
ber verfügte Pedronila als Befikerin Aragoniens uͤber daſ⸗ 
felbe zu Gunften ihres Sohns: diefem hatte fie fehon 1152, - 
als fie auf feine Geburt hoffte, nach dem Tode ihres Ge- 
mahls das Weich: beflunmt *), jest im Julius °) 1163 
ſchenkte fie es zu- Barcelona mit dem Rathe der Pralaten 
und Barone ihm und feinen’ Nachfortimen, und in Erman- 
gelung derfelben, feinen Brüdern; zugleich übergab fie ihm 
die Regierung, zog fich ganz von ben Sefchäften derfelben 


1) G. Com. B. 580. 

2) Urkunde bei Diago C. 269. 

3) Am Ende des Jahres 1162 oder im 1 XAnfange des fogenben. 
Moret 2, 485. J 

4) Urkunde bei Marca 13145 auch bei Carbonell 45. 

5) Am vierzehnten Julius nach Zurfta; bei. Carbonell 45. 46, 
welcher den Anfang ber Urkunde nittheit , wird der achtzehnte Junius 
angegeben. | 
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zuruͤck und ſtarb in Barcellona am dreizehnten October 
1173 ?). 

In Ausuͤbung feiner. koͤniglichen Gewalt berief Alonſo 
im November die Staͤnde ſeines Reichs nach Saragoſſa, 
um uͤber die Regierung und Ruhe des Landes zu berathen 
und Anordnungen zu treffen. Nach gemeinſchaftlichem Be⸗ 
ſchluſſe ſchwur Aonſo: daß ei von jest an. bis aufden Tag, 
an welchen er die Ritterwürbe empfangen werde, jeden 
jedes Ranges und Standes, welcher die der Krone gehöri= 
gen Burgen nicht Übergebe, aus dem Lande vertreiben und 
ihm feine Erbgüter und Lehen nehmen: werbe; wenn aber 
Jemand . den mit Chriften oder Ungläubigen geſchloſſenen 
Frieden ftöre, oder Raub und Gewalt übe und dafür nicht 
vierzehn Tage nach Aufforderung von Seiten ded Königs 
Erſatz leifte, fo folle:er für einen Majeftätsverbrecher erklärt 
und mit Verbannung und Verluſt feiner Güter und Lehen 
beftraft werden. Auch von den Ständen wurbe Beobachtung 
diefer Anordnung eidlich gelobt. 

- Bald darauf zeigte ſich dem jungen Könige Ausficht, 
feine Herrſchaft in Frankreich auözubehnen: hier hatte fich 
nämlich fein Oheim, welcher nach zweijährigem Aufenthalte 
in Spanien nach der Provence zurüdgefehrt war, mit dem 
Grafen Raimund V von Zouloufe gegen den Grafen von 
Eorcalquier verbunden ?); allein er fand fchon 1166 feinen 
Tod bei der Belagerung von Nizza ?). Weil er noch vor⸗ 
her feine einzige Tochter und Erbin Dolce dem Sohne ei: 
nes Verbündeten verlobt hatte, fo bemächtigte fi) Graf 
- Raimund fogleich fämmtlicher Befigungen des verftorbenen 
Grafen, und um fich Diefelben mehr zu fichern, vermählte 
er fich mit deffen Wittwe Richilde. Allein Alonfo, der An⸗ 
fprüche auf die vom Kaifer Friedrich auch feinem Vater er: 

; 


1) Series 851. 
2) Hist. de Lang. 3, 12. 
8) G. Com. B. 550. 
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theilte Belehnung ') ‚mit der Provence gründete, nahm 
auf Rath der geiftlichen und weltlichen Großen feines Reiche 
fogleich den Zitel eines Markgrafen derfelben an und begab 
ſich noch 1166 nach Frankreich ?). - Die meiften großen Va⸗ 
fallen fchloffen fi) ihm an, und obgleich Raimund, fo weit 
es ihm fein Streit mit England erlaubte, den Krieg fort 
feste und durch Ueberfall den König beinahe im Schloffe 
Albaro gefangen genommen hätte, fo behauptete diefer fich 
doch im Beſitze der Provence, indem er fich aud) den Bei: 
ftand der Genuefer durch Begimftigung ihres Hanbeld vor 
dem pifantfchen verfchaffte >), und er konnte ungeachtet der 


Fortdauer des Krieges: 1168 nad Spanien zurückkehren. 


- Bei feiner Abreife vertraute er feinem Bruder Pedro die 
Grafſchaft an, bis zu ber Zeit, wo er fie wieder zuruͤck⸗ 
fordern werbe *); Pedro trat ihm dagegen bis dahin fein 
väterliches Erbe ab und leiftete ihm Huldigung für Die Pros 
vence °). Während Pedro dieß Land vertheibjgte, führte 
Aonfo einen glüdlichen Krieg gegen die Saracenen, denen 
er befonderd durch Hülfe der Ritter vom Spital und von 
Galatrava.. zahlreiche Grenzburgen entriß. Ein Streit mit 
Gaftilien,. wo König Alonfo VIII ‚1158 feinem Bater Sans 
ho als vierjähriges Kind gefolgt war, unterbrach im fol 
genden Jahre (1170) feine fiegreichen Fortſchritte; es Fam 
zu einem Kriege auf den Grenzen; Aonfo von Xragonien 
belagerte Calahorra; allein eine Niederlage nöthigte ihn, die 
Belagerung aufzuheben und bewog ihn zu einer Zuſammen⸗ 
Eunft mit dem Könige von Caflilien zu Sahagun; von hier 
begaben fie fi nad Saragoffa, wo fie Freundfchaft und 


1) Zwar nicht perfönlich, aber doch durch den erwähnten Vertrag 
hatte Ramon Berenguer fie erhalten. 


2) &. Urkunde bei Bouche 2, .1056. 

8) G. Com. B. 550. Obert. 320. 

4) Im December 1168. Bouche 2, 1056. 1057, 
5) Hist. de Lang. 3, 20. 


Pd 
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Buͤndniß unter ſich und ihren Baronen ſchloſſen gegen alle- 


Könige und Fürften, mit Ausnahme nur des Königs von 
England, mit deſſen Zochter Leonore ſich Alonfo von Caſti⸗ 
lien vermählen wollte. . Darauf wandte ſich der König von 
Aragonien wieder gegen die Saracenen: nach: einem funf- 
zehnmonatlichen Feldzuge waren die an den Ufern bes Gua⸗ 
dalaviar und Alhambre wohnenden befiegt, anbre aus Aras 
gonien nach dem Königreiche Valencia und gegen das Meer 
zurücigedrängt, und die. Empörung der fchon früher in den 
Gebirgen von Prades unterworfenen dutch ihre Vertreibung 
beſtraft. Damals (im October 1171) grimbete Alonfo 
Zeruel, von wo aus die Eroberung von Valencia fpäter: 
bin auögeführt wurde, welche man jetzt nur vergeblich ver: 
fuchte. Bisher hatte. der, König gegen die Bewohner die: 
ſes Landes Waffenfliliftand beobachtet, weil fie ihn als ihren 
Lehnöheren anerkannt und ihm Tribut gezahlt hatten; allein 
ſehr willkommen war ihm die Gelegenheit zu einem An⸗ 
griffe, welche. ihm der Tod des Königs Lobo von Murcia 
darbst. Mit einem zahlreichen Heere drang er bis Ba- 
lencia vor und zwang durch Verheerung der Umgegend den 
faracenifchen König zu dem Anerbieten, die Kriegskoſten ihm 
zu 'erflatten, zwiefachen. Zribut zu zahlen und ihn gegen 
die Bewohner von Murda zu unterflügen. Alonſo nahm 
ihn zu feinem Vaſallen an und war fchon gegen Zativa 
vorgerüdt, als König Sancho von Navarra, ben Waffen: 
ſtillſtand brechend, in Aragonien einfiel und ihn nöthigte, 
ſich damit zu begnügen, daß der damalige König von Mur: 
cia ihm benfelben Zribut verfprach, welchen Lobo gezahlt 
hatte. Darauf nach feinem Reiche zurücigefehrt, entließ er 
die Gatalonier und unternahm mit den Aragoniern einen 
verheerenden Zug gegen Navarra. Größern Erfolg, ald die⸗ 
fer gewährte, verfprach das Buͤndniß, welches Alonfo bald 
darauf mit dem Könige von Baftilien gegen Navarra fchloß; 
allein Sancho, obwohl nicht mächtig genug, das Eindringen 
der Zeinde in fein Land zu vermehren, zeigte in der Vertheidi⸗ 
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gung feiner feſten Plaͤtze, daß ihm mit Recht ver Beiname 
des Zapfern und Weiſen gegeben wurde '), und bie verbuͤn⸗ 
beten Könige fcheinen .eined Kriegs uͤberdruͤßig geworden zu 
feyn, der fo geringen Vortheil gewährte; ‚menigftens ‚begab: 
ſich 1176 Alonſo von Aragonien nach Frankreich, um ben 
langen Streit mit dem Grafen von- Zoulonfe zu beenden. 
Dieß gefchah bei einer Zuſammenkunft beider Zürften auf 
ber Infel Gernica, zwilchen Zarascon und Beaucaire, am 
achtzehnten April 1176: Raimund entfagte allen Anfprüchen 
auf den Theil ber Provence, welcher bet der frühen Thei⸗ 
lung dem Grafen Raimund Berenguer IH zugefallen war, 
ber König verfprach dagegen, ihm wegen der Bizgrafichaft- 
Gevaudon, der Graffchaft Melgueil und des Schloffes Al: 
beron volles Recht zu gewähren, verpflichtete fich, ihm drei⸗ 
taufend einhundert Mark zu bezahlen, und verpfändete ihm 
einftweilen dafür einige Beſitzungen ?). Darauf wandte ſich 
Alonſo gegen Nizza, um ben Tod feines Oheims zu rächen, 
altem auf Bitte der Einwohner dieſer Stabt beftdtigte er 
ihnen ihre Bräuche und Gewohnheiten gegen eine große 
Geldfumme auf der Ebene am Bar und kehrte Darauf nad) 
Spanien zuruͤck ). 

Hier blieb auch jetzt der Krieg gegen Navarra unter⸗ 
brochen, denn Alonfſo verband ſich mit dem Könige von 
Gaftilien gegen die Saracenen, und nachdem fie auf einer 
Zufammenkunft über die Führung des Krieges ſich befpro« 
hen, ruͤckten fie mit vereinigter Macht gegen Cuenca, das, 
obgleich einer der fefteften und am tapferften vertheibigten 
Grenzpläge, fih doch nach . neunmenatlicher Belagerung 
ergab. Noch vorher hatten die beiden Fürften ihr Buͤndniß 
gegen Ehriften wie Ungläubige erneuert, und bie Lehnspflich- 


1) Die Nachrichten von biefem Kriege find Übrigens ganz unbe: 
deutend, wie man am beften aus Moret fieht. 


2) Hist. de Lang. 3, 540. Marca 1368 - 1370. | 
3) Papon. 2, pr. 20. 22. Bouche 2, 1068. 1059. 


L) 
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tigkeit, ‚zu welcher noch Ramon Berenguer”gegen Sancho 
fi verpflichtet, wurde aufgehoben. Indeſſen entftand bei 
Fortſetzung des Krieges. Streit unter den beiden Königen 
über die Theilung der Eroberungen, und ed wurbe deßhalb 
auf einer. Zuſammenkunft in Cazola, am zwanzigften März 
4179, feftgefeuts: Das ganze Königreich Valencia, fo wie 


die Staͤdte Kativa und Bior mit ihrem Gebiete follten 


ohne Widerfpruch an den König von Aragonien fallen,. alles 
“übrige Land jenſeits Bior an Caſtilien; diefe Verabredung 
ſolle auch für ihre Nachkommen gelten; zugleich erneuerten 
fie ihre Verbindung gegen Saracenen und Ehriften, nament⸗ 
lich gegen den König von Navarra; und verfprachen einan- 
der perfönlich Beiſtand zu leiſten. Dennoch. fchloß fehon in 
der Mitte des folgeriden Monats der König von Caſtilien 
Friede und Freundfchaft mit Navarra), und Monfo, von 
feinem Bundsgenoſſen verlaffen, war auch zu einem frieb- 
lichern Verhältuiß gegen feinen Feind genöthigt. Er begab 
fi bald darauf.nach Frankreich, wo theild erneuerte Strei- 
tigfeiten mit dem Grafen von Zouloufe feine Gegenwart 
nothwendig machten, theils fich ihm eine guͤnſtige Gelegen- 
heit zeigte, feine SHerrfchaft zu erweitern. Denn nachdem 
fhon 1172 die Graffchaft Rouffillon an die arägonifche 
Krone . gefallen war, indem ſie der lebte kinderloſe Befißer, 
Graf Gerard, in feinem Teftamente dem Könige Alonfo ver: 
machte ?), fchenkte jest, im November 1179, der Vizgraf 
Roger von Beziers feine Befikungen durch einen Vergleich 
zu Carcaffone dem Könige, wenn er ohne Kinder vor ſei⸗ 


1) Moret, weldjer bie Darftellung Burita'e und Garibaz's fehr 
berichtigt, theilt ben WBertrag mit, 2, 519— 523. | 


2) Marca 1360— 1362, welcher ohne hinlänglichen Grund p. 
513 Gerard’ oder Guinard's Tod erft in den Sunius 1178 fest, fo 
wie auch Ferreras 5, 397, denn Alonſo führt fchon in einer Urkunde 
vom Sahre 1178 den Titel eines Grafen von Rouffillon. Hist. de 
“ Lang. 3, 31. 
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nem Bruder Raimund Zrencavel ſterben werde; Dagegen 
ſchwur Alonſo, ihn im ruhigen Beſitze feiner Länder zu 
laffen, ihm gegen. den Grafen von. Toulouſe beizuſtehn 
und mit biefem ‚ohne. fen: Wiſſen feinen: Frieden zu fchlies 
Ben ). Während Alonſo fi) noch: in: Frankreich aufhielt, 
fand fein Bruder, der Graf von bew-Provence, am Dfters 
tage 1181 durch Meuchelmörder feinen Todz er beftrafte 
dieſes Verbrechen Durch Zerſtoͤrung. des Schloſſes Murviel 
und nahm ſelbſt wieder Beſitz von der Provence, die er 
jedoch bald darauf feinem jimgern Bruder Sancho uͤbergab?). 
Auch jetzt wurde Alonſo noch mehrere Jahre durch den Krieg. 
in, Frankreich zuruͤckgehalten, welchen er im-Bünbniffe mik 
dem Könige. Heinrich TI von. England gegen den : Guafen 


von Toulpuſe führte; zwar wurde im Februar 1185 der 


vor. nenn Jahven -aufi der Inſel Gernica geſchloſſene Vers 


gleich erneuert ?) und der Krieg dadurch! wenigftens unters‘ 
brochen, allein fchon im April hatte Alonſo zu Najat in: 
Rouergue eine Zuſammenkunft mit des Königs von England: 
Sohne, dem ‚Herzoge Richard von. Aquitanien, auf welcher 


beide Fuͤrſten fih. von neuem gegen den. Grafen von Tou⸗ 
-Youfe  verbündeten. Jedoch war feine. Theünahme: an bem 


erneuerten Kriege: fehr gering, denn ex kehrte noch in dem⸗ 
ſelben Jahre nach Spaͤnien zuruͤck, nachdem er währfcheins- 
lich *) feinem. Bruder Sancho gegen Zuruͤckgabe der Pro⸗ 
vence bie. Grafſchaften Rouſſillvn und Gerdagne übergeben‘ 
hatte; auch in dem Vergleiche, welcher jenen Weg“ been: 


dete, wird feiner nicht gedacht⸗ 


Von dem mentichlaltigen Wechfel⸗ be polen De 


N Marca 1m 1876 in ae Lang: 3, Pr 


.2) @. Com. B: .550,, Daß Sande wie Graft der Proence 


geweſen iſt, beweiſt Bouche 2, 153. 154.. 
3) Maxca 1378 — 1382. Hist. de. Lang. 8, 66. 541.. 


4) Bouche 2, 170 fchließt a aus den Vegebenheiten; tun 
Beweiſe fehlen. 


I 
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haͤltniſſe unter den chriſtlichen Staaten der pyrenaiſchen Helb⸗ 
inſel geben die folgenden Begebenheiten neuen Beweis: 
denn am fiebenten September 1190 hatten die Könige von 
Aragonien und Navarra eine Zuſammenkunft in Borja, und 
verfprachen fich - einander: Beifland gegen den König von 
Caſtilien und gegenfeitige Hülfe zur Vertheidigung ihrer 
Länder... Wenn auch Alonfo leicht Durch des Königs von 
Gaftilten gegen ihn bewiefene Zreulofigkeit zu Diefer Verbin: 
bung bewogen werden konnte, fo iſt Doch ſchwer zu errathen, 
was den. König von Mavarra dazu beflimmte; und gleich 
ungewwiß ift die Beranlaffung. des Bünbniffes,- welches 
Aenfo im Mai. 1191 mit feinem‘ Schwager Sancho von 
Portugal und dem Könige Alonſo IV von Leon ‚und Gal- 
lieien ſchloß. Der Friede zwiſchen den chriftlichen Reichen 
wurde jedoch durch dieſe Verbindungen nicht geftört!), denn 
waͤhrend der König von. Aragonien durch neue Feindſeligkei⸗ 
ten gegen den: Grafen von Touloufe befchäftigt ‚wurbe 2), 
drohte von einer andern Seite den chriftlichen Reichen eine 
Gefahr, ‚welche dringend - zur Einigkeit aufforderte. Die 
KHewfchaft dee Almohaden hatte fich weiter ald je vorber 
unter dem Zürften Jacub Abu Jucef, genannt Almanzur, 
doer 1184 feinem Vater gefolgt.war, verbzeitet und befeſtigt; 
er, der von: den: arabifchen Schriftftellern als einer: der 
mächtigften Herrſcher Des Drients. und Occidents gepriefen 
wird, ging, um den unaufhoͤrlichen Verheerungen der Chris 
fin Grenzen zu ſetzen, und -überdieß ‚gereizt: vom "Könige 
von Gaftilien, mit einem faft zahllofen Heere 1495 nad 
Spanien hinuͤber and trug am achtzehnten Julius bei Alar⸗ 
cos uͤber die Gaflilier einen großen Sieg davon, den größ- 
ten, welchen die Almohaben je erfämpften ). Aber felbft 

>41) Auch finden ſich weder in Chroniken noch Urkunden Begeben: 
heiten, welche als Kolgen berjelben angeſehn werden koͤnnten. 

2) Hist. de. Lang. 2, 88. \ 


3) Ann. Compost. 323: Fuit interfectio Oheitianeram in Alar- 
cos. ‘Rod. Tol. 7, 29. Conde 3, 53. 
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die jest allen chriſtlichen Zürften in Spanien drohende Ges 
fahr konnte fie nicht vereinigen: vielmehr wandten Alonfo 
von Leon und Sancho ber Tapfre von Navarra, welcher 
im vorigen Jahre feinem gleichnamigen Bater auf den 
Zhrone gefolgt war, ‚die Rüftungen, welche fie gegen die 


 Mmohaden, fie den König von Caftilien gemacht, ...gegen 


biefen ſelbſt 1). Um fo eifriger war Papft Coͤleſtin LIE, 
welcher auch Berbindungen der Chriſten mit den Saracenen 
verbot, bemuͤht, ein Buͤndniß jener gegen diefe zu Stande 
zu bringen, und er fand dabei thätige Unterſtuͤtzung bei dem 
Könige von- Aragonien, welchen auch Dichter. damaligen 
Zeit 2) aufforberten, den Gafliliern gegen die Feinde Hide 
zu leiften, die -fihon bis Toledo vorgedrungen waren. Er 
unternahnt deßhalb .eine Wallfahrt nah ©. Jago und be⸗ 
gab ſich ſelbſt nach Coimbra im Februar 1196, unrStieben 
und Buͤndniß unter den Königen zu fliftenz; allein: obgleich 
er überall ſehr .ehrenvolle Aufnahme fand, gelangen. ihm 
feine Bemühungen doch nicht, wie er gewünfcht hatte, denn 
während er.die Könige von Gaftilien und Navarra zu einer 
Zufammenkunft mit ihm zwifchen Agreda und Tarragona 
bewog, fchloß ſich der ‚König von Leon.an die Saracenen 
an ?). Nach der Ruͤckkehr in. fein Reich milderte er noch 
durch Freigebigkeit die Leiden, welche Mißwachs uͤber daſſelbe 
gebracht hatte, und ſtarb ſchon am fuͤnfundzwanzigſten April 
1196 zu Perpignan, wohin er die Großen der Provente 


zu einer Verſammlung geladen hatte. *)..: 


- Nicht bloß durch Kriegsthaten, auch durch große Frei⸗ 


gebigkeit gegen Kihſter und serie Nitterorben ‚ beſonders 


⸗ 


1) Rod. Toletan. 7, 80. 


2) So vom Troubadour Fonquet, nadjmaligem Siſchofe von Tou⸗ 
foufe. Millot 1, 187. 


3) Chr. Conimbr. 334. Moret 3, 18. “Rod. Tol. 7, 29. 
4) 6. Com. B. 551. 


“ 


N) 
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die Templer und Johanniter, erwarb fich Afonfo Ruhm bei 
feinen Zeitgenoſſen; nicht geringes Lob verſchaffte es ihm, 
daß er ſtreng war 'in: feinen Sitten und von koͤniglichem 
Anſtande; aber ſchwerlich Tann man ihn freiſprechen von 
dem Vorwurfe der Wortbrüchigkeit, wenn gleich den leiden 
ſchaftlichen Schmähungen erzuͤrnter Dichter feiner Zeit nicht 
. voller: Glaube beizumeffen ift *). Daß er Erhaltung bes 
Frlebens in feinen. Ländern nicht weniger ald* Erweiterung 
ſeiner Macht fuchte, zeigt der Landfriede, welchen er nad 
Berathung mit weltlichen und geiftlichen Großen für Cata⸗ 
lonien anordnete: Durch dieſen wurde beftänbiger Friebe und 
Sicherheit feftgefeßt für Kirchen und Kichhöfe, Die Befigun- 
gen ber Stiftsherm und Kloͤſter, für: Geiftliche, Mönche, 
Wittwen, Ronnen und ihr Eigenthum, für Zanbleute und 
ihre bewegliche ımd unbewegliche Habe, Ochfen, Schaafe, 
Eſel, Pferde und anbre Thiere. Unter Strafe des Doppel: 
ten Erſatzes wurde ‘der Raub derfelben verboten; es wurde 
verboten; Die Wohnungen :der Landleute, wenn fie nicht auf 
ben. Erbgütern der Ritter lagen, Taubenhaͤuſer, Bienenftöde, 
 Spreuböden zu zerſtoͤren, oder Delbdume umzuhauen; Doc) 

wurben ‚auch: die Haußthiere der ben Rittern umterthänigen 
Landleute,. fo wie',thre Delbäume, ihr Pflug und anderes 
Ackrrgeraͤth in dieſen Frieden eingeſchloſſen, und Niemand 
durfte durch Wegnahme der Pflugthiere für eine Forde⸗ 
rung. fi bezahlt machen. Sicherheit follte auf allen öffent: 
lichen Straßen und. Wegen Statt finden, ımd Gewalt, 
auf denſelben gegen. Reifende geübt, follte mit doppel⸗ 
tem Schadenerſatze und der Strafe ber beleidigten Maje: 
flät gebüßt werden. Diefer Friede follte beobachtet wer⸗ 
den an allen Sonntagen und Feſten der Apoſtel vom Xp: 
. vent bie zum Hllariusfeſte in der erſten Epiphanienwoche, 


1) Befonders des Troubadours Bertrand von Bern. Millot 1, 
330. 231. Crescimbeni 2, 175. 
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von der Faftenzeit bis zur Oſterwoche und an mehreren an⸗ 
dern Feſten des uͤbrigen Jahres 5). 

Nach Alonſo's Teſtamente folgte m. im Königreiche 
Iragonien, im Fuͤrſtenthume Gatalonien,- in (dem mittels 
baren Beſitze) der Grafſchaft Rouffillen, Gerdagne und 
Pallas, fo wie in feinen Rechten und Anſpruͤchen auf Bes 
zierd fein Altefter Sohn Pebro; der zweite, Alonfo, erbte 
die Graffchaft Provence, die Vizgrafſchaft Gevaudon und 
Milhaud und Anfprüche quf Montpellier 2); der dritte, Fer— 
nando, wurde Moͤnch im Ciſtercienſer⸗ Kloſter Pobliete, 
ſpaͤter Abt von Montaragon ). 

An demſelben Tage, an „welchem Konfo's Exequien 
zu Saragoſſa gefeiert wurden, am ſechzehnten Mai, beſtaͤ⸗ 
tigte Pedro II.“) (1196—1213): in: Gegenwart vieler 
Prälaten, Barpne und Hitter die, Geſetze und Freiheiten, 
welche Alonfo I, Ramiro und. Ramon Berenguer dem Rei⸗ 
he gegeben hatten, und wiederholte dieſe Beſtaͤtigung auf 
dem ‚Reichötage zu Daroca, welcher im September. gebal: 
ten wurde und mit defien fo wie der Königin Beiftimmung 
er das Reich in BVefi ‚und ben. Königstitel annahm. Ganz 
im Sinne ‚feines Baterd verband fi) Pedro: ſogleich mit 
Aonfo von Gaftilien, der Damals durch Derheerungen feiner 
fiegreichen Feinde und durch ihre Belagerung Toledo's ‚und 
andrer Städte fehr bebrängt war. Die Ahnohaden. fahen 
ſich dadurch zum Ruͤckzuge genoͤthigt, und die verbuͤndeten 
“ng wandten fi s darauf im folgenden Sahre (197) 


N Marca 1968 _— 1866. 
2) Weber diefe f. Hist. de Lang. 3, 103. 104. 


3) Bis zum zwanzigſten Sabre, hieß es nach Zurita's Berichte 
im Veftamente, folle Pedro unter Vormundſchaft feiner Mutter bleis 
ben; allein nach der Series 831 war er 1196 fchon drei und zwanzig 
Zahr alt; daher hatte Alonfo wahrſcheinlich das Zeſtament ſchon meh⸗ 
rere Jahre vorher gemacht. 


4) Ueber ihn gurita 2, 18-64, 
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gegen den Koͤnig von Leon, den ſie fuͤr ſeine Verbindung 
mit ihren Feinden durch Verheerung ſeines Landes und 
Eroberung einiget Burgen beftraften *); ein Zug gegen den 
König: von Navarra, weil auch diefer mit Jacub imterhan: 
delt batte, um:'Peoro’n feines Reiches zu berauben ?), 
wurde aber ohne Erfolg unternommen. " Diefelben Unter: 
nehmungen, Sacub’5 vergebliche Belagerungen und die Züge 
‚ Der-verbünbeten Könige: wiederholten fich im folgenden Sabre; 

jedoch. verfprachert Die Tegtern bald entſcheidendern Erfolg, 
weil Alonfd,; um fie 'eifriger fortzufegen, einen Waffenſtill⸗ 
ftand mit Sacub ſchloß, und ber dieſem ſchon 1198 fols 
gende. Muhames im Anfange ferner ‚Regierung zu fehr 
im Africa befehäftigt war, um nach Spanien zu kom: 
men °): Die Erwartung der verbündeten Könige wurde 
wicht getäufcht: bald war der König von Leon gezwungen 
ur Frieden zu bitten, und ihre Unternehmungen gegen Na- 
varra waren, zumal Sancho 'fich ‚nach: Africa begab, um 
dort Hülfe zu ſuchen, ſo gluͤcklich, daß ſelbſt Vittoria 1200 
ſich ergab *). Do unterbrach, nachdem Sancıho- 1201 
zuruͤckgekehrt war, ‚ein dreijaͤhriger Wäffenftillftand den Krieg; s 
die Könige: von Aragonien und Navarra näherten ſich ein- 

ander und das friedliche Berhältniß befeſtigte fd zwifchen 
ihnen immer mehr. - - 

Streitigkeiten im ſuͤdlichen Frankreich, welche auch De: 
dro's Thaͤtigkeit befchäftigten, trugen dazu bei: hier war 
namlich um biefe Zeit ein Zwiſt zwifchen dem Grafen der 
Provence und dem Grafen von Forcalquier 5) zum Krieg 
geworden; Alfons, von feinem Gegner und der zahlreichen 


1) Rod. Tolet. 7, 30. -: 
. 2) Moret 3, 23. 
8) Red. Tolet. I. c. Conde 3, 54. 
4) Moret 3, 89. ° 


5) Was über bie Urfache vermuthet werden kann, ſteht bei Bouche 
2, 179. 
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Bunbögenofjen, welche diefem ber Neid uͤher die Macht des 
fremden Grafen verfihaffte, fehr bedraͤngt, ‚Aberbieg noch 
iung, bat feinen Altern und maͤchtigern Bruder Pedro um 
Huͤlfe und dieſer eilte fogleich: mit: einem zahlreichen ‚Heere 
herbei. Seine Abgeorbneten bewogen ‚beide Theile zu. einen 
Boffenftilftande, der 1202 "durch. die. Bemühangen. der 
Großen des Landes in einem Frieden verwandelt wurde 1). 
Des Königs von Aragonien Macht umnd Anfehn: in: diefer 
Gegenden flieg nody mehr, :ald:“ed: ihm gelang, : auch: bie 
Herrfchaft Montpellier mit dene väterlichen Reiche.:zu ver: 
einigen. Zwar war Maria, die: Erbtorhter des 1202::ge 
ſtorbenen Wilhelm VIII von Montpellier, mit dem Grafen 
Bernard von Cominges vermähtt, "allen dieſer nahm gern 
Gelegenheit, fih von ihr. unter dem Vorwande zu naher 
Verwandtſchaft zu trennen, und bald darauf, im Junius 
120%, vermählte fie fich mit Pedro, der von ihren Erbguͤ⸗ 
tern nichts zu veräußern verfprach und den Einwohnern von 
Montpellier, welche ihre Beiſtimmung zur Vermählung ges 
geben, Beobachtung ihrer Gebtauche und Gewohnheiten eid⸗ 
lich gelobte 2). 

Freude am aAdden Glanze mb Ehefurcht vor dem; wel⸗ 
chen die ganze” Chriſtenheit als Stakthalter Gottes auf Erden 
verehrte ‚ud welcher den aragonifehen Koͤnigen immer ſich 


1) Bouche 2, 183. 184. Pebro fcheint auch im folgenden Jahr 
in Frankreich geblieben zu feyn, wenigftens war er am dritten Februar 
1203 in Carcaſſone. Hist. de Lang. 3, 136, 


2) Hist.''de Lang. 3, 124. 125. Noch in bemfelben Jahte lie⸗ 
fen Pebro und Maria die Gewohnheiten dev Stadt fammeln und de⸗ 
flätigten fie. Idid. Als Pedro fpäter;' gereizt durch Streit mit den 
Bürgern von Mtontpehin. und in-feinen Neigungen wankelmuͤthig, bei 
Innocentius IM auf Scheidung von feiner Gemahlin, die durch Zu⸗ 
gend und Froͤmmigkeit Gott und Menſchen wohlgefaͤllig war, aͤntrug, 
verweigerte es der Papſt auf Rath der Cardinaͤle. G. Com. B. 553. 
Desclot 8. Vida ‘de Jacme 1;: 6. Zarita Indd. 66-68 Rebe 
Innocent’3 Bulle über die Legitimität der Ehe. 

. 9* 
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wohlwollend erwiefen, erregte in Pedro. damals den Wunſch, 
aus: den Haͤnden des Papftes felbft die Koͤnigskrone zu empfan⸗ 
gen zumal ein Innocenz III damals den apoſtoliſchen Stuhl 
zierte. Deßhalb begab er ſich, begleitet von vielen catalo⸗ 
niſchen: und. provencaliſchen Baronen; uͤber Genua nad 
Römi:. Rachdem ex: ‚hier auf Anordnung des Papſtes mit 
großer · Ehre war aufgenommen worden, begab dieſer ſich 
unt dritten: Tage, am Martinsfeſte, nach dem Pancratius⸗ 
öfter, ließ bier in Gegenwart einer zahlreichen Verſamm⸗ 
tung den. König. vom. Bifchefe von Oſtia ſalben, Erönte ihn 
. Bann: mit .eigner Hand: und. überreichte:ihm Die Zeichen der 
koͤniglichen Würde. inpem: er von ihm den Eid empfing: 
duß er dem Papfte;: feinen. rechtmaͤßigen Nachfolgern - und 
ber: römifchen. Kirche treu und. -gehorfum feyn werde, fein 
Reich in demſelben Gehorfam erhalten, den Fatholifchen 
- Glauben vertheidigen und. Fegerifche Verkehrtheit verfolgen, 
Die Rechte und. Freiheiten der Kirche befchligen und in den 
ihm untergebenen Ländern Gerechtigkeit und. Frieden erhal: 
ten wolle. - Darauf: begab ſich Pedro im Föniglichen Schmude 
an der Seite des Papftes nach der Peterskirche, legte auf 
den Altar derfelben. Krone und Scepter nieder und empfing 
vom' Papfte das Ritterfehwert; zugleich übergab er demſel⸗ 
ben ‚eine Urkunde, durch welche ex fein Reich dem Apoſtel 
Petrus darbot, ſich und feine Nachfolger dem apoftolifchen 
Stuhle zu einem jährlichen Zinfe von zweihundert funfzig 
Dublonen verpflichtete und dafuͤr Schutz und Vertheidigung 
durch den Papſt in Anfpruch. ‚nahm D. : Zugleich bewilligte 
Inngcenz dem Könige, daß ‚feine Nachfolger fich vom Erz: 
biſchof von Tarragona in Saragoffa ‚dürften kroͤnen laſſen. 
As Pedro nach feinem Reiche zuruͤckkehrte, fand er 
die Barone und Ritter mißvergnügt über Das, was er ges 
tan, weil fie darin eine Beeinträchtigung ihrer Rechte ſahen, 


1) Ordo coronationis Petri. regis Aragonem, —* 1, 199. 
120. Zur. Indd. 62. Bi. Coron. 3 ete.. u 
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und er Tonnte auch durch bie Erklaͤrung: daß er nur fei- 
nem Rechte, nicht: bem ihrigen, entfagt habe, ihren: Unmut 
nicht befänftigen, zumal er felbſt ſteigende Unzufriedenheit 
veranlaßte. - Denn da er, wmier:möhrere feiner Vorgängen, 
befonders der zweite Ramiro, burch zu große Freigebigkeit 
und Verſchwendung die Eöniglichen Erbguͤter fehr vermindert 
hatte, fo ſah er fi dadurch zu Einführung neuer. Abgaben 
genöthigt und gab am Ende des November’ 1205 den Be 
fehl, im ganzen Reihe dad Momedage +) zu erheben; allein 
fo groß und allgemein war dad Mißvergnügen über bie bis 
dahin unerhörte Abgabe, daß fich fogleich eine Vereiniguug 
der Barone und Ritter — die erfte. in dieſen Geſchichten — 
für Erhaltung und Vertheidigung. ihrer Freiheiten bildete, 
Saragofie mit den übrigen Städten des Reichs eine gleiche 
ſchloß, und Pedro ſich begrügte, daß jene Abgabe auf 
beſchraͤnktere Weiſe ihm bewilligt wurde. Gleich darauf zog 
er ‚von neuem feinem Freunde Alonſo von Caſtilien 3% 
Hülfe gegen den unruhigen König von Leon; nachdem Die 
fer zum Frieden und Buͤndniß genoͤthigt war, wandten fi 
alle drei Könige. gegen den ‚von Navarra. Der Verlauf 
dieſes Kriegs iſt wegen Mängelheftigkeit und Unbeſtimmt⸗ 
heit der Berichte dunkel, aber. gewiß iſt der Ausgang, Daß 
der König von Caſtilien Alava und Guipuzcan eroberte, 
dann aber feinem Gegner: den exbetenen finfiährigen Waf- 
fenftillftand 1207 .bewilligte, weil er .die bei Alarcod. erlit⸗ 
tene Schmach auszutilgen begehrte. Auch zwifchen Na: 
varra und Aragonien wurde der Friede fowohl durch eine 
Zufammenkunft- der Koͤnige bei der Feſtung Mallen am 
vierten Junius 1209, als audy durch die Noth befeſtigt, in 
welcher ſich Pedro damals befand, und welcher Sancho durch 
ein Darlehn von zwanzigtauſend Goldmaravedis zu Hülfe 
kam. Jetzt da der Friede nach langer Zeit wieder unter den 


1) Darüber ſ. das im ſiebenten Abſchnitte über das Finanzweſen 
Zuſammengeſtellte. 


134 Vlertex Abſanitt. 


chriſtlͤchen Fuͤrſten ‚Hengefteilt war, wandtien fie: ihre Macht, 
wenn auch nicht‘ vereinigt, hoch ‚einzeln: gegen die Sarace⸗ 
nen : Alonſo · von Saftikeru: degamı den. Krieg auf.den Gren⸗ 
zen feines: Reiches mit :Gtinf;..Pebro drang. in Valencia ein 
und: nehm. mehrere ber wichtigften. Burgen. des Landes ein ). 
Diefe. Fortſchritte der Chriſten trieben den Jatub zu. größern 
Ruͤſtungen, und er ruͤckte mit einem zahlreichen, Heere.gegen 
bie’ caftilifche: Grenzo vor; allem. dle vereinigte. Macht der 
Könige: von: Caſtilien, Navarra und Aragonien trug über 
ihn am .fechzehnten. Duliid 1242 bei Ubeda, in den Ebenen 
von Toloſa, einen Sieg davon, der ben gänzlichen Verfall 
der: fanacenifchen "Macht. im Spanien entichied. Dem Kb: 
aige Pedro" gebuͤhrte der Ruhm, bie Schlarht entfchieden 
u: haben, indem er: in dee: vorhergehenden Nacht einen Theil 
Feiner NReiterei in. eimen Hinterhalt legte, welcher dem kaͤm⸗ 
vfenden Feinde in den Ruͤcken fiel, ihn verwirrte und zur 
Buche zwang .?). | 

Sogleich nach dee Ruͤckkehr von dieſem Zuge wurde 
Pedw. Aufmerkſamkeit von neuem und mehr als bisher 
auf die Verhaͤltniſſe im ſuͤdlichen Frankreich gerichtet ‚in 
deren Theunahme er zulebt. feinen Tob fand ’). Die in 
dieſem Lande durch. Die bürgerliche Berfaffung der Städte 
und Flecken begünfligte Ketzerei der Albigenfer *) hatte Durch 
ſchnelle Ausbreitung die Großen und Biſchoͤfe des. Landes 
von ber Nothwendigkeit überzeugt, , Anordnungen zu ihrer 


24 Com: B. 553 derichtigt von Zurita 2, 60. Denn Cale⸗ 
txaba wurde von · Alonſo und erſt 1211 den Saracenen entriſſen. 
2) Ausführlich beſchreibt Rod. Tol., weicher ſelbſt daran Theil 
nahm, dieſen Zug im achten Buche feiner Geſchichte. Conde 3, 55. 
Desclot. 11 etc. 

3) Nähere Darſtellumg des Entſtehns und Fortgangs der Albigen⸗ 
ſerkriege gehoͤrt nicht hieher, aur was Pedro's Theilnahme betrifft und 


4) Gin Name, ber -erfk ſeit 1208 gebräuchlich ( Hist. de Lang. 
$, 553), hier anticipirt wirb. 





Gefhihte Aragoniens (1137—1276). 185 


Beſchraͤnkung zu treffen, und bad Concilium zu Lombere 
hatte fchon 1165 das Verdammungsurtheil über fie ausge: 
fproden. Da aber die. weltlichen Machthaber nicht zur 
Ausführung defielben . gerwigt waren, fo begannen mehr 
als zehn Jahre nachher päpftliche Bevollmaͤchtigte gewalt- 
fame Verfolgungen ‚gegen bie Keber, fo wie gegen ihren 
Beſchuͤtzer, den Vizgrafen Roger II von Beziers, welcher 
deßhalb. den Schug Alonfo’s II von ‚Aragonien damals 
nachgeſucht hatte; jedoch wurden nachdruͤcklichere Maßregeln 
orſt ergriffen, ‚nachdem Innocenz IIE den . päpftlichen. Stuhl 
beftiegen hatte. Damals. fcheinen, fich die. Verfolger auch 
um den Beifland Pedro’s bemüht ‚zu haben, der ſich als 
einen eifrigen Anhänger der Kirchenlehre- dadurch bewiefen 
batte, daß er. durch wiederholte Verordnungen den Walden- 
fern und allen von der Kirche gebannten Kegern bei Ein 
ziehung ihrer Güter und dem Feuertode befohlen, fein Reid) 
fogleih zu verlaffen *). Er hatte: felbft--in der. Stadt Car⸗ 
caſſone, deren Einwohner faft ale von, ber Ketzerei ergriffen 
waren, woaͤhrend feines dortigen Aufenthalts im Februar 
1204 . die Legaten des: Papftes.-und die des Irrglaubens 
Beichuldigten por fi. berufen, um fich von der Wahrheit 
Der ‚gegen dieſe erhobenen Anklage zu überzeugen ?)., Da: 
mit. feheint ev ſich aber. nicht begnuͤgt, fondern felbft, wahr; 
fcheinlich nad. ‚jeiner. Ruͤcktehr von Rom, Krieg gegen die 
Ketzer unternommen zu haben, den vielleicht ſeine Streitig⸗ 
keiten mit den Einwohnern von Montpellier unterbrachen ). 
Als mehrere. Sabre nachher 1209 ein Kreuzbeer gegen Die 
Albigenfer und, ihren Beſchuͤtzer, den Vizgrafen von Beziers, 
38 1. bat diſer keinen atagoniſchen kehnsherrn um Sau: 

3) Marea 1384. 1335, ko. sagp.. 4. 488 — 40. — 

3) Pedro’ Sei as einer Variſet Lendthheuſt Ri Ste tg 
2,2, 1, 494. 186. in, 

8) Hist. de Lang, 8, 140 nach ii Innoc. II. epist 8, 97. 5 
144. 145, pr. 204 — 206. a on 
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Pedro verweigerte ihm war Kath und Hilfe, allein nach⸗ 
dem, Beziers erſtuͤrmt und: zerftört, “auch die: Vorſtaͤdte von 
Carcaſſone ſchon eingenommen waren, begab.er ſich in das 
Lager des Kreuzheers, um einen ‚Vergleich zu vermitteln; 
doch Eehrte er’, ohne feine Abſicht erreicht zu- haben, nad) 
Spanien zurüd, weil der Vizgraf den ihm angebotenen 
freien Abzug mit nur zwölf Begleitern mit Unwillen zuruͤck⸗ 
wies 1). Als nach der Eroberung von Earcaffone der papft: 
liche Legat eigenmächtig das aragonifche Lehm des Bizgra- 
fen an: Simon von Montfort übergab, verweigerte Pedro, 
unzuftieden darüber, diefem die nachgefuchte Belehnung und 
bewog felbft mehrere Edle des Landes zur Empörung gegen 
Simon, indem er ihnen feinen Beiſtand verſprach; allein - 
er leiftete; ohne Feſtigkeit und Entſchloſſenheit in allem, 
was er- Damals that, nicht was er erft zugefagthatte, und 
nachdem Innocenz ben Grafen Simon den Beſitz feiner 
Groberungen beflätigt, ließ auch er ſich durch den Papſt 
bewegen, von Simon, als Grafen von 'Garcaffone, die 
Huldigung im Jannar 1211 zu empfangen, und ſchwur for 
gar, feinen Sohn Jayme mit ſeines neuen Lehnstraͤgers 
Tochter zu bermählen. "Iayme- wurde zugleich zum Unter: 
pfande für die Erfüllung des Verfprechens an den Grafen 
* übergeben, der ihn in Carcaſſone erziehen lieg. Allein’ zu 
gleicher Zeit beleidigte Pedro diejenigen, - welchen er folche 
Nachgiebigkeit bewies, dadurch, daß er die Freundſchaft mit 
feinem" Schwager, dent Grafen Raimmd von Toulouſe, 
unterhielt und noch mehr befeftigtee Der Graf, der ſich 
fon: vor laͤngerer Zeit der Kirche: unterworfen hatte, wurde 
dennoch von Simon angegriffen; er fuchte dagegen Schutz 
bei dem Papſte, aber dieſer uͤbertrug die Entſcheidung dem 
Concilium, welches damals (1211) ſeine Legaten in Arles 
verſammelten; hierhin begab ſich der Graf, mit ihm Pedro, 
den man gleichfalls eingeladen hatte. Den vierzehn Artikeln, 


1) Hist. de Lang. 3, pr. 13 — 159. 
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weiche Naimunden zur Unterfchtift von den -Legaten vorge⸗ 
legt wurden, verweigerte er beizuſtimmen, weil fie ‚gegen 
Gott und fein Gewiſſen feyen, und er wie Pedro verliehen 
unwillig die. Stadt und Fehrten nach ihren Staaten zurld; 
die -Berfammlung: fprach darauf den Bannfluch uͤber Rai⸗ 
munden, ber: Papft beftätigte ihn, - und: Simon unternahm 
die Vollſtreckung des Urtheils‘- mit‘ ‚großem Erfolge, wei 
Pebro wegen des ‚Krieges "gegen die Saracenen nicht im 
Stande war, fernen Bundesgenoffen zu unterſtuͤtzen. Allein 
nach der Schlacht bei Toloſa begab ſich der Graf; "dem 
von feinem Beſitzungen nur Toulouſe und Montaͤubarn ge⸗ 
blieben waren, zum Könige und bat um Beiſtand; Pedro 
verſprach ihm, ſchickte aber zuvor, -ıuim eine friedliche Aus⸗ 
gleichung zu verſuchen und den Papft, welchen die Legaten 
ſehr gegen ihn gereizt, zu beſaͤnftigen, Geſandte nach Rom. 
Die Klagen. derſelben uͤber die Ungerechtigkeiten und Ge⸗ 
waltthaten, weiche ſich der Graf Simon und die paͤpſtlichen 
Abgeordneten erlaubten, bewogen. den Papft, dem Erzbiſchof 
von Natbonne aufzutragen; daß er fih-mit Pedro und den 
Großen des Landes uͤber die Herftelläng des Friedens. ber 
tathe, und man lieber die Waffen der Chriften ‚gegen Die 
Saracenen in Spanien richten ſollet, Als die eignen -Glau: 
benögenoffen drüden. Allein bie'Xegaten wußten diefe wohl: 
wollenden "Abfichten zu verhindern; das Concilium, "weldhes 
nach Lavour zur Entfcheidung diefer Sachen zufammenbe: 
rufen wat; verweigerte ‚dem Könige die Erfüllung ſeiner 
Bitte: dem Grafen von Toulobuſe, welther zu jeder perſoͤn⸗ 
lichen -Genugfhaung und jedem. Erfage bereit fey, oder we: 
nigftens deſſen Söhnen, fo wie- feinen⸗ Vafallen, den Gra⸗ 
fen-von Foix, Cominges und-Bearn, ihre Befigungen zuruͤck⸗ 
zugeben; ſelbſt ˖die Bewilligung eines Waffenſtillſtandes, waͤh⸗ 
rend deſſen er guͤnſtigere Antwort -von Rom zu: erhalten 
hoffte, wurde abgefehlagen, und man achtete nicht davanfı 
daß er an ben apoſtoliſchen Stuhl appellirte. So vielfach 
gereizt, erklaͤrte ſich Pedro endlich jur die beeinträchtigten 


J 
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Grafen: und Tandte ..eine ‚Herausforderung .an. Simon kan 
Montfort. Dieſer ſchickte an den Koͤnig einen Ritter, welcher 

in ſeinem Namen erklaͤrte: er glaube nicht, ſich gegen ihn, ſei⸗ 
nen Lehnsherrn, vergangen zu haben, er ſey vielmehr bereit, 
jede Vaſallenpflicht zu erfüllen und fic) wegen bes Königs Kla- 
ge daruber, daß er die Länder ber Ketzer auf des Papſtes Be- 
feht erobert habe, der Entſcheidung dieſes ober feines Lega⸗ 
ten zu; unterwerſen. Da Pebro dennoch bei feiner Heraus: 
foderung.behartte, fo las nun der Abgefandte Simon's nad) 
feinem Auftrage eine Gehrift, vor, in welcher ber Graf ihm 
feiner Seits auch beraysforberte, ‚und... erflärte,. daß er. ihm 
fortan keinen Dienft weiter ſchuldig und bereif, ſey, fich ge⸗ 
gen. ihn wie gegen die .anbern Feinde der Kitrhe zu ver 
theidigen. Bald darauf zog Pedro, ungeachtet noch im Mai 
1213 der Papft ihm ernſtlich verbot, Ketzer zu befchügen, 
mit einem Heere nach ‚Frankreich. und unternahm, vereinigt 
mit ben Grafen von Zouloufe, Foir und Eominges, die. Br: 
lagetung der. Heinen Stabt Muret, füblich. von. Toulouſe 
gelegen, ber ſich Simon, im vorigen Sommer : bemächtigt 
hatte. , Auf bie Nachricht von dieſer Belagerung eilte die⸗ 
ſer fogleich mit dem Kreuzheere herbeis Pedro verſaͤumte bie 
Engpäffe zu befegen, wodurch es ihm Kicht gewefen, wäre, 
das. weitere Vorruͤcken feines, Gegners zu verhindern, Si: 
mon, ging ungehindert auch über die Gaxanne: und zog am 

zehnten September in Muret ein. Am folgenden Tage er 
ſchien er vos benz Lager feines Gegnerg und bot ihm eine 
Schlacht an. Zu feinem eignen -Verberhen verwarf Pedro, 
damit man ihn nicht der Feigheit beſchuldige ‚ ‚ben weiſen 
Rath des Grafen von Souloufe, in feinen Verſchanzungen 
den. Angriff der Feinde zu erwarten, fie zuruͤckzuſchlagen 
und dann fi plöglich mit aller Macht auf. fie zu werfen; 
fatt defien ruͤkte er dem. Grafen Simon entgegen, - fein 
Heer war ohne feftbeftimmte Schlachtordnung, weil einer 
ſolchen ſich die aragonifchen und catalonifchen. Barone nicht 
fügen wollten; er felbft, daxin ein tapfrer Ritter, ‚aber nicht 
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König und Feldherr, nahm feinen Platz in der vorberiten 
Schlachtreibe, nachdem er feine Waffen wit ‚denen. eines 
feiner Ritter vertaufcht hatte: Dennoch merkten die Feinde 
bald, wo er fich. befand; dahin richteten fie ihre ganze 
Macht, und Pedro, der zu fliehn. verfchmähte, weil auch 
feine Borfahren nur zu flegen oder zu. flerben gewußt, fand 
nach tapfern Thaten, denen felbft aud) ‚feine Feinde nicht 
Bewunderung. verfagten, den Tod. Sein. Fall gab’ dem 
Heere, das fich. zugleich auch auf den. Seiten angegriffen 
1 ‚das Seien zur Slucht, den heinden den. senftärigfien 
eg 1). 

Mit Recht ruͤhmt ſein Sohn feine große Freigebigkeit 
und fein edles, einnehmendes Weſen; feine kraftvolle, faſt 
rieſenhafte Geſtalt beguͤnſtigte die Tapferkeit, durch welche 
er ſich in ſeinen zahlreichen Kriegen als einen der trefflich⸗ 
ſten Ritter feiser Zeit bewährte ?). In wiefern unter ſei⸗ 
ner Regierung die Lehnsverhaͤltniſſe in Aragonien ſich aͤn⸗ 
derten und das koͤnigliche Anſehn ſtieg, wird beſſer bei der 
Darſtellung der Verſaſſung erwaͤhnt. 

Sogleich nach der Nachricht von Pedro s Tode ſchick⸗ 
ten die Großen in Aragonien und. Catalonien, zumal ſchon 
Kriege : zwifchen? den Mächtigen bed. Landes und ihren zahl⸗ 
reichen. Anhängern ausgebrochen waren,. Gefandte an ben 
Papſt, damit er dem Grafen. Simon befehle, ihnen ihren 


1) Ueber dieſen Krieg ſ. Hist. de Lang. 8. Schloffer 1. & 
Von Raumer's „Hohenflaufen 3, insbefondre fiber. die Schlacht p. 298 
und port Anmerkung 3.- Deschot’s (p..17) Darftellung wird durch 
3eugniffe _ der andern Shriftſteller als falſch erwieſen. Chr. Ulian. 
759 ſetzt bie‘ Schlacht auf den funfzehnten September, allein der drei⸗ 
zehnte wied auch in ber Beiles 851 angegeben. 


2) Ueber feine Geftalt, Hist. de Lang. 3, 254. Vida de Jacme 
1,5: Lo rey en Pere era lo pus franch rey, qui auch fos en 
Spanya e cortes e avinent. -——- E era bon 'cavaller d armes, si bo- 
ni ayia al mon. 


' 
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fünfjährigen 1) König Iayme.I. (1113 — 1776) zu Tıber: 
geben... Der Papſt gewährte ihre Bitte, ımd auf feine Auf 
forderung überlieferte Simon den. jungen. König 1214 dem 
Legaten, ‚welther:-damals nad Frankreich. gefchidt . worden 
war, dem Cardinal Peter von Benevent, - und biefer führte 
ihn in Begleitung feines Vetters Ratmund Berenguer, Gra⸗ 
fen der Provence, nach Xragonien.: In: diefem Reiche war 
ren fogleich nach: Pedro's Tode. deflen Brüder, Graf. Saucho 
son Rouſſillon und der Infant Fernanop, mit Anſpruͤchen 
‚auf die Krone aufgetreten, indem fie ‚Zweifel gegen bie 
Rechtmäßigkeit der Ehe Pedro's mit Maria erhoben, ob⸗ 
\ gleich ber Papft- felbft fie für gemäß den Gefegeh ber Kirche 
N erklärt hatte. Zwifchen den beiden Infanten. parteiten ſich 
die meiſten Barone, Ritter und Städte; zahlreicher jedech 
waren die Anhänger Fernando's, der, obgleich Abt von 

Montaragen,; mehr den Waffen-ald den Beichäftigungen 
feines Standes ergeben war; eine. dritte Partei erklärte ſich 
für Sayme. Ordnung. und Ruhe berzuftellen, ‘war. des Le 
gaten ernfllihe Bemühung, und um dieſen Zweck Zu errei- 
chen, veranlaßte: er bie Verſammlung eines Reichötäges in 
Lerida, auf welchem der Erzbifhof von. Tarragona, die 
Biſchoͤfe, Barone.und. Ritter, fo wie von jeder Stadt zehn 
Abgeoronete ſich einfanden, nicht: aber. die beiden Oheime 
des jungen Königs ?). Deßhalb, um. dieſen gegen jener An: 
fprüche zu fehügen, bewog der Garbinal.die Verfammelten, 
ihrem Könige Treue zu fchwören, obgleich bisher eine ſolche 
Huldigung noch nie Statt gefunden hattes die Sorge für 
deffelben Sicherheit und Erziehung wurde; dem catalonifchen 
. Ritter, Guillen von Monredon, Meifter der Sohanniter im 
aragonifchen Reiche, überträgen, einem Manne, ben nicht 
bloß Tapferkeit und Kriegserfahrung, fonbenn ‚noch. mehr 


- 1) Jayme war geboren am erften Februar 1207. Hist. de Lang. 
3, 557. Ueber feine Regierung f. Zurita 2, 66—4, 101, 


2) Vida de Jacme, erſter Abfchnitt, zehntes Capitel. 


. 
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firenge Rechtfchaffenheit und für damalige Zeit nieht ges 
wöhnliche Bildung zu ſolchem Amte befähigte.. Darauf ers 
nannte‘ der Pegat mit Beiftimmung des Reichstages für 
Gatalonien einen Generalgouverneur, für Aragonien zwei, 
deren Amtögebiete durch den Ebro gefchieden wurden; bie 
obere Leitung wurbe dem Infanten Sancho übertragen. 

* Mein auch dieſe Anordnungen Tonnten dem atagonis 
fhen Reiche nicht Ruhe füchern, denn weder Fernando noch 
Sancho gaben ihre Anfprüche an die Krone. aufz‘ überdieß 
waren die Pöniglihen Finanzen fchon unter Pedro in tiefs 
ſten Verfall gerathen, weil feine vielen Kriegszuͤge ihn ges 
nöthigt hatten, den größten Theil feiner Güter und Ein⸗ 
kuͤnfte an Kaufleute und Juden zu überweifen, um Gelds 
anleihen. zu echalten; jetzt fanken fie noch mehr, weil Sancho 
vermoͤge feines Amtes ſich die noch übrigen Einkünfte zueig⸗ 
nete, und dadurch kam es, daß die koͤniglichen Beamten 
und Gerichtsperſonen keinen Gehalt erhielten und gezwun⸗ 
gen waren, Geſchenke zu nehmen und die Gerechtigkeit zu 
verkaufen. Allein eben dieſe allgemeine Noth vereinigte eine 
Anzahl edel geſinnter Maͤnner, welche ſich verbanden, des 
Koͤnigs Sache und Rechte gegen Sancho zu vertheidigen, 
über: deſſen ſchlechte und, eigennuͤtzige Verwaltung größe Uns 
zufriebenheit im ganzen. Reiche herrſchte '), -und an ihre 
Spige ftellte fi Zimeno Gornel, ein ſchon bejährter Ritter, 
dem. Weisheit und uneigennuͤtziger Eifer fuͤr das Wohl feis 
nes‘ Baterlandes allgemeined Anfehn gegeben hatte. Gem 
hörte der junge König die Aufforderung der Verbuͤndeten, 
das Schloß Monzon, in welchem er fich aufhielt, zu ver⸗ 
laffen, und das ihm unleiblich geworben, ſeitdem fein Ge: 
führte; der Graf von der Provence, durch die Großen feis 
ned Landes von bart entführt worben war; es gelang ihm, 
die Machfamfeit feines Oheims Sancho, welcher: ſchon dem 
Beſitze des Ihrones nahe zu feyn glaubte und feine Flucht 


1) Miedes vida de Jayme I 1. 2. c. 7. 
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einander zu: verföhnen,: fie. .zur Unterwerfung - gu ‚bewegen 
und dadurch die Beruhigung des. gänzlich zerrütteten Rei⸗ 
ches vorzubereiten. Gerechtigkeit war damals verſchwunden, 
Gewalt:;galt allein, und. ungeſcheut und ungeſtraft wurde 
überall. Raub, Mord. und: jedes Verbrechen veruͤbt. Ein 
ſolcher Zuſtand bewog noch in demſelben Sabre die Städte 
Suragafla, Hueſca und Jaca zu einer engern Berbindung: 
Abgeordnete derſelben verſammelten ſich am dreizehnten No⸗ 
vember und ſchwuren, jedoch unter Vorbehalt des Rechtes 

md der Treue, welche dem. Könige und ber Königin ge⸗ 
vbüuͤhre, einander mit aller Macht beizuftehn, dieſe Verbin⸗ 
dung aus Feiner Urfache zu trennen, fondern, fie auf ihre 
Nachkommen zu vererben und jest von allen -Einwohnern 
ihrer Städte, welche das fiebente Sahr. vollendet, beſchwoͤ⸗ 
ren: zu laſſen. Die Bemühungen des Königs für. Herſtel⸗ 
kung der Ordnung blieben: nicht ohne. Erfolg: der Infant 
Fernando felbft begab fih im März 1227 nach Pertufa 
zum Könige und bat, daß er ihm verzeihe.und feine Gnade 
wieder fchenfe, weil er fein Oheim ſey und ihm treu zu 
dienen wuͤnſche ). Jayme bewilligte, ‚nachdem er fich mit 
den ihn. begleitenden .Yaronen und Rittern berathen, ihm 
feine Bitte, verzieh auch ‚feinen Anhängern, und beide Theile 
uͤbergaben die Entſcheidung aller ihrer Streitigkeiten dem 
Erzbiſchofe von Tarragona, dem Biſchofe yon. Lerida und 
dem Meiſter der Templer in den aragoniſchen Ländern, 
Franz von Montpenſier. Dieſe widerriefen und vernichte⸗ 
ten am einunddreißigſten Maͤrz alle auch eidlich befeſtigten 
Verbindungen, die bisher zwiſchen dem Adel und Staͤdten 
und unter dem Adel geſchloſſen waren; die daruͤber ausge⸗ 
ſtellten Urkunden follten dem, „Könige überliefert werben, ber 
Infant Fernando Huldigung: leiften und Treue ſchwoͤren, 
der König dagegen ihm als feinem Oheime Ehre erweiſen 
und: Brei Ruterlehen valeihn; die Veczlung wurde auch 


.d 


» v. 1e Jachhe 1, 3 
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über des Infanten Anhänger auögebehnt und bie Gefans 
genen wurden von beiden Theilen frei gegeben. Die drei ver 
bundenen Städte, deren Vereinigung, weil fie damals den 
Infanten begünftigten, ſtillſchweigend gegen den König..ge 
richtet geweien, kamen der Beſtrafung, mit welcher ſie fich 
bedroht fahen, durch fchnelle Unterwerfung zuvor; fie ſchwu⸗ 
ten dem Könige yon neuem Treue, unb dieſer beftätigte 
ihre Gefege, Freiheiten und Gebräuche. Bald Darauf wurde, 
fo wie ſchon im Anfange des Jahres 1225 zu Tortoſa für 
Catalonien ein Landfrieden verorbnet worden war ), auch 
für Aragonien :am zweiten Julius 1227 zu Saragoſſa ein 
folcher befannt gemacht, der von Baronen, Rittern ımb 
Gemeinden befchworen, und zu deſſen Ausflhrung Paciarios 
und Executoren dieſſeits und jenfeitö bes Ebro eingeſetzt 
wurden ?). Diefe Herftellung der Ruhe und des Friedens 
wurde burch : Dankprsreffionen von den WBeiftlichen,: vom 
Volke durch Feſte um fo fröhlicher gefeiert, je mehr e& Durch 
die Iangwierigen Fehden und Kriege gedrückt worden war... 

Die auf: folche Weiſe endlich errungene Ordnung wußte 
Jayme durch eine Klugheit und Zhätigkeit zu: fihern, wie 
fie feine Jugend kaum erwarten, ließ} er benußte fie: zu 
dem, was er- fchon lange gewuͤnſcht, zur Erweiterung. feiner 
Herrſchaft gegen die Feinde ſeines Glaubens, und er: begartit 
jetzt Die Kriege, Deren ‚glücklicher Erfolg ihm in Der nrages 
niſchen Gefchichte den Beinamen des: Eroberers gegeben bat. 
Schon als Kind hatte er das -fehnliche Verlangen gedufert, 
fich einſt gleich feinen: edlen Vorfahren im Kriege gegen. die 
Ungtäubigen durch tapfre Thaten auszuzeichnen, und er hatte 
ſchon im Anfange- feiner Regierung den Orden der: Gnade 
geftiftet, der zur Losfaufung von Chriften aus faracenifcher 
Befangenfchaft beflimmt war °). Allein Triegerifche ‚Unter: 


1) Urkunde bei Marcg 1404— 1410. 

2) Aragon. Gefegbuch 189, . 

3) Er erhielt Anguſtinerregel und die ef Eimichtung —* — 
| 10 


⸗ 
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nehmungen fuͤr Verbreitung des chriſtlichen Glaubens und 


Ausdehnung ſeines Reiches hatten die bisherigen Verwirrun⸗ 


gen in Aragonien verhindert oder unterbrochen, und erſt jebt 
konnte er die Eroberung von Mallorca unternehmen, welche 
fhon einige feiner Vorfahren beabfichtigt hatten. Als er 
nämlich im Jahre 1228 in Tarragona Hof hielt und ber: 
felbe zahlreich von den Baronen befucht wurde, fo entitand 
Bei diefen dad Verlangen nach dem Beſitze jener Infel, da 
fie duch Pedro Martel, einen der angefehenften Bürger 
jener Stadt und einen fehr erfahrnen Seemann, von ba 
Reichthume und der Fruchtbarkeit derfelben hörten, und fie 
erſuchten deßhalb den König um die Eroberung bed balea: 
rifchen Neiches. Gern verfprach Jayme Gewährung ihrer 
Bitte, zumal er felbft von dem Beherrfcher beffelben durch 
Wegnahme mehrerer cataloniicher Kauffahrteifchiffe beleidigt 
und mehr noch dadurch gereist worden war, daß jener fe 
nem Verlangen um Erſatz auf verächtliche Weiſe geantwor: 
tet hatte So groß war fein Unwille daruͤber gewefen, 
daß er fhwur, nicht zu ruhen und fich nicht fir einen wah: 
ven König zu halten, ehe er ſich für folhen Hohn durch 
Eroberung Mallorca's gerächt habe ). Zur Berathung 
über: die Ausführung biefes Unternehmens berief Sayme im 
December 1228 die Gatalmier zu einem Reichötage nad) 
Barcellona; in der feierlichen Rebe, mit welcher er benfel: 
ben eröffnete, bat er die Verfammlung zu drei Dingen um 
ihren Rath und ihre Hälfe: erftens, wie er feinem Lanbe 
Frieden fchaffen, zweitens, wie er dem Herren dienen auf 


dem Zuge, den er gegen Mallorca beabfichtige, drittens, wie 


er diefe Thaten zur Ehre Gottes ausführen koͤnne. Die 


nen erften General, ben heiligen NRolascus. Miedes 2, 8.- Hist. de 
Lang. 3, 302. 568. 

1) Ausführliche Beſchreibungen dieſes unternehmens in Vida de 
Jacme 1, 45 etc. Desclot 24—52. Miedes 1. 5. 6. 7, aus wel 
den bie kurze, im Text mitgetheilte zuſammengeſtellt iſt. 
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Stände waren ‚fogleich bereit, zu erfüllen, was er verlangte; 


am einunbzwanzigfien December wurde, fir gan; Catalonien 


ein Landfrieden angeordnet 1); das Bovage, eine Abgabe, 
die ſonſt nur im Anfange einer Regierung zur Anerkennung 
ber Herrſchaft des neuen Koͤnigs geleiſtet zu werden pflegte, 
wurde zu dieſem Kriege auf außerordentliche Weiſe bewilligt, 
und dann erklaͤrten die Verſammelten, zuerſt der Etzbiſchof 
von Tarragona, nach ihm die. uͤbrigen Praͤlaten, Barone 
und Ritter, welche Huͤlfe fie dem Koͤnige zu leiften bereit 


jeyen. Dagegen verpflichtete ſich dieſer am folgenden Tage ?), 
von dem eroberten Lande, den Staͤdten, Flecken, Einfünf: . 


ten und Abgaben zu Lande wie zu. Waſſer, denen, welche 
ihm zur Eroberung. beiftehn würden, einen beftimmten Theil 
nach der Zahl, der non, ihnen geftellten Kriegsleute zu bei 
willigen und fih auf gleiche Weife den feinigen beftimmen 
su laſſen; ber. Biſchof pon Barcellona, der Graf von Am— 
purias ‚und andere Große, welchen vorlaͤufig die Vertheilung 
uͤbertragen wurde, ſollten auch den Geiſtlichen und Kirchen 
gebuͤhrende Beſitzungen und, Einkünfte anweiſen; und jeder, 
welcher ſolche erhalte, ſolle ſie verkaufen dürfen, jedoch mit 
Vorbehalt der dem Könige ſchuldigen Treue. Endlich wurde 
fefgefegt, daß. m der letzten Woche bes. nächften Maimo— 
nats die Barone mit ihrem Kriegsvolke im Dafen von Sa⸗ 
lou ſich einfinden ſolteen. 
. Der damalige Zuſtand der almohadiſchen Herrſchaft 
beguͤnſtigte ein Unternehmen noch mehr, für welches die 
Catalonier ſolchen Eifer bewieſen. Muhamed, welcher bei 
Ubeda beſiegt worden war, hatte 1213 bei ſeinem Tode 
das Reich feinem erſt eilfjaͤhrigen Sohne Jucef, Abu: Jacub 
genannt, hinterlaſſen; die Vormundſchaft fuͤhrte des jungen 
Koͤnigs Oheim, der durch die haͤrteſte Willkuͤr die ſpani⸗ 
ſchen Saracenen immer mehr gegen die africaniſchen Herrn 
1) Urkunde bei Marca 1412 — 1415. 
2) Urkunde in d’Achery spicileg. 3, 537. 
10* 
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erbitterte und den Untergang der almohadiſchen Herrſchaft 
sbefchleunigte.. Denn als nach des kinderloſen Jucef's 
fruͤhem Tode (1223) unter feinen Verwandten Streitig⸗ 
keiten. uͤber die Thronfolge und Buͤrgerkriege ausbrachen, 
fo verbreitete ſich ſchnell gleiche Verwirrung uͤber das ſara⸗ 
eniſche Spanien,und "überall bildeten ſich Parteien, die 
nach Unabhaͤngigkeit ſtrebten. Das Haupt einer derſelben, 
Abdalah · Abu Muhämed,n warf ſich in Murcia zum Könige 
'auf, und es gelang ihm durch feinen maͤchtigen Anhang, 
auch in Maroetoals ſolcher anerfarint zu werden; allein 
da en nit Ernfi und Strenge Ruhe‘ und Ordnung zurüd: 
Führen und - die "Witfir: der Häuptlinge beſchraͤnken wollte, 
fo wurde er aufi Anſtiſten derſelben 1227 umgebradt. Da 
der zu feinem Nachfolger auögerufene Almemun Abutola 
Edris gleiche Abſichtenzeigte, fo wählten ‚bie almohabifchen 
Haͤuptlinge⸗ -einett aus ihret Mitte zum Könige, und. kaum 
datte Almemun · wieſs Empörung unterdruͤkt und die Gren⸗ 
zen ſeines ſpaniſchen Gebietes geſichert, als neuer Aufruhr 
ihn noch 1227. nach Africa rief und dort bis zum Jahre 
1230 beſchaͤftigte. So hatte Jayme nicht zu beforgen, daß 
die. Almohaden, avelche Die balearifchen"Infeln feit 1208 
befaßen, Beifband aus - Aftica ‚ost Spanien erhalten 
würden )J. u vos A 

Zur beflimmten Zeit verfammel ſ I bas Heer in 
Salou, und nachdemi:es ſich mit: dem Kreuze bezeichnet und 
dadurch feinen Muth‘-und ‚feine Zuverfiht zum Siege er: 
hoͤht hatte, brach die Flotte auf, die aus hundert und funf⸗ 
zig großen Schiffen und vielen Heinen Fahrzeugen beſtand 
rund an bie ſich zahlreiche Abenteurer aus Genua und der 
‚Provence amgelchloffen hatten. : Der’Angriff auf Mallorca, 
Das: von zweiunboierzig taufend flreitbaren Männern ver: 
theibigt wurde, ſchien ſchwierig; allein die Landung gluͤckte 
um Mitternacht, ehe bie in der Nähe gelagerten Saracenen, 


1) Conde 8, 54. 56. 57. 
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ed zu verhindern, herbeieilten; dagegen konnten fich bie. 
Ehriften den weiten Weg bis zur Hauptſtadt der Inſel erft 
durch lange und blutige Gefechte eröffnen, in welchen der 
Sieg durch den Tod mehrerer der angefehenften Männer 
der Heeres theuer erkauft wurde. Die Belagerung wurbe 
dann fogleich unternommen; der Eifer der Ehriften in einem 
Kampfe mit Ungläubigen wurbe noch erhöht durch die er= 
mahnenden Predigten eines Dominicanermoͤnchs, Miguel, und 
durch das Verlangen nach dem Belige. einer fo ſchoͤnen 
Stadt, wie fie noch Feine gefehn zu haben glaubten. Ihre 
ſiegreichen Fortſchritte bewogen bald mehrere der ſaraceni⸗ 
ſchen Haͤuptlinge, welche ſich in den uͤbrigen Gegenden der 
Inſel noch frei behaupteten, ſich zu unterwerfen und das 
chriſtliche Lager mit allen Beduͤrfniſſen reichlich zu verſehn. 
Dennoch vereitelte der Widerſtand der Belagerten, um ſo 
muthvoller, weil ihre Vorſchlaͤge zu einem Vergleiche zuruͤck⸗ 
gewieſen wurden, lange alle Bemuͤhungen der Chriſten; 
auch die Saracenen, welche.-fich erſt unterworfen, empoͤrten 
ſich wieder, bis endlich: am Ende des Jahres die Bela- | 
gerung fo weit vorgefchritten. war, daß ein Sturm unter> 
nommen werden konnte. Am einundbreißigften December, 
nachdem das ganze Heer bie Meſſe gehört und bad Abend . 
mahl empfangen, ordnete Sayme als einfi chtsvoller Feldherr 
den Angriff und ermahnte das Kriegsvolk, im Namen 
Chriſti die unglaͤubigen Feinde anzugreifen. Erſt nach lan⸗ 
gem Kampfe draͤngten die Chriſten ihre Gegner zuruͤck, er⸗ 
ſtuͤrmten die Stadt und durchbrachen die Reihen der Sara⸗ 
tenen, die ſich nun durch die Flucht aus der Stadt zu 
retten fuchten; ‚Ir König, von Allen verlaffen, war gend» 
thigt, fih an Jayme zu ergeben „ bald darauf auch die Al- 
mudena, die Feſtung der Stadt. 
Viele Saracenen fanden Zuflucht In den Höhlen der 
‚ Gebirge, und fie behaupteten fich zum Theil noch unbezwun⸗ 
‚ gen, als Jayme nach vierzehnmonatlichem Aufenthalte 1230 
nach Gatalonien zuruͤckkehrte; die Unterwerfung berfelben 


— — — — * 
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übertrug ex den zurlickbleibenden Baronen und Rittern, nas 
mentlich den catalonifchen ,- welche hier große Befigungen er: 
hiekten und auch fpäter den angefehenften Abel bildeten !). 

"Die Nachricht, daß der König non Tunis große Ruͤſtun⸗ 
gen betreibe, um Mallorca den Chriften wieder zu entreißen, 
bewog Iayme, ſich ſchon im folgenden Jahre wieder nach 
der Inſel zu begeben, um ſelbſt ſeine Eroberung zu ſchuͤtzen. 
As er bald nad feiner "Ankunft erfahren, daß in dieſem 
Sahre kein Angriff zu. befuͤrchten ſey, ſo ſetzte er den Krieg 
gegen die Saracenen’ in den Gebirgen fort; viele ihrer 
vaͤuptlinge unterwarfen‘ fi fich damals und nahmen ihre Be 
figungen zu Lehen, die übrigen, wahrſcheinlich, weil fie vom 
Könige‘ von Tunis Hülfe bofften ?), vertheidigten ihre Uns 
abhängigkeit bis zum Jahre 1233, in welchem fie, von 
allen Seiten bebrängt, fich bereit erflärten, dem Könige 
felbft fich zu unterwerfen. Deßhalb begab fi) Jayme zum 
dritten Male nah Mallorca, und die Saracenen erfüllten 
ihm ihr Verfprechen; die auf Minorca erkannten auf feine 
Aufforderung als tributpflichtige Vaſallen feine Oberhoheit 
anz Jviza's Eroberung wurde dem Erzbifchofe von Tarra⸗ 
gona auf ſeine Bitte vom Könige geftattet, und zugleich bes 
willigt, daß die Inſel eim Zehn des Erzbifchofs und ber 
Kirhe von Tarragona bleiben ſolle. Diefe Erlaubniß be: 
nutzte derfelbe im Jahre 1235, und ald er, unterftüst von 
mehreren catalonifchen Baronen und Nittern, bei Spiza er 
ſchien, uͤbergaben die Bewohner ſogleich ihm ihre Stadt und 
Feſtung 
Mit der Darſtellung diefer Groberungen mag die Ber 
ſchreibung der noch wichtigernt des Konigreichs Valencia ver⸗ 


V Copmany Mem. 2, ap. 36. 

2) Denn noch 1233 forderte Papſt Gregor IX. die Einwohner 
von Navarra, Aragonien und benachbarter Provinzen auf, zum Schutze 
von Mallorca gegen einen zu erwartenden Angriff bes Königs von Tu: 
nis herbeizueilen. Rayn. ad a.’1233 n. 68. 
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knuͤpft, die dazwiſchen eintretenden Begebenheiten in Ara⸗ 
gonien ſelbſt und die Verhaͤltniſſe zu benachbarten Reichen 


nachher beruhrt werden. Die Eroberung des ſchoͤnen Va⸗ 
lencia, dem Spanier gleichſam ein Inbegriff alles des Gu⸗ 
ten, was durch bie übrigen Reiche der Welt zerftreut iſt '), 
war nach Befiegung ber Balearen um fo mehr Jayme's 
Wunfch, weil er ımabläffigen Krieg gegen die Saracenen 


ſich zum Gefchäft feines Lebens gewählt und überdieß auch 


vom damaligen Könige von Valencia gereizt worben war ?). 
Der Borgänger defjelben, Zeit Abu Zeit *), hatte ſchon 
früher eine Zuflucht bei dem ihm befreundeten Jayme ge: 
fucht, als ein ebler Häuptling, Abu Gtomail Zeian, fich ges 
gen ihn empörte und mit Hülfe der Einwohner, ihn, ber 
wegen feiner Neigung zu den Chriften verhaßt war, - aus 
feinem Neiche vertrieb; Jayme hatte mit ihm zu. Calatayud 


1) Este reyno de Valencia es una cifra y suma de todo lo 
bueno, que se halla derramado en los otros de todo el mundo. 
Diago Valencia 1, 8. 


2) Befchreibungen dieſes Krieges geben Desclot 52— 59 und der 
zweite Abfchnitt von Jayme's Selbſtbiographie; jehr ausführliche Dar: 
flellungen liefern außerdem Miedes im neunten und ben folgenden 
Büchern, die Gefhichtfchreiber von Valencia, Escolano, Diago und 
Beuter, aber oft mit beliebigen Ergänzungen und Ausſchmuͤckungen, 
und hauptfächlich nach diefen breien Ferreras im fechsten Bande. 


8) Nach Zurita begiebt fi) Zeit 1229 zu Jayme; bei Conde 3, 
57 heißt es: Cid Abu Abdalah, Bali von Valencia, Bruder des Al- 
mohadenfürften Aimemun, habe wegen der Empörung des edlem Häupt: _ 
lings Zeian fich flüchten müffen und bei bem Chriftenlönige Giacum - 
‘von Bareellona, mit welchem er fchen lange in Frieden gelebt, “eine 
Zuflucht geſucht, 1232. Bei Sarbonne.392 wird bei dem Iahre 1254 
gefagt: Zion Ben Abi Hemlat, König von Valencia und Cordova, habe 
einen verheerenden Einfall in Aragonien unternommen und, fey dann 
bis Tortoſa vorgedrungen, um Gatalonien zu plünbern, allein ber 
König Jayme habe es verhindert, indem er ihm ein ‚Beer entgegenges 
fiellt, welches auch Morella und Burrich (Burriana) erobert ‚habe. 
Jenem Einfalle widerfprechen aber die chriftlichen Nachrichten. . 
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ein: Buͤndniß, an welchem auch bie Söhne beiber Könige 
Antheil nahmen, gefchloffen, Durch welches er ihm Ver⸗ 
theidigung gegen alle feine Feinde verfprach, der faracenifche 
Fuͤrſt aber fich zu Abtretung des vierten Theils aller feiner 
Eroberungen. verpflichtete ). Gleich darauf hatte Abu Zeit 
den.Krieg begonnen, er hatte mit Hülfe aragonifcher Rit 
ter einige Burgen erobert; allein dennoch verweigerte Zeian 
ben Tribut, welchen Jayme von ihm verlangte, und vers 
heerte, während ſich der König in Mallorea befand, die 
Srenzet’feines Reiches. Ueberhaupt flellten fih große und 
zahlreiche Schwierigkeiten ber Eroberung eined Landes ents 
gegen, welches buch die Zapferfeit und den Muth feiner 
Dertheidiger und durch feine zahlreihen Burgen geſchuͤtzt 
wurde, von weichen fünfzig wegen ihrer felten Lage nur 
durch Mangel zur Uebergabe ‚gezwungen werden Tonnten 2). 
Deßhalb bedurfte ed eines faſt ununterbrochenen einundzwan⸗ 
zigjaͤhrigen Kampfes, ehe ſich Jayme in dem Beſitze des 
ganzen Landes ſah, obgleich der Fall Mallorca's, einer ſo 
mächtigen Stabt ?), Furcht und Beſtuͤrzung unter den ſpa— 
‚nifchen Saracenen. verbreitet, Fernando ILL, König von Ca- 
flilien, bald auch von Lem, feine großen Eroberungen ſchon 
begonnen hatte, durch den Tod Almemun’s die Herrfchaft 
der Almohaden in Spanien großentheild erloſch und viel 
face Theilungen ununterbrochene Verwirrungen unter ben 
Saracenen herbeiführten. 

‚Mit der Eroberung von Morella begann im Jahre 
1232 der Krieg gegen Valencia; im folgenden Jahre wurde 
dad am Meere gelegene Burriana erobert, aber erſt nad): 
dem fid) die Befagung zwei Monate ‚mit einer Zapferkeit 
vertheibigt, welche ſelbſt den Chriften große Bewunderung 


* 1) Diago 279 nad) urkunden. 
:..2) Roderic. Tolet. 6, 5. Diago 281; 


8) Civitas nobilis maxine potens heißt Meter bei. Rod. 
Tolet. 6, 5. 
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einflößte und ihr einen freien Abzug verfchaffte *). Die Be⸗ 
fefligungen bes. eingenommenen Ortes, von welchem einen 
Zheil die Zempler ald Belohnung ihrer Tapferkeit erhielten, 
wurden vermehrt und hauptſaͤchlich von hier aus ber Krieg 
. fortgefegt, deflen Gefchichte in den folgenden Sahren nut 
von der Eroberung einzelner Orte, auch Peniscola’s, und 
von einzelnen fiegreichen Kämpfen. und Streifzügen melbet. 
Zur erfolgreichen Fortſetzung und zur Berathung über Die 
Belagerung der Stadt Valencia felbft berief Jayme im 
October 1236 die Aragonier und Gatalonier zu einem ge⸗ 
meinfamen Reichstage nach Monzon: bier wurbe zunachft 
ein Waffenftillftand zwifchen den Parteien, welche fich .in 
Aragonien gebildet hatten, geftiftet, nachdem fchon im voris 
gen Jahre auf dem Reichstage zu Saragoffa ein Landfries 
den ‚befannt gemacht und befchworen war); dann wurde 
über jene Unternehmung berathen, und es wurden Befchküffe 
gefaßt/" um die glüdliche Ausführung zu fichern. Diefen 
gemäß berief der König im Anfange des folgenden Jahres: 
alle Barone und Ritter feines Haufes, welche Lehen von 
ihm trugen, fo wie Abgeordnete der aragonifchen und cata⸗ 
Yonifchen Städte und Fleden, und trug ihnen auf, zum 
Ofterfefte mit ihren Kriegsvolke fich bereit zu halten. So 
feft war Sayme entichloffen, fein Unternehmen auszuführen, 
daß er fehwur, in fein Reich nicht zuruͤckzukehren, ehe Va⸗ 
lencia nicht erobert. feyn werde, und vergeblich fuchten ihn 
fein Oheim Fernando und feine Gemahlin von feinem Vor⸗ 
haben durch Vorftellung der Schwierigkeiten zuruͤckzuhalten; 
er vertraute auf die Hülfe Gottes und den Beiftand feiner 
Lehnöträger und der Prälaten, welche auf dem Reichstage 
Yu Monzon ihre Hlilfe ihm verfprochen. hatten. . 

Die beharrlihe Entfchloffenheit des Königs und. die 
Größe.deö von ihm verfammelten Heeres, dad aus taufend 


1) Vida de Jacme 2, 17—37. 
2, Gefesbuch 183. 
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Reitern und fechzig taufend Fußgängern befand, bewog den 
Herrn von Valencia zu dem freiwilligen Anerbieten, alle 
Gaftelle zwiſchen Tortoſa und dem Guadalaviar ihm abzu⸗ 
treten und einen jaͤhrlichen Tribut zu zahlen, ſobald Jayme 
ſeinen Entſchluß aufgeben wolle; allein dieſer wies zu gro⸗ 
ßer Verwunderung der Seinen auch ſo vortheilhafte An⸗ 
träge zurüd ). i 

Bald darauf ruͤckte er mit ſeinem Heere, das mehr 
noch als durch die Zahl durch die Begeiſterung fuͤr den 
Glauben, deſſen Vertheidigung und Verbreitung es galt, 
unuͤberwindlich gemacht und durch Franzoſen, welche Lud⸗ 
wig IX, und Engländer, welche Heinrich III geſandt hatte, 
verftärft worden war, vor die Stadt; nach Wegnahme der 
Gaftele und Thuͤrme, welche vor derfelben lagen, wurde 
fie. eng eingefchloffen, und bald ſah ſich der König Zeian 
duch die unaufhörlichen Angriffe der Chriften und durch 
Mangel fo bebrängt, daß er genöthigt war, am alt. und 
zwanzigften September 1233 einen Vergleich zu fchließen, 


durch welchen er für die Einwohner der Stadt freien Ab⸗ 


zug mit dem, was fie tragen Fonnten,. für ſich und feine 
Bafallen einen achtjährigen Waffenftillftand erhielt, fich das 
gegen verpflichtete, ‚binnen zwanzig Tagen alle Burgen und 
andere Orte auf dem linken Ufer des XZucar, mit Ausnah⸗ 
me von Denia und Culleva, zu übergeben ?). Noch an 
bemfelben Tage hielt Iuyme einen glänzenden Einzug in 
das .eroberte Valencia; die große Mofchee wurde fogleich 
vom Erzbiſchofe von Zarragona zur chriftlichen Kische ge⸗ 
weiht; Die Häufer und das Gebiet der Stadt wurden un⸗ 
ter die Praͤlaten, Barone, Ritter und Städte, welche 
Dienfte in diefem Kriege geleiftet, nach Verhaͤltniß ihres 
Kriegsvolks vertheilt. Auf folhe Weiſe erhielten allein aus 
ben Rittern dreihundert und achtzig Catalonier und Arago: 


1) Vida de Jacme 2, 76. 
2) Diago Val. 516. 
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nier Befisungen in Balencia, die wie ihre Nachkommen 
den Namen der Eroberungdritter erhielten; viele von ihnen, 
beſonders Catalonier, ließen fich in dem eroberten Lande 
nieder, und auch die Stadt wurde meiftens mit Gataloniern 
bevölkert *). Deßhalb wurde auch dad Geſetzbuch, melches 
auf Jayme's Befehl für Valencia angeordnet wurde, in der 
Sprache der Gatalonier, der Limofinifchen, abgefaßt, ob» 
gleich fi) die Aragonier, welche dafelbft begütert waren, 
darüber befchmwerten und fortwährend das Vorrecht behaups 
teten, nur nach aragoniſchem Gefeße gerichtet werben zu Füns 
nen. Jenes Gefegbuch, deſſen Zrefflichkeit fi) auch durch 
den fchnellen Wachsſthum der Stadt bewährte, wurde 1270 
von neuem burchgefehn, durch Zuſaͤtze und Weglafiungen 
verbeffert ımd dann von Jayme beſtaͤtigt ?). 
Die Nothwendigkeit verfchiedener Geſetze in dem. brei 
Ländern der aragenifchen Krone begründete ſich in der Ver⸗ 
_ fehiedenheit des Charakters und der Thätigfeit der Bewoh⸗ 
ner berfelben, die fchon m früher Zeit vorhanden, durch 
Verhältniffe der fpätern Zeit nur zum Theil umgebilbet 
wurde. Die Aragonier, fo charakterifirt ein fpanifcher Ges 
fchichtfchreiber des fechszehnten Jahrhunderts ?), rühmen fidy 
gern der Thaten ihrer Vorfahren, vertheibigen ihre alten 
Geſetze und Rechte ald Zeugen der alten Tapferkeit und 
Sreiheit, und genießen fo der Vergangenheit; die Catalonier, 
durch die Unfruchtbarkeit ihres Landes und bie natürliche 
Anlage zur Mäßigkeit hingewiefen, find ſtets auf ihren Vor⸗ 
teil bedacht und fo beforgt für die Zukunft, daß fie Faum 
der Gegenwart genießen; bie Valencianer dagegen, benen 
die Fruchtbarkeit ihres Landes alles im Weberfluffe barbies 


1) Copmany mem. 2, ap. 85. Ein Verzeichniß von Schenkun 
gen Jayme's in’ Walencia findet fi in ber zweiten SObfervation zu 
Mariana 5, 414. 


‘ 2) Miedes 12, 7. 11. Diago 378. 
5) Miedes }2, 28. ' 
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‘tet, halten mehr auf ihre eignen Thaten und Tugenden, 


als auf die ihrer Vorfahren, und genießen, forglos um bie 


Zukunft, die Gegenwart. | 

Als Iayme, durch Gefchäfte noch andern Theilen fei= 
ned Reiches abgerufen, Valencia verließ, ordnete er an, 
daß ſtets hundert von den Rittern, welche dafelbft Beſitzun⸗ 
gen erhalten hatten, die Stadt und Grenze bewachen und 


- nach vier Monaten von ‚andern abgelöft werden follten. Er 


\ 


felbft kehrte bald darauf wieder zuruͤck, um feine Eroberun⸗ 
gen. fortzuſetzen, und es gelang ihm dieſes um fo eher, 
weil er nicht bloß Waffen und Gewalt gegen feine Feinde 
gebrauchte, fondern ſich auch der Lift. und Schlauheit be: 
diente. und viele ſich Durch Gefchenfe und Berfprechungen 
gewann. Auf ſolche Weiſe "bemächtigte er. fi) allmählig 
der fruchtbaren Gegend von Zucar bis an die Grenzen von 
Murcia; die zahleeichen gut befeftigten und tapfer vertheis 


digten Orte fielen zum Theil durch Gewalt, beharrliche Ein⸗ 


ſchließung oder Lift in feine. Hände, zum Theil ergaben fie 
fich freiwillig, bewogen durch den Ruf von feiner Milde 
und Güte. Xativa, die wichtigfte und feflefte Stadt jener 
Gegend, wurde ſchon 1240, aber vergeblich, belagert, dar: 
auf vier Jahre nachher zum zweiten Male eingefchloffen, 
und mit: größerm Erfolge. Denn der Befehlähaber derfel- 
ben, welcher fich fehon während des Krieges zwilchen Zeit 
und Zeian unabhängig gemacht, erböt fich bald, weil Manz 
gel ihn dazu nöthigte und er Feine Ausſicht auf Entfag 
hatte, fie gegen beftinimte Bedingungen zu übergeben, und 
Jayme, der nur durch den Beſitz von Xativa den von Das 
lencia fichern konnte, bewilligte alles, was er verlangte: 
daß die Stadt nicht geplündert, fondern den Einwohnern 
Sicherheit des Lebens und Eigenthums zu Theil werben, 
und ihnen erlaubt feyn follte, zu bleiben, der Secte der 
Amohaden anzuhängen und das größere der beiden Caſtelle 
noch zwei Iahre in ihrem Befige zu behalten; dem Bisheri- 
gen Herrn wurden die Feten von Montefa und Vellada 





Geſchichte Aragoniens .(1137—1276). 157 


zum Aufenthalt für fich und die Seinen angewieſen, bie 
Unzufriebenheit des’ Heeres aber über die ihm entgangene 
Pünderung durch guten Solo: gemindert :). Dem Beir 
fpiele diefer Stadt folgten viele Burgen des Landes, auch 
Denia ergab: fich nech in demſelben Iahre ?); andere un⸗ 
terwarfen ſich in den folgenden auf: gleiche Bedingungen 
wie Zativa, und fo wurde endlich 1253 bie Eroberung des 
Königreichs Valencia⸗ geendigt und dem aragonifchen Reiche 
af allen: Seiten Sicherheit vor ben‘ Angeiffen der Sara⸗ 
cenen erſchafft 2) 

Jayme haͤtte oe. dieſe Erdber ngen. ſehr dadurch ge⸗ 
fördert, daß er lange Zeit. Ruhe-in ſeinem Lande und Fries 
den mit den beiden benachbarten Koͤnigen, die darin die 
gleichen Geſinnungen mit ihm -theilten, zu erhalten wußte. 
Fernando III, fpäter ber Heilige. genatint, feit 1217 König - 
von Caſtilien, van Anfangs auch durch Unruhen: in- feinem 
Reiche beſchaͤftigt, und hable nach deren Befeitigung ‚mehr 
noch nachdem’ Ihm auch Leon zugefallen, feine ganze Macht 
gegen ‚bie: Feinbde ſeines Glaubens: gewandt. Engere: Ber: 
haͤltniſſe knuͤpfte Sayme mi dem Koͤnige Sancho von. Na⸗ 
varra. Diefer, ſchon ſechzigjaͤhrig, als Fayme den Thron 
beſtieg, zog ſich im den letzten Jahren feines Lebens von 
allen Geſchaͤften In die abgeſchiedenſte Einſamkeit nach Zw 
Da zuruͤck; durch wiederholte Befuche im Jahre 12314ge⸗ 
warm ſich Jayme die Liebe des alten Koͤnigs fo ſehr, daß 
dieſer zuletzt beſchloß, ihm nach ſeinem Tode das Reich zu 
hinterlaſſen; deun Theobald, Sohn feiner Sſhweſter Blanca 
und des Grafen Theobald von Champagne, fein nächfles 
Verwandter, hatte ihn durch die Abficht, ‚ihn vom. Throne 
zu verdrängen, zu tief gekraͤnkt. Deßhalb adoptirten ber 
achtundſiebzigaͤhrige Sancho und ber fünfundzwanzigiährige 


1): Miedes 14, 14. 
2) Wie Diago gegen Zurita und Andre bewiefen hat, 
8) Vida de Jacme 3, 62. Rod. Tol. 6, 5. 
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Jayme einander am zweiten Februar 1231 zu Tudela, und 
viele Barone aus beiden Reichen, fo wie Abgeordnete der 
angefehenften Städte, ſchwuren, für die Ausführung des Ver⸗ 
frages zu forgen '). Sancho flarb.?) am. febenten April 
1234, und einftimmig wurbe von allen Ständen, obgleich 
viele jenen Eid geleiftet, Zheobald als König von Navarra 
anerkannt und die zwifchen ihm und dem Könige von Aras 
gonien entfiehenden Zwifligteiten wurden Durch. Vermittlung 
mehrerer Prälaten, denen Papfi Gregor IX ed -aufgetrg- 
gen ?), ausgeglichen; denn Jayme z0g es. vor, feine Macht 
gegen Valencia zu rishten, und er fprach wahrfcheinlich. felbft 
Die Navarrer von dem Eide los, welchen fie noch bei San⸗ 
cho's Leben ihm geleiſtet ). 

Gleich beſorgt zeigte ſich der Konig fuͤr die innere Ruhe 
und Wohlfahrt ſeiner Laͤnder als Geſetzgeber und Geſetzord⸗ 
ner. Den ſtolzen Sinn der Aragonier, welcher durch un⸗ 
aufhoͤrliche Kriege rauh und unlenkſam geworden und ge⸗ 
blieben, wollte er nicht bloß durch fein Beifpiel--und feine 
Befonmenheit, fondern auch Durch Bekanntmachung und Er: 
klaͤrung der Geſetze mildern: Deßhalb berief er-mit Rath 
ber geiftlichen und weltlichen Großen. und ber Staͤdte ge 
lehrte, in beiden Nechten erfahrene Maͤnner, unter ihnen auch 
ben Biſchof Vidal von Hueſca, welcher: ſchon an ber Ab: 
faflung des Gefegbuches von Valencia großen Antheil ge⸗ 
habt hatte, Diefe fammelten im Auftrage und in der Ges 


1) V. de 3, 2, 7—16. Miedes 8, 3; Moret Ann. 3, 148 
fucht bie Nichtigkeit bes Vertrages daburdy zu erweiſen, daB Jayme 
im folgenden Jahre ‚feinen .Alteften Sohn‘ in allen. feinen Reichen er⸗ 
nannte. . | 

2) Moret Ann. 8, 155. 

8) Raynald. Ann. eccles, 2, 116. 


4) Faft wahrſcheinlich, weil auch während Theobald einen Kreuz⸗ 
kt unternahm, Jayme keinen Verſuch machte, ſch Navarra's zu bes 
mächtigen. 
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genwart des Koͤnigs die Geſetze des Reichs, erklaͤrten das 
Unverſtaͤndliche, ergaͤnzten das Fehlende und verbeſſerten 
das Irrige; zugleich wurde angeordnet, daß zur Vermei⸗ 
dung der vielen Verwirrungen, welche Widerſpruch oder 
falſche Erklärung der Geſetze durch die zahlreichen Rechts⸗ 
gelehrten zu veranlaſſen pflege, die Richter bei zweifelhaf⸗ 
ten Geſetzen, welche der Erlaͤuterung beduͤrften, ſich an bie 
billige Entſcheidung verſtaͤndiger Maͤnner wenden ſollten, die 
ſich in der Welt verſucht hätten und erfahren ſeyen in der 
Derwaltung bes Staates: Dieß Geſetzbuch, beilen Verorba 
nungen fo mild waren, wie.fie bei feinem andern Volke im 
damaliger Zeit. fi fanden; das ‚aber mehr‘ aus ben. ſchon 
vorhandenen, noch fehr mangelhaften Geſetzen entſtanden 
war, als neue Beflimmungen enthielt, wurde 1247 auf. dem 
Reichstage au Hueſca befannt gemacht '). 

Allem Jayme raubte felbfi einen Theil der Wohlthat, 
welche er dadurch ſeinem Reiche erwies, dieſem wieder, in⸗ 
dem er durch, eine. Theilung feiner Länder unter feine Soͤhne, 
welche früher bewilligte Rechte verlehte, Veranlaffung zu 
langwierigen innern Unruhen gab. Er hatte nämlich. ſchon 
1232 feinen. und feiner erften Gemahlin, Leonore von Eas 
ſtilien, Sohn Alonſo zum Erben aller Länder, weldhe er 
damals beſaß und ferner. erobern werde, eingefegtz nachbem 
ihm aber feine zweite Gemahlin Violante, Zochter Königs 
Andreas II von Ungarn, mit welcher er fih auf Papſts 
Gregor IX. Auffordesung vermäblt hakte,.. mehrere Söhne 
gebar, fo. ſchenkte er nem aͤlteſten derſelben, Pedro, 1244 
Catalonien, die Grafſchaft Ribagotza und das Land zwi⸗ 
ſchen dem Einca und Segre. Unmuthig über dieſe Beein⸗ 
feächtigung, begab. ſich Alonſo noch im Februar deſſelben 
Jahres nach Calatayud; viele Barone, Nitter und Staͤdte 
in Aragonien, wo erſt im vorigen Jahre dem Infanten 


1) Mindes 14, 6. ‘ Blanc. eominent.” ’ 796. Zame r Vorrede 
zu feinem Geſetzbuche vor den aragoniſchen fueros. 
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als Thronfolger geſchworen worden: war, erklärten fich für 
ihn, auch des Königs Oheim Fernando und der Infant 
Pedro von Portugal, der ausgedehfite Befibungen in Va⸗ 
leneia hatte *), traten auf feine Seite, während die Übrigen 
Großen und Städte. des Landes fich dem Könige anfchloffen. 
Diefelben Parteiungen verbreiteten ſich auch über Valencia, 
und da. auch ber König von Gafkilien den Infanten begün- 
fligte, fo war ſchon der Ausbruch eines Krieges zu befuͤrch⸗ 
ten, als die Eintracht zwiſchen den beiden Koͤnigen 1246 wies 
der hergeſtellt, und durch eine Vermaͤhlung zwiſchen Alonſo, 
dem aͤlteſten Sohne des Koͤnigs von Caſtilien, und Jayme's 
aͤlterer Tochter Violante befeſtigt wurde. Allein der Wunſch 
des letztern, genaͤhrt durch die. Königin Violante, eine Frau, 
deren Klugheit und Einſicht oft ihren Gemahl im Frieden 
wie im Kriege unterſtuͤtzte, allen ſeinen Soͤhnen aus zweiter 
Ehe Theile ſeines Reiches zu hinterlaſſen, beſtimmte ihn, 
im Januar 1248 eine neue Theilung bekannt zu machen. 
Durch dieſe behielt Alonſo nur das Koͤnigreich Aragonien, 
Pedro's Antheil wurde durch Mallorca und bie dabei lies 
geriden ‚Infeln- vermehrt; von deſſen juͤngern Brüdern er: 
hielt Jayme Balenda,:Fernandbo die Graffchaften Rouſſillon, 
Gonflant und Gerdagne nebft einigen andern Befißungen in 
Frankreich; Sande, der jüngfte, "wurde zum geiſtlichen 
Stande beftimmt. und ſchon jetzt nit. geiſtlichen Wuͤrden 
bedacht. 
Durch dieſe neue Theilung eraeuerten ſich auch die 
fruͤhern Parteiungen mit verdoppelter Heftigkeit: Alonſo, 
von den Baronen ſeiner Partei und’ som Könige von Gaſtilien 
unterſtuͤtzt, durchzog mit zahlreichen Kriegsvolle das König: 
reich und ſuchte uͤberall Staͤdte und Flecken aufzuwiegeln. 
Die Verwirrung, welche dadurch entſtand, wurde bald fo 


1) Er hatte biefe eingefaufcht gegen bie Infel Mallorca, melde 
ihm Jayme früher für die Grafſchaft Urgel gegeben, zu deren Beſit 
er durch Wermählung mit ber Erbtochter Aurembiax gelangt war. 
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groß und allgemein, dab Jayme im Februar 1250 die 
Stände von Aragonien und Gatalonien nad Alcaniz be: 
rief, fich bei ihnen uͤber die Beleidigung beklagte, welche 
fein ältefter Sohn und der Infant Pedro von Portugal 
ihm zugefügt „ und ihren Rath verlangte,. wie biefer Streit 
om beften zu fchlichten ſey; er erbot fich zugleich in aller 
Biligkeit und. Gerechtigkeit mit feinem Sohne zu Rechte 
zu ſtehn, und ſchwur, ſich mit den beiden Infanten in der 
Weiſe zu vergleichen, welche vom Reichötage ernannte Be: 
volmächtigte beflimmen würden; ſollten dem Ausfpruche 
derſelben fich aber die Infanten nicht fügen wollen, fo 
werde er die Entscheidung dem. Papfte und dem Conſiſto⸗ 
rium der Garbindle uͤbertragen. ‚Die, Reichöverfammlung 
ernannte darauf aus ihrer Mitte Richter. und fchwur, wenn 
der Infant Alonfo die Entſcheidung nicht anerkennen werde, 
ihm ihren Schuß zu entziehn und dem Könige zum Kriege 
gegen ihn zu folgen. Um aber. zundchfl eine friedliche Aus⸗ 
gleichung zu verfuchen, begab. fich eine. feierliche Gefandt- 
haft aus den Ständen beider Länder, an deren Spike der 
Erzbifchof von Tarragona ſtand, zu, den beiden Infanten, 
welche fich in. Sevilla befanden, fowerte fie auf, die Waf⸗ 
fen nieberzulegen und fi) der Entſcheidung des Reichötages 
zu unterwerfen, De fie dieß zu erfuͤllen bereitwillig ſchwu⸗ 
ren, fo wurde auch ein Waffenſtillſtand für das ganze ara- 
gonifche Reich, angemsdnet, und. bald Darauf erfolgte ber Aus⸗ 
foruch der Schiedsrichter, Daß Alonſo ſich gehorfam dem 
‚Könige unterwerfen, und diefer ihm, als diteftem Sohne, bie 
Verwaltung von Aragonien und. Valencia übergeben, das 
Fiurſtenthum Gatalenien aber bem zweiten Inſanten Pedro 
vorbehalten: bleiben ſolle. 

Deſſen ungeachtet machte Jayme. bald darauf, als der 
Infant Fernando ſtarb, eine neue Theilung und übergab, 
obgleich - die Aragenier und Gatalonier fchon dem Alonfo 
wieder als Nachfolger gefchworen, auf dem Neichötage zu 
Barcellona Gatalonien mit den Grafſchaften Gerdagne und 

. 11 
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Conflant an Pedro als Eigenthum, indem er ſich nur den 
Nießbrauch vorbehielt; im Fall ſeines unbeerbten Todes 
ſollte ſin Bruder Jayme an ſeine Stelle treten und in 
gleicher Weiſe ſchenkte er ihm Valencia und die Inſeln. 
Die Unzufriedenheit, welche dieſe Anordnungen bei Alonſo 
erregen mußten, ſcheint jedoch damals noch nicht neue Feind⸗ 
ſeligkeiten hervorgebracht zu haben, denn Alonſo beſtaͤtigte 
ſogar ſelbſt die Schenkungen, welche ſeinem Bruder gemacht 
waren, und erhielt nunmehr von feinem Bater die Verwal⸗ 
tung von Valencia und Aragonien. 

Die dadurch im Reiche hergeſtellte Ruhe war dem 
Koͤnige Jayme um ſo erwuͤnſchter, weil ſtreitige Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit Caſtilien, dann Empoͤrungen der erſt unterworfe⸗ 
nen Saracenen ihn beſchaͤftigten. Denn Theobald J von 
Navarra, welcher am achten- Julius 1253 geſtorben war, 
hatte in feinem Teſtamente feinen Altern Sohn Theobalb 
zu feinem Nachfolger ernannt ımd Diefen fo wie fein Reich 
dem Könige von Aragonien empfohlen, von deſſen Freund⸗ 
fchaft und edler Gefinnung er gegen bie befürchteten An— 
griffe des Könige, von Caſtilien, Alonſo's X (feit dem 
breißigfien Mai 1252) Schutz für feinen Sohn hoffte. 
Seine Beforgniffe waren: nicht ungegründet gewefen, denn 
fogleih nach feinem Tode fuchte ſich Alonſo des wehrlofen 
Reichs zu bemächtigen, allein eben fo wenig fein Vertrauen, 
denn Jayme, uͤberdieß vom caftilifchen Koͤnige, der fich ohne 
Grund von feiner aragonifchen Gemahlin getrennt hatte, ge: 
reizt, ſchickte auf die Aufforderung det verwittweten Königin: 
| Margarethe fogleich feinen Alteften Sohn nach Navarra, ver 
auf einer Zufammenkunft mit ihr zu’ Tudela am erften Aus 
guſt 1253 ein enges Buͤndniß abſchloß *). "ALS ſich den 
noch Koͤnig Alonſo im Anfange bes folgenden Jahres zu 
einem Angriffe auf Navarra ruͤſtete, ſo brach Jayme ſelbſt 
mit einem Heere zum Schutze des "bedrohten Landes auf, 


1) Moret Ann. 3, 257.” ' 
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beftätigte bei einer Zufammenkunft zu Montagudo mit dem 
Könige Theobald am fünften April bie von feinem Sohne 
gefchloffene Verbindung, und fie verfprachen einander gegen 
ihre Feinde beizuftehn und nur gemeinfchaftlih Waffenſtill⸗ 
ſtand zu fchließen oder andre Unterhandlungen anzufnüpfen. 
Sayme forderte jest den König von Caflilien auf, feine 
Rüftungen gegen ein Reich einzuftellen, das feinem Schuße 
anvertraut ſey; da feine Forderung unerfüllt blieb ind Alonfo 
gegen die Grenzen von Navarra vorrüdte, fo berieth er 
fi) mit Xheobald auf einer zweiten Sufammenkunft zu 
Eftella über die Führung des Kriegs und ging dann dem 
caftilifchen Könige entgegen, feſt entfchloffen zu einem ent- 
fcheidenden Kampfe, da fein Heer zwar nur halb fo zahl- 
reich als das feindliche, aber aus geübten Kriegern, catalo: 
nifchen und aragonifchen Reitern, beftand. Schon flanden 
fi beide Heere gegenüber, als die Prälaten, welche fich 
in benfelben befanden, eine Schlacht verhinderten und der 
catalonifche Baron Bernard Vidal von Befalu die beiden 
Könige zu einer Zufammenktunft zwifhen Zarragona und 
Agreda bemog, bei welcher Alonfo den dältern Jayme wie 
einen Vater um Verzeihung bat und beide ald Freunde 
von einander ſchieden, waͤhrend Navarra unter aragoniſchem 
Schutze blieb '). 

Zu biefem Bergleiche war Sayme um fo bereitwiliger 
geweſen, je nothwendiger ſeine Anweſenheit damals in Va⸗ 
lencia wurde durch eine Empoͤrung der erſt unterworfenen 
Saracenen, die beſonders durch den Mann, welcher an ihre 
Spitze trat, gefaͤhrlich wurde. Dieſer, Alayarch genannt, 
der Sohn eines Africaners, von einnehmendem Aeußern, 
liſtig, beredt in der arabiſchen und caſtiliſchen Sprache, 
hatte ſich früher das Vertraun Jayme's, welchem er oft 
die Pläne feiner Glaubensgenoſſen entdeckt, erworben; allein 
da er dieß mißbrauchte, um fich der Perfon des Königs zu 


1) Desclot 59 — 61. | 
11* 
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bemäthtigen, und fein Anſchlag mißlang, fo floh er nad 
Granada, weil er als Hochverräther zum Tode oder ewiger 
Berbannung verurtheilt wurde '). Diefen Mann wählten 
die Saracenen, welche damals Jayme's Entfernung in Na: 
varra zur Empörung benußt hatten, zu ihrem Anführer, 
und der Aufruhr verbreitete fich fo fehnell über die ganze Ge: 
gend füblih vom Xucat, Daß bald außer Kativa nur noch 
wenige Flecken in den Händen der Chriften blieben. 
Deßhalb beſchloß Jayme, aud von Innocenz IV dazu 
aufgefordert, zur Sicherung ſeiner Eroberungen alle Sara⸗ 
cenen aus feinen Ländern zu vertreiben und bie von ihnen 
verlaffenen Gegenden mit Ghriften zu bevölfern; allein fein 
. Befehl, daß jene binnen einem Monate mit der Habe, 
welche fie tragen koͤnnten, fein Reich verlaffen follten, er: 
vegte Verwirrung und Unzufriedenheit. Denn wenn auch 
die Praͤlaten und Buͤrger der Abſicht des Königs Beifall 
gaben, fo waren die Barone und Mitter, welde dadurch 
Bafallen und Einkünfte verloren, mißvergnügt, und der In: 
fant Pedro von Portugal verſprach fogar, den faracenifchen 
Bewohnern feiner großen Befigungen in Valencia Beiftand 
zu ihrer Vertheidigung zu gewähren, und ermuthigte dadurch 
auch andere zum Widerfland. Zwar wurde er vom Könige 
bewogen, fein Vorhaben aufzugeben, allein dennoch entfland 
ein iheffiger Krieg, denn fechzigtaufend Saracenen ergriffen 
die Waffen und Fämpften mit einer Verzweiflung, . welcher 


der. Tod weniger fehredlich war als Verbannung aus dem 


Lande ihrer Vorfahren. Auch nachdem viele den ihnen be: 
willigten freien Abzug angenommen ,s vertheibigten fich bie 
übrigen in ben Gebirgen zwifchen dem Aucar und ber Grenze 
von Murcia noch drei Jahre, begünftigt durch die Ber: 
fehlagenheit ihres Anführers und durch geheime Unterftügung, 
welche der König von Caſtilien ihnen gewähren ließ. Denn 
ungeachtet des erwähnten Vergleich8 hatte biefer weder feine 


1) Vida de Jacme 3, 66 etc. Miedes 15, 66 etc. 
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Anfprüche auf Navarra, noch feine feindfeligen Gefinnungen 
gegen Aragonien aufgegeben, und um fo leichter entftand 
damals, im Anfange des Jahres 1255, der Verdacht, daß 
das zahlreiche Heer, welches Alonfo angeblich gegen bie 
Saracenen in Algarbe verfammelte, eigentlich gegen Na⸗ 
varra beftimmt ſey. Deßhalb begab fich Sayme im Sep⸗ 
tember. nah Eſtella, um mit Theobald ſich über die Er: 
neuerung bed Krieges zu berathen, allein noch ehe derſelbe 
zum Ausbruch gekommen war, wurde ſchon im folgenden 
Sahre das friedliche Verhältniß wieder durch einen Vergleich 
befefligt, zu beflen Abfchluß Alonfo und Jayme in Soria 
eine Zufammenkunft hatten, und durch welchen erfterer fei- 
nen Anfprüchen auf Navarra entfagte und beide die unter 
ihren Borfahren beftandene Freundfchaft erneuerten. Den 
rebellifchen Saracenen hatte Jayme indeffen einen Waffen: 
ſtillſtand auf Alonſo's Verlangen bewilligt, allein die jetzt 
von ihm begehrte Verlängerung verweigerte er und feßte 
den Krieg fo nachbrüdlich fort, daß Alayarch 1256 zu dem 
Berfprechen fich gezwungen fah, Valencia. auf Zeitlebens zu 
verlaffen, Dagegen verfprach ber König feiner Familie Schug 
und verlieh fogar einem feiner Neffen den lebenslänglichen 
Beſitz des Schloffes und Fleckens Polor '). | 

Zwei Sahre darauf wurden auch die Streitigkeiten ge- 
endet, welche feit langer Zeit zwifchen Ludwig IX von 
Frankreich und Jayme wegen ber Anfprüche Statt gefun- 
den, welche der Eine auf Befigungen des Andern machte. 
Denn nachdem man fchon ein Mal fie durch Schiedsrichter 
zu vergleichen gefucht, gab Sayme 1258 dem Bifchofe Ar⸗ 
nauld von Barcellona, dem Prior Wilhelm und feinem 
Statthalter in Montpellier Vollmacht, ſich als Gefandte an 
den franzöfifchen Hof zus begeben umd diefe Sache zu been: 
den ?). Sie fanden den Hof zu Corbeuil, und durch einen. 

1) V. de Jacme 3,79. 

2) Hist. de Lang. 3, 489. pr. 532. 535. 
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bier am eilften Mai abgefchloffenen Vergleich entfagten beide 
- Könige ihren Anfprüchen, Jayme den feinen auf Garcaffone, 
Raſez und andere Befikungen feiner Vorfahren in Frank⸗ 
reich, Ludwig denen auf die Graffchaft Barcelona und die 
damit verbundenen Känder, welche er bisher als franzöfifche 
Lehen angefprochen hatte *)5 erfterer beftätigte am fechzehn: 
ten Julius deſſelben Jahres zu Barcelona diefen Vertrag, 
durch welchen ihm in Frankreich noch die Oberhoheit über 
die BVizgraffchaft Carlad blieb und der Beſitz von Mont: 
yellier, über das jedoch der König von Frankreich Lehns- 
berrlichkeit behauptete 2). Diefe Stadt hatte fchon im Ans 
fange von Jayme's Regierung den Gehorfam verweigert 
und auch fpäterhin, wahrfcheinlich von Ludwig begünftigt, 
wieberholte Verfuche gemacht, fich der aragonifchen Herrfchaft 
zu entziehn; jeßt aber da die Bürger, jener Unterflügung 
beraubt, fich genöthigt fahen, diefelbe anzuerkennen, thaten 
‚ fie es um fo eher, weil Jayme, welcher fich im December 
1258 nah Montpellier begab, ihnen verzieh ?). 

Waͤhrend der König fo feinen Reichen den Frieden 
mit benachbarten Fürften ficherte, war es zugleich feine 
Schuld, daß in denfelben nicht vollkommene Ruhe herrfchte. 
Denn er hatte feines Sohnes Alonfo Unzufriedenheit über 
das ihm entzogerie Erbe nicht zu befänftigen gefucht, und 
faft allgemein war in Aragonien das Mißvergnügen über bie 
Zheilung der Reiche, weil fie der Sitte der frühern Könige 
widerſprach, welche alle ihre Eroberungen mit ihrer Krone 
zu vereinigen gepflegt hatten. Zwar fuchte Jayme den Aus⸗ 


bruch diefer Stimmung dadurch zurüdzuhalten, daß er auch 


- Balencia an Monfo fchenfte und ed mit Aragonien verband, 
allein bei feiner fortdauernden Vorliebe für die Söhne fei- 
ner zweiten Gemahlin’ tonnte fich Fein freundliches Verhält- 


' 4) Acta concordiae bei Marca 1444 — 1446. 
2) Hist. de Lang. 3, 500. 501. 
$) Hist. de Lang. 8, 490. 491. 
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niß zwiſchen ibm und dem Sohne bilden, und biefer. farb 
unverföhnt mit dem Vater im Jahre 1260. Auch mit ſei⸗ 
nem Tode wich der Geift der Zwietracht nicht aus der koͤ⸗ 
niglichen Samilie, er dußerte fich vielmehr jest noch hefti= 
ger zwifchen den beiden Brüdern Pedro und Jayme, deren 
jever des Andern Erbtheil an fich reißen, wenigftens ſchmaͤe 
lern wollte; die Feindfchaft der Infanten theilte fich den 
Ständen mit, und bald flanden drei Parfeien, für den Va⸗ 
ter und die zwei Söhne, mit dem Schwerte in ber 
Hand fich gegenüber '). Solche VBerwirrungen mußten um 
fo fchneller fich verbreiten, da felbft die Gefeße im Geifte 
ber Zeit Gemwaltthaten wohl zu befchränten und ihnen eine 
beftimmte Form zu geben fuchten, fie aber nicht verhindern 
wollten,.noch Zonnten, denn alles, was darüber das 1247 
verorbnete Gefegbuch beftimmte, beftand darin, daß Fein 
Kitter oder Infanyon Jemanden tödten oder fangen, noch 
Jemandes Schloß mit Gewalt einnehmen folle, wenn er 
nicht zehn Tage vor dem Angriffe feinen Gegner herausge: - 
fordert in Gegenwart dreier Ritter, welche nicht Vafallen 
ber Parteien wären; der, welcher diefe Form verlegte, follte 
als offenbarer Verräther beſtraft werden 2). Diefe Nach: 
ficht des Geſetzes, vereinigt mit dem Friegerifhen Muthe und 
Sinne, welcher durch zahlreiche Kämpfe mit chriftlichen und 
ungläubigen Feinden genährt wurde, begünftigte auch da⸗ 
mals Parteiungen, und Fehden, und unter dem Schutze der⸗ 
felben wurden Räubereien und andre Verbrechen nicht bloß 
in den gebirgigen Gegenden von Saca, Sobrarbe und Ri- 
bagorza, fondern fogar in den Ebenen ausgeuͤbt. Diefe 
allgemeine Unficherheit, gegen welche die Gerechtigkeit nicht 
mehr Schus gab, nöthigte Die Städte, welche. am meiften 
dadurch litten, felbft auf Verfolgung und Beſtrafung der 
Vebelthäter zu denken und den Gemaltthaten auch derjeni⸗ 


1) Miedes 16, 3. 4. 
2) Geſetzbuch 184. 
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gen Grenzen zu ſetzen, welche in geſetzlicher Form ſich 
herausgefordert hatten. Zu dieſem Zwecke vereinigten ſich 
die Bewohner Ainſa's und der uͤbrigen Orte in Sobrarbe 
uͤber folgende Anordnungen: Es wurde unter ſchwerer Strafe 
verboten, daß irgend eine Gemeinde oder ein einzelner Buͤr⸗ 
ger denjenigen, welche bewaffnet dad Gebirge durchzoͤgen, 
Eſſen reiche; weng fie ed aber mit Gewalt nähmen, fo follten 
fie mit dem Tode beftraft werden. Ferner wurbe beſtimmt: 
‚wenn ber zu einer Fehde Herausgeförderte zu Recht flehen 
wolle, fo fole auc der Herausforderer fich einer gefeglichen 
Entfcheidung "unterwerfen; wenn er dieß auch der Ermah⸗ 
nung des erften Richters der Junta und ber angefehenften 
Perfonen des Fleckens vermeigere, fo ſollten alle Mitglieder 
der Junta verpflichtet feyn, ihn zu verfolgen und alle feine ' 
Güter zu zerftören; wenn er folche nicht befäße, follte er 
ber Gnade des Königs und der Sunta anheimgegeben, und 
wenn er nicht gefangen werden Fünnte, zum Tode verur: 
theilt und verbannt werden. Die Beobachtung diefer und 
anderer ähnlicher Verordnungen bis zum Michaelisfefte 1260, 
und von biefem an auf fünf Jahre wurde von allen Theil: 
nehmern der Junta bejchworen, fo wie alles, was fie fer: 
nerhin zu gleichem Zwecke unter fi anordnen würden. 
Auch Abgeoronete von Huefca, Borbaftro, Jaca, Tarra⸗ 
gona, Galatayud, Daroca und Teruel feßten in Vereini: 
gung mit den Surados von Saragoffa im September def: 
felben Jahres fchwere Strafen feſt -gegen die Webelthäter 
"und diejenigen, welche fie aufnehmen würden; fie vereiniz: 
ten fich, auf gemeinfame Koften denjenigen Hülfe zu leiften, 
welche von Gegnern herausgefordert würden, die mit ihnen 
zu Rechte zu ſtehn vermweigertenz jährlich am Feſte Des hei: 
ligen Kreuzes im Mai folten ſich Fünftig in Saragoffa 
zwei Abgeoronete aus jeder Stadt und jedem Zleden ein 
finden, um fi) nach den vorkommenden Umftänden über 
die nöthigen Maßregeln zu vereinigen. Die dadurch beab: 
- fihtigte Beruhigung des Neiches wurde noch durch Die da: 
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malige Eintheilung deſſelben erleichtert: es zerfiel naͤmlich 
in die fuͤnf Juntas von Saragoſſa, Hueſca, Sobrarbe, 
Exea und Tarragona; an ber Spitze einer jeden ſtand ein 
Gouverneur, Sobrejuntero genannt, deſſen Amt einem ta⸗ 
pfern und Friegserfahrnen Ritter aufgetragen wurde, weil 
es feine Pfliht war, befonders bie Vebelthäter zu ver: 
folgen und zu beftrafen *). 

‚Diefe Anordnungen und Einrichtungen geben dem Lande, 
den ebenern und felbft den gebirgigern Gegenden, Sicher: 
heit und Ruhe wieder, zumal die meiften Einwohner das 
allgemeine Beſte an: ihrem Theile zu befördern fuchten. Um 
auch den: Zwiefpalt über die Thetlung des Reichs und die 
Nachfolge in demfelben zu beenden, machte Jayme am ein 
und zwanzigften Auguft 1262 in Gegenwart einiger Ba⸗ 
rone und Prälaten in Barcellona eine neue Theilung, durch 
welche dem ältern Infanten Pedro die Königreiche Arago⸗ 
nien und Valencia nebſt dem Zürftenthume Gatalonien bes 
flimmt wurden; der jüngere Jayme erhielt das Königreich 
Mallorca, die Grafichaften Rouffillon, Colibre, Gonflant 
und Gerdagne mit den Herrfchaften Valefpir und Mont: 
pellier; übrigens wurde ein Bruder zum Erben des andern 
eingefest, fobald einer von ihnen ohne rechtmäßige Kinder 
fterben würde. Allein auch mit. biefer Theilung war Pedro 
unzufrieden, weil er fich zuviel dadurch entzogen glaubte; 
jedoch veranlaßte fein Mißmuth damals noch nicht neue 
Unruhen und Jayme konnte feine Thaͤtigkeit jeßt ganz ge: 
gen die Feinde feines Glaubend wenden. Denn. gerade da—⸗ 
mals fahen fich die Caſtilier mehr als feit langer Zeit von 
den Saracenen bebrängt: diefe hatten fi in Murda gegen 
die chriftliche Herrfchaft empört, fi mit dem Könige von 
Sranada vereinigt und durch zahlreiches Kriegsvolk aus 


1) Ausgefchloffen von diefer Eintheilung waren bie Flecken Cala- 
tayud, Daroca und Teruel mit ihren Dörfern, in melchen als Grenz: 
orten fich gewöhnlich Kriegsvolk befand, deffen Anführer das Amt hat⸗ 
ten, die Uebelthaͤter zu verfolgen. 


‘ 


170 Vierter Abſchnitt. 


Africa verftärkt, den Krieg mit folcher Heftigkeit begonnen, 
daß. der Verluft aller der großen Eroberungen, welche Ser: 
nando III gemacht hatte, drohte. Um dieß zu verhindern, 
bat die Königin von Gaftilien ihren Bruder, den König 
Jayme, um Beiſtand, und er verfprach ihn, weil, wie er 
erklärte *), er feine Schwefter und feine Neffen nicht in 


1) Als Probe der Darftellung in Jayme's Selbftbiographie folge” 
hier ganz nach dem unten erwähnten Abdrucke die Erzählung von 
dem Reichstage in Barcellona. Dritter Abfchnitt, Capitel 86--89. 
E partim daqui e anam nosen en Cathalunya e manam nostra cort 
en Barcelona primer. E quant fo la cort ajustada de richs ho- 
mens e de ciutadans e de clergues, pregam los axi, com tostemps 
me havien ajudat en mes fayendes ab Uur Uinatge en lo feyt de 
Mallorques, que axi me ajudassen ara en ayo: que gran mester 
hi era. E ells dixeren ques acordarien. E el acord fo aytal den 
R. de Cardona e de son Dinatge alcuns, que nos adobassem a 
ell alcuns torts, que li teniem e que ab ell en hu parla, rien, 
e quens farien tal resposta que nos ne seriem pagats. E. nos 
dixem que tot hom de nostra terra qui hagues clam de nos, que 
vingues a nos e que li adobariem & que en ayo no metessen ara 
alcun embargament; per que lo feyt nos embargassen que no sem- 
blava bona raho, que nos los pregassem de una cosa e que ells 
nos responessen daltra. Per quels manavem, els pregavem que en- 
cara sacordassen millor que no paria de tant bons homens com 
ells eren aytal resposta. E ells acordarensen altra vegada e re- 
sponeren nos tan mal e .pijor que laltra primera. c. 87. Quant 
veem, que tant mal ho feyen, dixem los nos, que mal guardaven 
yo que podia venir a enant: que si lo rey de Castella perdia lo 
seu, major embarch navriem nos e ells de retenir lo nostre que 
ara no havrien. E dixem els clergues, que hi guanyarets vosal- 
tres si en les sgleyes hon es adorat nostre senyor e la sua mare, 
que per nostra malaventura se perdia, seria hi adorat Mahomet? 
e sil nostre de nosaltres reyes se pert, podets saber vosaltres 
quel vostre no restava. E puix axi nos responets tan mal e tan 
vilanamente yo que es cosa convinent: car de la desconvinent 
si molt vos en pregas cuydava acabar ab vos. E puix axi es 
despartir me despagat de vos, axi com nengun senyor pot esser 
despagat de sos homens c. 88. E nos lievam nos e no volguem 
oyr altra resposta dells: e unam nosen a nostra casa e ells pre- 
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ſolcher Noth verlaſſen koͤnne, weil der Koͤnig von Caſtilien 
ihn fuͤr ſeinen Todfeind halten muͤſſe, wenn er ihm jetzt 
feine Hülfe leiſte, und weil auch die Sicherheit von Va⸗ 
lencia es verlange. Diefe Gründe theilte er zuerft einigen 
Prälaten und Baronen mit, welche er zu ſich nach Huefca 
berufen, und auf ihren Rath verfammelte er die Stände von 
Satalonien in Barcelona, um ihre Dienfle zum Kriege zu 
verlangen. Als ihm von bdiefen nach befeitigtem Wider: 
fpruche des Grafen Ramon von. Cardona dad Bovage am 
dreiundawanzigften November 1264 bewilligt worden war, 
begab er fich nach Saragoſſa, wohin er in gleicher Abficht 


garen nos charament que no fossem fello e que encara se acor- 
darien ens respondrien. E per tot ayo nous volguem atturar e 
se&uiren .nos una partida dells tro a nostra casa e ells altres ro- 
masaren aqui: e aquells quins havien seguit tornaren a ells. E 
quant nos estavem axi, que voliem menjar, enviaren nos en Be- 
renguer Arnau e en Pere de Berga e dos altres richs homens que 
a nos no membren e pregaren nos que parlassen al nos. E nos 
a una part ab ells scoltam los yo quens bolien dir. E dixeren 
nos, que hanch nengun femps no avia stat que ara ne sera per 
re que hanch nos no demanam consell ne ajuda ne en los perlats 
ne en los richs homens de Cathalunya, que tostemps no trobassem 
en ells. E nos qui voliem exir de la vila que a haviem dit a 
alcuns dixerem nos que hi romanguessem e que farien en tal guisa 
que nos seriem dells pagats. Etant nos pregaren e tant charament 
que haguem los ho attorgar. c. 89. E quant vench hora de vespres 
vengueren tots denant nos e dixeren que ayo no farien per re e 
quels donassen raho, perque nos non partissem despagats dells e 
quels scoltassen lur raho e que ayo quens havien dit per mal: 
mes pregavan nos que ans que aquesta cosa nos attorgarsen que 
faessem yo, que en Ramon de Cardona nos havia pregat: e ells 
quens havien en cor de dar bonatge e jatsia que nos no hi ha- 
guessem dret, si be lons haviem ja pres dues vegades: la una quant 
regnam e laltra quant anam a Mallorques. Mes ara quel darien 
puix nos ho voliem, e quens servirien en aquell feyt en tal ma- 
nera que nos lo grahiriem. EB nos fom de lur resposta pagats. 
E manam corts en Arago que en tres semanes fossen tots en Ba- 
ragosa. 
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die Stände von ‚Aragonien befchieden. Allein da er hier 
gleiche Unterflügung zum bevorftehenden Kriege verlangte, 
legten ihm beſonders die Barone vielfache Beſchwerden vor: 
er verleihe Lehen an Fremde und an Perfonen, welche nicht 
Barone feyn Fönnten und dürften; er entfcheide Klagſachen, 
deren Beurtheilung dem alten aragonifchen Brauche gemäß 
den Baronen zuftehe, nach gemeinem und Firchlihem Rechte, 
und er bediene fich der Gefege nach feiner Willkuͤhr; allge: 
mein aber. Eagte man darüber, daß er das Bovage und 
Herbage in Aragonien einführen wolle, was feine Vorfah⸗ 
ren nie gethan hätten. Der König war nicht abgeneigt, die: 
fen Beſchwerden abzuhelfen, allein da er nicht fogleich einen 
Entſchluß faßte, fo begaben fich die meiften Barone und 
Kitter nach Alagon und leifteten einander nach damaliger 
Sitte den Eid, für Abftelung ihrer Klagen zu forgen und 
fich zur Vertheidigung ihrer, Gefehe und Freiheiten zu ver: 
binden. Jayme Enüpfte zunächft Unterhandlungen mit ihnen 
an, als ſich aber Fein Ausweg zu einem Vergleiche Darbot, 
fo nahm er den ungehorfamen Baronen ihre Lehn, berief 
Dagegen einige ihm getreue, jo wie bie Bürger: mehrerer 
Orte in Catalonien nach Monzon, und griff mit deren Hülfe 
die Burgen jener an. Go kraͤftige Manßregeln bewogen 
die aragonifchen Großen zum Nachgeben, fie übertrugen bie 
Entſcheidung ihres Streites mit dem Könige den Bifchöfen 
von Saragoffa und Huefca, und erboten fi) dem Könige im 
Kriege gegen die Saracenen von Murcia zu dienen; für bie 
Dauer diefes Feldzugs und vierzehn Tage darüber follte in 
Aragonien allgemeiner Waffenftillftand beobachtet werden. 
Noch ehe Sayme gegen Murcia aufbrach, hielt er 
im, April des folgenden Jahres 1265 einen aragonifchen 
Reichsſtag zu Exea, auf welchem mehrere Gefebe gege: 
ben wurden, welche die Herftellung der Ruhe des Lan- 
des bezwedten; auch wurde hier beftimmt, daß der König 
nur an geborne Ricos Hombres Baronien vergebe und we: 
der von diefen noch von dem nievern Adel das Bovage 
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und Herbage verlange; der Juſtitia von Aragonten aber 
fole. richten in den Streitigkeiten zwoifchen ihm und dem 
Adel. Darauf zog Sayme, wahrend Alonfo von Gaftilien 
den König von Granada befriegte, gegen die Saracenen in 
Murcia 1). Seine Unternehmungen waren um fo erfolg: 
reicher, weil er Lift und Klugheit nicht verfchmähte, Milde 





gegen bie fich unterwerfenden Feinde bewies und mit Schnel: 


ligfeit die. befiegten und fliehenden verfolgte. Durch fol: 
he Zhätigkeit und weil er einen Krieg, der zwar zunaͤchſt 
feinem Bundesgenoſſen, allein eben fo fehr der Sicherheit 
Valencia's vortheilhaft war, mit großem Eifer betrieb, wur: 
den noch in diefem Jahre fammtliche Burgen in Murda 
durch Gewalt oder Guͤte wieder unterworfen, und im Ja: 
nuar 1266 ruͤckte Jayme vor die Hauptflabt, um Durch 
deren Einnahme die Wiebereroberung des Landes zu vollen: 
ven. Die flarken Befefligungen und die ausgewählte Be: 
ſatzung der Stadt Iießen eine langmierige Belagerung be: 
- fürchten, allein der Eifer, mit welchem fie begonten und 
fortgefegt wurde, bewog die Häupter der Sararenen, des 
Königs geheimes Anerbieten anzunehmen, durch welches er 
ihnen Die Verträge erneuerte, welche der König von Caſti⸗ 
lien bei der erften Eroberung der Stadt gefchloffen, und 
ihnen Berzeihung für ihre Empörung auszuwirken verfprad). 
Unter diefen Bedingungen unterwarf fich am Ende des Fe: 
bruar Murcia, und Jayme kehrte bald Darauf nach Valencia 
zurüd, nachdem. er ‚alle feine Eroberungen an Xlonfo über: 
geben und auf der Grenze einen Theil feiner Ritter zuruͤck⸗ 
gelaffen hatte, um im Nothfalle den Caſtiliern zu Hülfe zu 
ziehen 2). 

Set da Saynie feine frühern Eroberungen gefichert 
ſah und die Ruhe ſeines Reiches durch neue Geſetze befeftigt 
ſchien, entfland in ihm der Wunfch zum Dank gegen Gott, 


1) Vida.de Jacme 3, 105 etc. 
2) Ibid. 3, 155. . - 
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deſſen Beiftand ihn auf allen feinen Unternehmungen beglei- 
tet, feine noch übrigen Lebensjahre der Befreiung des hei: 
ligen Stabes zu weihen. Noch mehr wurde er in dieſem 
frommen Vorſatze durch die Hülfe, welche fih ihm damals 
darbot, beftärkt, denn fehon 1266 kamen zu ihm, von wel 
chem der Ruf ald von dem tapferften und glüdtichften Kö: 
nige feiner Zeit fprach, Gefandte des Tartarenfönigs, um 
ihm deſſen Hülfe zur Eroberung des heiligen Grabes anzu 
bieten, wenn er felbft den Krieg unternehmen wolle. Deß- 
halb begann er fogleich feine Rüftungen zum Kreuzzuge '), 
und nachdem die Gefandten, welche er an den tartarifchen 
Fürften gefchidt hatte, begleitet von zwei angefehenen Zar: 
taren und von Gefandten des Kaifers Michael Paldologus 2), 
1268 zuruͤckgekehrt waren, befhloß er die Ausfuͤhrung eines 
Unternehmens, von welchem ihn vergeblich feine Söhne und 
Die Königin von Caſtilien durch Bitten und Thraͤnen zuruͤck⸗ 
zuhalten fuchten. Nachdem er für die Zeit feiner Abweſen⸗ 
heit die Regierung feiner Reiche geordnet, fchiffte er fich am 
vierten September 1269, begleitet von vielen Großen nicht 
bloß feines, fondern auch des caftilifchen Reiches, in Barcel- 
lona ein; allein als die Flotte bei Mallorca mit heftigen 
und mehrere Tage anhaltenden Stürmen zu kämpfen hatte, 
ermahnten ihn die Steuerleute und Mehrere aus feiner Be 
gleitung, auch der Bifchof von Barcellona und die Meifter 
ber Templer und Johanniter, nicht gegen das Gluͤck und 
die Gewalt der Winde fein Unternehmen fortfehen zu wol 

len ?), und er begab fich nach Aiguesmortes, während ein 


1) Dieß zeigt Clemens IV Brief an ihn vom fechszehnten Januar 
1267. Rayn. 3, 214. . 

2) Dieß und das Folgende nach dem vierten ober legten Abfchnitte 
von Jayme's Selbftbiographie. | 

8) So fagt auch Sanuto 1. 3, c. 9; allein in Bern. chr. pontif. 

heißt es, ohne daß eines Sturms erwähnt wird: praemissa parte 
suorum, ipse rejicitur, ut dictum fuit, consilio mulieris. Rayn. 
5, 256. 
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Zheil der Flotte unter feinem undchten Sohne Fernan Sans 
chez die Fahrt nach Paläftina fortſetzte. Doch auch er hatte 
fein Vorhaben noch nicht aufgegeben; aber da er zum zweis 
ten Male in Barcellona fich einfchiffen wollte, verhinderten 
es Stürme, welche fiebzehn Zage und fiebzehn Nächte uns - 
unterbrochen währten; deßhalb gab er endlich ein Unterneh- 
men auf, welches, wie er felbft fagt, auch Gott nicht zu 
billigen fchien *), und erfüllte dadurch den Wunſch feines 
Reiches, welchem feine Gegenwart nur zu bald nothwendig 
wurde durch den heftigen ZIwiefpalt, der zwifchen feinen 
Söhnen Pedro und Fernan Sanchez ausbrach. 
Fernan hatte fich nämlich bei feiner Ruͤckkehr von Pas 
laͤſina vom Könige Karl von Neapel, den Pedro ald den 
Befieger feines Schwiegervaters Manfred hate, die Ritter: 
würde ertheilen laffen, und die Feindſchaft, welche Dadurch 
zwifchen ben Brüdern: entftand,. beach bald in offene Fehde 
aus; denn Pedro, welcher glaubte, Karl von Anjou habe, 
um fich vor einem Angriffe zu fichern, feinen Bruder aufge- 
fordert, ihn aus’ dem Wege zu räumen, trachtete biefem 
wiederholentlich nach dem Leben, aber Fernando fand Schuß 
bei vielen catalonifhen Baronen, und felbft der König ers 
griff zu feiner Vertheidigung gegen Pedro die Waffen, als 
dieſer vechtliche ‚Entfiheidung des Streites verweigerte. Die 
Vermittlung des Bifchofs von Valencia, welcher den In⸗ 
fanten bewog, ſich der Gnade feines Vaters zu unterwerfen, 
ftellte jedoch den Frieden wieder her, wiewohl nur auf Furze 
Zeit, weil bie Urfach des Zwiefpalts der Brüder nicht ge- 
tülgt werden konnte. Bald darauf, im Iahre 1274, begab 
fih der König, aufgefordert vom päpftlichen Legaten nad) 
dem Goncilium, welches der wiürdige ?) Papft Gregor X 
damals in Lyon verfammelt hatte, hauptfächlich weil er das 


1) Vida de Jacme 4, 13. 


2) Unter ihm secula fere facta sunt aurea.. Saba Mala- 
spina 866. 
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heilige Sand, aus welchem er ſelbſt erſt durch feine Erhe⸗ 
bung auf den apoſtoliſchen Stuhl abgerufen war, den Haͤn⸗ 
ben der Unglaͤubigen entriſſen zu ſehen wünfchte '). Weber 
die Ausführung diefes Planes berieth er fich befonders mit 
dem friegserfahrnen aragonifchen Könige, welcher ſich erbot, 
wenn der Papft, wie feine Abficht war, fich felbft an bie 
Spitze des Kreuzzugs flelle, ihm mit taufend Der ausgeſuch⸗ 
teften Ritter feines Neichs, zu dienen. - Dennoch fihieden fie 
uneinig.von einander: denn Jayme, welcher fchon 1229 von 


- Gregor IX die Krone zu empfangen gewuͤnſcht hatte ?), bat 


. jest den Papſt, ſie ihm in Gegenwart einer fo glänzenden 
und zahlreichen Verſammlung aufzufeben; allein da dieſer den 
Tribut verlangte. zu welchem Pedro IT fein Reich der Kirche 
verpflichtet habe, fo entſagte Jayme, weicher Durch folche 
Gewährung. nicht fein Eönigliches Anfehn vermindern wollte, 
jewer Feierlichkeit,. und kehrte nach. feinem Reiche zuruͤck, 
wohin. auch ber Ausbruch neuer Verwirrungen ihn rief. 
Als er. namlich. im Jahre 1273 felbft Dem Könige. von 
Gaftitien. zu Hülfe. zog, und er bie aragonifchen und cata⸗ 
lonifchen Barome und Mesnaderos, welche Lehen befaßen, 
aufforderte, ihn. ihrer Verpflichtung gemäß zu begleiten, fo 
hatte es der Vizgraf von Cardona verweigert, weil er nicht 
verbunden ſey, in einem Kriege. Dienfte ‚zu thun, welchen 
der König von. Caſtilien in feinem. Reiche fuͤhre, und er 
war fo wie andre cataloniſche Ritter bei. fäiner Weigerung 
beharrt, auch als der König ihm auf einer Reichsverſamm⸗ 
Iung bewies, daß er nach ber Belehnungsnrfunde, auch durch 
den Brauch von Barcellona, welchem feine. Vorfahren im⸗ 
mer gefolgt wären, gehalten ſey, dem Könige zu -Dienen, 
fobald derfelbe es verlange. Dieſe ‚Geringachtung feiner 
Befehle zu beftvafen, hatte Jayme nach feiner. Ruͤckkehr die 


1) Vida de Jacme 4, 42—57. Rayn. 8, 381. 


‚ 2) Rayn. 2, 19. Gregor IX hatte es wegen der Zeitumftände 
verfehieben muͤſſen. 
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ungehorfamen cataloniichen Barone aufgefordert, die Lehen 
zuruͤckzugeben, weil fie nicht den baflır fehuldigen Dienft 
geleiftet; aber erfi nach wiederholter Mahnung gab der Viz⸗ 
graf die Erklärung: er wolle feine Lehen nach catalonifcher 
Sitte übergeben, aber nicht, weil ex feinen Dienft verfäumt 
habe; überdieß fey ex bereit, mit Dem Könige vor dem Reiche: 
tage zu Recht zu fliehen; und erft dann, als der König darauf 
beftand, Daß die Uebergabe in der von ihm verlangten Form 
geichehe, hatte er nachgegeben, aber Cardona und vier an= 
bere Burgen zuruͤckbehalten, weil er fich zu beren Heraus: 
gabe nicht verpflichtet glaubte. Jetzt als Jayme von dem 
Concilium zuruͤckgekehrt war, verlangte ex zum lebten Male 
drohend die Außlieferung auch dieſer Schlöffer; der Vizgraf 
verweigerte fie, denn feit breihumdert Jahren hätten feine 
Vorfahren diefe Güter nicht ald Lehen, ſondern als freies 
Eigenthum befeffen, wenn er gleich nicht, wie auch viele 
Andere, fein Recht urkundlich beweifen Tönne. Um dieß 
wenigftens zu behaupten, bewog er faft alle catalonifche Ba⸗ 
rone und Herrn, fich zur Vertheibigung der Bräuche und 
Gewohnheiten, welche die frühern Könige beobachtet hätten, 
zu verbinden, um fo leichter, da auch der Infant Pedro ſich 
allgemein dadurch verhaßt gemacht hatte, daß er in feines 
Vaters Abwefenheit die Gewaltthaten catalonifcher Ritter 
ſtreng beſtraft, und bie Zuruͤckgabe mancher Lehen verlangt 
hatte, weil fie der Krone zugefallen feyen. Als Darauf ber 
König und der Infant die fo Verbundenen aufforderten, 
ihrer Vereinigung zu entfagen, fo erklärten biefe: weder 
gegen den König noch gegen ben Infanten hätten fie ein 
Buͤndniß gefchloffen, auch ſey ihre Abficht nicht, dieß ohne 
Ufah zu thun, fondem nur zur Erhaltung Der guten 
Bräuche und Verhältniffe, welche zwifchen ihnen und dem 
Könige beftänden; auch feyen fie bereit, mit Diefem vor dem 
Reichstage zu Rechte zu ſtehen. Unzufrieven mit diefer Er⸗ 
wieberumg berief Sayme Kriegsvolk aus Aragonien, erklärte, 
daß er den Vizgrafen deßhalb angreife, weil er dem Moͤr⸗ 
- 12 


178° 2 Vierter Abſchnitt. 


der des aragenifchen Juſtitia in feinen Beſitzungen eine Zus 
flucht geftattet habe, und“ nahm in kurzer Zeit alle Burgen 
und Kronlehen des Grafen ein; denn dieß, behauptete er, 
fey ihm erlaubt nach den Gefegen von Barcellona, welchen 
gemäß ber Lehnöherr, wenn ihm ber Vaſall widerfpreche, 
das Zehn in feine Gewalt nehmen und in berfelben behal- 
ten duͤrfe, bis für das Vernachläffigte doppelter Erſatz ge: 
leiftet fey. DIedoch ungeachtet diefer Vortheile erklärte er 
fich bereit, mit den ungehorfamen Baronen zu Recht zu 
ftehn; Hiefe Dagegen fuchten nur Zeit zu gewinnen, um ſich 
mit andern Großen in Aragonien und Gaftilten und mit 
Sernan Sanchez zu verbinden, welchen der König felbft fich 
entfremdete, indem er Pedro's Verläumdungen gegen ihn 
vollen Glauben beimaß. 

Nachdem die catalonifchen Barone durch dieſe Hülfe 


fich verftärkt hatten, fandten fie, ehe fie den Krieg began- 


nen, nach Landesfitte. Briefe an den König, burch welche 
fie ihm fchuldige Treue und Gehorſam auffündigten, weil 
er die Geſetze verlegt und ihnen, die nur Recht und Ge: 
vechtigkeit wollten, Unrecht zugefügt habe. Der König, 
welchem biefe Briefe am breißigften October 1274 zu Bar: 
cellona übergeben wurden, antwortete Darauf nur: er wie: 
derhole fein früheres Anerbieten, mit ihnen vor dem Reichs: 
tage zu Recht zu ſtehen; wenn fie e8 anzunehmen verwei⸗ 
gerten und bei ihrer. Außforderung beharrten, fo ſollten fie 
der gefeglichen Beflimmung gemäß erſt nach dreißig Tagen 
die Feindfeligfeiten begimmen, er aber werde gegen fie ver: 
fahren, wie gegen Perfonen, welche nicht Vernunft noch 
Recht von ihrem Herrn annehmen wollten, und welche Treue 
und fchuldigen Gehorfam mit Unrecht und gegen Pflicht 
verließen. Schon hatte Darauf der Krieg begonnen und fich 
über ganz Gatalonien und Aragonien verbreitet, als ber 
Bifchof von Barcelona und der Meifter von S. Iago den 


Vizgrafen und mehrere mit ibm verbunden Große bewo: 


gen, ihre Sache der Enticheidung einiger Barone nnd Praͤ⸗ 





Geſchichte Aragoniens (1137—1276). 179 


laten zu übertragen, bis bahin 'aber: Waffenſtilkſtand zu be: 
obachten. Allein die Bemühungen der Schiedsrichter, weiche 
auf dem Neichötage zu Leriba. im Januar 1275 ernannt 
wurden, bereitelte der Haß Pedro's gegen Fernan Sanchez 
und ber Frieden wurde wieder gebrochen. Erſt ald Pedro, 
welchen Jayme mit einem Heere gegen Fernan gefchiekt, 
diefen gefangen genommen und tm Ginca hatte ertränfen !) 
laffen, und der König felbft mit gewohnter Thaͤtigkelt den 
Krieg gegen die rebellifchen Barone unternahm, ſahen biefe 
ſich gendthigt, feine Gnade zu fuchen und auf einem Reichs⸗ 
tage zu Lerida zu erfcheinen, welcher im November beffel: 
den Jahres gehalten wurde; auf dieſem wurde auch Peoro’s 
älteftee Sohn Alonfo als Xhronfolger in allen drei Reichen 
anerkannt und ihm als folchem gefehworen. I 

Schon vorher hatte Jayme den Infanten Pedro nad. 
Andaluflen gefandt, um den gefährdeten Beſitz dieſes Lan- 
des dem Könige von Gaftilien zu erhalten. - Denn. als 
Alonſo zu dem Concilium von Lyon fich begeben und bie 
Regierung feiner Länder feinem jungen unerfahrmen Sohne 
Fernando anvertraut hatte, fo benußte dieß AbuJuzef, 
Here. der Benimerinen und Beherrfcher von Maroceo umd 
Fez, der bald darauf die Herrfchaft der Aimohaden in Africa 
gänzlich. ſtuͤrzte ?), um einen fchon früher entworfenen Plan 
auszuführen: Schon 1274 nämlich hatte er ſich nach Bar- 
cellona begeben und daſelbſt amrfechzehnten November ein 
Buͤndniß mit Jayme abgefchloffen, wodurch viefer ihm zum 
Eroberung von Ceuta, welches Damals in den Händen des 
Könige von Granada war, mit einer Flotte und fünfhuns 
dert Rittern gegen Hülfsgelder zu unterſtuͤtzen verſptach ). 
Allein jest ſah Jayme, daß Supefı ‚ einverflanden mit jenem 


1) Deselot 178. 
2) Conde 3, 58. 


3) Der Vertrag, in das Caſtikiſche überfest, fleht in Capm. trat., 
in der Yimofinifchen Urſprache in ben Memor. 2, 7. 8. 
12* 
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Koͤnige, nur die Abficht- gehabt habe, den eigentlichen Zweck 
feiner Ruͤſtungen, die gegen den König von Caſtilien gerich⸗ 
tet waren, ihm zu berbergen, denn jegt kam er mit fieb- 
zehn taufend Reitern und zahlreichen Fußgängern nad) Spa- 
nien und ‚begann in Vereinigung mit dem Könige von Gra⸗ 
‚nada. den Krieg gegen die Chriften '). 

Die Gefahr, welche ein fo unerwarteter Angriff drohte, 
beſtimmte den König von Aragonien, ungeachtet feines hohen 
Alters, zu dem Entſchluſſe, felbit einen Zug nach Murcia 
zu unternehmen, als eine Empörung der bisher noch in Va⸗ 
lencia gebuldeten Saracenen, welchen Alazarch gegen das 
von ibm. gegebene Verſprechen Hülfe aus Granada zuführte, 
ihn, in: feinem eignen Reiche befchäftigte.. Er begab fich fo: 
gleich nad Zativa, um: dieß gegen einen Angriff ber fieg- 
zeichen Mebellen zu fihen; da er hier in Folge feiner zu 


mn — ——— — — 


großen Anſtrengungen erkrankte, fo ging er nach dem Flecken 


Algezira zurüd, wo er bald Die Annäherung feines Todes 
fühlte. Deßhalb empfing er die heiligen Sarramente der 
Kirche, ermahnte ſeinen Sohn Pedro, welchen er zu ſich 
berufen, ſeinen Bruder Jayme nicht in ſeinem Erbe zu ſtoͤ⸗ 
ren, ſeine Laͤnder ſorgſam zu verwalten, ſeinen Vaſallen 
Liebe und Milde zu beweiſen, die Barone und. Ritter zu 
ehren, die Gerechtigkeit mit. Billigkeit zu. üben, und feine 
Macht zur gänzlihen Vertreibung der treulofen Saracenen 
aus Valencia anzuwenden... Nachbem er "Darauf fein fchon 
vor einigen Jahren‘ gu Montpellier gemachtes Teſtament 2) 
beſtaͤtigt, wodurch die zuletzt angembnete Theilung in Wirk 
ſamkeit blieb, legte er Ciſtercienſerkleidung an, uͤbergab das 
Reich ſeinem Sohne, ſo wie auch ſein Schwert, damit auch 
dieſer daſſelbe, mit welchem er durch göttlichen Beiſtand 
immer ſiegreich geweſen, tapfer und ſiegreich führe. Wald 


1) Ferreras 6, 289 — 2095. 


2) D’ Aachery spieileg. 8, 673— 677; ein früheres, fchon 1262 
gemachtes Teſtament ſteht ibid. 639. 640. Hist. de Lang. 4, 22. 
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darauf, als Pedro ſchon gegen die aufruͤhreriſchen Sarace⸗ 
nen aufgebrochen war, ſtarb Jayme am fuͤnfundzwanzigſten 
Julius 1276. Er hinterließ als Greis das Reich, welches 
er als Knabe verwirrt und faſt auftgeloͤſt erhalten, im ruhi⸗ 
gen, ſchon feit langer Zeit trefflich. georbneten Zuflande, 
durch Geſetze gewaffnet, durch Siegeszeichen geſchmuͤckt, durch 
Länder vergrößert, durch zahlreiche neu erbaute Kirchen ge⸗ 
ziert und bereichert durch Tribute der Koͤnige von Granada, 
Tunis und Tremeſen, ſo daß ſein, wenn gleich ſpaͤter Tod 
doch allgemein als zu frühzeitig beklagt wurbe !). 

Jayme giebt durch feine Perſoͤnlichkeit und feine Tha⸗ 
ten ein vollenbetes, in fich abgefchloffenes Bid edler Rit⸗ 
terlichEeit, in welchem nur die ihm mit feinem Vater gemein- 
fame ungezügelte Neigung zu den Frauen als Fleden er: 
fheint. Er war, wie Beitgenoffen 2) ihn bafftellen, einer 
der fchönften Männer feiner Zeit, eine Spanne größer als 
andre Menſchen, von Eraftvollem, ſtarkem, doch wohlgebau- 
tem Körper und edlem Wuchſe; fein Mund war’ groß, aber 
angenehm, und die großen hellblauen Augen. verfündigten 
zugleich den ihm inwohnenden Muth und die Freundlichkeit 
und Milde, welche er gegen Jeden bewies. Bon Kindheit 
auf in koͤrperlichen und Triegerifchen Uebungen unterrichtet, 
war er gewandt in jeder derfelben, zu: Fuß wie zu Pferde 
und in der Führung der Waffen; von den breiundfechzig 
Sahren feiner Regierung verfloß ihm Faum eines ganz in 
Frieden, allein feine Waffen waren der Bekämpfung ber 
Zeinde des chriftlihen Glaubens geweiht, und nur gezwun- 
gen wandte er fie gegen Chriſten; in den dreißig Schlach- 
ten, welche er lieferte, war er ſtets fiegreich,, und. alle, weiche 
fih gegen ihn empärten, unterwarf es theild Durch Gewalt, 


1) Diefe Zufammenfaffung feiner Thaten nad) Series. 851. _ 
Desclot 82. &einen Tod fegen bie G. Com. B. 557 auf den im 
Rerte genannten Tag, Chron. Ulian, 739 drei Tage fpäter. 


2) Desclot 3. 
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mehr noch | durch eine Milde, welche Feinem, der reuig zu 
feiner. Pflicht zurůcckehrte, Gnade und Verzeihung verwei⸗ 
gerte. 

Doch auch König war Jayme, wie wenige feiner Bor: 
gänger und Nachfolger. Sein edler Föniglicher Sinn fpricht 
fi) am fchönften durch feine Worte aus in den Rathfchlä- 
gen, welche er ‚Dem :jüngern Alonfo von Caſtilien gab: er 
folle ſtets erfüllen, was er auch nur mündlich verfprochen, 
die ‚Gerechtigkeit: nicht im Verborgenen, fondern öffentlich 


‚üben, wie es einem Könige gezieme, und ftet5 bemüht feyn, 


die Zuneigung feiner Unterthanen fich zu bewahren, denn 
ed. ftebe ‚einem Könige wohl, daß er die Seinen liebe ımd 
von ihnen geliebt werde +). Diefe Ueberzeugung, geweckt 
durch natürlich edlen. und richtigen Sinn, genährt Durch Die 
in ihm lebendige Gottesfurcht, bewog ihn, feinen Untertha- 
nen Fürforge. und Liebe nicht bloß Durch freundliche Milde 
und: Bewilligung mancher Sreiheiten, fondern mehr noch da= 
durch zu beweifen, daß er die Aemter bed Landes nur fol- 
hen Männern, übergab, welche er felbft nach ſtrenger Pruͤ⸗ 
fung als fähig, rechtlich und uneigennuͤtzig erfannt hatte. 
Dofür wurde ihm auch der fchönfte Lohn eines Fürften, die 
volle Liebe eines danfbaren Volkes, wie fie nur wenigen 
zu Theil geworden ift ?). 


1) Beuter Valencia 2, 300. 


O) E nos creusia stat, nunqua rey esser tant amat per son 
poble com aquest. Car era molt tement deu, tractava tots sos 
vassals molt humanament: e ab amor donant los moltes libertats 
e franqueses, e guardava molt a qui dava les dignitats e oflicis 
de sos regnes e terres, primer ab conseil examinava la vida de la 
persona, a que comanava regiment o administracio alguna: e so- 
vient se seguiva que tal havia dignitat e offici o benefici, que 
no so pensave per quant ell los pagava € no volia dar aquells a 
homens viciosos o de mala fama ne d’Is quals fos paget: e axi 
les dignitats ‘e officis staven totstemps en mans de virtuoses e 
bones persones, e caseu lavors studiava en esser bo e virtuos e 


— 
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Das Ende der Regierung Jayme's I bildet in der aras . 
gonifchen Gefchichte einen beflimmten Abfchnittz mit ber 
neuen Regierung beginnt eine neue Zeit für die innern wie 
für die äußern Verhältniffe diefes Reiches. Denn ungeach⸗ 
tet die bisherige Darſtellung ſchon mancher Parteiungen und 
Sehden zu gedenken hatte, fo Fam es doch jet erſt zu einem 
entſchiedenen Zwieſpalte und Kampfe zwifchen dem Könige 
und den Ständen, welcher nach vielen Verwirrungen zu 
einer georoneten Verfaffung führte. Der Kampf Aragos 
nien’8 gegen die Saracenen war größtentheild beendet, weil 
es nicht mehr an die Länder derfelben angrenzte; dagegen 
erweiterten fich die feindlichen und friedlichen Verhaͤltniſſe 
zu fremden Ländern, namentlich Durch die Eroberung Sici⸗ 
lien’s, und Aragonien wurde ein Glied des Ötaatenver: 
eine, der feit dem Ende bes dreizehnten Iahrhunderts im 
weftlichen Europa ſich zu bilden und zu befefligen begann. 


les coses publiques eren millor regides. Carbonell 60. Jayme 
führte auch den Beinamen el aventuros , weil ihn in allen Dingen 
bona ventura begleitete. 


184 | Fünfter Abſchnitt. 


Fünfter Abſchnitt. 





Geſchichte Aragonien's bis zum Errloͤſchen des Bar⸗ 
celloniſchen Grafenſtammes (1276 — 1410). 


Pedro III. (1276— 1285), welcher im vierzigſten Jahre 
feines Alters den Thron beftieg *), hatte ſchon in feines 
Vaters Kriegen in Murcia ausgezeichnete Tapferkeit bewie- 
fen, allein zugleich hatte er much fehon durch bisweilen un⸗ 
- zeitige Strenge viele Großen feiner Länder von fich ent- 
fremdet. Deßhalb, um fich ven Befik des Reiches zu fichern 
und die Angelegenheiten deſſelben zu ordnen, fchloß er fo- 
gleich nach feines Vaters Tode einen dreimonatlichen Waf- 
fenftilftand mit den empörten Saracenen und begab fich 
nah Saragoffa, wohn er die aragonifchen Stände beru- 
fen, um der Krönung beisuwohnen. Diefe fand am ſech⸗ 
zehnten November Statt, indem er nebft feiner Gemahlin 
Gonftanze nach) der Bewilligung Innocenz III von der Hand 
des Erzbifchofs von Zarragona die Krone empfing, aber 
zugleich, um nicht durch Anerkennung einer Lehns⸗ und 
Zinspflicht gegen den apoftolifhen Stuhl feinem Reiche 
Nachtheil zuzufügen, erklärte er feierlich vor einigen Gro⸗ 
fen feines Reiches, daß er die Krone vom Erzbifchofe em⸗ 
pfange, weder im Namen der römifchen Kirche, noch durch 
fie oder gegen fie ?). Erſt bei diefer Feierlichkeit erhielt er 


1) Ueber Pedro IH f. Zur. 4, 1— 71. 
2) Der protesto ſteht in Bl. Coronac. 17. 18. 
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auch die Ritterwürrbe, ertheilte fie dann vielen unter ben 
Anwefenden und ehrte die aragonifchen Ritter durch reihe 
Sefchenfe 1); Darauf wurde von den Ständen fenem Sehne 
Alonſo noch einmal gehwldigt, obgleich er noch minderjaͤh⸗ 
rig, erft fünf Jahr alt war 2). Sogleich nach der Kroͤ⸗ 
nung Tehrte Pedro nach Valencia zurüd und begann nad) 
abgelaufenem Waffenftilftande wieder den Krieg gegen bie 
Saracenen, zu welchem: ihm Papft Johann XXI die Zehn: 
ten bewilligte, welche auf dem Concilium zu yon für den 
Kreuzzug nach dem Morgenlande beftimmt worden waren. 
Durch Verheerung des Landes zwang er die Feinde, die 
meiften Burgen zu räumen und fich nach dem feiten Mon- 
tefa zuruͤckzuziehen; bier fahen fie ſich, ungeachtet dreißig 
taufend flreitbare Männer daſelbſt Zuflucht gefucht hatten, 
nach einer Belagerung von mehreren Monaten fo bebrängt, 
daß fie im September 1277 fich ergeben mußten, und nun- 
mehr unterwarfen fich auch die übrigen, welche fich noch in 
den Gaftellen und Gebirgen unabhängig behauptet hatten °). 
Waͤhrend Pedro mit diefem Kriege befchäftigt war, be⸗ 
nugten der. Vizgraf von Earbona, die Grafen, von Foir, 
Pallas und Urgel nebft andern catalonifchen Rittern und 
Baronen, ja faft fämmtliche Eatalonier, feine Abwefenheit, 
um die Waffen zu ergreifen und die Orte und Vafallen des 
Königs zu beſchaͤdigen. Diefen Aufftand, den hauptſaͤchlich 
Abneigung gegen Pedro veranlaßte, vechtfertigten fie damit, 
daß der König nad feiner Krönung nicht die Stände des 
Landes in Barcellona verfammelt und die von ben frühern 
Grafen diefer Stadt ihnen bewilligten Freiheiten und Ge: 
feße beftätigt habe. Allein viele dieſer Geſetze, wie felbft 
ein catalonifcher Ritter damaliger Zeit *) gefleht, waren ver: 

1) G. Com. Barcin. 559. 

2) Das Alter ift angenommen nad) ber Series 851. 

3) G. Com, B. 559. Desclot 85. Rayn. 3, 415. 

M Desclot 86. 
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kehrt und dienten dem Lande nur zum Nachtheil, und Pedro 
hatte befchlofien, bei größerer Muße, dieſe aufzuheben, die 
übrigen aber zu beflätigen. Sich fogleich gegen die Aufrüh- 
ver zu wenden, verhinderten Den König andre Geſchaͤfte: 
denn als Alonſo von Caſtilien nach dem Tode ſeines aͤlte⸗ 
ſten Sohnes Fernando den zweiten Sancho zu feinem Nach⸗ 
folger ernannte, ſo war Alonſo's Gemahlin Violante, unzu⸗ 
frieden mit dieſer Beſtimmung, am meiften bemüht, ihre 
Enkel, Fernando's Söhne, vor dem Oheime zu fihern, und 
- fie begab fich deßhalb mit ihnen im Januar 1278 nad) Ara⸗ 
gonien 1). Auch König Philipp III von Frankreich, deſſen 
Schwefter Blanca die Mutter diefer Prinzen war, und deſſen 
ältefter Sohn Philipp fett 1276 mit Johanna, der Erbin 
von Navarra 2), verlobt war, wiünfchte feinen Neffen bie 
Erbfolge in Caflilien zu ſichern; aber während er mit Pedro 
in Unterhandlungen trat, um diefen für feinen Plan zu ge⸗ 
winnen, gelang es dem. thätigen und ſchlauen Infanten 
Sancho, diefen fo für fich einzunehmen, Daß er auf einer 
Zufammenkunft zwifchen Requeno und Buäol im Septem- 
ber 1279 enge Freundfchaft mit ihm ſchloß. Schon im An- 
fange diefed Jahres hatte Pedro einen Zwieſpalt befeitigt, 
welcher die gegen ihn auögebrochene Empörung leicht um 
Vieles hätte gefährlicher machen Tönnen: die früher von ihm 
gegen feinen Bruder Jayme bewiefene Abneigung hatte nad) 
des Vater Tode lebhafte Beforgniß bei diefem erregt, und 
er hatte fich deßhalb im Mai 1278 mit feinem Schwager, 
dem Grafen Roger Bernard von Foir, auf fünf Jahre zu 
gegenfeitiger Vertheidigung verbunden, im Fall ſie von ſei⸗ 


1) Ann. Tolet, III. 420; ſie, wie e fon ihr Vater Fernando, hie⸗ 
Ben die Infanten von la Cerda. 


2, Zohanna war die Zochter bes Königs Enrique I von Navarra, 
welcher 1270 feinem Bruder Theobald TI auf dem Throne gefolgt und 
ſchon 1274 geftosben war, mit Dinterlaffung nur jener erſt zweijährigen 
Tochter. 
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nem Bruber angegriffen würben '). Allein auf einer Zu⸗ 
fommenfunft zu Perpignan beftätigte Pebro feinem Bruder 
das ihm beftimmte Erbe, obgleih er ihn nöthigte ?), es 
von ihm zu Lehn zu nehmen und dadurch Die Abneigung 
gegen ihn nicht entfernte. Im Anfange des folgenden Jah⸗ 
tes (1280) 309 Pedro mit einem zahlreichen Heere, das 
befonderd aus dem Kriegsvolke der aragonifchen und cata- 
loniſchen Städte gebildet war, gegen bie ungehorfamen 


Barone und Ritter, nachdem er fie, aber vergeblich, auf: . 


gefordert hatte, mit ihm zu Rechte zu ftehen. Bald fahen 
fich ihre Häupter, bie vier Grafen, mit mehreren ihrer An- 
bänger genöthigt, eine Zuflucht in Balaguer, einer Stadt 
des Grafen von Urgel, zu fuchen und fchon nach einer Be⸗ 
lagerung von nur. einem Monate fich der Gnade des Koͤ⸗ 
nigs zu unterwerfen. Die meiflen wurben in das Gaftell 
von Lerida gefangen gefest, erhielten jedoch fchon 1281 ihre 
Freiheit wieder und Frieden; nur der Graf von Foix, wel: 
cher gedroht hatte, nach feiner Befreiung beftigern Krieg 
ald vorher gegen den König zu erheben, wurde im Schloffe 
Siurana in eimem harten Gefängnifie bis zum Jahre 1284 
gehalten ?). 

Jetzt nach der Beruhigung feiner Länder konnte Pedro 


ganz ſich der Herrichfucht hingeben, welche ex ſchon früher . 


verrathen hatte; fie zu befriedigen, ſchloß er im März 1287 
zu Gampillo zwilchen Agreda und Tarragona eine enge 
Freundſchaft mit dem Könige Alonſo von Gaflilien, und in 
einem geheimen Artikel ihres Buͤndniſſes verpflichteten fie 
lich, einander mit aller Macht zur Eroberung von Navarra 
beizuftehen,, das. fie fhon vorläufig unter fich theilten. Allein 
die Maßregeln, welche Philipp III von Frankreich ergriff, 
um dieß Land feinem Sohne zu füchern, fcheint die Aus: 


1) Urkunde Sayme’s in Martene thes. anecd, 1, 1273. 
2) Hist. de Lang. 4, 28. 35. 46. G. Com. B. 560. _ 
3) Rayn. 3, 534. 
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fuͤhrung jenes Planes verzoͤgert zu haben, bis Pedro durch 
die Ausſicht auf groͤßere Erwerbungen, deren Plan ſchon 
fruͤher angelegt war, ganz davon abgezogen wurde. 

Karl von Anjou, dem das Lob einer ausgezeichneten 
Geiſtes- und Willenskraft gebührt, der fie aber nicht mit 
Klugheit. anzuwenden verfland, um eine fchon an fich nie 
willkommene Fremdherrſchaft dem unterworfenen Volke we⸗ 
niger laͤſtig zu machen, hatte den Beſitz des reichen und 
fruchtbaren Siciliens nur genutzt, um ſeine Habſucht zu be⸗ 
friedigen. Die Einwohner der Inſel wurden taͤglich mehr 
durch unerhoͤrte Laſten, neu erfundene Auflagen und durch 
die ruͤckſichtsloſe Willkuͤr franzoͤſiſcher Beamten gedruͤckt, ſo 
daß ſelbſt der Karl'n befreundete Papſt Clemens IV ihn 
aufforderte, die Leiden und Beſchwerden des Volks zu mil⸗ 
dern. Aber ſtatt ſo weiſem Rathe zu folgen, erhoͤhte Karl 
noch die Unzufriedenheit durch Mißhandlungen, Verbannun⸗ 
gen und Hinrichtungen ſelbſt der angeſehenſten Maͤnner, 
gab auf die Klagen ſiciliſcher Abgeordneter drohende Ant⸗ 
worten und noͤthigte dadurch viele Sicilianer, in andern 
Laͤndern Zuflucht zu ſuchen, beſonders in Aragonien beim 
Koͤnige Pedro, dem Schwiegerſohne Manfred's. Die 
immer mehr ſteigende Erbitterung trieb mehrere unterneh⸗ 
mende, gegen ihr Vaterland wohlgeſinnte Maͤnner, Plaͤne 
zu deſſen Befreiung zu entwerfen und zu ihrer Ausfuͤhrung 
Beiſtand bei Karl's Feinden zu ſuchen, namentlich beim Kai⸗ 
ſer Michael Palaͤologus, gegen welchen jener damals zu 
Gunſten ſeines Schwiegerſohns, des vertriebenen Kaiſers 
Balduin, eine große Flotte ruͤſtete. Deßhalb war der Kai⸗ 
fer, deſſen Herrfchaft noch nicht befefligt war, um fo bes 


reeiter, einen Plan zu befördern, welchen Iohann von Pro: 


cida 1), früher einer der erflen Raͤthe Manfred's, Damals auch 


1) Nicol. Special. 924. Procida, welchen ſchon Jayme begün: 
ftigt, hatte ſich nach Aragonien begeben und in Valencia einige Orte 
und Schloͤſſer erhalten, wenigftend nach Zur. 4, 18. 
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verbannt, entworfen, Sieilien mit Huͤlfe mehrerer unzufrie: 
dener, ihm verbundener Barone und des Königs von Ara- 
gonien zur Empörung aufzuregen, und er fchicte fogleich 
an Diefen wie an jene Briefe, Durch welche er feine Xheil- 
nahme verfprach. Procida begab ſich Darauf insgeheim nach 
Rom zum Papfte Nicolaus III, ben römiiche Abkunft und 
eigenfüchtiger Eifer für Vergrößerung feines Haufes ') zur 
Verringerung pan- Karl’ Macht geneigt machte. Diefe Ge- 
finnung und reiche Geſchenke Procida's bewogen ihn, daß 
er den Zug des: Königs von Sicilin -gegen Conftantinopel 
durch Verweigerung. der früher verſprochnen Hülfe zu vers 
hindern fuchte, waͤhrend die Zuſicherung päpftlichen Beiftan- 
des, Die Verfprechungen Michael’& und die Aufforberungen 
der unzufriedenen-fistlifchen Barone den König von Arago⸗ 
nien beflimmten, die Rechte feiner Gemahlin und feiner 
Söhne auf das Königreich. Sieilien geltend zu machen ?). 


1) Er gehörte zur Familie der Urfini. Macchiavelli stor. Fiorent. 
1. 1 fagt, feit der Zeit biefes Papfles, welcher zuerft feinen Ehrgeiz 
gezeigt und unter dem Vorwande, die Kirche zu erhöhen, nur bie Sei⸗ 
nen geehrt und erhoben, ſey die Geſchichte vol päpftlicher Nepoten. 


2, Diefe Erzählung ift aus Ricordano Malaspina 1024. 1025 
aufgenommen, nux find des Papftes Nicolaus Zuſicherungen an Pebro 
der Wahrſcheinlichkeit gemäß herabgeſezt. Nicephorus Gregoras 5, 
6, 3. p. 75 der Benetianer Ausgabe von 1729 (überfegt und ver: 
befiert bei Rayn. 3, 529). fagt: Michael Paldologus habe, als Karl 
fi) zu einem Angriffe gegen ihn gerüftet, viel Geld an Friedrich, König 
von Sicilien, geſchickkt, um ihn zum Kriege gegen Karl zu bewegen, 
damit diefer auf folche Weiſe befchäftigt werde; und 5, 1, 3. p. 68: 
Michael habe den Beherrfcher von Sicilien zum Kriege gegen Karl 
aufgeregt. Daß flatt des Königs Friedrich von Sicilien ber erſt zu- 
kuͤnftige Herr diefer Infel Pebro zu fegen ift, fcheint bei bem ganzen 
Aufammenhange, in welchem es gefagt wird, Feinem Zweifel unter- 
worfen, zumal Papft Martin IV felbft Michael's Bündnig mit Pebro 
gegen Karl bezeugt. Rayn. 3, 540. Daß der Genuefer Benedict 
von Zacharia und Johann von Procida biefes Buͤndniß unterhandelt 
haben, fagt die Chronik des Iorbanus, aus welcher Rayn. die hieher 
gehörige Stelle mittheilt; das. Stilfchweigen des Nic. Spec. und des 


‘ 
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Der Tod des Papftes und die Wahl des Zeanzoſen Mar⸗ 


tin IV verzoͤgerte wohl die Ausfuͤhrung des Plans, nicht 
aber Pedro's Ruͤſtungen, nachdem Procida's Beredtſamkeit 
und Michael's reiche Huͤlfsgelder die Bedenklichkeiten uͤber⸗ 
wunden hatten, daß jenes Unternehmen ihn nicht bloß mit 
der roͤmiſchen Kirche, ſondern auch mit Ftankreich und Na⸗ 
varra entzweien werde !). Die Groͤße der Ruͤſtungen, welche 
mit vielem Eifer in allen Häfen fo wie: im innern Lande 
betrieben wurden, erregte allgemelrie Verwunderung, weil 
ber’ 'angebliche Zweck derſelben, den Beſitzer von Conftans 
tina gegen den Aſurpator von Zunis zu fehüßen, fie nicht 
erklaͤten konnte 2)3 der Koͤnig Philipp von Frankreich un: 
terftüste fie zwar. auch durch Geld, allein da er auf be 
flimmtere Anfragen nur ausweichende Antworten erhielt, fo 
warnte er, dadurch mißtrauiſch gemacht, feinen Oheim Karl, 
zumal auch der Papft vergeblich genauere Grflärungen über 
fo große Ruͤſtungen zu erlangen fuchte. 

Im Srühlinge des Sahres 1282. fchiffte Pedro mit 


Barth. de Neocastro über biefe Umftänbe erklaͤrt ſich vieleicht aus dem 
Geheimniß der Unterhandlung. Pipin’s Chronik fcheint wegen anderer 


-Beugniffe weniger glaubwuͤrdig; des Nic. Spec. (925) Worte: nullo 


communieato consilio widerſprechen der Erzählung des Malafpina in: 
fofeen nicht, als die Volkswuth frühen loshrach, als die Ausführung 
des Plans befchloffen ‚mar. Uebrigens ſ. Schloſſer's Weltgeſch. 3, 2, 
2, 73 etc. Die im Text erwähnte Begründung der Anfprüce Pes 
dro's findet ſich auch in einem Briefe deſſelten a an Koͤnig Eduard von 
England bei Rymer 1, 612. 


1) Ricord. Malasp. 1026. Vieleicht trug zu Pedro's Entſchluß 


quch bei, daß er im. freundlichen Verhältniffe mit König Eduard von 


England ftand. S. Pebro’3 Brief an diefen vom Jahre 1277 bei 
Rymer 1, 541, unb ſchon vor feiner Zhronbefteigung wurde über ſei⸗ 
nes Sohnes Alonſo Verlobung mit Ebuard’s Tochter unterhandelt. 
Ibid. 602. 


2) Muntaner c. 40 Ye Capn. Mem. 1, 169 und Zur. 4, 16. 
Desclot 94 etc. 
⁊* 
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feiner Flotte und feinem. Heere*) nach Africa hinüber, er⸗ 
oberte und befeftigte dad Schloß Alcoll und traf, fcheinbar 
wenigſtens, fehr eifrige Anftalten zur Fortſetzung dieſes Krie⸗ 
ges ?). Aber fehon war in Sicilien der Ausbruch der Em⸗ 
pörung Durch zufällige Umftände befchleunigt worden. Die 
Sicilianer hatten den härteften Drud ruhig erteagen, allen 
als die Zügellofigkeit übermüthiger Franzoſen felbfi die Fa⸗ 
milienverhältnifie wicht fchonte, als ihre Frechheit felbft das 
Schamgefühl micht mehr achtete, brach die lange zuruͤckge⸗ 
haltene Exbitterung mit deſto größerer Gewalt aus: Pas 
lermo gab das Beifpiel zum Ermordung der Franzofen, das 
in ben übrigen Städten fehnelle und bereitwillige Nachah⸗ 
mung fand, und die Furcht der verfolgten Fremdlinge vor 
der Muth des gereizten Volks war fo groß, daß fie felbft 
unüberwindliche Feſtungen, ohne angegrifferr zu feyn, ver: 
ließen und in einem Monate die ganze Inſel von ihnen 
befreit war ?). Allein die Hülflofigkeit der Einwohner, ber 
Mangel eines Feldheren, welchen man dem Könige Karl 
entgegenftelen koͤnnte, der mit zahlreicher Flotte die Bela⸗ 
gerung von Meffina unternahm, erhöhte das Verlangen 
nach dem Schuße des Königs von Aragonien, welcher durch 
feine Gemahlin den Sicilianern nicht fo fremd alö der bis- 
beige Beherrfcher war und deifen Seemacht ihnen die befte 
Sicherheit gewähren konnte. Abgeordnete aus mehreren 
Städten wurben deßhalb zu Pedro nach Africa gefchidt, 


1) Sn Jac. Auriae ann. Genuens, 576 eine Flotte von nur ein 
und dreißig Schiffen und ein Heer von dreihundert und funfgig Reitern 
und zehntaufend Bußgängern, gleich nad) feiner Ankunft in Sicilien 
aber zwei und zwangzigtaufend Heitern und fechzigtaufend Fußgaͤngein. 

2) Schr ausführlich befchreibt diefen Krieg Desclot 4—97. 

8) Nic. Spec. 925. Chron. Sieul. 830 und Andere. Giachetto, 
der Fortfeger deö Ricord. Malasp., erzählt, wie Nic. Spec., nur ſetzt 
er hinzu, ed feyen damals zur Feier des Dfterfefles die Barone in | 
Palermo verfammelt geweien, welche um bie Verſchwoͤrung gewußt 
hätten. p. 1029. - 
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ihn zu ‚bitten, daß er-fih nach ihper Inſel begebe, Deren 
Bewohner einftimmig ihm zur Herrfchaft über fie beriefen ); 
doch erſt nach längerm Zögern und nachdem: alle feine Räthe 
fih für Die Annahme der angebotnen Krone erklärt hatten, 
. verfprach der König. beflimmt feinen Beifland ?). Am Dreis 
ßigſten Auguft 1282 landete er unter lautem Jubel des 
Volks bei Zrapani und begab fich Darauf nach Palermo, 
wo er die Gefehe und Freiheiten der Sicilianer beftätigte 
und ihre Huldigung empfing ?). Dem belagertien Meſſina, 
deſſen Einwohner ſich mit beifpielofem Muthe gegen Karls 
zahlreiches Heer vertheidigt hatten, , ſchickte er zweitaufend 
Almugavaren zu Hülfe, welche zur Nachtzeit glüdlich in 
- die Stadt kamen, und er felbft brach im Anfange Des De- 
toberd zu ihrem Entfage aufz aber noch vor feiner Ankunft 


hob Karl plößlich *) die Belagerung auf und räumte Sici⸗ 


“ Ten; fein daburch beflürztes Heer wurde auf der. Flucht 
von den verfolgenden Feinden eingeholt und ungeachtet ſei⸗ 
ner größeren Zahl leicht befiegt *). Der Beiſtand, welchen 
der Papft Durch das Ausfprechen des Banns über Pedro 
und feine Anhänger Karl'n leiſten °) wollte, gab ihm Feine 
Erleichterung im Kriege, er fuchte vielmehr, weil felbft in 
Galabrien unruhige Bewegungen fich zeigten, durch Lift fei- 
ned Gegners Fortſchritte aufzuhalten. Deßhalb überfandte 
‚ ex ihm durch Dominicaner einen Ausforderungsbrief: Sehr 

wundre er fih, Daß er gewagt habe, in das Königreidy 


1) Aus dem Briefe, welchen Pedro noch zu Altoyll an Eduard 
von England gefchrieben. Bymer 1, 612. 


2) Desclot 104. 105, welcher mehr Glauben hierin verdient als 
Nic. Spec. 932 und Barth. de Neoc. 1034. 1035. 


$) Barth. de Neoc. 1050. Desclot 110. 


4) Desclot. 113. Nic. Spec.: Karl fey tanquam de coelo per- 
cussus nach Galabrien zuruͤckgekehrt. 


5) Muntaner c. 67 bei Escolano Val. 565. 
6) Raynald. $, 540. 
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Sicilien zu kommen, das ihm von der roͤmiſchen Kirche zu⸗ 
geſprochen ſey; daher befehle er ihm, ſogleich nach Anſicht 
dieſes Briefes es zu verlaſſen als boshafter Verraͤther ge⸗ 
gen Gott und die roͤmiſche Kirche; wenn er es nicht thue, 
fo fordre ex ihn als feinen Feind und als Verraͤther heraus) 
Pedro nahm den Zweikampf an, und Karl begab fich darauf 
nach Frankreich, nachdem der Papft ihn vergeblich zu über: 
zeugen fich bemüht Hatte, daß er auf folche Weife nur feis 
nem Gegner den Sieg gebe, welcher ihn gern dadurch aus 
feinem Reiche entfernt fähe °). Beide Könige uͤbertrugen 
zwölf Rittern, ſechs von jeder Seite, die Beflimmung der 
Zeit und des Kampfplages, und dieſe fegten feft, daß fie 
fi, jeder mit hundert Rittern, bei Bordeaux am erflen 
Junius 1283 einfinden follten ); der König Eduard I von 
England jedoch, den man zum Kampfrichter aufforberte, 
lehnte um fo mehr alle Theilnahme ab *), weil ihn auch 
Papſt Martin aufgefordert hatte, weder in feinem Lande 
den Kampfplab zu geftatten, noch felbfl dem Kampfe beis 
zuwohnen. 

Pedro, nachdem feine Gemahlin mit feinen Söhnen 
nach Sicilien gekommen, berief Abgeordriete der Städte nach 
Meſſina und erklärte ihnen: er begebe fich jebt zu dem 
Kampfe, welchen er mit dem Könige Karl für den Frieden 
des Reiches beftehn wolle, er empfehle ihrer Treue feine 
Söhne und feine Gemahlin, ohne deren Rath er nichts in 
ber Regierung thun werde. Die Verwaltung bed Landes 

. N ‘ 


1) Der Brief fleht bei Rymer 1, 620; das Uebrige aus Nic. 
Spec.. 988. 939. Barth. de Neoc. 1067. 1068. Desclot 118 ete. 
läßt Pebro den Zweikampf anbieten. 

2) Rayn. 5, 550 und Marca 579— 581. Die Urkunden über 
den Zweikampf ftehn bei Rymer 1, 621 - 624 unb Marca 581 — 592; 
die übrige Erzählung bei Nic. Spec. 941 und Desclot 128 etc. 

8) Rymer 1, 626. 628. 


4) Nic. Spec. 940. 941. Desclot 128 etc. 
nt | 13 
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jibergab er großentheils feinem Kanzler Iohann von Pro: 
cida, die Führung des Krieges dem Galabrefen Roger von 
Loria, dem größten und glüdlichften Seehelden feiner Zeit. 
Darauf kehrte er nach feinen Staaten zurüd, um fi) nad 
dem. Kampfplate bei Borbeaur zu begeben. Aber auf dem 
Wege dahin hörte er, Karl habe in ber Nähe. ber Stadt 
fo zahlreiches Kriegsvolk verfammelt, daß er buch Fort⸗ 
fegung feiner Reife fich großer Gefahr ausſetze; deßhalb und 
um auch nicht fein gegebenes Wort zu brechen, begab er 
fich verkleidet mit wenigen Begleitern nach dem beflimmten 
Orte, gab fich dem Senefchall von Guienne, Johann von 
Grili, unter deſſen Obhut und Gericht der Kampf gehal: 
ten werden follte, zu erkennen, und nachdem er. fich hatte 
bezeugen laffen, daß er feiner Verpflihtung genuͤgt, eilte 


er von den Franzoſen, aber vergeblich, verfolgt, nach Ara⸗ 


gonien zurid '). In Zarragona verweilte er längere Zeit, 
um für die Vertheidigimg feines Reiches Sorge zu tragen, 
in: das von Navarra aus ein franzöfifches Heer eindrang; 
denn der Papft, welcher die ‚ganze Macht der Kirche gegen 
ihn gebrauchte, ‚hatte ihn feiner. Länder entfegt und dieſel⸗ 
ben als Lehn des apoftolifchen Stuhls gegen" einen jaͤhrli⸗ 
chen Zins an des Königs. von Frankreich zweiten Sohn, 
Karl von Valois, übertragen, dieſem zur Ausführung fer 
ner Rechte die Zehnten in Frankreich auf drei Jahre be 
willigt und felbft das Kreuz gegen*den König von Arago⸗ 
nien predigen laſſen ?).- | 
Allein gefährlicher noch, als die verbündete Macht Frank: 
reichs und der Kirche, wurde dem Könige Pedro die jeht 
in. feinem Reiche anöbrechende Unzufriedenheit, gegen bie ed 
nur feiner Klugheit, welche Feftigkeit mit Nachgiebigfeit zu 
vereinigen wußte, fich zu behaupten gelang. Die Laften, 
welche der entfernte Krieg uͤber den Beſitz Sicilien's veran- 


1) Raynald. 3, 576 | 
2) Rayn. 3, 555 etc; vollftändiger bet Rymer 1, 632-634. 
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loßte, waren Anfangs ruhig getragen worden, da der Ruhm 
einer folchen Unternehmung dafür Erfah zu geben ſchien; 
aber, die jet auch feindlich gegen Aragonien auftretende 
Macht des Königs von Frankreich machte einen fiegreichen 
Ausgang des Kampfes um fo zweifelhafter, weil der Beſitz 
von Navarra den Franzoſen gleichzeitige Angriffe von ver: 
ſchiedenen Seiten geftattete; das Interdict, welches der Papft 
auf das Land gelegt, mußte einem Volke hart feyn, daB 
als Verfechter des chriftlichen Glaubens bisher beſonderer 
Begünftigung des apoftolifchen Stuhls genoffen, und der 
Befis Sicilien's konnte dafür um fo weniger entjehäbigen, 
weil er, immer bedroht von Karl von Neapel, eben fo 
ſchnell verloren. gehn konnte, ald er gewonnen war. Gegen 
fo mächtige Zeinde gab dem Könige die Zreundfchaft des 
Infanten Sancho von Gaftilien, der felbft der Hülfe be- 
durfte, um fich in der gegen feinen Vater gewaltfam ange- 
maaßten Herrfchaft zu behaupten, Feinen Schuß; eben fo 
wenig gewährte ihm fein gutes Bernehmen mit dem Könige 
von England und der Republil Venedig ') Vortheil. Weber: 
dieß hatte er den zum Xheil begründeten Anfprüchen der 
Barone zu geringe Aufmerkfamkeit bewiefen: er hatte gegen 
bie Sitte feiner Vorgänger den Krieg begonnen und fort: 
geſetzt, obne ihren Rath zu verlangen, er war nur eigner 
Einficht oder der Meinung einiger Sieilianer und Italiener 
in feiner Umgebung gefolgt, und das Geheimniß, das er bei 
feinen Ursternehmungen zu beobachten pflegte, und wodurch 
ee den Erfolg derfelben ficherte, beleidigte die folgen Ba⸗ 
one, welche darin nur Schmälerung ererbter Vorrechte 
fahen. Bei dem Volke aber wuchs die Unzufriedenheit da⸗ 
durch, daß Pedro zur Beflreitung ber großen Kriegskoften 
gendthigt wurde, Abgaben aufzulegen, welche bisher nicht 
üblich gewefen oder wohl gar durch Verordnungen früherer 
Reichstage aufgehoben waren. Diefe Verlegung einiger 


1) Raynald. 3, 559. - 
| 13* 


! 





196 Fuͤnfter Abſchnitt. 


Rechte erregte bei den Ständen die Beſorgniß einer Unter: 
drüdung aller, und es wurde einmüthig von ihnen der Ent- 
ſchluß gefaßt, ſich zur Bewahrung ihrer Freiheiten gleich 
ihren Vorfahren zu.verbinden. Auf dem vom Könige nad) 
Tarragona berufenen.. Reichötage vereinigten fich die ange: 
fehenften Männer aus. dem. Adel und dem Bürgerftande, 
bem Könige ihre Befchmerden vorzutragen; zugleich erſuch⸗ 
ten fie ihn im Namen der Verfammlung, mit ihnen über 
den Krieg zu berathen, mit- welchem der König von Frank: 
reich und andre Fürften das Reich bevrohten. Als Pedro 
darauf erwieberte: er verlange und bebürfe ihren Rath nicht; 
wenn dieß der Fall feyn werde, würde er ihn fordern, fo 
baten ' fie, daß er wenigftens ihre Geſetze, Bräuche und 
Freiheiten, welche er und feine Beamten nicht beobadh: 
tet hätten, von neuem beſtaͤtige. Allein auch dieß ver: 
weigerte der König, indem er erklärte: ſolche Dinge auf 
dem Weichötage zu verhandeln, fey jest richt die Zeit, 
da er die. Abficht habe, den Sranzofen eine Schlacht‘ zu fie: 
fern; nach Beendigung des Krieges werde er thun, was er 
fchuldig fey. Cine folche Antwort mußte für die Sicher: 
heit des Reiches um fo größere Beſorgniſſe erweden, da 
von Unterthbanen und Bafallen, denen ihr Recht verweigert 
wurde, kein muthuoller Widerſtand gegen die Feinde zu er: 
warten, von den Dienern des Königs Dagegen, den zahl: 
reichen juͤdiſchen Beamten und den fremden Richtern immer 
größere Anmaaßungen zu befürchten waren. Deßhalb ſchwo⸗ 
ren die Stände einflimmig, einander und nach alter Sitte 
des Reichs ihre Vorrechte und Freiheiten zu bewahren, fich 
gegenfeitigen Beiſtand zu dieſem Zwecke zu leiſten und den⸗ 
jenigen, welcher dieß nicht erfuͤllen wuͤrde, als einen meineidi⸗ 
gen und offenbaren Verraͤther zu verfolgen; jedoch wurde 
dieſem Eide beigefügt, daß man dem Könige die Treue, 
welche man ihm fchuldig fey, bewahre, fo wie das Recht 
und die Gerichtäbarfeit, welche feine Vorgänger im Reiche 
geübt hätten. Zugleich. ſetzte man feſt, wenn wegen diefer 


\ 
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‚Verbindung der. König. ohne Gericht und dem Geſetze zu: 
wider gegen Einen ven ihnen verfahre, fo follten Alle und: 
Seder zu defien BVertheidigung verpflichtet ſeyn; wenn er 
aber Einen von denen, welche jenen Eid geleiftet, töbte oder 
tödten Lafle, gefangen nehmen oder ihm andre Strafe und 
Schaben zuzufügen beabfichtige, ohne daß vorher, wie unter 
den fruͤhern Regierungen, der Juſtitia mit Rath der Ba- 
rone und anbrer dabei nothwendiger Perfonen das Urtheil 
geiprochen, To follten fortan die Verbundenen nicht mehr 
verpflichtet feyn, ihn als König zu achten und ihm als fol: 
chem zu gehorchen, fondern fie würden den Infanten Alonfo, 
dem fie fihon als Nachfolger geichworen, als König anerken⸗ 
nen, um mit ihm den Bater aus dem Lande zu vertreiben; 
wenn fich der Snfant nicht dazu entfchließe, fo würden fie 
weder ihn noch feine Nachfommen ald Könige. achten. End: 
lich wurde befchloffen, Daß derjenige, . welcher in. Aragonien 
und Valencia fich dieſer Verbindung nicht anfchließen werde, 
verfolgt und feine Güter zerſtoͤrt werben follten. 

Eine fo drohende und allgemeine Vereinigung in fo 
gefahrvoller Zeit verlangte vom Könige fchleunige Maaßre: 
gen. Er vertagte den Reichötag nach Saragofia, wo er 
am dritten October wieder eröffnet wurde: vollfommen einig 
unter fich, trugen bier. der Adel und Bürgerfland ihre Bes 


ſchwerden dem Könige vor und baten um Abftellung derfel- 


ben. Eben jene Einigkeit bewog den König, alles Ber: 
langte zus gewähren: er beflätigte im Allgemeinen und Be⸗ 
fondern alle Gefeße, Freiheiten, Privilegien, Gewohnheiten 
und Bräuche des Königreichs und bewilligte darauf das 
Generalprivilegium, eigentlich mehr Betätigung alter Pri⸗ 
vilegien und Gewohnheiten, als neue Bewilligungen. Der 
wefentliche Inhalt deſſelben *) war folgender: Der König 
beobachtet und befräftigt die Geſetze, Rechte und Freiheiten, 
fo wie alle bicher ausgeſtellte Tauſch⸗ und Schenkungs⸗ ⸗ 


1) Zur. 4, 88. Geſehbuch 7 — 8. 
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Urkunden; es wird gegen keinen Aragonier auf Feine Weife 
: ein Anklageproceh erhoben; der Juſtitia von Aragonien rich: 
tet alle Klagen, welche an den Hof kommen, mit Rath der 
Barone, Ritter und des Bürgerflandes nach dem Gefetze 
und altem Brauche. Alle, welche, zur Zeit ded Königs 
Sayme eines Beſitzes beraubt worden find, erhalten denfel- 
ben zuruͤck; der König bat in feinen Kriegen und bei allen 
Dingen, welche das Reich betreffen, die Barone, Ritter, 
achtbaren Bürger und guten. Männer aus den Bleden in 
feinem Rathe und giebt Ihnen die Ehre wieber, welche fie 
zur Zeit feines Vaters gehabt. Die Richter in allen Or⸗ 
ten follen aus dem Reiche felbft gebürtig feyn, die Sobre⸗ 
junteros nur vollſtreckende Gewalt haben und nur Verfol⸗ 
ger ber Webelthäter fem. Der König fol feinem. Baron 
und Mesnadero das Lehn nehmen, wenn dieſe nicht Urſach 
dazu geben, und auth dann nicht ohne Erkenntniß des Reichs⸗ 
tages; eben fo darf Fein Baron einen Ritter des Lehns ohne 
Urſach berauben und wenn nicht feine eignen Bafallen daruͤ⸗ 
ber erkannt haben. Wenn ein Aragonier aus dem höhern 
oder niedern Adel aus irgend einem Grunde außerhalb des 
Reichs mit einem Herrn leben will, fo nimmt der König 
Frau, Kinder, Güter und Bafallen deffelben, fo wie bie 
Frauen, Kinder und Säter aller mit ihm ziehenden Vaſallen 
in feinen Schutz. Es follen Feine neuen Wegegelber einge 
führt und keinem Juden das Amt eines Baile Übertragen 
werden. Der Baron fol die vom Könige erhaltenen Lehen 
"mit Rittern: theilen, er fol aber nicht verpflichtet feyn, für 
jene dem Könige außerhalb feiner Herrſchaft zu dienen und 
über das Meer zu gehn. Der König fol jährlich ein Mal 
nach Saragoffa den Neichötag berufen und das Monebage 
nicht von den Vaſallen des Adels und Buͤrgerſtandes erhe⸗ 
ben, fondern dieß fol nach alter Sitte und altem Brauche 
dem Lehnsherrn zufallen. Außerdem behielt fich der Adel 
und Bürgerftand vor, dem Könige auch fernerhin im Allge⸗ 
meinen und Befondern ihre Bitten vorzutragen. Alles dieß 
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bewilligte Pedro, und ſchwur auf die: Evangelien und das 
Kreuz Ehrifti, es zu beobachten, am britten October 1283, 
daffelbe that an vemfelben Tage fein Sohn Adnſo auf 
Bitte der Staͤnde. 

Ungeachtet dieſer Bewilligungen und ihrer eiblichen Be: 
flätigung ermeuerten noch im October Barone, Mesnaderos 
und Bitter forwie die Bevollmächtigten der Städte und Flecken 
Aragonien’5 in Saragofla die früher in Tarragona: ge 
ſchloſſene Union und gaben fich einige Burgen und Flecken 
zum Unterpfande; zugleich wurben nach, alter Sitte, um 
das ganze Eanb in Frieden und Ordnung zu erhalten, Con⸗ 
fervaboren erwaͤhlt, für dad Reich Valencia zwei Barone, 
in Aragonien aber wurde in jeber. Sobreiunterie ein Baron 
und ein Nitter als Gonfervadoren eingefegt. Diefe neue 
Vereinigung wurde Durch erneuertes Mißtrauen der Stände 
gegen ben König veranlaßt, wozu. diefer felbft die Urfache 
gegeben;. benn er hatte nad) Bewilligung bes Generalpri- 
vilegiums dem Juſtitia Pedro Martin Artaffona feine Würde 
genommen, angeblid) weil er ihm. verbächtig fen, eigentlich _ 
weil er bei der Abfchließung der. Union befonders thätig: ge: 
weien. war 2). Seboch war feine Abficht, die Stände un: 
ter einander zu trennen, nicht ohne Erfolg, weil Manche 
fich mehr durch Leidenſchaft und Eigennuß als durch reinen 
Eifer für das allgemeine Beſte leiten ließen, und bald ent- 
ſtanden Dadurch die verderblichſten Zwiſtigkeiten und Fehden 
unter derı Aragoniern. 

Nach Entlaffung des Reichstages begab fich Pedro im 
December nach Catalonien, um bier die Huͤlfe gegen Frank⸗ 
reich zu ſuchen, welche er von den Aragoniern kaum erwar⸗ 
ten konnte; er berief die Stände nach Barcellona, beſtaͤtigte 
ihnen auf ihre Befchwerden alle yon feinen Vorfahren Be: 
willigten Freiheiten und geftand ihnen Vieles, was ald alter 
Brauch nachgewiefen wurde, um fo eher zu, weil er Dar 


1) Blauc. ‚comment. 660. 
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durch den Gataloniern fir. die großen Dienfte danken konnte, 
welche fie ihm im Kriege gegen Karl von Neapel bewiefen 
hatten. Auch jest Eonnte er auf ihren Beilland rechnen 
und den Krieg gegen Frankreich mit um fo größerer Zuver⸗ 
ficht beginnen, weil fein Feldherr Loria bei Sicilien den 
Krieg in feiner Abmefenheit mit glüdlichem Erfolge geführt 
hatte. Karl war nämlich nach feiner Entfernung von Bor⸗ 
beaur in ber Provence geblieben, um bier eine Flotte aus⸗ 
zurüften; und er hatte zwanzig Schiffe von derfelben nach 
Neapel vorausgeſchickt. Sobald Loria, deffen achtzehn Ga: 
leeren im Hafen von Meffina lagen, davon Nachricht er⸗ 
hielt, .eilte er, bie feindliche Flotte aufzufuchen; bei Malta 
fand er fie, und nach einem langen Kampfe trug er befon= 
ders durch feine eigne Tapferkeit über die Provenzalen einen 
glänzenden Sieg davon, nach welchem er die Infel ſelbſt, 
auf der nur das Caſtell in den Händen der Sranzofen blieb, 
fih ihm zu ergeben zwang '). Allein Karl ließ um fo 
eifrigere Rüflungen in den Häfen der Provence und feines 
Königreich8 betreiben, und fchon war er nach Vollendung 
derfelben im Begriff, mit der provencalifchen Flotte fich nach 
Neapel zu begeben, als Loria befchloß, vor feiner Ankunft 
bie neapolitanifche anzugreifen. Mit zweiundvierzig Galee 
ven und andern "bewaffneten Fahrzeugen, catalonifchen und 
fieilifchen, erfchien er vor dem Hafen von Neapel und fuchte 
Such Hohn und Spott Karl’d Sohn, den Prinzen von 
Salerno, zu einer Schlacht zu reizen, ehe der König, der, 
wie er wußte, ſchon Pifa erreicht hatte, fich mit ihm ver: 
einigte. Durch Verheesung der nahen Ufer gelang ihm feine 
Abfichtz der Prinz und ber junge Abel, aufs Hoͤchſte ge- 
reizt und nicht zurüdgehalten durch Die Vorftellungen ber 
Raͤthe des Königs, gingen mit einer Flotte von fiebzig 
Schiffen ihren Feinden entgegen. Loria floh Anfangs, Dann, 
als verzweifte er zu entkommen, wandte er. fich und rich 


1) Barthol. de Neoc. 1084. Munt. bei Escolano Val, 578—579. 
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tete den Hauptangriff gegen die Galeere des Prinzen, der 
fih bald, weil fein Schiff unter. dem Waſſer angebohrt 
wurde, ergeben mußte. Seine Gefangermehmung entfchieb 
die Schlacht, und Loria Fehrte mit vielen Gefangenen, zum 
Theil den angefehenften Männern, und zweiundvierzig er: 
oberten Schiffen triumphirend nach Meffina zurüud !). Viel: 
leicht hätte jest ein fchneller Angriff auf Neapel felbft dieſe 
Stadt dem Sieger in die Hände geliefert; wenigſtens wa⸗ 
ren daſelbſt unruhige Bewegungen unter dem Volke auöge: 
brachen, welche nur durch Karl’3 baldige Ankunft unterdruͤckt 
wurden ?). Kurze Zeit darauf unternahm biefer, beffen 
Ziotte auch jest noch zahlreicher war, als bie feiner Feinde, 
einen Angriff. auf Sicilien; aber die Verftärtung, welche 
Pedro damals der feinigen fandte, nöthigte ihn, nach Ita⸗ 
lien zuruͤckzukehren, er fah fich fogar hierhin von Loria ver⸗ 
folgt, welchem die auch in den Provinzen verbreitete Unzu⸗ 
friedenheit Eroberungen erteichterte ?), und er flarb im An⸗ 
fange des Jahres 1285, wie man fagt, aus Kummer über 
die Schmach, welche ihm, dem noch vor kurzem fo gefuͤrch⸗ 
teten Könige, eine empörte Provinz feines Reichs zufügte *). 

Mährend auf folche Weife Pedro ſich den Befiß von 
Sicilien gefichert fah, wurde er mit dem Verlufte feiner er- 
erbten Staaten bedroht: denn nicht nur erregten die faft 
unglaublichen Rüflungen, welche Philipp von Frankreich, 


1) Nic. Spec. 943. 944. Giachetto 1040 und aus ihm Vil- 
lanı 301. | 

3) Von dieſen fprechen nicht nur die Gefchichtfchreiber, befonders 
Giachetto 1041, fondern Karl ſelbſt gefteht- fie in dem Briefe vom 
neunten Zunius ein, in welchem ex dem Papfte die Niederlage feines 
Sohnes meldet. Papon. 3, pr. 25. 26. 

3) Barth. ‘de Neec. 1091. 

4) Giachetto 1041. Nic. Spec. 946. Das dem Könige Karl 
früher im Texte gegebene Lob finhet fich auch durch die Charakteriftif 
beftätigt, welche Niceph. Gregoras 5, 6, 1, 74 und 5, 1, 1, 62  _ 

‚ bon ihm entwirft. | | 0 
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von der Kirche unterffükt, ſchon feit längerer Zeit betrieb, 
und die fortdauernde Unzufriedenheit feiner Unterthanen ihm 
Beforgniffe, fandern es empörte fich fogar in feinem eignen 


Lande, von Frankreich aufgeregt und begünftigt, Juan Nu⸗ 


ñez von Lara, der einer der angeſehenſten caftilifchen Herrn 
und durch feine Gemahlin Befißer von Albarrazin in Ara: 
gonien war. Seine zahlreichen Verwandten und fein großer 
Anhang machte ihn zu. einem Gegner, deſſen fchnelle Un: 
terdruͤckung nothwendig war, um einen allgemeinen Aus- 
bruch der herrfchenden Unzufriedenheit zu verhindern und 
“eine erfolgreiche Verteidigung des Landes gegen die fran: 
zöfifche Macht zu fichern. Deßhalb befchloß Pedro fogleich 
Abarrazin zu belagern, umb. er führte fein Vorhaben aus, 
indem er Kriegsvolk aus mehreren aragoniſchen Städten, 
aus Valencia und Caftilien zufammenzog und vor bie Stadt 


rücte, deren Belagerung weniger jchwierig war, als zu bes. 


forgen fchien. Denn Nuñez, welcher von hier aus die Um: 
gegend durch Streifereien heimgeſucht, hatte in der Ueber: 
zeugung, daß fein Gegner Catalonien zu verlaffen nicht wa- 
gen werde, nicht Daran gedacht, feine. Stabt zu verforgen; 
jest ploͤtzlich angegriffen, verließ er fie, und durch Mangel 
‚war bie zurücdgebliebene Befatzung im September gezwun⸗ 
gen, fi) zu ergeben, weil fie auch die von ihrem Herrn 
verfprochne Hülfe nicht erhalten hatte 1). Sogleich darauf 
erneuerte Pedro feine Verbindung mit Sancho, jetzt Könige 
von Gaftilien; aber vergeblich erwartete er Beifland von 
Eduard I von England, der fich zwar fihon 1283, obgleich 
wegen des Widerſpruchs des päpftlichen Legaten vergeblich, 
bemüht hatte, Srieben zu fiften ?), aber damit fich begnuͤ⸗ 


1) ©. Com. B. 564, wo jedoch, wie man aus Zurita fieht, Pe: 
dro fälfchlich noch bei der Belagerung Karl's erft im Januar erfolgten 
Tod erfährt; ausführlich berichtet Desclot 143 — 145. 


2) Ein Brief vom zwölften Januar 1284, in welchem er ben 
Abt von St. Denys um feinen Rath zur Herftellung des Friedens bit- 
tet, fteht bei Rymer 1, 637. 


Y 


Geſchichte Aragoniens (1276—1410). 203 


gend, ed femem Vortheile angemeſſen fand, ſich fuͤr keinen 
Theil oͤffentlich zu erklaͤren. 

Sogleich nach der Eroberung von Albarrazin zog Pe⸗ 
dro, begleitet von den Baronen, Rittern und dem Kriegs⸗ 
volfe der Flecken in Valencia, gegen Navarra, auf deffen 
Grenzen der Krieg bisher Durch einen Waffenftiliftand war 
unterbrochen worben, und unternahm die Belagerung Zus 
dela's, während welcher er feinem Reiche bie Erlaubniß, 
fpäter eine Urfach großer Berwirkimgen, gab, flch zur Her: 
ftellang und Erhaltung der Ruhe und des Friedens eidlich 
zu verbinden. Die Eroberung der Stabt gelang nicht, denn 
der einbrechende ſtrenge Winter nöthigte ben Koͤnig, ſich 
mit einigen Streifgligen nad) Navarra und mit Sicherung 
feiner eignen Grenzen zu begnügen !). Nachdem er nad 
Kragonien zuruͤckgekehrt war, berief er, weil die ununter⸗ 
brochen fortgefeßten Rüftungen Frankreichs innere Ruhe und - 
Einigkeit immer nothwendiger machten, im Anfange Des 
folgenden Jahres 1285 die Stände des Reichs nach Sara: 
goſſa. Auf die Beſchwerden ımd Forderungen, welche ihm 
bafelbft im Namen der von ihm geflatfeten Union vorge: 
legt wurden, gab er befriedigende Antworten und vertagte 
zur Erledigung diefer Sahen den Reichötag nad) Hueſtca, 
wo einffimmig feflgefebt wurde, daß, dem Inhalte des Ge- 
neralprivflegiums gemäß, alle Streitigkeiten des Königs mit 
den Aragoniern und den Einwohnern vori Valencia, melche 
unter aragonifchem Geſetze leben wollten, durch den Juſtitia 
mit Theilnahme des Reichstages entfchieden werden follten. 
Dieß gefchah zu Hueva Amohin die Reichsverfammlung ver- 
legt wurde, und zugleich ernannte Pedro dafelbft auf Bitte 
wer Stände einen aragonifchen Ritter zum obern Juſtitia 
in Valencia für die unter aragonifchem Geſetze flehenden 
Einwohner. Er verweilte Darauf noch einige Zeit m Sara 
Hoffe, aber die immer neuen "Forderungen, mit welchen 


1) Desclot 152. 153, 
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ihn die Aragonier belaͤſtigten, ungeachtet die Feanzofen Das 


Land bedrohten, erſchoͤpften zulegt die Geduld, welche er 


fo Tange bewiefen; er berief die Barone und Bürger in ſei⸗ 


nen Palaft und erflärte ihnen: lange habe er gefucht, ihre 


Bitten zu befriedigen; allein fo fehr er ed gewuͤnſcht, hät- 
ten fie es felbft durch immer neue Forderungen gehindert; 
dennoch würde‘ er auch dieſe geduldig anhören, wenn ihn 
nicht | die Ddringendfle Noth zur PVertheidigung von Ca⸗ 
talonien rufe; deßhalb bitte er fie, bis fich Zeit und Gele 
genheit finde, alle Zwiſtigkeiten auszugleichen, als gute und 
getreue Unterthanen ihm in dee Beſchuͤtzung des Reichs ges 
gen die gemeinfamen Feinde Beiftand zu leiften '). Darauf 
eilte :er über Lerida nach Barcellona, denn hier. hatte ein 
gemeiner Bürger, Berenguer Oller, unterftügt von Mehre⸗ 
ven feined Standes, fehr bedenkliche Unruhe, angefliftet. Er 
hatte unter dem Vorwande, für Das allgemeine Beſte zu ſor⸗ 


gen, den größten Theil des Volks Durch Liſt oder Gewalt 


gezwungen, ſeinem Willen zu folgen; er hatte felbfi die 
Richter ernannt, Geifkliche und angefehene Bürger ihrer 
Einkünfte beraubt und fich, ungeachtet. aller Abmahnungen 


und Verbote des. Königs, zum Capitan des Volks gemacht 


und jest, um fich der verdienten Strafe: zu: entziehn, wollte 
er an einem der DOftertage fämmtliche Barone, Geiftliche 
und Juden, welche fich nicht an ihn angefchloffen hatten, 
ermorden und ihre Häufer und Habe plündern laſſen, bie 
Stadt aber den Franzofen überliefern. Allein der König, 
Durch die ihm getreuen Einwohner davon unterrichtet, Fam 
ihm zuvor: noch ehe Oller von feiner Annäherung gehört 


hatte, war er in Barcellona und ließ den Empörer mit ſie⸗ 


ben feiner Gefährten ergreifen und aufhängen. Der Auf: 
ftand war Dadurch gänzlich unterdrüdt, denn fechöhundert 
Schuldige verließen, Durch eine fo fchnelle Beflrafung ge: 


1) Desclot 154. 


| 
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ſchreckt, die Stadt; zweihundert andre wurden gefangen 
geſetzt *). 

Indeſſen waren die Ruͤſtungen der Franzoſen vollendet: 
eine Flotte von hundert Galeeren lag in den Häfen des 
Mittelmeerd, ein Heer fland zum.Aufbruche bereit, wie man 
ed feit hundert: Sahren nicht in Frankreich gefehen, von 
mehr als fechzehn taufend Reiten, fiebzehn taufend Armbruft: 
ſchuͤtzen und hundert taufend andern Yußgängen, und eine 
unglaubliche Menge von Borräthen war in Zouloufe, Nars 
bonne und andern Grenzorten angehäuft 2). Diefem maͤch⸗ 
tigen Heere konnte Pedro nur eine fehr. geringe Macht .ent- 
gegenftellgg, weil auch jeßt noch die aragonifehen Stände 
ihre Hülfe verweigerten und fogar mit den Feinden unter: 
handelten, der Eifer der getreuen Gatalonier aber, welche 
fi) zur Unterſtuͤtzung des Königs bereitwillig Abgaben auf: 

-Tegten ?), wurde durch Mißwachs und dadurch entftehende 
Armuth fo gelähmt, daß fie kaum den zehnten Theil deſſen 
leiften konnten, wozu fie fonft im Stande waren *). Um 
fo mehr vertraute Pedro auf feine eigne Tapferkeit und 
Entfchlofienheit *), und dieſe fogleich zu beweifen, nöthigte 
ihn fein eigner Bruder Jayme. Diefer hatte ſchon feit eini⸗ 
ger Zeit ſich dem Könige von Frankreich genähert, er hatte 
nad langem Streite mit bemfelben wegen ber Oberhoheit 
über Montpellier durch einen Vergleich im Jahre 1283 vie 
franzofiſche Lehnsherrlichleit anerkannt ®), er hatte die drin⸗ 


1) Barth. de Neoc. 1103. Desclot. 155. 156. 


2) Rad) Desclot, welcher auch die verfchiedenen Abtheilungen des 
feanzöfifchen Heeres angiebt, befanden fich über fünfzigtaufend Schanz⸗ 
gräber, Dienft- und Fuhrknechte bei demfelben, außer denen, welche 
L ihm nachher noch anfchloffen. 


8) Capın. Memor. 1, 2, 147, 
4) Desclot 177. 

5) G. Com. Barein. 571. 572. 
6) Hist. de Lang. 4,42. 
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genden Aufforberungen feines Bruberd zu einer Zufammen- 
Eunft abgelehnt, fich endlich mit dem Könige von Frank: 
reich verbunden und demfelben freien Durchzug durch feine 
Länder geftattet. Sobald davon Pedro fichre Nachricht er: 


halten hatte, erfchien er plöglich, einverflanden mit einigen 


Großen in Rouffillon, vor Perpignan, die Bürger nahmen 
ihn als ihren Oberherrn in die Stadt auf und nach. zwei 
Tagen bemächtigte er fich auch des Caſtells, in welchem ſich 
fein Bruder mit feiner Familie befand. Zwar ließ er die 
fem erflären: er komme nur zu feiner Vertheidigung und 
verlange die Uebergabe aller feiner Burgen in Rouffillon 
nur, um fie gegen die Feinde zu ſchuͤtzen, allein Zgyme miß- 
traute diefen. Verficherungen und entfloh, aus Furcht nad) 
Gatalonien abgeführt zu werden, zur Nachtzeit mit Zuruͤck⸗ 
laffung feiner Gemahlin und Söhne, welche Pedro darauf 


mit fih nach Spanien nahm '). Hier übertrug er die Ver: 


theidigung ber Grenzen gegen Navarra, deſſen König nad 
Aragonien vorzubringen drohte, ben Baronen und Städten 


‚ diefed Landes, er ſelbſt übernahm es, fich den Feinden in 


Gatalonien entgegenzuflellen. Denn ſchon war das große 
feanzöfifche Heer durch Rouffilon in Spanien eingebrun 
gen. Elna, das die Gatalonier, vor der Uebermacht ſich 
zurüdziehend, verließen, wurde geplündert, die zuruͤckgeblie⸗ 
benen Einwohner gemorbet, das Kirchengeräthe und bie 
Bilder der heiligen Jungfrau geraubt und oͤffentlich verftei- 
gert, und die frevelhafteften Schandthaten felbft an heiligen 
Orten verübt ?). Pedro hatte fich indeffen mit dem Kriegs: 


Volke ber Grafſchaft Ampuriad, bie durch den feindlichen 


1) Ausführlich erzählt dieß Desclot 157 — 166. Nach Montanes 
(auf dem Rande bei Desclot 163) war biefe Flucht Jayme's und .die 
Gefangenichaft feiner Gemahlin und Söhne mit Pedro verabredet, um 
ihn vor der Gefahr, zu fichern, feine Länder durch die Franzofen zu 
verlieren; allein die übrigen damit im Zufammenhange ftehenden Be: 
gebenheiten machen dieß durchaus unglaublich. 

2) G. Com. B. 566. Desclot 185. 
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| Angriff zunächft bedroht wurde ‚auf Dem Hügel von Panizas 
gelagert, wo er, begünftigt durch die rauhe und unwegfame 
Berggrenze zwifchen diefer Grafihaft und Rouffillon, leicht 
den Zeind aufhalten Fonnte, bis fein Heer fich. verftärkt 
hatte. Daflte zu forgen, war das Gefchäft feines vierzehn- 
jährigen Sohnes Alonfo: auf feine Anordnung verkündigte 
nah alter Sitte die Sturmglode im, ganzen Gatalonien, 
daß der Feind die Grenzen bes Landes bebrohe, und’ alle 
waffenfähige Ritter und Edle eilten, ihrer Verpflichtung ge - 
mäß, ihrem Koͤnige zugugiehn *), bem feine Abficht, das 
Borrüden der Zranzofen aufzuhalten, biöher gelungen war. 
Denn fchon drei Wochen waren viefe, durch Streifereien 
ihree Gegner unaufhörlich beunruhigt, dem Pafle von Par 
nizas gegenüber gelagert, deſſen Befefligung, fo wie Die Be 
ſchaffenheit der übrigen Gegend, ihnen bereits die Hoffnung. 
nahm, in Gatalenien einzubringen, als ber Abt von Rofas 
und ein vom Könige Jayme dazu abgefchidter Ritter einen 
andern. Weg. austundfchafteten. Von einem durch fie be= 
fiochenen Manne aus dieſer Gegend erfuhren fie nämlich, 
dag in einiger Entfernung noch ein anderer Paß durch das 
Gebirge führe, den man im Vertrauen auf feine Unbekannt: 
beit und Rauhigkeit nur mit achtzig Mann befest hatte; 
diefe entflohn fogleich, als eine Abtheilung bes feindlichen 
Heeres gegen fle geſchickt wurde, und fo drangen die Fran⸗ 
zofen am zwanzigſten Junius 1235 in Gatalonien vor ?). 
Auf die Nachricht Davon zog ſich Pedro ſogleich nach Pe: 
ralada zurüd, und, bier wurbe beſchloſſen, wegen ber großen, 
Zahl der Feinde den Ruͤckzug fortzufeken, alle nicht befeſtig⸗ 
ten. Orte zu verlaffen und zu verbrennen, und die Gegend 
ju verheeren, um dem Feinde nicht Mittel zu feinem Un⸗ 
terhalte Darzubieten. Diefer Befchluß wurde ausgeführt und 
der König zog fich uͤber Figueras nach Gerona. Die Ber: 


1) Desclot 178. 179. 
D Bei dem Kofler Baduls. Desclot 190. 
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. N ® 
theidigung dieſer wichtigen Seflung, in welcher nur die 
fleeitbaren Männer zurücblieben, erbat ſich ber tapfre Viz⸗ 
graf von Cardona, : welchem fie Pebro, obwohl utigern, 
übergab, weil er nicht einen feiner erflen Vaſallen fo gro- 
Ber Gefahr ausfegen wollte. Die Franzofen waren. indeflen 
weiter vorgeruͤckt, jedoch nicht ohne in den feften Orten ent- 
ſchloſſenen Widerfland zu finden, denn das Caſtell Lery, 
ihre erſte Eroberung, in Catalonien, wurbe erft von ihnen 
eingenommen, alö fi fie bei vierzehn Male wiederholtem Stür- 
men bie Gräben mit ihren eignen Todten gefüllt. Nach⸗ 
dem bafelbft der päpfiliche Legat, welcher Das Heer beglei- 
tete, den Prinzen Karl zum Könige von Aragonien gekrönt 
hatte, rückte König Philipp vor Gerona, deſſen Belagerung 
‚ am fieben und zwanzigfien Suniud ) begonnen wurde, da 

alle Verſprechungen und Drohungen den Vizgrafen nicht 
hatten zur Webergabe der Stadt bewegen innen. Zu glei- 
cher Zeit erfchien die franzöfifche Flotte an den -catalonifchen 
Küften, um dem Heere die Zufuhr zu fichern und die am 
Meere gelegenen Orte zu erobern und zu zerſtoͤren. Allein 


+ Barcellona und die übrigen Seeflädte wurden fchnell in Ver: 


theidigungszuſtand geſetzt, und die Einwohner der erſtern 
ruͤſteten in zehn Tagen eine Flotte von eilf Galeeren aus, 
mit welchen ihr Mitbuͤrger, der Admiral Ramon Marquet, 
vier und zwanzig franzoͤſiſche Galeeren, welche gegen Bar⸗ 
cellona abgeſchickt waren, uͤberfiel und befiegte 2). Größere 
Unternehmungen waren damals nicht möglich, weil bie cata⸗ 
loniſche Slotte noch in den ficilifchen Gewäflern war. 

Nicht glüdlicher waren die Franzofen bei der -Bela- 
gerung von Gerona. Denn ungeachtet die Kreusprebigten 
in Frankreich ihnen täglich neue‘ Schaaren zuführten, fahen 
- fie nicht. bloß alle ihre Bemühungen durch die heifpiellos 
tapfre Bertheibigung der Feſtung vereitelt, fondern fich ſelbſt 


4) Chron. Ulianens. 760. 
2) Desclot 215.‘ 
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unanfhörlich beunruhigt von den Cataloniern, welche aus 
Hoftalrih, Beſalu und den nahen Wäldern und Gebirgen 
bervorbrachen und auch bie Verbindung des Heeres mit 
Frankreich flörten. Die große Menfchenmenge, welche im 
Lager zufammengedrängt war, 309 zahllofe giftige Fliegen 
dahin, durch welche Menfchen und Pferde in Menge ſtar⸗ 
ben, und die dadurch verpeflete Luft erzeugte Krankheiten, 
welche ber eintretende Mangel noch vermehrte. Allein auch 
in der Feflung waren Krankheiten entflanden, und nachdem 
Zhürme und Mauern durch die Mafchinen der Belagerer 
faft gänzlich zerflört waren, wurde fie mit ausdruͤcklicher Er⸗ 
laubniß des Königd am Ende des Augufts übergeben. Die 
Beſatzung erhielt freien Abzug, und felbft die Franzoſen ach: 
teten den Muth und die Ausdauer der tapfern Vertheidiger 
fo, daß Feiner die Abziehenden zu verfpotten und zu ver- 
böhnen wagte. Den Ruhm, fein Vaterland gerettet zu ha⸗ 
ben, theilte der edle Vizgraf mit dem tapfern Sechelden 
Loria. Dem mit ſechs und dreißig Galeeren kam biefer 
im September nach Barcelona, verflärkte feine Flotte mit 
den bafelbft ausgeruͤſteten Galeeren und überfiel bald darauf 
die franzöfifche Flotte im Meerbufen von Rofas; die Kriegs: 
fhiffe wurden faft gänzlich vernichtet, und Die Kahrzeuge, 
welche dem Heere Lebensmittel und Geld zuführen follten, 
fielen in Loria's Hände, Diefe Unfälle nöthigten die 
Granzofen, zumal auch ihr König erkrankte, Gatalonien zu 
verlaffen; «aber jet fuchte Pedro, welchen endlich auf wie 
derholtes Anbringen die meiften aragonifchen Barone zuges 
zogen waren, ihnen Den Rüdzug abzufchneiden oder wenig- 
ſtens mögtechft großen Schaden zuäufligen, und er lagerte 
fi deßhalb wieder auf dem Hügel von Panizas. Um fo 
mehr eilten die Sranzofen, die Grenze zu erreichen, und nach: 
dem fie eine Befagung in Gerona gelegt, den größten Theil 
ihrer Beute aber aus Mangel an Laftthieren zurücgelaffen 


1) Barth. de Neoc. 1107. Desclot 228 — 230. 
14 
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hatten, brachen fie auf und erreichten ihre Heimath erſt, 
nachdem ſie mit großem Verluſte ſich den von ihren Feinden 
beſetzten Paß eroͤffnet hatten. Kurz darauf, ſchon am fuͤnf⸗ 
ten October, ſtarb König Philipp III zu Perpignan '); die 
franzöfifche Beſatzung in Gerona fah ſich fogleich belagert, 
fie verfprach, weit fie mit. Lebensmitteln nur fchlecht verforgt 
war, fich zu ergeben, wenn fie binnen zwanzig Zagen feine 
Hülfe. erhalte, umd fie erfüllte den Vergleich nach Ablauf 
ver beftimmten Zeit *).: Diefe Befreiung von Gatalonien 
genügte aber dem fiegreichen Könige nicht, auch Jayme 
von Mallorca follte flr feine Zreulofigbeit beftxaft werben, 
und ſchon hatte er zur Eroberung diefer Infel in Bille- 
franca eine Flotte ausruͤſten laſſen, als er erkrankte und 
die Ausführung . des Unternehmens feinem dlteften- Sohne 
Aonfo übertragen mußte. Als er bald darauf fühlte, daß 
feine Krankheit töbtlich fey, fo berief er den Erzbiſchof von 
Tarragona und andere Prälaten und Barone zu fich, und 
eriärte in ihrer Gegenwart: nur um bie Rechte feiner Söhne 
zu behaupten, fey er nach Sicilien gegangen , nicht um bie 
Kirche zu befchimpfen und zu entehren, denn gegen biefe 
babe. er fich vielmehr ſtets vechigläubig und gehorfam be: 
wiefen und habe auch die gegen ihn gerichteten Ausfprüce 
derfelben immer genau beobachten laſſen. Deßhalb bat er 
den Erzbifhof um die Abfolution, und dieſer gewährte fie 
ihm, nachdem er -gefhworen, fich den Befchlüffen der Kirche 
zu: unterwerfen. Wenige Tage darauf flarb Pedro, am gehe 
ten November 1285 —W 


iêl Hit, de Lang. 4, note 7. G. Com. B. 570. 671. 

2) .Chron. Ulian. 760. 

8) Daß Pedro in einem Gefechte mit den Franzoſen bei Gerona 
verwundet wurbe, fagt Nic. Trivett. 210; daß er an ben Folgen bie: 
fee Wunde flarb, Guill. Nangis. 47. Chron. Sic. 848. Sein To 
destag iſt in dem Zerte nach ber Series beftimmt, in welcher im 49 
Lebensjahre gegeben werben; Zurita giebt ihm nach alten Memorias 
46 Jahre. 
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Pedro IH war feinem edlen Vater Durch ritterliche Tu⸗ 
genden ähnlich: gleich biefem zierten auch ihn Eörperlithe 
Größe und Schönheit, Freigebigkeit, Klugheit und Tapfer⸗ 
keit, und fo wie er ald Knabe nur Freude fand an Zurnis 
ven und Waffenübungen, fo war auch Krieg die Beſchaͤf⸗ 
tigung feines ganzen Lebens. Ueber alle Fürften feiner Zeit 
aber erhob ihn der Ruhm, der vereinigten Macht der Kirche 
‚ und zweier mächtiger Königreiche fiegreich wiberftanben zu 
haben, während ihm ſogar der Beſitz bed eignen Meiches 
nicht ficher war; biefer Ruhm. gab. ihm in der Reihe der 
aragonifchen Könige den Beinamen des. Großen?). 

In dem Teſtamente, welches ev 1281 gemacht, fetzte 

er feinen aͤlteſten Sohn Alonfo *) zum Erben ein; nach 
F em in Ermangelung eigner Kinder: feinen zweiten Sohn, 
welchem ſchon als Nachfolger in Sicilien: geſchworen war- u 

dann die zwei andern, Fabrique und Pedro. 
| Alonfo III (1285 — 1291), weicher noch vor da8 
- Vaters Tode. Catalonien verlaffen hatte, vollendete in kur⸗ 
zer Zeit Die Eroberung der baleatifchen Infeln, deren Ein: 
wohner, hart gebrüdt von ihrem Könige: und deſſen Beam- 
ten, ihn als Befreier empfingen: Abgeordnete: der Stadt 
Mallorca, dann auch ber Übrigen Orte auf der: Inſel Yei- 
fteten ihm als ihrem Könige den Eid:der Treue, und Iviza 
folgte diefem Beifpiele, weil Jayme durch‘ das Bünbnig 
mit Frankreich ſeine Lehen verwirkt hatte. Darauf kehrte 
Alonſo im Anfange des Jahres 1286 nad) Valencia zuruͤck, 
feierte mit großer Pracht im Klofter Santascreus die Ere- 


1) Blanc. comment. 658. Series 851. @. Com. B. 573. Ron 
ihm heißt eö bei Dante purg. 7, 112. 
Quel che par sı membruto, — 
D’ ogni valor portö cinta la corda. 
2) Ueber Alonfo II f. Zur. 4, 72 — 122. 
3) Nic. Spec. 951 fagt, daß Pedro in feinem Zeflamente, d. h. 
in einem Codicill, feinen Sohn Jahme zum Erben von Sicilien ernannt 5 
Muntaner läugnet es. 
14 * 
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quien feines Vaters und berief zur Krönungsfeierlichkeit am 
Dfterfefte die Stände von Valencia und Aragonien nad 
Saragoffa. In diefer Stadt hatten fich ſchon früher fo: 
gleich nad) Pedro's Tode bie Mitglieder der Union von 
Aragonien verfammelt und hatten fefigefegt, Daß zur Ab⸗ 
fiellung der Räubereien und anderer Verbrechen die Confer: 
vadoren der Union den Sobrejunteren, fobald fie es ver 
langten, in der Ausübung. ihres Amtes Hülfe leiften follten. 
Als darauf. Wonfe: in den Briefen, durch welche er fie von 
‚der Eroberung Mallorca?8 benachrichtigte, ſich den Koͤnigs⸗ 
titel gab, als fie erfuhren, daß er ſchon Schenkungen ge: 
macht, was bisher Fein König gethan, ehe er in Saragoffa 
Krone und Ritterwürbe empfangen, jo verfammelten fie ſich, 
durch dieſe Neuerungen. mißtrauifch gemacht, am neunund- 
zwangigften Ianuar: 1286 in der ©. Salvadorskirche und 
befchloffen, Gefandte an Alonſo zu fchiden, um ihn aufzu: 
fordern, daß er ſich nach Saragoſſa begebe, um bie Gefege 
und ‚Freiheiten Aragoniend zu beſchwoͤren und Krone und 
Ritterwuͤrde zu empfangen, bis dahin aber, wie feine Vor 
gänger, fich des Töniglichen Titels und der Ausuͤbung koͤ⸗ 
niglicher Rechte zu. enthalten. Alonſo erfüllte ihr Begeh⸗ 
ren und erwieberte mit. großer Milde: er. habe nur den Kb- 
nigtitel angenommen, weil die cataloniſchen Barone und 
Städte. ihm benfelben- in- ihren Briefen gegeben hätten; 
allein dennoch entitanden bald Streitigkeiten auf dem Reichs: 
tage, in deſſen Gegenwart er. am zwölften April Krone und 
Ritterwuͤrde annahm '). Denn ein Theil ber fändifchen 
Abgeordneten. verlangte und bat den König, daß er fein 
Haus und feinen Rath mit Theilnahme und Uebereinſtim⸗ 
mung der Stände ordne; da ihre eigennuͤtzige Abficht aber 
nur war, mehrere bei ihnen nicht beliebte Männer aus dem 
Föniglichen Rathe zu entfernen, fo erklärten Andre, die fich 


1) Über mit derſelben Proteftation, wie fein. ®ater. BI. Coro- 
nac. 22. 23. ‚ 
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dadurch Alonſo's Gunſt erwerben wollten, dieß für Ans 
maaßung, und Alonſo felbſt verweigerte es, erwieberte je⸗ 
doch, er werde mit feinen Räthen. folche Anorbnungen tref- 
fen, daß bie Union. zufrieden geftellt werben follte. Dennoch 
beharrten jene bei ihrer Forderung, und der König, unzu⸗ 
frieven darüber, begab fich nach Magen und weigerte fich, 
noch. Saragofia zurückzukehren; dba aber die dem Könige 
anhaͤngende Partei der Stände fortwährend die Unbilligkeit 
und Ungerechtigkeit jenes. Verlangens behauptete, fo. ver⸗ 
glichen fich beide Theile dahin, durch Schiedsrichter aus. 
ihrer Mitte die Sache entfcheiden zu laſſen. Allein auch 
dadurch Fam Fein Friebe zu Stande, und Die Parteiungenr 
wurden um fo heftiger, weil Eigennutz und Selbſtſucht 
fogar die Gefahr unberuͤckſichtigt ließ, welche dem Reiche 
von feinen Feinden ‚drohte. Im Junius verfammelten ſich 
die Stände wieder in Saragoſſa; fie ſchickten zunächft Ge⸗ 
fandte an den König, um ihn aufzuforbern,. zur Abftellung 
ihrer Befchwerden nach der Hauptflabt zu kommen, erneuers 
ten darauf die Union und befchloffen: der König folle die 
Angelegenheiten des Reichs mit Theilnahme und Beiſtim⸗ 
mung bes. Neichötages zu feinem und des’ ganzen Reiches 
Beften ordnen, die von den Ständen ernannten Perfonen 
aus dem Adel und dem Bürgerfiande in feinen Rath auf 
nehmen und .einige von ihnen flets in feiner Begleitung 
haben. Außerdem erflärten fie: alle Schenkungen von Bur⸗ 
gen. und andern. Orten, welche fett Pedro’s III Tode ge: 
macht feyen, follten wiberrufen werden; wenn ber König 
aber ihr. Verlangen nicht erfüllen werde, oder es zu thun 
zögre, fo würden fie ihm weber dienen, noch ihn mit Geld 
unterflüigen, und wenn er deßhalb gegen fie ober Einen von 
ihnen verfahren werbe, fo follten alle verpflichtet feyn, die 
ſem Beiſtand zu leiſten; zugleich verbanden fie ſich gegen 
alle, welche fich diefen Anordnungen entgegenftellen würden. 
Die Nachricht von diefen Befchlüffen bewog den König un- 
geachtet vieler dringenden Gefchäfte zu ber Erklärung, er 
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werde auf den efften October einen Meichötag nad) Huefca 
berufen,. um. das. zu erfüllen, wad er und fein Vater den 
Ständen bewilligt hätten. Allein auf biefer Verſammlung 
verweigerte er. die Gewährung ‚der von den Abgefandten ihm 
ſchon vorgelegten Bitten, weil zu dem Verlangten ihn we 
der Gefeh noch Gebrauch verpflichte und hauptſaͤchlich, weil 
nicht die ‚ganze Union in biefem Begehren einig fey. Diefe 
Feftigkeit des. Königs beflimmte Manche, von dem biöber 
fo: hartnädig Geforberten. abzuftehn, "während Andre, fo 
wohl Barone als Ritter und die Städte Saragoſſa, Hu 
efca, Tarragona und Jaca mit den :Zleden Zamarit und 
Pina bei ihrem Verlangen. beharrten, und der Zwiefpalt und 
die. Verwirrung immer höher fliegen, weil die Meiften un 
ter dem Eifer fir dad gemeine Beſte nur ihren Eigennuß 
verbargen. Defto ehr war Alonfo bemüht, feinem von 
außen. bedrohten Meiche den innern Frieden wiederzugeben, 
und er erwartete: diefen von folgenden Verordnungen, welche 
er nach dem Rathe mehrerer ihm getveuer Großen bekannt 
machte. Der König, ſo hieß es in demfelben, folle an jebem 
Montage öffentlich erſcheinen und die Bitten. der Seineh 
hören, feine Räthe füch täglich zur Berathung verfammeln, 
er felbft am Vormittage des Dienflags und Freitags der: 
felben beiwohnen und. in feiner Gegenwart ferne eignen und 
die Gefchäfte des Reichs verhandeln laſſen. Die Hofrichter 
ſollen täglich ami Hofe Gericht halten, und die Verwalter 
der koͤniglichen Einkuͤnfte follen dreien vom Könige ernann⸗ 
ten Perfonen Rechenfchaft ablegen, in Gegenwart des Koͤ⸗ 
nigs felbft und feiner - Räthe 1). Allein dieſe und ähnliche 
Einrichtungen erreichten ben beabfichtigten Zweck nicht, es 
mißfiel an ihnen, daß fie allein durch Töniglichen Befehl 
und nicht durch Beſchluß des Reichötagd angeordnet waren, 
und .die dem Könige Widerſtrebenden entfernten ſich von 
Huelca. Alonſo bewies auch jegt noch Nachgiebigkeit gegen 
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Geſchichte Aregoniens (1976—1410), 245 


diefe, indem er mit ihnen eine Zufammenkunft zu Huerto 
hielt, wo. er die Einzelnen, um fie- für feinen Dienft zu ge: 
winnen, beftiedigte, im Allgemeinen aber nur die. ‚frühere 
Zorderung, Daß in Valencia auch nach aragonifchen Geſetze 
gerichtet werden follte, bewilliffe. Damit die Befehle, ‚wel: 
he der König deßhalb ergehen ließ, auch ausgeführt wuͤr⸗ 
ben, fo verfprachen Die in Huerto verfammelten Barone 
und Ritter für fi und die andern Mitglieder. der. Union, 
baß fie Jeden zwingen würden, die koͤniglichen Befehle zu 
erfüllen. Als daher die Föniglichen Beamten in Valencia es 
zu thun verweigerten, fo erklärten die. Barone und Ritter, 
welche fi) im December zu Saragoffa befanden, daß alle 
Mitglieder der Union fich ruͤſten und im Sanuar des fol: 
genden Sahres: in. Zeruel einfinden follten, um Die wiber: 
firebenden Beamten und Orte zu zwingen. Dieſer Beftim: 
mung gemäß ruͤckten mehrere Schaaren von Fußgängern 
und Keitern in. das Königreich ein und drangen verheerend 
bis. vor die Städte Valencia und Murviedro; allein ‚bald 
befchloß man, lieber den König. durch Verweigerung des 
Kriegsdienſtes und der Einkünfte zu nöthigen, den Befehl 
zur Beobachtung feiner Beordnungen nachdrüdlicher ‚zu wie: 
derholen, und fandte deßhalb im Mai 1287 Abgeorbnete 
an ihn, als er eben im Begriffe war, fich zu einer Zufam- 
menkunft mit dem Könige von England zu begeben; zu: 
gleich. forderte man ihn auf, nach Saragofja oder einem 
andern Orte ſuͤdlich vom Ebro die Stände zu berufen, um 
mit ihnen wegen ber dem Reiche nothmendigen Anorbnun- 
gen zu berathen. Alonfo erklärte ſich bereit, obgleich Die 
Verhandlungen mit dem Könige Eduard große Eile: ver 
langten, in Alagon einen Reichstag zu verfammeln, jedoch 
denfelben- bis zu feiner Rüdfehr zu vertagen, wenn bie zu 
verhandelnden Gefchäfte ſich nicht binnen zwei Zagen been: 
den ließen. Dieß war der Fall: denn als die Verſamm⸗ 
lung ihre Beſchwerden vorlegte, als fie verlangte, der Krieg 
und die mit bemfelben verknüpften Unterhandlumgen follten 
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mit dem Rathe des Neichd nach der Beflimmung des Ge- 
neralprivilegium betrieben werben, und ber König fogleich 
den Befehl zus Ausführung des in Huerto Bewilligten ge- 
‚ben, und andre allgemeine und befondre Forderungen er: 
hoben, fo gab Alonfo darauf nur unbeflimmte und unbefrie⸗ 
digende Antworten, verfchob den Reichstag und reiſte zur 
Zuſammenkunft mit dem Könige von England. Dadurch 
wuchd die Unzufriedenheit. und zugleich die Beforgniß wegen 
der eigentlichen Abfichten des Königs; die Union, an deren 


.  Spiße deffelben eigne Oheime Pedro von Agerve und Jayme 


von Ererica flanden, und welche ſchon vorher ihre Verbin: 
dung erneuert hatte, fchloß fich jeßt noch enger zuſammen; 
fie überfandte noch ein Mal: ihre Beſchwerden an Alonfo 
und ſchickte fogar Gefandte nach Rom, an bie Könige von 
Frankreich und Caſtilien und an die Saracenen in Spanien, 
um’ Frieden mit ihnen zu fehließen und ſelbſt engere Ver: 
hältniffe anzufnüpfen. Daß jene Beforgniffe aber nicht un⸗ 
gegründet gewefen waren, ‚bewies Alonſo's Verfahren nad) 
feiner Rüdkehr. Denn kaum war er nach Zarragona ge 
kommen, als er die angefehenften Bürger gegen alles Recht 
ergreifen, ihre Güter einziehen und zwölf von ihnen hin- 
richten ließ, und zugleich begannen bie Barone und Ritter, 
welche in feinem Dienfte flanden, den Krieg gegen bie 
Union. Allein nachdem mehrere Gefechte vorgefallen und 
verfchiedene Gegenden des Landes verheert waren, fo bewog 
ber Schaben, welcher dadurch ben Unterthanen zugefügt 
wurde, und die dem Reiche drohende Gefahr den König, 
ben Prior des Dominicanerflofters in Saragoffa, Valero, 
an die Unirten zu fchiden, um einen Frieden zu vermitteln 
und ihnen in feinem Nomen zu erklären: fein Wunfch fey 
eö immer gewefen, im Zrieben mit feinen Unterthanen zu 
leben, und deßhalb fey er auch jeht bereit, demjenigen, wo: 
durch fie ſich befehwert glaubten, nach Urtheil und Erkennt⸗ 
niß des Reichötaged abzuhelfen. Dem Prior wurde geant- 
wortet: wenn fich der König ſelbſt nach Saragoſſa .begebe, 
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wenn er vollkommene Genugthuung für bie Beeinträchtigun: 
gen und Beichädigungen gebe, welche feit dem Anfange ſei⸗ 
ner Regierung gegen bie von ihm befchwornen Geſetze und 
Freiheiten Statt gefunden hätten, und wenn er das in 
dieſer Rücficht vom Reichstage Zeftgefehte erfüllen wollte, 
fo feyen fie bereit, ihm wieber ald ihrem gefeßmiäßigen Herrn 
zu dienen; aber zugleich behaupteten fie, daß fie allein den 
Reichötag vorftellten, und diejenigen nicht zu bemfelben zus 
gelafien werben dürften, welche aus ihrer Verbindung ges 
treten ſeyen. Bei folcher Hartnädigkeit der Unirten beburfte 
ed längerer Unterhandlungen, ehe man fich Über einen Ver⸗ 
gleich vereinigte, der endlich am zwanzigften December in 
Saragofia abgefihlofien wurde. Diefem zufolge hielt Alonfo 
am erften Weihnachtöfeiertage. feinen Einzug in die Stadt 
und bewilligte am neunundzwanzigſten December zwei Pris 
vilegin. Durch das erfle verfprach er, nicht gegen einen 
Baron, Ritter oder einen andern Xheilnehmer der Union 
Tod, Koͤrperſtrafe ober Gefangenfchaft zu verfügen, ohne 
daß norher der Juſtitia mit Rath und Beillimmung ber 
Reichöverfammlung ober bes größten Theils berfelben bas 
Urtheil gefprochen babe; zum Unterpfande für die Erfüllung 
dieſes Verſprechens bergab er den Unirten fechzehn feiner 
Burgen, fo daß fie Alcaiden in viefelben feßten, fie im Na: 
men des Reiches vertheidigten und fie einem andern Könige 
und. Herrn Überantworten Tönnten, wenn er das Verſpro⸗ 
chene nicht halte. Im diefem Falle geſtand er ihnen außer- 
dem zu, daß fie ihn nicht für ihren König und Herrn zu 
halten verpflichtet feyen, fondern, ohne daß fie deßhalb 
itgend ein Zabel treffe, fich einen andern König wählen 
koͤnnten, indem er felbft fie von aller Treue und Gehorfam 
gegen ihn losſpreche. Durch das andere Privilegium ſetzte 
Alonſo feſt, Daß ber König verpflichtet feyn folle, jährlich 
im November zu Saragoffa - einen allgemeinen Reichstag 
zu halten; er 'bewilligte den Ständen, daß fie ihm und 
feinen Nachfolgern die Räthe beflimmen koͤnnten, nach deren 
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Meinung er die Angelegenheiten Aragonien's und Valen⸗ 
cia’8 zu verwalten habe; dieſe Raͤthe follten beim Anträtte 
ihres Amtes fchwören, Daß fie gut und gefebmäßig den Koͤ⸗ 
nig berathen, füch nicht beftechen laſſen, noch Gefchenfe: an: 
nehmen wollten; auch follten an die Stelle aller ober eini- 
ger andere Männer: gefeßt werden dürfen, fobald es ber 
Reichöverfammlung gefiele oder demjenigen Theile derfelben, 
mit welchem fich die Abgeordneten von Sarägofia vereinig- 
ten. Dieß find die fogenannten Unionsprivilegien, die nicht, 
wie es fonft bei Anorbnung von NReichögefegen Sitte und 
nothwendig war, in. Uebereinflinmung Des ganzen Reichs, 
vielmehr unter Widerſpruch eines großen Theils deſſelben 
verlangt und bewilligt wurden; deßhalb wurben fie auch 
nicht von ben folgenden Königen beflätigt, unter Pebro IV 
aber, ald dem Reiche verberblich, aufgehoben. Am Ende 
des Sanuard 1288. machte die Union von ben ihr. ertheil: 
ten. Bewilligungen Gebrauch und ernannte, vom Könige auf: 
gefordert, diejenigen Männer, welche feinen Rath fix bie 
beiden Königreiche Aragonien und Valencia bilden follten; 
außerdem wurden ihm: mehrere von den Ständen für Aem⸗ 
tex im Königreiche Aragonien und in feinem Haufe vorge 
fchlagen und von ihm zugelaflen. . 

Dieſe langwierigen. unb gefährlichen Verwirrungen in 
Aragonien gaben dem Könige Alonfo, fo wie feinem Vater 
fruͤhere Unruhe, Gelegenheit, feine ganze Feſtigkeit und Be 
fonnenheit zu zeigen in: den auswärtigen. Verhältniffen, wel: 
che, obgleich gleichzeitig’ mit jenen Vorfällen, in der Dar: 
ftellung befier von diefen getrennt werben. Sogleich im 
Anfange von Alonſo's Regierung war König Eduard von 
England eifrig bemüht, Frieden zu ſtiften; er ſchickte deß⸗ 
halb Gefandte an den Papft, und forderte die Könige von 
Kragonien und Frankreich auf, Bevollmächtigte zu ihm nad 
Bordeaur während der Faftenzeit zu fchiden '). Der Tod 
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des Papſtes Martin im März 1286 umb die Erhebung Ho: 
norius IV, ‚eines gemäßigten und befonnenen Mannes , wel: 
cher die Ghibellinen mehr ald die Guelfen begünftigte, und 
dem Erben Königs Karl wenige oder Feine Hülfe gewährte"), 
Heß auch eine friedliche Ausgleichung hoffen. Dennoch) forgte 
Alonſo mit-großer Thätigfeit fuͤr die Sicherheit feines Reis 
ches, welches: der: König von Mallorca mit einem Angriffe 
bedrohte, nöthigte dieſen, der: ſchon in Rouffillon Kriegs: 
volk zufammengezogen hatte, Durch - feine Anweſenheit an 
ben Grenzen biefer. Grafſchaft, feinen, Plan aufzugeben, und 
verfprach zu gleicher Zeit in Briefen andden Papft und an 
die Cardinaͤle, ſogleich Geſandte nach Rom zu fchiden, fo 
daß daſelbſt weiteres Verfahren ‚gegen ‚ihn einflweilen ver⸗ 
[hoben wurde. Noch vorher hatte er dem Könige von Eng⸗ 
land Die ‚verlangte Vollmacht zur Vermittelung eined Waf⸗ 
fenftiliftandes mit Frankreich gegeben, und nachdem König 
Philipp EV daſſelbe bewilligt hatte, begab fich. Eduard nad 
Paris und fchloß bier im Julius den Waffenflillftand ab, 
weichem auch der König von Mallorca beitrat, Philipp 
aber nur auf den Fall ſeine Beiſtimmung gab, daß ber 
Papft ihn genehmige Während diefer mit der Beflätigung, 
um welche ihn Eduard gebeten, zoͤgerte, wurbe jedoch ber 
Waffenſtillſtand beobachtet, und nachdem auch Alonſo Ge⸗ 
ſandte nach Rom geſchickt hatte, um dem Papſte ſeinen 
Gehorſam zu verfichern, kamen die Erzbiſchoͤfe von Ravenna 
und Montreal nach Frankreich, um an den Unterhandlungen 
Theil zu nehmen und wo moͤglich den Frieden abzuſchlie⸗ 
Ben 2). Alonſo benutzte dieſe nicht durch Krieg unruhige 
Zeit zu einer Unternehmung gegen die Inſel Minorca, deren 
Beſitzer Arraez ſchon zu Pedro's III Zeit Verbindungen mit 
Saracenen, die nicht den Aragoniern befreundet waren, an⸗ 


1) Temperatus et magnae discretionis heißt er bei dem deutſchen 
H. Stero 570. Villani 314. 


2) Alies nach den urkunden bei Rymer 1, 664 etc. 
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geknüpft und der franzöfifchen Flotte Aufnahme in ſeine 
Häfen angeboten hatte. Sogleich beim Erfcheinen ber cata- 
Ionifchen Flotte zogen fich die Saracenen nach dem Schloſſe 
Agayz zuruͤck, und kaum hatte Alonſo die Belagerung be: 
gonnen, fo ergaben fie fi am einundzwanzigften Januar 
1287 , nachdem jedem von ihnen gegen eine beflimmte Gelb: 
ſumme der freie Abzug bewilligt worden war *). 

Während fi) durch König Eduard's Bemühungen da⸗ 
mald auf der einen Seite Ausfücht zu einem Frieden eroͤff⸗ 
nete, geftalteten ſich auf der andern, ndmlich gegen Caſti⸗ 
lien, die Verhaͤltniſſe immer feindfeliger. König Sancho 
hatte bisher nur Freundſchaft mis Alonfo unterhalten, um 
die Auslieferung feiner Neffen, der Prinzen von la Gerda, 
welche fih in Zativa befanden und deren Anfprüche feine 
Herrfchaft gefährden konnten, zu erlangen; als diefe ihm 
verweigert wurde, fo verband er ſich, befonderd won feiner 
Gemahlin und mehreren Großen feines Reichs dazu ange 
trieben, mit dem Könige von Frankreich. ?). Indeſſen wa: 
ven bie Unterhandlungen zwifchen den feindlichen Theilen 
unter Eduard's Vermittlung fortgefegt worden, bis man 
einfah, daß ein Frieden nicht zu hoffen fen, ehe Karl von 
Neapel, welcher die Erhaltung feines Lebens vor der Wuth 
der erbitterten Sicilianer der Königin Conſtanze zu danken 
hatte und jest in Gatalonien in engem Verwahrfam gehal⸗ 
ten wurde, feine Freiheit - wiebererhalten hätte. Deßhalb 
vereinigten fich die Könige von England und Aragonien 
über eine Zuſammenkunft zu Dleron in Bearn, welche am 
Sakobstage, den fünfundzwanzigften Julius, mit Theilnah⸗ 
me der päpftlichen Legaten und Abgeorbneten aus der Pro: 
vence gehalten wurde, und bei welcher man feſtſetzte, daß 
Karl in Freiheit geſetzt werben follte, nachdem er an Alonfe 
feine drei älteften Söhne als Geißeln übergeben und funf- 


1) G. Com. B. 574. Zur. 4, 88, 
\ 2) Ferreras 6, 377 aus Chron. de Sanche. 
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sig taufend Mark Silber gezahlt habe; außerdem koͤnne fich 
Aonfo die älteften Söhne von fechzig provencalifchen Ba⸗ 
onen, Kitten und Bürgern felbft auswählen. Karl ver- 
forach -Dagegen den Königen von Aragonien und Sicilien 
einen dreijährigen Waffenftillfiand mit Frankreich und der 
Kirche zu verſchaffen und waͤhrend deſſelben einen ſolchen 
allgemeinen Frieden zu bewirken, daß der Koͤnig von Ara⸗ 
gonien damit zufrieden ſey; wenn er dieß aber nicht zu 
thun vermoͤge, fo verpflichtete er ſich, in die Gefangenſchaft 
zuruͤckzukehren oder Die von ihm geſtellten Geißeln und die Pros 
vence folten der Macht Alonfo’s verfallen feyn 2). Einen 
allgemeinen Frieden zu vermitteln, war man fchon früher be⸗ 
müht gewefen, denn noch während Karl in Sicilien fich be 
fand, waren Unterhandblungen mit ihm angelnüpft worben und 
ex hatte fich bereit erklärt, an Jayme Sicilien, das ‚Erzflift 
Reggio und ben Tribut, welchen er von Tunis empfing, 
abzutreten, und den Papft zu bewegen, daß er die Schens 
. fung von Aragonien an Karl von Valois widerriefe. Die 
Ausführung Diefes Vertrages war aber vom Papfte verhins 
dert werben, welcher Karl’n felbft tabelte, Daß er fich zur 
Annahme deffelben geneigt gezeigt habe 2). Die jegt zu 
gleichem Zwecke wieder angefnüpften Unterhandlungen fcheis 
nen beſonders durch die glüdlichen Thaten Loria's gefördert 
zu ſeyn. Denn nachdem er ſchon im vorigen Jahre den 
Krieg mit dem ihn überall begleitenden Erfolge fortgeſetzt 
hatte >), fo zeichnete er fic) in dem Feldzuge diefed Jahres 
auf eine noch glänzendere Weile aus. Schon im. April 
- hatte Graf Robert von Artois, durch Karl's I Teſtament 
Statthalter des Reichs, eine zahlreiche Flotte ausruͤſten laſ⸗ 
fen, welche durch plößlichen Angriff Agoſta auf Sicilien 
wegnahm ‚ dann nach Brindifi zurüdkehrte. Als aber Jayme 


1) Rymer 1, 677. 
2) In einem Briefe vom vierten min 1287, Rayn. 4, 19. 
3) Chron Sicul. 844." . . 
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jene Stadt belagerte und Loria ihr die Verbindung mit 
Neapel abſchnitt, ſo ruͤſtete Graf Robert im Hafen der 
Hauptſtadt ſechzig Galeeren, um vereinigt mit der in Apu⸗ 
lien liegenden Flotte ein zahlreiches Heer zum Entſatze von 
Agoſta nach Sicilien zu fuͤhren. Dieſer Vereinigung ſuchte 
Loria durch einen Angriff auf die erſt ausgeruͤſteten Kriegs 
fchiffe zuvorzufommen, und er erfchten deßhalb ploͤtzlich 
am vierundzwanzigften Iunius vor Neapel; durch Hohn 
und Spott gelang es ihm auch jest, die im Seekriege 
unerfahrnen franzöfifhen Barone fo zu reizen, daß fie 
ohne Ordnung, im Vertraun auf ihren Muth und ihre 
Tapferkeit, auf ihn losſchifften; allen bald unterlagen 
fie der Gewandtheit und Erfahrung ihrer Gegner; die 
meiften von ihnen wurden gefangen und Loria trug einn 
glänzenden Sieg davon !), Diefer Sieg beförderte nicht 
. nur, wie ed fcheint, den erwähnten Vergleich über Karls | 
Freilaſſung, fondern auch Eduard's Bemühung, den bald 
ablaufenden Waffenftilftand noch auf ein Jahr zu ver 
fängern, was gleichfalld zu Dieron am Donnerſtage nad 
dem Jakobstage gefchah ?). ° Allein da nad dem Tode 
Honorius IV, welcher am dritten April 1287 erfolgt war, 
ber päpflliche Stuhl lange unbefegt blieb, fo wurde dadurch 
die Erfüllung. jenes Vertrages gehindert. Der folgende 
Papft, Nicolaus IV, welcher am zweiundzwanzigften Fe 
bruar 1288 gewählt wurde und inögeheim die Shibellmen 
begünftigte, ‚obgleich er feiner Würde wegen es nicht öffent: 
lich auöfprach ?), forderte fogleich die Sicilianer auf, wie 
der zum Gehorfam gegen die roͤmiſche Kirche zurückzukehren, 
verlangte von Jayme, daß er dem unrechtmäßigen Beſitze 


1) Villani 316. 817. Barth. de Neoc. 1142. 
2) Rymer 1, 679. 


8) Bern. Guido bei Murator. 3, 612. Villani 317; ähnlid 
dem Gregor X durch gleichen Eifer für bie Befreiung bes heiligen 
Landes. H. Stero 568 etc. 
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der Inſel entfage, von Alonfo, daß er Karl'n fogleich frei 
laffe, und erklärte zugleich, daß er den zu Deron feflgefehs 
ten Bedingungen durchaus feine Beiſtimmung verfage '). 
Jedoch gefchah es auch auf feine Aufforderung, daß Eduard 
von England feine Bemühungen für Herftelung des Fries 
dens und Befreiung Karl's fortfebte, und er begab fich auch 
deßhalb, nachdem Alonſo ihm und feinen Begleitern fichres 
Geleit verfprochen, und die Städte Saragoffa und Jaca es 
beftätigt, am Enbe des Detoberd nach Gampfrand in Aras 
gonien, auf der Grenze von Bearn, zu einer Zuſammen⸗ 
Funft mit Alonfo; hierhin Fam auch Karl und befehwor den 
in Dleron gefchlofienen Bergleich, welcher nur in einigen 
Puncten nähere Beſtimmung erhielt 2). Nachdem: biefem 
zufolge Lubwig und Robert, Karl’d Söhne, fo wie bie 
provencalifchen Geißeln übergeben, entließ Alonfe feinen 
Gefangenen, welcher 1289 nach Stalien zuruͤckkehrte und zu 
Rom: vom Papfle zum Könige von Sicilien gekrönt wurde. 
Diefer hatte ſchon früher die Bedingungen des Vergleichs 
für erzwungen und billig. erklärtz jest fprach er Karl’n, 
fo wie den König von England und die Provencalen von 
ihrem Eide los, ſprach über Alonſo feierlich den Bann auß, 
und bewilligte dem Könige von Frankreich auf drei Iahre 
die Eirchlichen Zehnten, um feinem Bruber Karl den Befig 
von Aragonien zu verfchaffen ). Bald darauf fah fich 
Aonfo auf ber Grenze: von Navarra angegriffen und aus 
dem Beſitze von Salvatierra verdrängt; zugleich wurde er 
vom Könige Sancho von Gaflilien mit einem neuen An⸗ 
geiffe bedroht. Denn feitdem diefer ſich mit Frankreich ver- 
bimbet hatte, war ed mit ihm zu offenen Feindfeligkeiten ge: 
fommen: einige der angefehenften caftilifchen Herrn, unter 


1) Rayn. 4, 9, Rymer 1, 682. 


2) Rymer 1, 687 etc., wo zugleich mehrere Ati ſtehn 
wegen der zu uͤbergebenden Grißein und Geldſummen. 


$) Rayn- 4, 81 etc. 
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ihnen auch Diego von Haro, hatten fich, mißvergnügt ber 
jene Verbindung, weil fie ohne ihre Beiftimmung gefchloffen 


war; nach Aragonien begeben umd den König bewogen, den 
Safanten von Ia Gerda die Freiheit zu geben und zu erlau⸗ 


ben,- daß fie den älteften derfelben, Alonfo, in Jaca zum 


Könige von Caſtilien und Leon ausriefen. Bereitwillig ver- 
forach er dem Infanten auc feinen Beiftand zur Beſitz⸗ 
nahme jener Weiche, fobald ed nur die Umſtaͤnde geftatte: 
ten *), weil ee baburch ben innem Zwieſpalt in Sancho’s 
Reiche zu nähren und diefen in feinem eignen Lande hin: 
zeichend zu beſchaͤftigen hoffte; Dieß bewog ihn auch kurz 
darauf eine noch engere Verbindung mit Alonſo von la 


Cerda zu ſchließen und dem Könige von Caſtilichi ſelbſt den 


Krieg anzukimdigen. Im Frühlinge 1289 drang er mit 
einem zahlreichen. Heere *) in Gaftilien ein und .belagerte 
Almazan in Soria, während Sancho, defien Heer weniger 
zahlreich. war, ſich zuruͤckzog; allein als er ſich zur Aufhe⸗ 
bung der Belagerung genöthigt fah, weil der König von 
Mallorca in Catalonien eingefallen dar, fo folgte ihm fein 
Gegner, fiel bei Tarragona in Aragonien ein, verheerte bie 
ganze Gegend bis. zum Ebro und kehrte mit reicher Beute 
zuruͤck 2), während Alonſo Die Feinde aus Catalonien ver: 
trieb, fie nach Cerdagne verfolgte und den größten Theil 
dieſer Grafſchaft verheerte. In demſelben Jahre ſetzte auch 
Koͤnig Jayme von Sicilien den Krieg gegen die italieniſchen 
Kuͤſten fort und belagerte eben Gaeta, als Karl II in fein 
Reich zuruͤckkehrte und ſogleich mit einem Heere zum Ent⸗ 
ſatz der Feſtung herbeieilte. Schon lagerten beide Heere 
einander gegenuͤber, als ein engliſcher Geſandter, welchen 


hy Ferreras 6, 383. 884. 


2) Dody mögen Muntaner’3 Angaben von 2000 gerüfteten Reitern 
und 100,000 Fußgaͤngern wohl übertrieben von, wie auch Ferreras 6, 
385 meint. 


8) Ferreras 6, 885. 386 aus Chr. de Sancho. 
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Eduard an ben Papft zur Herſtellung des Friedens gefickt, 
in Begleitung eines Legaten in Karl's Lager erfihierr und 
einen Baffenflilftand auf zwei Jahre vermittelte *). So; 
gleich im Anfange:des folgenden Jahres 1290 ſchickte Alonfo 
Gefandte an ven Papſt, welche wenigftend eine nicht un⸗ 
freundliche. Aufnahme bei ihm fanden und ihn bewogen, 
zwei Garbindle nad) Frankreich zu fchidden, um einen Ver: 
gleich zwifchen: den Eriegführenden Theilen zu befördern; aber 
erft die unermübliche. Vermittlung des Königs von England 
führte denfelben herbei. Die - Unterhanblungen wurden in 
Taraſcone gepflogen, und ber Friede endlich in Brignoles 
am neunzehnten Zebruar 1291 abgefchloffen, nachdem Alonfo 
bie Sache feines Bruders ungenchtet' deffen Vorſtellungen 


aufgegeben: hatte ?).  Deßhalb waren: die Theilnehmer dies 
fed Vergleiche nur auf: der einen Seite der König von Ara⸗ 


gonien,. auf der andern bie Kirche, der König von Frank⸗ 


reich und defien Bruder Karl. Feſtgeſetzt wurde burch den⸗ 


felben, daß Alonfo bevollmächtigte Gefandte an den Papſt 


fchiefe, um deſſen Gnade und Verzeihung zu exbitten, auch 


Gehorfam gegen feine Befehle zu bekennen, und daß er noch 
vor Weihnachten. ſelbſt am päpfllichen Hofe erfcheine, um 
diefe Erklärung zu wiederholen; der Papft gab ihm dage⸗ 
gen fein Reich zuruͤck, ſprach ihn vom. Banne los und hob 
das auf feine Länder gelegte Interbiet auf. Der König 


Karl verſprach die Beiſtimmung des Koͤnigs von Frankreich 
und des Bruders deſſelben, ſo weit die Verhandlung ſie 


betreffe, auszuwirken, und auch der Koͤnig von Caſtilien 
ſollte in den Frieden eingeſchloſſen werden, wenn er dem⸗ 
ſelben beitreten wolle; Karl erhielt ſeine Soͤhne und die 
uͤbrigen Geißeln zuruͤck, ſo wie auch die Eroberungen und 
Gefangenen gegenſeitig ausgetauſcht wurden. Außerdem ver⸗ 


pflichtete ſich der Koͤnig von Aragonien, ſeinem Bruder 


1) Rym. 1, 718. Barth. de Nese. 1158, Villani 332. 
2) G. Com. B. 678. on 
.15 


« 
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Jayme weder öffentlich noch insgeheim Beiſtand zu gewaͤh⸗ 
ven, ed auch feinen Untershanen nicht zu geſtatten und bie 
fih in Sieilien aufhaltenden zurüdzurufen. Die Verhand⸗ 
Yung. über die Zurüdigabe von Mallorca wurbe aus geroiffen 
Urfachen noch hinausgeſchoben 1). Diefer Friede wurde im 
April bei einer Zuſammenkunft der Könige Karl und Alonfo 
bei Junquera beftätigt, und auf Karl's Aufforderung, auch) 
"mit dem Könige von Mallorca den Streit zu beenden, er 
Härte Alonſo ſi ch bereit, die Entſcheidung daruͤber dem 
Papſte und zweien Cardinaͤlen zu überlaffen.?). 

Jetzt nach Herftellung der lange geftörten Ruhe wollte 
Aonfo feine Vermählung mit Könige Eduard’ Tochter Leo: 
nore feiern, und ſchon wurden in Barcellona Turniere und 
andere Kampffpiele und Feſte angeftellt, als ber König nach 
nur breitägiger Krankheit am achtzehnten Junius 1291 in 
der Blüthe feines Alters flarb und fen früher Tod den erfl 
erneuerten Frieden wieder unterbrach. Won den ihm gleid- 
namigen aragonifhen Königen unterfcheidet ihn der Bei⸗ 
name bed Zreigebigen, denn einem Bittenden etwas abzu: 
fchlagen, war er nicht im Stande, und nie war ex frohe, 
als wenn er ſchenken konnte. Allein dadurch wurde feine 
Freigebigkeit oft Verfchwendung, und die Verminderung ber 
Föniglichen Güter veranlaßte den Reichötag zu Monzon im 
November 1289, ihn um eine Verordnung zu ‚bitten, durch 
welche Die aahlveichen Schenkungen aufgehoben und wider: 
rufen wurden °’). 

Sogleich nach Alonſps Tode hatten ſi & der Graf von 
Ampuriad und andre catalonifche Große nach Sicilien bege: 


1) Rymer 1, 744. 745. 
2) Rymer 1, 753. 
8) Carbonell 81 theilt die Verordnung mit. Dante fährt in ber 
oben angeführten Stelle fort: 
E se re dopo lui fosse rimaso 
Lo giovigetto, che retro a lui side, 
Bene andava il valor di vaso in vaso. 


> 
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ben, um den König!) diefer Infel-aufzuforbern, nach Spa⸗ 
nien zuruͤckzukehren und bie Neiche ſeines Bruders In: Bes 


fit zu nehmen. Jayme IE .(1291— 1827). verließ deß⸗ 


halb Sicilien, über das ex feineh Bruder Friedrich als 
Statthalter feßte, landete amt ſechzehnten Auguft in Balen⸗ 
cia, und begab fir) im folgenden. Donate von hier über 


Barcelona nach Saragoſſa. Auf dem Reichötage, welcher 


dahin berufen war, befchwur ex die Geſetze und Privilegien, 
weiche ſeine Borfahren bewilligt hatten, und empfing die 
| Krone, indem er jedoch zugleich erklaͤrte: er nehme das Reid, 

in Befig als Altefter Sohn Königs Pedro IIE, nicht als 
Erbe feines verftorbenen Bruders; denn diefer hatte Fried⸗ 
richen zum Erben von Sicilien "eingefehtz aber e8 war Jay: 
me's Abficht, dieſe Infel mit den übrigen Ländern Ber ara= 
gonifhen Krone zu verknuͤpfen. Der Krieg, welchen’ er als 
Folge eines folchen Vorhabens erwarten mußte, machte ihn 
geneigt für die Sriedensvorfchläge, welche fogleich nach ſei⸗ 
nee Thronbeſteigung Sancho von Gaftilien an ihn richtete, 
zumal dieſer ſich im der Liebe’ feiner Unterthanen und dem 
Befite feines Reiches befefligt hatte, während Alonſo's von 
la Gerda Sache fehr an Kraft und m der Meinung geſun⸗ 
fen war. Der Friede zwiſchen Uragonien und 'Eaftilien 
wurde noch in diefem Jahre geſchloſſen, und befeftigt Durch 
Jayme's Verlobung mit Sancho's Tochter Tabelle fowie 
durch eine -Zufammenkunft beiber Zürflen zu Montagudo 
am neunund;wanzigfien November, bei: welcher’ fie ſich auch 
zu einem Bündniffe vereinigten ?). Sancho trat ald Vers 
mittler zwiſthen bie Parteien der aragonifchen Barone, des 
ren Fehden "damals wieder das ‚ganze Reich verwirrten, und 
es gelang feiner Bemühung, die Streitigkeiten auözuglei- 
chen und die Großen dahin zu bewegen, daß fie ihre Be: 


fhwerden dem Ausfpruche des Juſtitia Juan Bapata unter- 


1) Ueber Jayme II f. Zur. 4, 123— 6, 75. 


2%) Barth. de Neoc. 1177. 
Ä 15* 


\ 


U 1.1.0: „Bänfter Abſchnitt. 


warfen: und ihrem Könige von neuem Huldigung leifteten '). 
Disfe: Beruhigung ‚bed Meiches war dadurch noch nothwen⸗ 
Diger geworden, daß der :Papfl, welcher fchon früher dem 
Könige ‚verboten, fidy, fo lange er im Banne fey, den Be: 
fig Wragoniend anzumaaßen, und den Einwohnern der Ba: 
Koayen - befohlen hatte, . nur ihrem unrechtmaͤßig beraubten 
Könige Treue zu leiſten, jeht auch der Geiftlichkeit in Cata⸗ 
lonlen, Atagonien und Valencia unter ſtrengen Strafen ver: 
bot, Jayme als König. anzuerkennen 2); auch Karl von 
Valvdis erhob von- neuem Anfsrüche, weil er feines Rechten 
ur zu Gunften.. Alonſo's emſagt habe, und fein Bruder, 
König Philipp von Frankreich, um ihn in das aragonifche 
Reich einzuſetzen, bat, den Papſt Dad Kreuz gegen Jayme 
predigen zu laſſen und ihm zu dieſem Kriege die kirchlichen 
Zehnten auf ſechs Jahre zu bewilligen. Allein der Papſt, 
welchen. der Berluft,. der, letzten chriſtlichen Beſitzung im 
Morgenlande von neuem den Wunſch erregte, die Macht 
der. chriſtlichen Fuͤrſten gegen die Ungläubigen zu vereinigen, 
fhob die Bemährung jener. Bitte hinaus, weil er erſt den 
Erfolg der Geſandtſchaft abwarten wollte, Durch welche er 
Jayme aufgefordert hatte, fich den. Befehlen. der Kirche: zu 
unterwerfen. : Dagegen ermahate er den König von Frank 
reich, Karl'n u. ‚gegen bie umaufhörlihen. Angriffe der Sici⸗ 
lianer beizuſtehn >); denn, ber Waffenſtillſtand, welcher ba: 
mals, geſchloſſen wurbe, unterbrach nur, den Seekrieg, in 

Galabrien wurden die Feindſeligkeiten fortgeſetzt *) und ber 
Friede und die Freundſchaft, welche Jayme mit Genua, un- 
geachtet, des Widerſpruches ‚des Papſtes ſchloß, beraubte 
Karl'n des Beiſtandes, von welchem er ſich hauptſaͤchlih 


1) Kefreras 6, 100 &ı aus, chron de Sancho. R 

. 2) Blanc. Comment. 663. 2 
8) Rayn. 4, 115. 116. 
4) Rayn. 4, 117. 
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einen glüdtichern Erfolg zur'See verſpröchen Yatt!''y. "dh: 
vend dieſer Zeit war Sancho von’ Caflifien fehr bemüht, 
ben Krieg zwiſchen Jayme und Karl auszugleichen und da= 
durch auch ‚den Srieben zwiſchen Aragonien und Ftaukreich 
herzuſtellen, denn auf ſolche Weile -glaubte er den König 
"Philipp von der Unterſtuͤtzung bes Infanten von la Gerda 
abzuhalten. und fich felbft auf dem’ Throne noch mehr zu 
befefligen.. Der Tod des: Papfles‘ am wierten April 1292 
entfernte zwar die Ausficht auf. Beambigung des Krieges, Doch 
wurben Unterhandlungen zwifchen Sancho und Jayme fort- 
gefebt, und zur Befoͤrderung derfelden begab-fich biefer ſelbſt 
nach Logroño zwifchen Agreda und Soria; aber bald hatte 
er Urſache zu bereuen, daß er ſichin Feines Berbuͤndeten 
Gewalt gegeben‘ hatte, denn er ſah ſich von; Sanchodurch 
Andestung;,: daß: ihm anders nicht die Ruͤckkehr aus Gäftilien 
vergömmt fey, genöthigt, biefen von: der Unterſtuͤtzung mit 
fünfhundert: Reltern, zu ‚welcher Aer fich- in: Sem - frühen 
Bündniffe gegen Frankreich verpflichtet hatte, lsszuſprechen; 
er that. es, protefliste aber zugleich indgeheim -in Gegen: 
wart von vier Rittern aus ſeinem Geſolge, daß er es ge: 
gen feinen Willen thue und nicht: zu erfüllen gefonnen fey. 
Ein fo hinterliſtiges BenehmenSancho's und die lange 
Bacanz des paͤpſtlichen Stuhl mußten den. Erfolg der’ Uns 
terhandlungen verzögern, welche Frieden zwiſchen Aragonien 
und Neapel herbeiführen folten. : Dennoch wurden fie auch 
ohne die Theilnahme Philipp's von Frankreich, welchen Krieg 
mit England zu fehr befchäftigte, fortgefeht, und bei einer 
Zuſammenkunft der Könige Jayme und Karl zwifchen dem 
Hügel - von Panigas und Junquera am Ende des Sahres 
1293 wurde ein neuer Waffenſtillſtand geſchloſſen; die uͤbri⸗ 
gen Verhandlungen wurden geheim gehalten 2), Doch ſprach 
fi) der Wunfch beider Fuͤrſten nach Frieden deutlich aus, 


1) Nic. Spec. 959. en 
2) Ferreras 6, 407 aus Chron. de Pefla. 
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und Dayme war ſehr bemicht, auch feinen. Bruder Friedrich 
fuͤr einen ſolchen zu gewinnen. Allein erſt die Wiederbe⸗ 
ſetzung des paͤpſtlichen Stuhls konnte dieſen Beſtrebungen 
Gelingen verſchaffen, und was EdleflintV wegen ber kurzen 
Dauer ſeines Pontificats nicht beenden konnte, führte fein 
Nachfolger Bonifacius VIII zum Ziele, ein Mann, ben-fein 
Bewußtſeyn und ſeine Anficht von dee ihm. gewordenen 
Wuͤrde nicht weniger als unbegrenzter Ehrgeiz beſeelte, und 
ben zugleich Erfahrung und Gewandtheit in weltlichen Din⸗ 
gen leitete. Die Sendung eines Cardinals nach Frankreich 
beſchleunigte den Abſchluß des Friedens, den Jayme nicht 
wenig dadurch befoͤrderte, daß er bie Sicilianer verließ, ob⸗ 
gleich er dieſe dadurch am ſo tiefer kraͤnkte, je glücklicher 
fie unter feiner. Regienling: geweſen waren.').: Er ließ ben 
Frieden. am. einundzwanzigſien Junius 1294 durch feine Ge- 
fandten in. Anagni .abfchließen mit Karl von Sicilien, wel 
cher ſelbſt am -päpftlichen Hofe anweſend war; mit dem Koͤ⸗ 
nige Philipp von Frankreich und Karl von Valois. Der 
Papft; ſprach ihn in demſelben vom Banne los und beſtaͤ⸗ 
tigte ihm den Beſitz ſeiner Laͤnder, auf welche Karl von 
Valois feine Anſpruͤche auſgabz Jayme trennte ſich, angeb⸗ 
lich wegen zu naher Verwandtſchaft, von ſeiner Gemahlin 
Iſabelle, Sancho's Tochter, und vermaͤhlte ſich mit Blanca, 
ber Tochter des Koͤnigs Karl; ex uͤbergab alle dieſem ent: 
riffene Länder ber Kirche, und es wurde vollkommner Friede 
zwifchen den bisher feindfeligen Köntgreichen hergeftellt °). 
Obgleich nichtö über die Zuruͤckgabe von Mallorca befkimmt 
wurde, weil die aragoniichen Geſandten erklärten, daruͤber 
feine Vollmacht zu. haben, fo. bewog boch ber Papft ben 
König Iayme zu einem Vergleiche, in welchem er die Zurüd: 
gabe wenigflend verfprsch. In den geheimen Artikeln des 
Zriedend wurde feflgefegt, Daß der Papſt an Jayme für 


1) Chron. Sicul. 845. 
2) Capm. memor. 4, £1i— 25. 
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Sitilien die Infen. Sardinien und⸗ Corſita ſchenken werbe; 
die Könige von Aragonien und Frankreich vereinigten fich 
darüber, daß feiner, von ihnen. die Barone und Ritter in 
feinem Lande dulden werbe, welche ſich aus bed andern 
Reiche entfernt hätten, und außerbem verfprady Jayme an 
Philipp, ihn in feinem Kriege gegen ‚England mit vierzig 
Galeeren für befiimmte Huͤlfsgelder zu unterflügen. Diefer 
Frieden wurde auf dem Reichdtage zu: Bartellona beftätigt; 
allein die darin feilgefehte Herausgabe von Sicilien veran- 
Inte nur einen neuen Krieg zwiſchen bem Könige von Aras 
gonien und feinem Bruder: 
Diefem zuvorzukommen, war  Bonifarius ſchon fruͤher 
bemüht geweſen, und er hatte deßhalb ſchon im Anfange 
bed Jahres Friedrichen unter großen Vorſprechungen zu ſich 
eingeladen; dieſer hatte ſich auch, obgleich ihn die Buͤrger 
von Palerme warnten, nicht den: Verſicherungen bed paͤpſtli⸗ 
hen Stuhls zu trauen), begleitet von Johann von Procida, 
Roger, von. Lovia und andern angeſehenen Männern, nad 
Velletri ‚begeben ;; und der. Papft hatte vexfprochen, durch 
Vermählung mit Katharina, der Tochter Philipp’s und Ens 
telin des Kaiſers Balduin II von Conſtantinopel, ihm Rechte 
auf diefes Kaiſerthum zu verfchaffen und feinen Beiftand zu 
währen, um fie geltend zu machen: Auch jest fuchte Bo: 
nfacius Durch Ausführung dieſes Plans ben Frieben zu er: 
baten, ew forderte im Junius Kathärinen auf, Friedrichen 
ihre Hand zu geben, und bat den König Philipp, feine 
Aufhrberang zu unterflügen ?). Allein vergeblich fuchte er 
die Bſtuͤrzung und ben Umwillen der Gitilianer über den 
Abſchliij eines Friedens zu mindern, der erfi dann Glaw 
ben bei 'hnen fand, als Jayme felbft den Geſandten, welche 
deßhalb ar ihn gefchiet waren, die Nachricht davon beſtaͤ⸗ 
tigte. Dice Gewißheit veranlaßte bald darauf eine Vers 


1) Chron. Sicul. 848 — 850. 
2) Rayn. 4,182. 
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famunkung. alter cataloniſchen und aragoniſchen Edeln, welche 
fi) in Sicilien befanden, fo. wie bes einheimiſchen Adels 
und der Abgeorbneten "der . Städte in Catania: Friedrich 
wurde daſelbſt zum Koͤnige gewählt und am fuͤnfundzwan⸗ 

zigſten Maͤrz 1296 .gekvönt.!), und ungeachtet :Sayme feine 
Unterthanen zuruͤckberief, beſchloſſen alle dafelbfl zu bleiben, 
weil Friedrich durch feines Vaters Anordnung rechtmaͤßiger 
Herr dieſer Inſel ſey. Alle Bemuͤhungen des Papſtes, jene 
Wahl zu verhindern, waren vergeblich geweſen, feine Ges 
ſandten hatten nur: durch ſchnelle Flucht vor der Erbitterung 
des Volkes ſich retten koͤnnen, und bad eimmlthige Verlan⸗ 
gen. der: Sicilianer nach einem Bertheidigungskriege gegen 
verhaßte Fremdherrſchaft forderte den: Koͤnig auf, ſogleich 
gegen Karl'n zu Felde zu ziehn. Friedrich benutzte dieſen 
Eifer; in Reggio, wo er mit lautem Juhel empfangen 
wurde, fammelte:er ein Heer, &Squillace wurbe zuerfk eros 
bert,. und bald war ganz Calabrien fir Karl verloren, der 
gezwungen. war, fich auf die Vertheibigung der apulifchen 
Küfte zu befchränfen 2). Ianme war inbeffen fchon im 
Februar. 1296 von Bonifacius aufgeforbert worben, fich zu 
einer Zuſammenkunft mit Karl nach Rom zu begeben-?), 
allein feine Verhaͤltniſſe mit Gaftilien gaben- ihm einen 
wahrfcheinlich willkommenen Vorwand, dieſer Aufforderuny 
nicht Genüge zu leiften. Denn König Sancho war am ſech⸗ 
undzwanzigften April 1295 geflorben,.. fein erſt zehnjaͤlti⸗ 
ger.*) Sohn, Fernando IV, wurde zwar als fein Nackfol⸗ 
ger. :anerfannt, allen nur bie Feſtigkeit und Einſicht mit 
weicher feine Mutter Maria "die Vormundſchaft quhrte, 
fücherte ihm unter den bald ausbrechenden Unrulen den 


1) Chron. Sicul. 852. Nic. Spec. 963 — 965. 

2) Nic. Spec. 967 — 976. | 

8) Rayn. 4, 202. 

4) Geboren im December 1285 nach Chron. Jo Eman. 215. 
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Thron). Da naͤmlich Sancho, ‚weicher mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin verwandt: geweſen, noch nicht die vom Papſte ver⸗ 
langte Disyenfation erhalten, fo nahm jest fein Bruder 
Juan, weil, Fernando nicht aus rechtmaͤßiger Ehe: geboren 
fey, den Königstitel an und verband ſich mit den Königen 
von Grunada und Portugal; zugleich erhob Alonſo von Ta 
Gerda von neuem feine noch nie aufgegebenen Anfprüche, 
und beide: theilten füch das Reich,. fo daß Alonfo Caſtilien, 
Eordova, Toledo und Murda, Juan das Webrige erhielt. 
Durch die Abtretung von Murcia erfaufte ſich Alonfo des Koͤ⸗ 
nigs Jayme Bäftend, im April 1296 rückte ein aragoniſches 
Heer von tauſend ſchwergeruͤſteten Reiten und funfzigtau- 
fend Zußgängern unter der Anfuͤhrung Alonfo’5 und des Ins - 
fanten Pebro, Jayme's Bruders, in Caſtilien ein und Juan, 
welcher ſchon Valencia und andere Orte eingenommen, und 
die Navarrer vereinigten fich bald darauf mit. bemfelben. 
In Leon, das olme Widerfland in ihre Hände fiel, wurbe 
Ivan als König aufgenommen und er gab die Veranlaffuing, 
daß fich Das’ Heer, flatt fich der Stadt Burgos zu bemäd 
tigen, erſt um Leon zu fichern, zur. Belagerung von Ma: 
gorga wandte, dad man in wenigen Tagen zur Webergabe 
zu zwingen hoffte. Allein die Königin- Maria, welche ihre 
Abficht errieth, ficherte fehnell den bedrohten Ort, und nach⸗ 
‚dem die Einfchließung vom Mai bis in den Auguft gewährt, 
nöthigte der muthvolle Widerfland der Eingefchloffenen und ' 
anſteckende Krankheiten, Durch welche auch der Infant Pe: 
dro und viele Barone und Hitter ihren Tod fanden, die 
Belagerer zum Rüdzuge. Zu gleicher Zeit war im Früh: 
linge Iayme mit einem Heere in Murcia eingerlidt; die 
Einwohner, meift catalonifcher Abftammung, hatten ihm 
fämmtliche Orte, mit Ausnahme dreier Caftelle, übergeben, 


1) Chron. de Fern. IV, 2, aus welcher verbunden mit dem, 
was Zurita aus Muntaner mittheilt, alles biefen König Betreffende 
entlehnt, iſt; Me ift auch die Quelle des Ferreras 6, 418 etc. 
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felbft in ber. Hauptlabt Murcia war er mit großem SIubel 
ald Here und König aufgenommen worden, und durch Be 
ſatzungen ficherte er das Land, ald er in ber Mitte des 
Auguſts nach Balencia zuruͤckkehrte, um des Papſtes wie: 
derholter Mahnung, nach Stalien zu kommen, Zolge zu 
leiften )._ Am Ende des März 1297 kam Iayme in Rom 
an, wo ihn. Bonifatius mit großer: Ehre empfing, feine 
Schweſter Violante, deren fehon früher verabrebete Ver: 
mäblung mit Herzog Robert: von Galabrien damals gefeiert 
wurde, und König Karl von. Sieilien hatten fich auch nad) 
Rom. begeben, und Friedrich, der ſelbſt zu Fommen verwei- 
gerte, fandte Johann von Procida und Roger von Loria. 
Am vierten April ertheilte der Papſt dem Könige von Ara- 
gonien und feinen Nachkommen. beiderlei Gefrhlechts Die Be: 
lehnung mit dem Königreiche Sardinien und Gorfica, ald 
einem Lehen des Papftes und. ber römifchen Kicche, welches 
ihn verpflichte, derſelben in Italien mit: hunbert Reitern 
und fünfhundert Fußgängern zu dienen und einen jährlichen 
Zins ‚von zweitaufend. Mark Silbers zu zahlen, jedes Mal 
am Feſte der Apoftel Petrus und Paulus; vom aragoni⸗ 
fhen Reiche ſollte es nie- getrennt werden, der Lehnseid 
aber jedem Papfte binnen Iahresfrift nach feiner Wahl er 
neuert und Fein Bimbni vom Könige von Aragonien mit 
den Zeinden der Kirche gefchloffen werden ?). Um dieſen 
. noch mehr ſich zu verbinden, hatte Bonifacius ihn fchon im 
Sanuar 1296 auf Zeitlebend zum Fahnenträger der Kirche, 
Gapitan und Generalabmiral über jede Flotte ernannt, wel: 
che diefe zum Schuß des heiligen Landes. ober gegen andre 
Feinde ausruͤſten werde, mit der Verpflichtung, bei jeder 
Aufforderung der Kirche fich felbjt an die Spike von fech 
- 39 Galeeren zu fielen, welche er in feinem Lande auszu⸗ 


1) Chron. de Fern. 10 11. 
2) Rayn. 4, 217 — 221. 
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ruͤſten habe *). Jayme Fehrte darauf nach Gatalonien zurüd, 
um eine Slotte gegen feinen Bruder auszuräüften, ber ihn 
vergeblich durch Sefandte davon zurüuͤckzuhalten fuchte ?), 
felbft aber fich einen gefährlichen Gegner bereitete, indem er 
den anmaaßenden Stolz Roger’s von Loxia befeibigte, ber, 
dadurch gereizt, fich zum Könige Karl begab und biefen ans 
ttieb, den König von Aragonien zur ſchleumigern Erfüllung 
der dem Papfte gegebenen Verſprechen aufzuforbern. Jayme 
war nämlich durch Alonſo von la Gerda,. weicher feinen 
Beifland zu erhalten, ihm auc die Stadt Cuenca und meh⸗ 
tere Flecken gefchenft hatte, zu. wiederholter Zheilnahme an 
ben Unruhen und Kriegen in Gaflilien bewogen worden, 
außerdem hatten ihn Unterhanblungen mit den Königen von 
Stankreih und Mallorca beſchaͤftigt. Erſt nachdem mit 
Philipp volllommener Frieden befefligk war, bie Navar⸗ 
rer die Orte zurüdigegeben hatten, in deren Befike fie feit . 
dem gegen Pebro III unternommenen Kriege waren, und 
der König von Mallorca fein Reich durch vielfache Be⸗ 
mühungen bes Papftes und bes Königs Philipp aber als 
aragoniſches Lehen wiebererhalten hatte, begab ſich Jayme, 
ber überdieß das vom caftilifchen Neiche Erworbene durch 
die fortdauernden Verwirrungen in bemfelben gefichert ſah, 
nach Rom mit achtzig Saleeren, zu deren Ausruͤſtung nicht 
bloß der Papft ihm die Firchlichen Zehnten, fondern auch 
die Catalonier ‘außerordentliche Unterfiügung bewilligt hats 
ten. Nachdem er vom Papfte die Fahne der Kirche und 
den Segen erhalten, fchiffte er nach Neapel, wo er einen 
Kriegsrath mit dem Könige Karl hielt, dann gegen Ende 
bes Auguſts 1298 mit der neapolitanifchen Flotte, in Be 
gleinms des Herzogs Robert von Calabrien und Roger's 


1) * 4, 222 _228. 


2) Damals machte Friedrich das einzige von ihm erhaltene Ge 
dicht, in welchem er fich beklagt, baß feine Verwandten nicht aufrich⸗ 
tig gegen ihn handelten. Millot 3, 27. 
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von Loria fich gegen Sieilien wandte. Patti und einige 
andere Orte unterwarfen fich fogleich bei der Erfcheinung 
einer fo zahlreichen Seemacht, allein Saragofia, in defien 
geräumigem Hafen Jayme feine Zlotte wollte überwintern 
Yaffen, wurde mit großer Tapferkeit vertheidigt, Friedrich 
felbft begab fich nach Gatania, um die Streifereien der Bela⸗ 
gerer zu befchränken, und Jayme kehrte, ald ein Theil feiner 
Flotte, welcher: ſich -Meffina genähert, durch die Einwohner 
diefer Stadt eine gänzliche Niederlage erlitten, mit der übri- 
gen nach Stalien *), und von hier nach Gatalonien zurüd, 
um den erlittenen Verluſt durch neue Rüflungen zu erſetzen 
und für die Sicherheit der Grenzen feined Reiches zu for: 
‚gen. Nicht geringer waren die Anftrengungen der Sicilie- 
tier, welche die gerechte Sache, für welche fie kaͤmpften, zu 
den größten Aufopferungen bereit machte, und Friedrich fah 
fi) bald im Stande, mit vierzig Galeeren feinem Bruder 
entgegen zu gehn, um Berheerungen der Küften zuvorzu⸗ 
fommen. Beim Cap Orlando Fam es zu einer Schlacht, 
in welcher die überlegene Macht der Gatalonier über bie 
ungeflüme Zapferkeit ihrer Gegner erfi nach Iangem Kampfe 
fiegte; die gänzliche Niederlage der Sicilianer wurde da- 
durch entfchieden, daß Jayme fie durch ſechs Schnellfegler 
im Rüden angreifen ließ, und Zriedrich felbft- entfloh nur 
mit zwölf Schiffen den Siegern ?), welche ihn vielleicht auf 
ihres Königs Geheiß entkommen ließen. Denn dieſer du: 
Berte jest, nach einem fo theuer erfauften Siege müfje er 
erft vaften und fich zu einem Angriffe: auf die Inſel ferbft 
verftärfen; fchiffte nach Calabrien und erlätte dem Herzoge 
Robert: er habe gethan, was er dem Könige Karl und 
dem Papſte verfprochen, und dringende Gefchäfte riefen ihn 
jest in fein Reich zurüd, Die nad) der Auswechslung übrig- 
gebliebenen Gefangenen, fo wie feine Eroberungen auf Sici⸗ 


a} 


1) Nic. Spec. 992—998. Chr. Sienl. 854. 855. 
2) Chr. Sicul. 856. Nic. Spec. 1000— 1004. Villani 362. 
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lim, übergab er dem Herzoge, deſſen Unwillen er jedoch auch 
dadurch nicht mindern Tonnte, daß er mehrere der ausge⸗ 
zeichnetfien und tapferfien Männer aus feiner Begleitung 
ihm zuruͤckließ '). 

Die caftilifchen Angelegenheiten verlangten in der That 
Jayme's Aufmerkfamteit damals mehr als früher, denn es 
war der Königin Maria, ungeachtet aller offnen und gehei- 
men Bosheit und Zreulofigkeit, mit welcher fie zu Fampfen 
gehabt, gelungen, den Zhron ihrem Sohne zu behaupten, 
Boniſacius fchien nicht abgeneigt, ihm als rechtmäßigen 
Sohn Könige Sancho anzuerfennen und ihm dabucch bem 
Befib feines Reiches noch mehr zu. befefligen, und ſchon 
iegt. Eonnte er Almazan, Das in den Händen von Alonfo’s 
Anhängern war, belagern und felbft :mit: einem Angriffe 
auf Aragonien drohen: Allen da Jayme, um biefen zu 
verhindern, fihnell ein Heer verfammelte, fo. verlangte dev 
caftilifche Infant Enrique, Großoheim und Bormund des 
‚Königs, und Juan zur Unterhandlung eines Vergleiches, eine 
Zuſammenkunft, zu. welcher fi) Iayme aber dann erſt be⸗ 
veit erflärte, als jene Belagerung aufgehoben war. Sie 
fand Statt zu Fariza; jedoch obgleich die Infanten fich der 
Könige zur Abtretung alles deſſen erboten, was er vom 
caftilifchen Reiche in Bells genommen hatte, fo fand er: 
doch das, was fie dem Alonfo bewilligen wollten, nicht ges 
nügend, die Zuſammenkunft loͤſte ſich ohne Erfolg auf?), . 
und der König ſchloß zu Valencia. im April. 1301: ein Buͤnd⸗ 
nig mit dem Könige von Granada, um mit deſſen Hülfe. 
den. Befig von: Murcia zu behaupten... Bald fah er fi 
aber, nachbem er Loria . belagert "und zun Webergabe ge⸗ 
zwungen, durch bie Unternehmungen einiger amrubiger und 
ehrgeiziger Großen in feinen Triegerifchen Untemehunmgen 
gern mad nach ſeinem Reiche zurucgerufen. 

‚L; 1; Nie. ‚Spec. 1807. 1008.. 

92h, de Fem. 28. urkunde bei Copmany B Mem.' 4, 25-28. 
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Bisher hatte unter Jayme's Regierung fortdauernder 
innerer Frieden in Aragonien geherrfchtz die Erinnerung 
ſelbſt an die frühern Spaltungen und Fehden hatte fich ver: 
loren, weil der König nicht die Gefeße und die gefeßliche 
Freiheit verletzte, fondern durch firenge Gerechtigkeit‘ Ord⸗ 
nung und Ruhe zu erhalten bemüht. war, und aufgeforbert 
durch des Fuͤrſten Einficht und Güte, waren auch die Unter 
thanen bemüht gewefen, das öffentliche, allgemeine Wohl 
nach Kräften zu fördern. Allein in einer fo unrubigen, 
Triegerifchen ‚Zeit, wie die damalige war, konnten die alten 
Berwirrungen und Parteiungen leicht wieder geweckt wer: 
ben, um fo mehr, da mehrere der angefehenften Männer 
das Zeichen dazu ‚gaben. Denn Lope Ferrench von Luna, 
Generalgouverneur in. Aragonien, und Jayme von Ererica, 
Alferez des Königs; welche in deſſen Haufe und Rathe den 
größten Einfluß hatten, und viele andre ſich ihnen anfchlie> 
ßende Barone-verfammelten ſich am dreißigſten April 1301 zu 
Saragofiaz fie erhoben hier die Beſchwerde, daß der König 
ihnen und vielen Anbern für geleiftete Dienfte große Gelb: 
fummen zu zahlen babe, und fie deßhalb fürchten müßten, 
der Verpflichtung, welche ihre Lehen ihnen auflegten, kuͤnf⸗ 
tig nicht genügen zu koͤnnen; fie verbanden ſich unter die 
fem Vorwande zu: gegenfeitiger Unterftügung und verſpra⸗ 
hen Allen zu helfen, welche zu gleichen Zorberungen be 
vechtigt waͤren. Gleich Darauf begannen fie mit ihren Va⸗ 
falten Streiſereien in das Gebiet von Saragoſſa. Die Eins 
wohner dieſer Stadt ergriffen zu ihrer Vertheidigung die 
Waffen, und der König fardte Befehle an die Sobrejun⸗ 
texos und die übrigen Töniglichen Beamten, fie gegen bie 
Barone zu unterflüben, weil diefe auf folche Art ihr Recht 
zu verfolgen fich anmaaßten; um aber eine längere Dauer 
diefes Zwiſtes und feine nachtheiligen Kolgen zu verbüten, 
befhloß er nach Berathung mit einigen Prälaten und Ba⸗ 
tonen, einen Reichötag in Saragoffa zu verfammeln, auf 
bemfelben feinem aͤlteſten Sohne Jayme als Nachfolger 
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ſchwoͤren zu laſſen, und die Stände zur Entfcheidung aufju: 
fordern, ob jene Verbindung. gegen das Recht und die Ges 
ſetze des Reich oder denſelben angemeflen ſey. Die Ber: 
fommlung wırde am neunmbzwanzigften Auguſt in der 
Salvadorskirche eröffnet, indem ber König in Gegenwart 
des Juſtitia Zimen Perez von Salanova erklärte: die Unten; 
weiche mehrere. Barone und Rittet ımter fich gefchloffen und 
durch Eide und gegenfeitige Unterpfänder bekräftigt, um eine 
Geldſumme, welche fie ald Schuld forderten, zu erhalten, 
fey. ungebührlich und gegen alle Billigkeit, hauptſaͤchlich weil 
ed wider aragonifches Recht und Brauch fey, daß zur For: 
derung folcher Schulden Verbindungen gemacht würden; 
ein folches Verfahren gereiche vielmehr zur Verminderung 
und zum .Nachtheile feines Anfehns, zumal jeme auch- die 
Ginwohner von Balencia und Gatalonien zu ihrer Hülfe 
gegen ihn aufzuregen gefucht und fogar Richter ernannt 
hätten, über. das zu erfennen, was er gegen fie zu klagen 
habe, obgleich folche Entſcheidung allein dem Juſtitia von 
Aragonien gebühre; indem fie ſich aber einander verpflichtet 
hätten, den Burgen zu Hälfe zu kommen, welche der Koͤ⸗ 
nig belagern werde, fo fey damit auch Widerſetzlichkeit ge- 
gen ihn und Verlegung der Lehnspflicht auögefprochen und 
gutgeheißen. Deßhalb forderte er den Juſtitia auf, zu er- 
fären, daß. jene eidliche Verbindung und jene Forderung un⸗ 
erlaubt :und. eben dadurch ‚aufgehoben ſey, und Die Theil⸗ 
nehmer in die verfchuldeten Strafen zu verurtheilen. Meh⸗ 
vere Barone und Ritter, welche unter diefe gehörten und 
auf dem Reichstage anweſend waren, geflanden das ein, 
worüber der König fie angeklagt hatte; allen fie entfchul- 
digten fich Damit, daß fie geglaubt hätten, die von ihnen 
gefchloffene Union fey erlaubt, doch erflärten fie zugleich, 
fie würden fich dem Urtheile unterwerfen, welches der "In: 
ſtitia mit Rath der Stände über fieausfprechen.werbe, weil 
es dem Könige fo gefalle. Nachdem darauf beide Theile an⸗ 
gehört amd die Sache unterfiht wer, fo that: der Zuflitie 
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mit Rath und Beiſtimmumg der Stände, namentlich einiger 
einfichtöveller Männer: aus denfelben, den Ausfpruch: Sm 
Betracht, daß die gefehlofiene Verbindung und bie dabei 
gegeberien Eide und Unterpfaͤnder dem Rechte und der Bil- 
ligfeit: zuwider gewefen feyen, erkläre er. fie für nichtig und 
unfyäftig; die Theilnehmer aber: diefer Verbindung, insbe 
fondere. die Urheber derſelben follten mit allen ihren Gütern 
dem Winfe und dem Willen des Koͤnigs ſich unterwerfen, 
jedoch follten. fie ‚nicht mit dem Tode oder mit lebensläng: 
licher Verbannung befteaft, und nicht. an ihrer Perfon ver 
legt: aber ihrer. ererbten. Güter beraubt werden. Die fo 
Berurtbeilten appellirten von .diefem Ausfpzuche an den Kö: 
nig und den Reichstag; allein da der König die Appella- 
tion zuruͤckwies, und auch der Juſtitia erklärte, fie fey unzu⸗ 
läffig bei einem Urtheil, welches er auf. eimer allgemeinen 
Berfammlung der Stände mit bexen Rath. gefprochen habe, 
fo. wiberriefen die anmwefenben Mitglieder: der ‚Union dieſelbe 
auf: fein Geheiß und  entbanden ſich von Dem einander ge: 
beiſteten Eide. Der König, deſſen Gnade. die Schulbigen 
übergeben waren, verbannte den Ferrench von Luna auf 
fünf Jahre aus. allen. feinen "Reichen, ‚Diejenigen, welche 
naͤchſt ihm die ‚frafbarften. waren, auf ein, zwei und drei 
Jahre; Allen. aber nahm er die Güter, welsbe fie von ihm 
durch Schenkung, Kauf ober auf andere Weife erlangt hat: 
ten, :fo- wie auch die Freiheiten: und Verguͤnſtigungen, wel- 
che Ihnen früher . bewilligt waren. . Diefe Sentenz wurde 
am dreizehnten September in der Verſammlung der Stände 
bekannt gemacht; und.noch. waͤhrend des Reichstages ſchick⸗ 
ten die Beſtraften die Botſchaft an: den Koͤnig: er habe 
ihnen. ihre Lehn ohne: Urſach und Billigkeit genommen und 
fie..gegen Gefeg und Brauch: mit großen. Strafen belegt; 
da ſie deßhalb beſchloſſen Hatten, fi von ihm Loszufagen 
und, in andern Laͤndern fich. andre Herren zu Juchen, fo 
beten: fie. ihn, ‚nach: aragoniſcher Sitte: ihre und. ihrer Va⸗ 
ſallen Frauen, Güter und Kinder ‚unter ſeinen befonbern 











Geſchichte Aragoniens (4276—1410). 24 


Schug und Obhut zunehmen. ! Der König erwiederte Darauf, 
er werde ed thun, wie das Geſetz es anorbne, fo lange fie 
thäten, wozu fie. nach, dem Ausfpruche des Juſtitia ver- 
pflichtet ſeyen; darauf begaben. ſich die Barone und Ritter 
nach Caſtilien, ohne bie.: geringfte Widerſetzlichkeit zu zei- 
gen). ‚Auf demſelben: Reichstage wurde Jayme's aͤlteſtem 
Sohne als Nachfolger geſchworen, und der Juſtitia hatte’ 
jetzt noch eine zweite Gelegenheit, Die ihm anwertraute Macht 
zu üben. Es, bitten. naͤmlich nody.vor dem dreizehnten 
September mehrexe Barone und Ritter die Verſammlung 
verlaſſen, und dieſe wurden deßhalb vom Koͤnige vor ihm 
angeklagtz er vinterfuchte.die Sache, und verurtheilte fie zum 
Derlufte aller ihrer Lehr, weil fie durch willkuͤrliche Ent: 
fernung vom Reichstage dem Könige bie fehuldige Unter: 
flüßung entzogen, nicht die ‚gebührende Achtung und Ehre 
erwiefen und dadurch die Vafallenpflicht verlegt hätten. . 
:, Die Herftellung der. innern Ruhe war dem Könige um 
fo erwänfchter, weil Caſtilien, ſo fange von Aragonien be 
drängt, jebt Rache zu nehmen drohte. Der Papft Boni: 
fartus batte die Ehe Sandıp’5 mit Maria, welche auch 
ſeine Hochachtung beſaß, für geſetzlich und dadurch auch 
Fernando ‚für. einen rechtmaͤßigen König erklaͤrt2); Juan 
hatte dem Koͤnigstitel entſagt und ſich mit Fernando ver⸗ 
bunden *), und Maria, welche auch Verbindungen mit den 
mißvergnügten aragoniſchen Baronen angelnüpft hatte, konnte 
isst. auf die Wieberevoberung von Murcia denken. Um 
einen Kriege zuvorzukommen, erbot fich. Jayme feine Gr: 
oberungen herauszugeben, wenn man ihm nur Alicante laſ⸗ 
fen molle. .. Die: Königin weigerte fich, dieſe Bebingung 


1) Außer Zur. 8, 51. 82. Bl Comm. 665. 
2) Am ſechsten September 1801. Raynald. 4, 811. 


8) Sm Jahre 1300, auch Hatte 1302 ber Infant Enrique die 
Vormundfchaft aufgegeben. Chron. Jo. Eman. 
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anzunehmen, allein fie ſah fich zu ‚gleicher Zeit Son der Aus⸗ 
führung ihres Planes durch den Ehrgeiz, der Infanten En- 
rique und Juan zurüdgehalten, welche es verfuchten und: aus= 
führten, fie von ihrem : Sohne, ber fich bisher. durch ihren 
Rath hatte leiten -Laffen, zu entfernen. Als ihre Bemuͤhun⸗ 
gen jedoch zuletzt durch den. fehlen und tadelloſen Charakter 
der Königin ‚vereitelt wurden, fo verband fih Enrique mit 
Alonſo von la.Cerda und Sayme, und fchon drohte der Aus: 
bruch eines Krieges. zwiſchen beiden: Reichen, als Enrique's 
Zod 1304 frieblichere Ausfichten eröffnete. Denn Fernando bes 
gann fogleich Unterhandlumgen mit Jayme, und erklärte fich 
bereit, die Entſcheidung ihres Streites dem Infanten Iuan, 
dem Könige Dionys von Portugal und dem Bifchofe von Sa⸗ 
ragoffa zu übergeben, während. über: Alonfo’s Anſpruͤche 
bie Könige vor Aragonien und Portugal und der Infant 
Juan entfcheiden ſollten. Da einer ſolchen friedlichen Aus⸗ 
gleichung ſich Jayme nicht abgeneigt zeigte, ſo begab ſich 
Fernando mit feiner Mutter Maria: nach Agreda, und Dio⸗ 
nys mit ſeiner Gemahlin im Auguſt 1304 nach Tarragona 
zum. König von Aragonien, um ben Frieden: zwiſchen beiden 
Staaten herzuftellen.. Seine Bernkihiingen gelangen; zu 
Zorrellad,. zwilhen Tarragona und Agreda, fprachen Die 
drei Schiedsrichter 'am achten Auguſt - in Gegenwart Jay⸗ 
me's und caſtiliſcher Abgefandten das Urtheit wegen bes 
Befises von Murcia: Gartagene, Guardamar, Alicante und 
Elche mit. ihrem Gebiete, wie ber Segura es einfchließt, 
bit. zur Grenze von. Valenea,: mit. Ausnahme der Staͤdte 
Murda und Molina Seca mit ihren Gebieten, follter auf 
immer bei Aragonien bleiben, Villeng wurde dem Imfanten 
Juan Manuel, die Gerichtöbarkeit auch dem Könige von 
Aragonien zugefprochen. Jayme beſchwur dieß ſogleich, Fer⸗ 
nando am folgenden Sonntage, als beide Fuͤrſten in Cam⸗ 
pillo auf der Grenze ihrer Reiche zuſammenkamen; Alonſo 


wurde für feine Anfprüche durch den unabhängigen Beſitz 
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mehrerer caftilifhen Drte - entfchäbigt 1). Die Verbindung 
zwifchen den Königen von Arägonien und Caſtilien wurde 
durch Unterredungen im Kloſter Huerta und in Monreal 
noch enger geſchloſſen: denn nachdem ſie Vieles uͤber die 
Anſpruͤche des Infanten Alonſo berathen, Manches daruͤ⸗ 
ber verglichen hatten und ihr Buͤndniß durch Verlobung 
des Infanten Jayme mit Leonoren, der Tochter Fernan⸗ 
do's, befeſtigt war, ſo aͤußerte letzterer ſeinem Bundesge⸗ 
noſſen den Wunſch, Gott im heitigen Kriege, beſonders ge: 
gen die Saracenen in Spanien, zu dienen: und forderte ihn 
auf, ſich mit ihm zu vereinigen, indem er ihm den fechöten 
Theil des. Königreichd Granada, beffen Eroberung er hoffe, 
abtreten wolle. Jayme war zue Theilnahme bereit ‘und 
fuchte fich den Erfolg des Unternehmens durch ein Bimdniß 
mit dem Könige von Bugia ?), mehr noch durch ein glei⸗ 
ches mit dem Könige von Marocco, zu ſichern, welches am 
dritten Mai gegen alle faracenifche Königreiche in der Welt 
zu Barcellona abgefchloffen wurbe >): Jayme verſprach ſei⸗ 
nem Verbündeten gegen beflimmte Huͤlfsgelder eine Flotte 
zur Eroberung von Ceuta, dagegen verpflichtete fich der 
König von Marocco, ihm die bewegliche Habe der Einwoh: 
ner der Stadt zu überlafien und nicht ohne feinen Willen 
mit dem. Könige von Granada Frieden zu fchließen. - Der 
Papſt bewilligte den Koͤnigen bie Firchlichen Zehnten auf 
drei Jahre *), und nachdem fie fi) über die Führung des 
Krieges berathen, begann Fernando am Ende des Julius 
die Belagerung von Agezira, und Jayme ſchloß in der 


1) Chr. de Fern. 25—39. Chr. Conimbr. 340. Chr. Jo. 
Eman. 217. | . 
2) Capm. tratados 71— 77; mem. 4, 89 —41. 
8) Capm. trat. 5—16, zugleich mit der Eöniglichen Vollmacht 
und Inſtruction für die aragoniſchen Geſandten. Chr. de Fern. 62. 
4) Rayn. 4. 477. | 
| 16 * 
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Mitte des. folgenden Monate Almeria ein, während ber 
Vizgraf von Caftelnau mit der vertragsmäßigen Hülfe dem 
Könige von Marocco zuzog und ihm durch feine Zapferkeif 
bald den Befiß von Ceuta verfchafftee Im Eurzer Zeit war 
auch Almeria durch die Mafchinen, Thuͤrme und Minen der 
Belagerer fehr bedraͤngt, zumal es zugleich von einer Flotte 
angegriffen ‚wurde, als Der König von Granada mit feiner 
ganzen Macht: der Stadt. zu Hülfe fam. Allein. er wurde 
am dreiundzwanzigſten Auguſt fo gänzlich gefchlagen, daß 
nur. die Nähe der Gebirge. einen Theil feines Heeres ret- 
tete, amd auf gleiche Weife wurde ein zweiter Verfuch, die 
Stadt zu .entfegen, im October vereitelt. Dennoch verthei- 
digten fich hie Einwolmer von Almeria fortwährend mit gro: 
fer Zapferfeit, und als Jayme enblich die Uebergabe mit 
jedem Tage ‚erwarten Tonnte, fo fah er fich genöthigt, die 
Belagerung aufzuheben. Der König von Caſtilien nämlich, 
den mehrere feiner Barone, welche fich von ihm beleidigt 
glaubten, verlaffen Hatten, war dadurch gezwungen, bie 
Eroberung von Algezirad aufzugeben, und er that ed um 
fo. eher, weil der König von Granada ſich zur Abtretung 
von- Queſada und Bedmar erbotz beßhalb mußte Iayme, 
weil: nummehr die ganze faracenifche Macht fich gegen ihn 
wanbte, fich entichließen, auch feiner Unternehmung zu ent: 
fagen, doch that er ed erfl im Januar 1310, nachdem alle 
ehriftliche Gefangene auf feine Forderung ihre Freiheit wie: 
ber erhalten hatten. Das freundfchaftliche Verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen Baftilien und Aragonien wurbe jedoch dadurch nicht 
geftört, ed wurde vielmehr noch enger gefchloffen durch die 
Vermählung Maria’d, der .Zochter Iayme’s, mit dem Im: 
fanten Pedro, Bruder Fernando's, und die Vergrößerung, 
welche der König von Aragonien im Süden feines Reichs 
gefucht, wurde wenigflens feiner Familie bald darauf im 
Norden beffelben zu Theil. Denn Armengol, der legte 
Graf von Urgel aus dem Haufe Gabrera, ftarb im Jahre 
1314 und vermachte feine Befigungen des Königs zweiten 
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Sohne Aonfo, jedoch mit der Beſchraͤnkung, daß, wenn 
diefer den Thron beftiege, fie an deſſen zweiten: Sohn 
Sayme fallen follten. Diefe Bedingung wurde bald nach⸗ 
ber erfüllt, Sayme ‚erhielt die Graffchaft, und nach ihm bes 
faß fie fein Sohn und fein Enkel, welcher durch feine Throns 
bewerbung nach Königs Martin Tode ſich den Verlutr der⸗ 
ſelben bereitete. 

Wichtiger war noch das Geſetz, vurch welches bie Ders 
einigung zwifchen den drei Reichen der aragonifchen Krone 
unauflöslich geknüpft wurde, welches biefe vor Zerrüttungen 
ficherte, wie fie durch Theilungen früher entflanden waren, 
und ihnen Behauptung ded Ranges erlaubte, welchen- fie 
damals unter den Staaten bes weſtlichen Europa's erlangt 
hatten. Jenes Geſetz wurde am vierzehnten December 1319 
auf dem Reichötage zu Zarragona gegeben; es wurben da⸗ 
durch die Königreiche Aragonien. und Valencia, die Graf⸗ 
haft. Barcellona und die Lehnöhoheit über die Länder. des 
Königs von Mallorca unter eine Herrſchaft vereinigt, fo 
daß fie weder durch Teſtament noch durch Schenkung theils 
bar feyn folltenz; jedoch behielt der König fich und feinen 
Nachfolgern. das Recht vor, Orte, Schlöffer und andere 
Srhgüter ihren Söhnen, Enkeln und andern Perfonen: ges. 
ben zu. dürfen. Jayme befchwur diefes Gefeß, und es wurde 
zugleich beftimmt, baß feine Nachfolger es vor allem Anz 
dern eiblich zu befräftigen hätten, und die Unterthanen, bes 
vor dieß gefchehn, ihnen nicht zum Gehorfam verpflichtet 
feyn follten; von den vier Urkunden, welche man darüber. 
auöfertigte, wurde eine im Täniglichen Archive aufbewahrt, 
die drei andern den Ständen von Aragonien, Catalonien 
und Valencia übergeben '). 

Die Ruhe, welche Jayme durch diefe Verordnung auch 
fuͤr die Zukunft feinem Reiche zu fichern wuͤnſchte, genoß 


1) Zur. 7, 5. Carbonell 45. Mariana 15, 1% fügt‘ davon: 
Ulud in Jacobo rege eximiam laudem mesetur, quod etc. 


_ 


MB... Sänfter Abfchnitt. 


baffelbe. während feiner Regierung faſt ununterbrochen; denn 
waͤhrend er Kraft und Tapferkeit in Unternehmungen gegen 
fremde Feinde bewaͤhrte, zeigte er allen feinen Unterthanen 
eine ſolche Billigkeit, Guͤte und Gerechtigkeit, daß er von 
letzterer den Beinamen erhielt und der Friede in ſeinen Laͤn⸗ 
dern nur ſelten durch Parteiungen der Barone geſtoͤrt wurde. 
Ein ſolcher Zuſtand erlaubte auch an die Eroberung der 
ihm vom Papſte Bonifacius verliehenen Inſeln zu denken. 
Bisher hatte‘, Jayme ‚ungeachtet mancher Aufforderung und 
Gelegenheit. vermieden, Antheil an den italienifchen Ange- 
Vegenheiten zu nehmen: ‚ohne feine Hülfe hatte fein Bruder 
Friedrich ſich 1302 Durch. die großen Aufopferungen und 
Anſtrengungen feiner Unterthanen einen Frieden errungen, 
in welchem ihm König Karl. IL auf Lebenszeit den Beſitz 
von Sicilien Überließ:175 auch da Friedrich, als Verbuͤnde⸗ 
ter des Kaifers Heinrich. VIL und Admiral des römifchen 
Reichs, 1313 den Krieg gegen Karl's Nachfolger Robert 
wieder begann und nad) Heinrich's Tode von feinem Geg- 
ner mit großer Thaͤtigkeit angegriffen wurde, leiftete ihm 
Jayme Feinen Beiſtand, und den dreijährigen Waffenſtill⸗ 
ſtand, welchen 1314 die beiden Könige abfchloffen, veran- 
late Fernando, der Sohn bed Königs von Mallorca. Nach 
Ablauf deffelben brach ber Krieg von neuem aus, und jet 
erft nahm Sayme den geringen Antheil Daran, daB er 13%0 
den Papft bat, den Frieden zu vermitteln, allein ohne daß 
defien Bemühungen Erfolg gehabt hätten 2). Eben fo we: 
nig hatte er bisher verfucht, feine Rechte auf "Sardinien 
auszuführen. Dieſe Infel war ſchon früh nach manchem 
Wechſel der Beherrfcher unter die Gewalt von vier Rich: 
tern gefommen, deren Macht aber nicht hinreichte, fie gegen 
frembe Anfprüche und Unternehmungen zu fichern °). So 


N Nie. Spec. 1046. Villani 378. 879. 
2) Chron. Sic. 890.. Rayn. 5, 175. 


3) Azuni behandelt ſehr obenhin die Geſchichte Sardiniens von 
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fritten ſich die Genuefer und Fifaner während ber langwie⸗ 
rigen Kriege, welche hauptfächlich Hanbdelseiferfucht zwifchen 
ihnen erregte, auch über den Beſitz von Sardinien und 
Korfica; es gelang ihnen, ber Herrſchaft wenigſtens über 
einzelne Theile der Inſeln fih zu bemdchtigen, und als 
Jayme die Belehnung mit denfelben von Bonifacius erhielt, 
war Sardinien zwilchen Genua und Pifa getheilt: ber ge- 
nueſiſche Antheil war meift in den Händen des edeln Haus 
ſes Oria und der Markgrafen von Malafpinaz; mit ben 
Pilenern verbindet waren der Richter von Arboren, bie 
Bizgrafen von Bas und die Grafen von Donoratico. Deß- 
halb hatte Bonifacius 1303, als er die Einwohner beider 
Inſeln aufforderte, fi) dem Könige von Aragonien zu un- 
terwerfen , zugleih die Piſaner und Genuefer ermahnt, fie 
dieſem zu uͤbergeben ). Da dem Gebote nicht Folge ge 
leiftet wurde, fo Dachte Jayme, fobald fein Zwift mit Caſti⸗ 
lien gefchlichtet_ war, auf gewaltfame Eroberung, bat ſchon 
beim Ariebensfchluffe mit dem Könige, von Tunis dieſen 
um Geldunterflügung zu dieſem Unternehmen, deffen Aus: 
führung er beabfichtige, begann im Februar 1309 große 
Ruͤſtungen, und forderte die Florentiner, Lucchefer und an- 
bere Guelfen in Zoscana auf, fich mit ihm gegen Piſa zu 
verbinden. Allein fehwerlich war es damals feine ernftüche 


I 


den Zeiten der tarthagifchen Herrfchaft bis zu bem Sahre 1701 im 
erften Bande p. 89 — 121. Gründlicher und ausführlicher iſt Gazano, 
bei dem ſich auch eine gute Unterfuchung über. die fardinifchen Richter 
findet; als das aͤlteſte Zeugniß, in welchem berfelben Erwähnung ges 
Ihieht, führt er eine Stelle aus der von Anaflafius verfaßten Lebene- 
befchreibung des Papſtes Nicolaus I an; I, 375. Die erſte zuverläffige 
Stelle, in welcher die vier fardinifchen Richter erwähnt werben, fteht 
in Greg. VII epist. 1, 29, p. 84 bei Mansi Concil. 20. Gazano 
theitt fie p. 397 auch mit, und ftellt dann die: Nachrichten über bie 
einzelnen Nichter zufammen, weiche ſich mehrentheils auch den Einige 
lichen Titel gegeben haben. 


1) Rayn. 4, 59. 


BB . Fünfter Abſchnitt. 


Abficht, die Eroberung :von: Sarbinien zu unternehmen, da 
er feinen ganzen Plan gegen eine große Geldfunme, wel- 
che die Pifaner ihm boten, aufgab :) ‚und die Guelfen in 
Stalien bald darauf durch Heinrich’s VII Ankunft fich ge 
nöthigt fahen, nur auf ihre eigne Vertheidigung bedacht zu 
feyn. Erſt als im Jahre 1322 in Genua die. Parteiwuth 
zwifchen Guelfen und Ghibellinen aufs heftigfte ausgebro⸗ 
chen und von biefer Stabt Fein. Widerfland zu erwarten 
war, erneuerte Sayme feinen Plan und übertrug feinem 
Sohne Alonfo..dte Eroberung der Infel und den Krieg ge- 
gen die Pifaner, welche den größten und beften Theil der⸗ 
felben. befaßen. Den Erfolg der Unternehmung zu fichern, 
verſprach er insgeheim dem Richter von Arborea den Beſitz 
der Länder. feiner Vorfahren, gewann ſich Brancaleon von 
Dria und deſſen Sohn Barnaba, welche zu den angefehen- 
ſten Eigenthümern auf der Infel gehörten, und durch ge⸗ 
heime Verbindungen in Genua, welche der Parteigeift be⸗ 
günftigte, erfuhr er die Pläne, Ruͤſtungen und Hoffnungen 
der beiden Seeftäbte. Die bereitwillige Unterftügung , welche 
er bei feinen Unterthanen, namentlich bei den Einwohnern 
von Barcellona. fand.?), erlaubte fo große Ruͤſtungen, daß 
König Robert von Neapel, damals: noch im Kriege - mit 
Zriedrich von Sicilien, für den Beſitz feines Reiches beforgt 
wurde, und daß die Pifaner den Schug des. Papſtes nach⸗ 
fuchten und dem Könige von Aragonien alle Koften zu er 
fegen verfprachen, um nur die Ausführung ber Unterneh: 
mung zu verhindern; allein die vom apoftolifchen Stuhle 
ertheilte Belehnung rvechtfertigte fie zu fehr, als daß der 
Papft fich ihr hätte widerfegen koͤnnen °). Sechzig Galee⸗ 
ven, viele andre größere und Pleinere Fahrzeuge und ein 


1) Villani 438. 489. 
2) Capmany mem. 4, 71-73. 


8) Die Erzählung dieſer Unternehmung iſt gefchöpft aus Billani 
Pedro's IV GSelbftbiographie und Muntaner bei Zurita. 
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zahlreiches Heer waren im Anfange des Mais auögerüftet; 
Jayme begleitete feinen Sohn Monfo nad dem Hafen 
Portfangos, wo fich die Flotte verfammelt hatte, ermahnte 
ihn zum muthigen Kampfe und wiederholte von ihm ſchei⸗ 
bend noch drei Mal die Worte: Siegen oder fterben !). 
Nachdem : der Infant am breizehnten Junius bei Oriſtano 
gelandet war, fo erfchienen- fogleich der Richter von Arborea 
und viele andere Großen der Infel und fchwuren ihm als 
Zhronfolger, dem Könige ald ihrem Herrn, und auch die 
den Pifanern unterworfenen Gegenben empoͤrten fich jetzt, 
da fie eine Gelegenheit fahen, fich von ber druͤckenden Herr 
[haft der Republik. zu befreien 2), nur Vila di Chiefa und 
Cagliari nebſt einigen andern Orten blieben den bisherigen 
Herrn, aber jene ‚beiven Feflungen wurden darauf zu glei 
cher Zeit von Alonfo belagert. Im October zeigte fich auf 
der fardinifchen ˖ Küfte eine pifanifche Flotte von zweiund⸗ 


dreißig Galeeren, allein da fich- ihr eine gleich flarfe cataz 


loniſche entgegenftellte, Fehrte fie, ohne Die angebotne Schlacht 


anzunehmen, zurid. Die Belagerungen wınden auch im: 


Winter fortgefebt, obgleich Krankheiten viele Menfchen im 
aragoniſchen Lager hinwegrafften °), und erft als m Billa 
di Chiefa die Noth aufs höchfte geftiegen, rüfteten die Pi: 
ſaner im Januar 1324 eme Flotte von zweiunbfunfzig 
Schiffen, um die Feflung zu entfegen. Widrige Winde 
verzögerten aber ihre Ankunft, und als fie am Enbe des 
Februars den Golf von Cagliari erreichte, ‚hatte fih am 
fiebenten Tage dieſes Monats Villa di Chiefa nach acht: 
monatlicher Belagerung ergeben und Alonfo fehon feine ganze 


1) Carbonell 106. Die Angaben über die Größe der Flotte bei 


Villani 537 und Pedro 107 ftimmen nicht ganz überein; die des Letz⸗ 


tern find als glaubwuͤrdiger vorgezogen worden. 


2) Auch Beftätigung befien, was bei Montesquieu esp. des loix 
L 10 c. 7 fieht. | 


3) Rayn. 5, 283. 284. 


’ 
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Macht gegen Cagliari gewandt. Diefen Ort wenigſtens zu 
zeiten, befchloffen die Pifaner, eine Schlacht zu liefern, fie 
näherten ſich demfelben fogleich und vereinigten fich mit der 
Beſatzung; aber noch ehe fie fi von den Mühfeligfeiten 
der langen Seefahrt erholt. hatten, ruͤckte Alonfo, der einen 
Theil deä Heeres vor der Feſtung zuruͤckließ, mit dem uͤbri⸗ 
gen ihnen entgegen. . Nach einem hartnädigen Kampfe, in 
welchem vor Allen des Infanten Zapferkeit hervorleuchtete, 
wurden die Pifaner gänzlich befiegt; der große Verluſt, wel- 
chen das Landheer. erlitten, entmuthigte die Flotte fo fehr, 
daß fie nicht den Angriff ihrer Feinde zu erwarten wagte, 
fondern mit Zuruͤcklaſſung aller Fahrzeuge, welche mit Le⸗ 
benömitteln und Krjegägeräthe beladen waren, entfloh; und 
auch die in den farbinifchen Gewaͤſſern noch zuruͤckgebliebe⸗ 
nen Schiffe kehrten zuruͤck, als König Jayme feiner Flotte 


eine Berftärkung von fünfundzwanzig Baleeren fandte. Die 


Beſtuͤrzung in Pifa uͤber den unglüdlichen  Anögang ber 
fo Eoftbaren Unternehmung war fo groß, Daß Bein neuer 


Berfuch, die Feſtung zu retten, gemacht wurbe, zumal aud) 


die Bürger unter. fi unelnig und von Gafteuccio, Herrn 


von Lucca, bedroht wurden, welcher ihnen feindlich fich mit 


dem Könige von Aragonien verbindet hatte ı). So fahen 
fi) die Einwohner von Gagliari zulebt durch Mangel gend- 
thigt, am neunzehnten Iunius 1324 unter Vermittlung des 


Barnaba von Dria einen Frieden im Namen ber Pifaner mit 


Alonſo zu fchließen; durch denfelben erkannten fie den König 
von Aragonien ald Herrn und König der Infel Sardinien an, 
befamen die Erlaubniß fichern Aufenthaltes und. Verkehrs im 
feinen Reichen, behielten Sagliari mit feinem Gebiete ald ara⸗ 
gonifches Lehn, für welches fie Huldigung und einen jaͤhrli⸗ 
chen Zins von zweitaufend Pfunden gemuefifcher Münze zu 
leiften, nicht aber außerhalb des Koͤnigreichs Cagliari zu die: 
nen verpflichtet wurben, entfagten auch allen andern Rechten 


1) Villani 537. 550. Stella 1052. Pedro 109. 
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und Anfprüchen auf Sardinien und Gorfica, und verfprachen 
ale ihnen noch übrigen Orte auf der Infel dem Infanten 


zu übergeben '). Alonfo fuchte den Befis einer Infel, weiche. 


den Pifanern zu wichtig war, um nicht Verfuche zur Wie⸗ 
dereroberung zu erwarten, nicht bloß durch Beſatzungen in 
ben bedeutendflen Städten zu fichern, fondern mehr noch 
dadurch, Daß er ſich bie Zuneigung ber Barone zu erhal: 
ten bemüht war, indem er ihnen den Beſitz der Zehen bes 
flätigte, welche fie bisher unter pifanifchee Oberhoheit inne 
- gehabt; Darauf Fehrte er nach Catalonien ;urüd, wo er mit 
lautem Iubel in Barcelona empfangen wurde. Allein des 
Koͤnigs Beforgniß, ein fo vortheühafter Friede werde nicht 
don langer Dauer feyn, wurbe bald erfüllt: dem die Ge: 
nuefer, welche Anfprüche auf Saflari machten, fuchten durch 
einen Aufftand der Sarbinier eine Gelegenheit herbeizufuͤh⸗ 
ren, fich ber Stadt zu bemächtigen; zwar wurde diefer Plan 
verrathen, jeboch jene Entdeckung machte die Gefangenneh: 
mung mehrerer ber vornehmften genueftfchen Herrn, auch 
vom Hauſe Oria, nothwendig, und gerade in fo bedenklicher 
Zeit flarb der allgemein geachtete Seneralgouverneur ber 
Infel, Philipp von Salz. Die Bemuͤhungen feines 
Nachfolgers, der nach auddrudlihem Befehle des Königs 
durch gütige Behandlung der Pilaner den Frieden zu erhal 
ten fuchte, waren vergeblih, und ed kam um fo eher zu 
offnen Gemaltthätigkeiten, weil die Pifaner nur nad) einer 
Gelegenheit verlangten, den erzwungenen Frieden wieder zu 
brechen. Diefe gaben ihnen auch bald die durch fie gereiz⸗ 
ten Gatalonier: denn als der König Jayme im Junius 
1325 eine Flotte von zwölf Galeeren mit. dreihundert Reis 
teen nach Sardinien ſchickte, fo fanden diefe im’ Golfe von 
Cagliari zwei pifanifche Fahrzeuge, welche dem Gaftelle Le: 
bensmittel zuführen follten; indem fie fich dieſer Schiffe bes 


1) &o berichtigt Zurita das bei Pedro 110 angegebene Datum, 
wahrfcheinlich aus dem Friedensinſtrument fell. 


252 . Fuͤnfter Abſchnitt. 


maͤchtigten und ſogar die Bemannung toͤdteten, gaben ſie 
ſelbſt das Zeichen zum Ausbruche der Feindſeligkeiten umd 
berechtigten die Piſaner, alle Kaufleute aus den Laͤndern 
der aragoniſchen Krone, welche in ihrer Stadt ſich befan⸗ 
den, gefangen und ihre Waaren in Befchlag zu nehmen !). 
Um biefelbe Zeit flarb Barnaba von Dria, defien Söhne 
und Erben nicht feine treue Anhänglichkeit an Aragonien 
theilten, und die Markgrafen von Malafpina, fo wie bie 
‚gbibellinifchen Genuefer, welche aus ihrer Stadt vertrieben, 
fih in Savona behaupteten, verbanden ſich mit den Pifa- 
nern, während nur die guelfifche Partei in. Genua Friebe 
und Steundfchaft mit Aragonien bewahrte. Sayme ließ fo- 
gleih, um den Krieg bald wenigftend von der Inſel zu 
entfernen, das Gaftell von Cagliari belagern zugleich zu 
Waſſer und zu Lande; aber um fo mehr eilten die Pifa- 
ner, eine Flotte nach Sardinien zu fchiden, und Gaspar 
von Dria, welchen fie zu ihrem Admiral gewählt, ruͤſtete 
mit Unterflügimg der. verbannten Genuefer vierunbzwanzig 
Galeeren zu Savona aus, mit welchen fich zwölf pifanifche 
Kriegsfchiffe vereinigten. Diefe Flotte ftellte fich im Golf 
von Cagliari der- catalonifchen im December entgegen, und 
ſchon hatten beide acht Tage einander gegenüber gelegen, 
als der aragonifche Admiral die Entfernung von vier feind- 
lichen Galeeren, welche abgefchiet waren, Beduͤrfniſſe ein- 
zubolen, zu einem Angriffe benußte; nach einem hartnaͤ⸗ 
digen Kampfe trug er den Sieg davon, acht. feindliche 
Schiffe wurden genommen, die übrigen zur Flucht genoͤthigt; 
. aber daß die Gefangenen von den Siegern niedergehauen 
wurden, reiste auch Die guelfifchen Genuefen gegen die Ca: 
talonier 2). Da überbieß der König von Aragonien feinem 
Heere und feiner Flotte bedeutende Verſtaͤrkungen fanbte, 
fo gaben die Pifaner die Hoffnung auf, das Gaftell zu ent: 


1) Villani 580. 
2) Villani 591. Stella 1054. 
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ſetzen und fich die Herefchaft Über eine Inſel zu erhalten, 
deren mächtigfte Großen, der. Richter von Arborea und An⸗ 
dere, bem Könige Jayme treu ergeben waren; um wenig- 
ſtens die Beſatzung des Caſtells zu retten, ſchickten fie be⸗ 
volmächtigte Gefandte nach Barcellona, welche am vierund⸗ 
jwanzigften April 1326 einen Frieden abfchloffen. Durch 
diefen übergaben fie die ihnen früher auf Sardinien als 
Lehen gelaffenen Befißungen dem Könige, indem ihnen der 
dafür verfprochene Zins erlaffen und Allen freier Abzug mit 
ihrem Eigenthume bewilligt wurbe; nur einige vom Meere 
entfernte Orte, oder ald Entfchädigung dafuͤr .eine jährliche 
Geldfumme wurde ihnen zugefichert, die. Grafen von Do⸗ 
noratico aber wieder in ihre Befigungen eingefegt. Dem⸗ 
nach übergaben die Pifaner am neunten Junius den Aras 
goniern das Gaftell von Cagliari und damit auch die Herr- 
fchaft über. Sardinien, wo fich jebt auch die Stadt Saſſari 
und die Markgrafen von Malaſpina unterwarfen. 

So ſicherte Jayme noch kurz vor ſeinem Tode den 
Beſitz dieſer Inſel ſeinem Reiche, deſſen innere Ruhe er auch 
noch auf dem letzten Reichſtage zu Saragoſſa 1325 durch 
die Declaration des Generalprivilegium befeftigte *). : Durch 
diefelbe wurden einige Verordnungen, welche aͤltere Gefeße 
und Privilegien verletzten, geändert und hinzugefuͤgt, Daß 
die Tortur nur erlaubt feyn folle gegen Fremde, Eigen: 
thumslofe, SHerumflreifende und Menſchen von niedrigem 
Stande und fchlechtem Rufe, wenn biefe fich des Verbre- 
chend der Falfchmünzerei fchuldig machten. Um den Wohl: 
fand und den Handel feiner Unterthanen zu befsrdern, 
ſchloß Jayme Freunbfchaft und Buͤndniß mit den Fürften 
zu Tunis und Bugia und dem Sultane von Damask und 
Cairo 2). AS zu feiner Zeit 1308 die Verfolgung der 


i) Geſetbuch 9—12. 
2) Die Vertragsurtunden ſtehn fämmtlich bei Capmany trat. und 
im vierten Theile der Memorias. 
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Templer begann, fo gab zwar auch er aufdie Aufforderung 
des Königs von Frankreich und des Papftes den Befehl, 
die Nitter gefangen zu nehmen und ihre Güter ihnen zu 
entziehen, und er zwang diejenigen, welche fich in ihren 
Caſtellen befeftigten, zur Uebergabe; allein er verweigerte 
eö, daß ihre Befigungen und. Einkünfte mit denen der So- 
banniter vereinigt würden; nur zu dem Iwede, zu welchem 
fie verliehen, follten fie nach feinem Willen auch verwandt 
werden, zum Kriege gegen bie Ungläubigen und zur Der: 
theidigung der Grenzen von Valencia, weldye gerade Damals 
durch die .Saracenen in Granaba und der Berberei fehr 
beunruhigt wurden. Erſt nad) wiederholtem Anfuchen gab 
der Papft 1317 feine Zuſtimmung, daß in Montefa ein 
Kiofter md Convent zur Verherrlichung des Glaubens und 
zum Kriege gegen die Ungläubigen geftiftet, und beftändiger 
Kampf den Brüdern und Comthuren aus. dem Orden von 
Galatrava, welchen das Klofter und ale Orte, Bafallen 
und bewegliche. Güter der Zempler übergeben wurden, zur 
P licht gemacht wurde ). Im folgenden Sahre erhob der 
Papft das bisherige Bisthum Saragoſſa mit Beiftimmung 
des Metropoliten, des Erzbiſchofs von Tarragona, deſſen 
Sprengel ſich zu weit ausgedehnt hatte, zum Erzſtift. 
Jayme ſtarb am zweiten Novenber 1327 im ſechsund⸗ 
ſechzigſten Lebensjahre, allgemein und aufrichtig von feinen 
dankbaren Unterthanen betrauert. Da fein ditefter gleich 
namiger Sohn, dem fehon früher als Nachfolger gefchwo: 


1) Escolano 1, 1037 etc. Zur. 6, 26. Ferreras citirt bie 
auch in Beck's Handbuch 4, 475 angeführte Geſchichte biefes Ordens: 
Hippolyt de Samper y Gordejuela Montesa illustrata. Val. 1669. 
Schon Pebro U ftiftete 1201 zur Ehre des Glaubens und zum Schut 
des Landes gegen die Saracenen den bem heiligen Georg geweihten 
Orden von Alfama; als biefer 1400 dem von Montefa einverleibt 
wurde, fo erhielt der legtere ben Namen orden de nuestra Seiiora de 
Montesa y 8. Jorge de Alfams. Capm. mem. 2, ap. 101— 108. 
Diago Cond. 269. 











Geſchichte Aragoniens (12761410). 255 


ren war, aud Hang zur Xrägheit und zu zügellafem Leben 
ſchon 1319 der Nachfolge entfagt hatte und in den Orden 
von Montefa getreten war ')., fo ‚folgte ihm. fein zweiter 
Sohn Alonfo IV, der von 1327 bis 1336 regierte ?). 
Nachdem  diefer zu Barcelluona am Weihnachtöfefte die Ge: 
febe und Freiheiten Gatalonien’s befchworen und von den 
Einwohnern den Eid der Treue und für die Lehen die Hul⸗ 
digung empfangen hatte, fo begab er fich im Anfange des 
folgenden Jahres nach Saragoffa, wo am Ofterfefle bie 
Krönung mit größerm Glanze als irgend eine der frahern 
gefeiert wurde ?). Gefandte ver Könige von Caftilien, Ras 
varra, Böhmen, Granada und Tremefan, viele Großen 
aus Spanien und Frankreich und zahlreiche Herrn und Rit 
ter verherrlichten durch "ihre Gegenwart bie Zeier, welche 
mit großen Feftlichfeiten begleitet war, nach deren Be: 
endigung der König den Reichstag eröffnete und auf bem= 
felben am fünften Mai die Gefege, Bräuche und Freiheiten 
eidlich beſtaͤtigte. Schon vorher war Alonfo zur Theilnahme 
an den VBerwirrungen und Unruhen veranlagt worben, welche 
in Caftilien ausgebrochen waren, als Fernande IV. 1312 
farb und nur einen noch nicht zweijährigen Sohn, Alonfo XI, 
hinterließ, und welche auch nicht aufgehört hatten, als der 
junge König 1325 felbft die Regierung übernahm *) und fie 
mit großer Feſtigkeit und Entfchloffenheit führte. Er hatte dep: 
halb, um ven ſtets unruhigen Infanten Suan Manuel, Nef- 
fen Monfo’3 X, zur Unterwerfung zu zwingen, deſſen 
Schwefter Eonftanze, obgleich ex ſchon mit ihr verlobt war, 


8 


1) Pedro 104. 106. Die Gntfogungeurinbe Me bei-Carbe- 
nell 91. 


2) ueber ihn.f. Zur. 6, 73—7 ; 97. 


3) Die ausführliche Beichreibung des Augenzeugen unb Abgeord⸗ 
neten der Stadt Valencia, Muntaner, ſteht bei Blanc. coronac. 
26 - 47. Pedro 112. 


4) Chron. Jo. Eman. 220. Chr. de Alonso XI, 28. 
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als Gefangene nach dem Schloſſe Toro bringen laſſen; 
Juan wandte ſich um Huͤlfe an den Koͤnig von Aragonien, 
und dieſer gab. zwar einigen ſeiner Barone den. Auftrag, 
ihm Beiſtand zu leiften, ſchickte aber zugleich Gefandte an 
ben König von Gaflilien, um ihn dringend ımd ernfllich zur 
Berföhnung mit dem Infanten aufjuforbern. Die Zolge 
diefee Gefandtfchaft war ein Buͤndniß zwiſchen beiden Kö: 
nigen, welchem auch der König von Portugal beitrat, und 
Beftätigung der Verbindung ihrer Vorfahren, welcher der 
Infant Juan aufgenpfert wurde; durch die Vermählung 
Alonſo's von Aragonien mit Leonore, der Schwefter des 
Königs von Gaflilien, wurbe bas Band zwifchen beiden 
Reichen noch enger geknüpft und insbefondere vereinigten 
fie fich gegen den König von Granada *). Um bie Rüftun- 
gen zu diefem Kriege felbft zu leiten, begab ſich Alonſo nach 
Valencia, ſchloß Frieden mit dem Könige von Tremeſan 
und erhielt au vom Papfte auf feine Bitte. Bewilligung 
der Ticchlichen Zehnten auf:zwei Jahre. Allein ein Aufruhr, 
der auf Sardinien ausbrach, ,. verhinderte feine Abficht, ſelbſt 
gegen die Saracenen zu ziehen; er mußte fich damit begnuͤ⸗ 
gen, daß er eine Flotte von zwölf Galeeren gegen die feind- 
lichen. Küften ſchickte und die Orbensritter feines Reiches 
mit anderm Kriegsvolfe, zum Könige von Caſtilien ziehn 
ließ, der feinen Gegner durch einen glänzenden Sieg nd: 
thigte, 1330 um einen Waffenftilftand auf ein Schr zu 
bitten und ſich zu feinem Bafallen zu machen. Noch ebe 
jene Zeit . abgelaufen. war, fielen aber die Saracenen ploͤtz⸗ 
lich in Valencia ein, verheerten Guarbamar und die ganze 
Umgegend, und vereinigt mit den faracenifchen Einwohnern 
im füdlichen Theile des Königreichs, welche ſich empört hat: 
ten, unternahmen fie die Belagerung von Alicante 2), wel: 


1) Chron. de Alonso XI, 47. 49. Rayn. 5, 489. 


2) Cardonne 428. Unter dem Belagerungszeuge ſchreckten befon: 
ders bie pelotas de hierro, que se Janzavan con fuego. Zur. 7, 15. 
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ches nur die fihnellen Maaßregeln Xlonfo’s, der fich da⸗ 
mald in Valencia befand, retteten. Im folgenden Jahre 
1332 erfchien wiederum ein zahlteiches faracenifches Heer 
vor Elche, doch auch dieſe Stadt widerſtand allen Angrif: 
fen; und als ganz Valencia fich zu ihrer Vertheidigung er: 
bod, der König felbft zu ihrer Rettung herbeieilte, fo zogen 
fih die Saracenen fchnell zuruͤck; den Krieg aber gegen fie 
mit Nachdruck Ifortzufegen, war dem Könige Alonfo, un: 
geachtet auch der König‘ von Caſtilien darum bat, nicht 
möglich, weil es feiner ganzen Macht bedurfte, um den 
fortdauernden Auffland in Sardinien zu unterdrüden. Die 
genuefifchen Einwohner diefer Infel hatten nur‘ ungern eine 
fremde Herrfchaft ertragen, welche uͤberdieß durch firenge 
Vebung der Gerethtigkeit ihre frühere Zuͤgelloſigkeit befchränkte 
Bei- folher Stimmung hatte Streit: unter den Großen, der 
bald in offne Gewalt ausbrach, leicht in Saflari einen Auf: 
ſtand gegen Die Töniglichen Beamten veranlaßt, und als der 
König deßhalb befahl, daß alle fardinifchen und frembe Ein- 
wohner diefer Stadt fie verlaffen und fie an andre Unter: 
thanen der aragonifchen Krone übergeben werben follte, 
fo brach dadurch 1329 der Krieg zwiſchen den Genuefern 
und Gataloniern aus, und die Markgrafen von Malafpina, 
welche großen Antheil an den Unruhen in Saffari gehabt 
hatten, empörten fich gleichfalls ungeachtet der Bemuͤhun⸗ 
gen: des Richters von Arboren, die Ruhe zu erhalten. Die 
Verheerungen der Catalonier auf der Kuͤſte des genuefifchen 
Gebiets bewirkten bald, im Jahre 1331, eine Verfühnung 
zwifchen ben beiden Parteien der Genuefer '),. und eö be: 
gann jebt der langwierige Seekrieg zwiſthen Genua und 
Aragonien, welchem, wie auch den fruͤhern Kriegen zwiſchen 
jener Stadt md Piſa, weniger Streit über den Beſitz Sar- 
dinien's, als Handelseiferfucht Veranlaffung und Dauer gab. 
Beweife friedlicher Gefinnung zwiſchen den beiden handeln- 

1) Stella 1062. . Er 

17: 
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den Nationen finden ſich ſchon ſeit dem Anfange des drei⸗ 
zehnten Jahrhunderts 1); fie flieg, als nach der Beſitznahme 
Sicilien’5 durch die Aragonier Der cataloniſche Handel im 
Mittelmeere eine Ausdehnung gewann, welche dem genueh- 
fchen Abbruch thun mußte, aber jetzt erſt führte dee Streit 
über. Sardinien den Ausbruch seines Krieges herbei, welcher 
mit der größten Erbitterung und Zerſtoͤrungswuth geführt, 
und dadurch langwieriger wurde, daß bei der Mangelhaf- 
tigkeit des Seeweſens Tapferkeit und Muth. des. Einzelnen 
entfchieden, fortgefegte Unternehmungen durch häufigen Geld⸗ 
- mangel..unmöglich. gemacht wurden und man ſich meiſt 
auf verheerende Landungen, Weberfälle der Haͤfen, Berfen- 
fen und.: Verbrennen der feindlichen Schiffe beſchraͤnken 
mußte. Ueberdieß zeichneten ſich vor Allen, welche in da⸗ 
maliger ‚Zeit. das Meer beſchifften, die Genueſer und Cata⸗ 
lonier auß durch, Tuͤchtigkeit und Kraft fo wie durch Muth 
und Erfahrung im Seeweſen; Zuverficht. gab: ven Genuefern 
das Bemußtfeyn Des Siegs, welchen. fie. nach langem Kriege 
endlich uͤber die Piſaner erfochten, den Cataloniern das Ge⸗ 
fuͤhl einer angebornen Kraft, welche es ſelbſt zum Geſetze 
machte, daß. Todesſtrafe den Schiffeheren treffe, welcher mit 
einer Galeere vor nur zwei feindlichen fliehe 2),. Die An⸗ 
firengumgen, welche die Genueſer ſogleich im erflen Jahre 
des Krieges machten, zeigten ben Cataloniern, mit was für 
Gegnern fie zu kaͤmpfen haben würden: denn eine Flotte 
von, mehr ald fünfundvierzig Galeeren unter dem Befehle 
des Antonio Grimaldi erſchien im Sommer 1331 an den 


EN gaͤmich 1218-- übten die Aragonier Beinbfettgfeiten gegen’ bie 
Genuefer ‚ 1215 diefe gegen jene. Oger. Panis 405, 409, 1291 und 
1292 nahmen bie Genueſer cataloniſche Getreideſchiffe fort, welche von 
Sicilien nah Piſa gingen , ſuchten dieß jedoch zu entſchuldigen. Jac. 
Auria 601. 604. 

2) Nach dem Briefe eines‘ gleichzeitigen Moͤnches Brochardus, 
welcher König Philipp VI von Frankreich aufforderte, einen Krieg zu 
vermitteln, welcher die Schiffahrt faft vernichte. Zur. Indd. 176. 177. 

N 
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Kuͤſten von Catalonien, verheerte und pluͤnderte dieſe, ver⸗ 
brannte viele Fahrzeuge und forderte ſelbſt den Koͤnig von 
Aragonien zu einer Seeſchlacht heraus. Um Rache zu neh⸗ 
men, wollten die Catalonier ihre Feinde in einem Hafen 
der Inſel Mallorca, wo ſie vor Stuͤrmen Zuflucht geſucht, 
einſchließen; allein ſobald Grimaldi ihte Abſicht merkte, ging 
er ihnen ſelbſt entgegen, ſo daß ſie, durch ſolche Entſchloſ⸗ 
ſenheit geſchreckt, ohne einen Angriff zu erwarten, flohen 
und ſich nur unter dem Schutze der ſchon nahen Nacht ret⸗ 
teten. As Mangel an Lebensmitteln und Herbſtſtuͤrme die 
Genuefer zur Ruͤckkehr nöthigten, fo ſchickte doch Grimaldi 
noch funfzehn feiner Schiffe nach Sicilien, um die catalos 
niſchen Sahrzeuge aufzufangen, und andre Saperfchiffe ſand⸗ 
ten diejenigen Genuefer aus, welche ©. Bonifacio auf Cor⸗ 
fica in Befiß hatten. Auf gleiche Weiſe ſetzte Genua in 
ben folgenden Jahren den Seefrieg fort; die dadurch be⸗ 
günftigte Empörung: auf Sardinien breitete ſich immer wei- 
ter aus und nur die Treue der Markgrafen von Malafpina, 
der Grafen von Denoratico und des Richters von Arbo⸗ 
vea ficherten Die Aragonier vor dem gänzlichen Verlufte der 
Inſel, bis Unterhandlungen, noch unter Alonſo begonnen, 
im Anfange der Regierung ſeines Nachfolgers einen Waf⸗ 
fenſtillſtand und bald darauf einen Frieden herbeifuͤhrten, der 
wenigſtens auf einige Zeit die Ruhe wieder herſtellte ?), 
Die Darftellung der innern Verwirrungen zu Alonſo's 
Zeit ift bis hieher verfchoben worden, weil fie in Verbindung 
fiehen mit denen, welche unter Der Regierung feines Nach⸗ 
folgers auöbrachen. Durch die Freigebigkeit der frühen Koͤ⸗ 
mige, befonderd Jayme's IE, welcher nicht bloß feinen Söh- 
nen, fonbern auch Andern für geleiftete Dienfte Flecken und 
Burgen verliehn, und außesdem zur Bezahlung feiner Schul⸗ 
den große Einkünfte und Rechte der Krone verfauft-hafte, 
waren bie koͤniglichen Einkunfte ſehr vermindert und die 


1) Stella 1065. 1066. 1070. on 
| 17* 
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Erhaltung der noch uͤbrigen deſto nothwendiger geworden. 
Um ſich deßhalb ein Geſetz, welches dieſelbe befördern follte, 
ſelbſt ‚aufzulegen, machte. Alonfo zu Daroca 1328 eine Ver: 
ordnung, in welcher er verfprach, Daß er binnen sehn Jah⸗ 
von ‚Feine Stadt, Burg und keinen andern Ort in Arago⸗ 
nien, Catalonien und Valencia veraͤußern und nicht Ge: 


| richtsbarkeit, Lehen oder “irgend: ein. Recht von der Krone 


trennen werde; nur "behielt er fich vor, wenn dringende 
Nothwendigkeit vorhanden: ſey oder augenfcheinlicher Nutzen 
dadurch: feinem Reiche erwachſen koͤnne, Schenkungen und 
Beräußerungen - und-, feinen Söhnen Vergünfligungen und 
Verwilligungen zu machen. Allein als er im folgenden Sahre 
fich, mit feiner: zweiten: Gemahlin Leonore vermählte und 
diefe ihm den Infanten Fernando gebar, fo ſchenkte er ihr 
die Stadt Hueſca und einige -Fleden und Burgen der Krone, 
dem Sohne aber und deffen zukuͤnftigen Nachkommen bie 
Stadt Zortofa, deren Einwohner gezwungen wurden, ihrer 
unmittelbaren. Abhängigfeit. von ber. Krone zu. entjagen. 
Später. übergab er dem Infanten ‚noch außer andern Or⸗ 
ten Alicante, Guardamar und Albarrazin, Städte, deren 
Entfremdung von der Krone um fo nachtheiliger für biefe 
war, weil fie an den Grenzen des Reiches lagen.: Doc) ge: 
lang es dem Könige, die Barone deſſelben zu dem Schmure 
zu bewegen, Daß. fie den Infanten Fernando in dem Befike 
diefer Schenkungen vertheidigen wollten; nur den Otto von 
Moncada konnten weber Drohungen nos Bitten dazu be: 
fiimmen, weil diefe ‚Schenkungen bem Infanten Pedro, 
dem ältern Sohne hes Königs, zu großem Nachtheile ge: 
reichten und fie der gefeßlichen Bereinigung aller Länder der 
aragonifchen Krone zumider ſey. Dennoch permehrte Alonfo 
fie noch mit Zativa, Murviedro, Burriana ‚und, andern Dr: 
ten, weil er fich zu fehr in allen Gefchäften. durch den Rath 
der Koͤnigin und einer Verwandten derſelben, der Sancha 
von Velasco, leiten ließ *). Dieſer Einfuß, welchen er 


1) Pedro 113. 
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Frauen auf die Regierung geſtattete, erhoͤhte noch die Un⸗ 
zufriedenheit uͤber jene Verfuͤgungen: nicht bloß die dadurch 
von der Krone getrennten Orte, welche darin ihr Verder⸗ 
ben ſahn, widerſprachen, ſondern allgemein aͤußerte ſich der 
Unwille. Die Einwohner von Valencia ergriffen ſogar, 
als ſich der Koͤnig in ihrer Stadt befand, die Waffen, ord⸗ 
neten ſich in beſtimmte Abtheilungen, um den koͤniglichen 
Beamten, ſobald dieſe einen von ihnen ergreifen wollten, 
nachdruͤcklichen Widerſtand zu leiſten, und ſandten einen ihrer 
angeſehenſten Mitbuͤrger, Guillen von Vinatea, begleitet 
von den Jurados und Raͤthen der Stadt, zum Koͤnige. Vor 
demſelben, der Koͤnigin und beider Hofe erklaͤrte Guillen: 
Er wundre ſich ſehr, daß der Koͤnig und ſein Rath ſolche 
Schenkungen gemacht habe, denn dies wolle nichts anders 
ſagen, als ihre Privilegien aufheben und das Koͤnigreich 
Valencia vom Koͤnigreiche Aragonien trennen; deßhalb wi⸗ 
derſpreche er und die uͤbrigen Abgeordneten denſelben, und 
fie feyerr bereit, eher zu ſterben als denſelben beizuſtimmen; 
allein wenn ſie ihren Tod faͤnden, ſo werde keiner von den 
koͤniglichen Raͤthen den Buͤrgern entgehen, welche bewaffnet 
den Palaſt umgeben haͤtten. Voll Zorn uͤber dieſe Rede, 
wandte ſich Die Königin zu ihrem Gemahle und aͤußerte: 
Ihr Bruder, der König von Gaflilien, würde nicht nachge⸗ 
ben, Tondern Allen,. welche fo geſprochen, den: Kopf abſchla⸗ 
gen laſſen; allein Alonfo erwiederte ihr ruhig: Königin, un- 
fer Volk ift frei und ift nicht fo unterworfen, wie das Volf 
von Gaftilien, denn unfre Unterthbanen achten uns ald ihren 
Herrn, und wir fie ald gute Vafallen und Gefährten '). 
Darauf erklärte er fich bereit, die meiften Schenkungen, 
welche er dem Infanten Fernando bewilligt habe, zu wider: 
rufen, zumal auch feine Räthe, welche für ihr Leben fuͤrch⸗ 


i1PPeäro 113. 114: el nostre poble ‘es franch e no es axi 
subjugat com es lo poble de Castilla. Car els tenen a nos com 
a senyor, e nos a els com a bons vassals e companyons. 


N 
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teten, ihn dringend dazu aufforderten. Doch blieb in dem 
koͤniglichen Haufe ein feindſeliger Sinn, da der Infant Pe⸗ 
dro Feiner jener Vergünftigungen beigeftimmt hatte und die 
Koͤnigin deßhalb ihn haßte, feine Anhänger fogar verfolgte. 
Daß uͤbrigens unter Alonſo's Regierung die Unionsprivi= 
legien keine Unruhen veranlaßten, war das Verdienft des 
Königs, welcher ihnen nicht bloß durch feine Weisheit zu⸗ 
vorzufommen wußte, fondern ſich auch’ dur Gerechtigkeit 
und einen fo milden und liebevollen Sinn, daß ihm deß⸗ 
‚halb der Beiname de3 Gütigen gegeben wurde, die Herzen 
aller feiner Unterthanen gewann !). Er ftarb ſchon im fie 
. benunddreißigften Jahre feines Lebens am vierundzwanzigſten 
Januar 1336. 


Alonſo's aͤlteſter Sohn und Nachfolger 2) Pedro IV, 


1) Lo qual fo appellat lo Benigne per tal com fo lo pus cor- 
tes de paraula e lo pus familiar e mes aoinent a sos sotsmesos 


que altre rey sia stat. Axila fo com un companyo e fill Ilur. 
Carboh. 96. Ä 


| 2) Bon Pebro IV handelt Zur. 7, 27—10, 39. eine Haupt: 

quelle ift die auch in obiger Darftellung bauptfächtich benugte Lebens⸗ 
beichreibung bes Könige. Sie führt den Zitel: chronica del rey en 
Pere: hon es scrita tota la hystoria de son pare lo rey Nanfos. 
E es hi feta mentio de alguns actes de rey en Jaume e sa muller 
e de llurs fill. E es dita chronica del rey en Pere per zo com 
ell mateix les compongüe, escrit de ma sua propria stant ell rey 
de Arago: hon tracta na solament dels dessus scrits, mas encara 
dell mateix commenzant de la sua navititat en avant. Zum Motto 
find die Worte des Pfalmiften (115, 1) gewählt: Non nobis domine, 
non nobis, sed nomini tuo da gloriam. Die Einleitung der Chronik 
möge hier ald Beitrag zur Charakteriſtik des Schriftftellers und der 
Zeit und als Sprachprobe nad) dem unten angeführten Abdrude großen: 
theild mitgetheilt werben: Aquestes paraules nos en Pere per la 
gratia de Deu, rey de Arago, de Valentia, de Mallorques, de 
Sardenya e. de Corsega, Comte de Barcelona, de Rossello e de 
Cerdanya, propriameng podem prendre en lo comencament de 
aquest libre, en lo qual se contenen moltes gracies qu’el nostre 
creador nos a fetes per la sua infinida misericordia e bonesa e 
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deffen Regierung wegen ihrer langen Dauer (1336-1387) 
und wegen ihrer Wichtigkeit befonbers für Ausbildung der 
aragonifchen Verfaſſung ausführlichere Darftellung erfordert, 
war am.fünften September 1319 geboren, zwar von ſchwaͤch⸗ 
lihem Körper, aber vefto Eraftvolleem, oft bis zur heftig: 


apportar les dites paraules a nostre proposit. Nos prenem tres 
propositions , les quals apportaran les paraules a ‚nostre proposit 
per manera de conclusio. Les quals propositione e veritats son 
ayuests. La primera: divinal excellencia per sa sufficientia sa e 
manten tot creat. La segonda: gratia es donchs congruencia que 
a la alta potentia sia attribuit e dat. La tercera: real presiden- 
cia per. ell reebut ab clemen, vol que diu sia loat. Nachdem biefe 
drei Puncte mit Beziehung auf das alte und neue Teſtament erörtert, 
dann auf das Motto zurüdgegangen und dieß ‚erflärt ift, fo folgt ber 
Schluß: hos donchs rey per la sua gran e larga pietad regnant 
en lo regne de Arago, qui havem reebudes diverses gracies e 
multiplicades en nostra vida de la bontad infinida del nostre crea- 
dor havem pensat e proposat gue aquelles haiam o deiam en scrits 
posar e fer ne libre, no para jactantia nostra ne labor, ma per 
tal qu’els reyes suecehidors nostres. legint en lo dit libre e oint 
que diversos perills e multiplicades guerres de poderosos enemichs 
nostres per ferma speranza e ab pacientia ensemps, que havem 
haguda en la gran bontad e misericordia del nostre creador, ha- | 
vem passats € som stats delliurats ab gran honor e ‚victoria pren- 
guem eximpli: que en llurs tribulations deven sperar e confiär en 
lo iur ereador, da qui venen tots bens, vietories e graties, e 
supportar e sufferir les dites tribulations ab gran paciencia, quant 
deu les dona segons. mossenyer sanct Jaume en la sua chronica 
ho demonstra. Car sens paciencia e speranza en deu obra nin- 
guna es bona ne perfecta. E axi prenent les coses nostre senyor 
deu qui a aquells qui en ell confien no sab fallir per la sua alta 
e infinida bondat e pietat dellivrar los ha de aguells axi com nos 
a dellivrats moltes e diverses vegades, segons que en lo present 
lihre se conte largament, segon diverses edats e affers nostres 
e guerres. — Die Zuverläffigfeit diefer. Chronik ift allgemeim aner⸗ 
fannt, auch von Zurita 6, 36, der ſich aber (6, 56) ungewiß daruͤ⸗ 
ber erklaͤrt, 0b fie vom Könige felbft oder einem Beitgenoffen in deffen 
Namen gefchrieben iſt; für das Erſtere fcheint fich Perez Bazer in 
den Anmerkungen z4 Nic. Ant. bibl. Hisp._vet. 12, 177 zu erklären. 
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ſten Leidenfchaft erregtem . Geifte und von einer raftlofen 
Thätigkeit, die nicht ganz befriedigt Durch die Verwaltung 
feines Reiches und durch Kriege, auch in wiflenfchaftlicher 
‚Bildung Beichäftigung fuchte. Schon feit feinem vierzehn: 
ten Sahre, nachdem ihm ald Thronfolger das Amt. eines 
Generalgouverneurd der Reiche feines Vaters zugefallen war, 
gab er Beweiſe großer Zhätigfeit in allen Dingen, wozu 
ihn nur fein Alter befähigte, und wenn er damals fchon 
feine harte, argwöhnifche und felbft graufame Sinnesart 
verrieth, fo bewies er zugleich Durch gewiſſenhafte Aus: 
uͤbung der: Gefege firenge Gerechtigkeit *)., Am Sonntage 
nach) dem Oſterfeſte empfing Pedro zu Saragoſſa Krone 
und Ritterwürde, an feine Krönung wie an bie feines Das 
ters Enüpften fich glänzende Feſtlichkeiten °) und ein Reihe 
tag, auf welchem er die Gefebe und Freiheiten der Arago: 
nier befchwur. Im Junius keiftete er den catalonifchen 
Ständen denſelben Eid, allein er machte fich. dadurch bei 
ihnen verhaßt, daß er fie nach Lerida, und nicht, wie & 
immer gefchehen, nach Barcelona berufen hatte, zumal er 
auch ihr früheres Verlangen nicht beachtete, daß er nad 
dem Beifpiele feines Vaters erft in ihrem Lande, dann in 
Aragonien die Geſetze befchwören folle )). Die Urſache, 
wegen welcher Pedro jene alte Sitte verlegte, war, weil er 
nad Valencia eilte, um durch Unterdrüdung der Partei der 
Königin Leonore die Ruhe in dieſem Lande zu erhalten. 
Leonore hatte nämlich noch vor Alonſo's Tode in Ateta bei 
Calatayud eine Zufammenkunft mit ihrem Bruder, dem Kb: 
nige von Gaftilien, welcher fie fehr liebte, gehabt und von 
ihm Iuficherung feines Beiftandes erhalten, wenn, wie fie 
befürchtete, ihr Stiefiohn Pedro die Schenkungen ihres Ge 
mahles werde fchmälern wollen. Demnach ſchickte er auch 


1) Zur. 6, 82. 7, 20. Pedro 11i. 
2) Pedro 1. 2, c. 9. 
8) Blanc. Coronac. 154. Pedro 120. 
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ſogleich nach deſſen Tode einen Ritter. an feine Schweiler 
mit der Erklärung: er werde für ihre und ihrer Söhne Ehre 
handeln, wie für feine eigne, Pedro. von Ererica brachte fie 
nah Albarrazin in Sicherheit *) und eine caftilifche Ge: 
fandtfchaft begab fich zu Pedro, noch während er in Sara⸗ 
goffa war, mit dem Berlangen: daß er die Königin und 
ihre Söhne mit Achtung behandle und Die von Alonfo ihnen 
gemachten Schenkungen beflätige ?). Der König ließ durch 
einen Gefandten. darauf erwiedern: er werde die Königin 
ald feine Mutter, ihre Söhne, Fernando und Juan, wie 
feine Brüder ehren und achten, allein fie Fönnten jene Be⸗ 
flätigung nicht als Recht und Verpflichtung von ihm for⸗ 
dern, wiewohl er fie nicht beeinträchtigen, fondern thun 
werde, was Recht und Gerechtigkeit von ihm verlangten. 
Dennoch nahm: er, fobald er nach Valencia gekommen, der 
Königin ihre Einkünfte, ihrem Beſchuͤtzer Pedro von Exe⸗ 
rica Die Lehen, welche er ihm felbjt gegeben, befahl ihn zu 
tödten, fobald man ihn ergreife, und ließ feine Befigungen 
verheeren. Eine zweite caſtiliſche Gefandtfchaft, welche deß⸗ 
halb an ihn geſchickt wurde, erhielt .viefelbe ſchwankende 
Antwort, wie die erfle, und fo unbefriedigend war die Er: 
wiederung auf die einzelnen Beſchwerden, daß es fchon 
damald zu einem offenen Kriege zwifchen den beiden Reis 
hen gekommen feyn wuͤrde, wäre Alonfo von Gaftilien 
nicht Durch Krieg mit dem. Könige von Portugal und 
dem Infanten Juan Manuel befchäftigt gewefen. Da 
aber Leonore fortwährend ihren Bruder antrieb, ihr ben 
Beſitz der ihr gemachten Schenkungen zu verfchaffen, da 
auch zu beforgen war, daß Viele fich der gerechten Sache _ 
der Königin nach dem Beifpiele Pedro's von Ererica an⸗ 
nehmen wuͤrden, fo beſchloß der König, fih aufs fchnelffte 


1) Chr. de Alonso XI, 84. 89 etc. 

2) Pedro 122 ımb Zur., welcher (7, 65) verfichert, daß feine 
Rahrichten, die fich nicht in Pedro's Lebensbefchreibung fänden, aus 
gleich zuverlaͤſigen Nachrichten geſchoͤpft ſeyen. 
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der Befißungen biefed Mannes zu bemächtigen, von befien 
— Ritterlichkeit zu erwarten war, daß er Alles für die ein 
Mal erwählte Partei aufopfern werde. Deßhalb berief er 
die Stände des ‚Königreichs Valencia nad) der Hauptfladt 
diefes Landes, forderte die Städte Saragofia, Lerida und 
Barcellona auf, bevollmächtigte Gefandte zu fehiden, um | 
ihm in diefer Sache zu rathen, und .berief noch außerdem 
viele andere Ritter, Geiftliche und Gelehrte. Auch Pedro 
von Ererica ſchickte Abgeordnete, um ihn zu vertheibigen 
und fein Ausbleiben daburch zu rechtfertigen, daß feine Be: 
ſitzungen unter aragonifchem Rechte ftanden, und er deßhalb 
auch nur auf einem aragonifchen Reichstage zu erfeheinen 
verpflichtet fey; da ungeachtet diefer Vorftellungen Die ver: 
fammelten Stände. befchloffen, der König Tolle fich feiner 
Beſitzungen bemächtigen, fo fagte er fich in der gefehlichen 
Form von dem Könige, als feinem Lehnsheren, wegen des 
ihm zugefügten Unrechts los, gab aber bennody nicht alle 
Lehen zuruͤck. Um fo fehneller wurde der gegen ihn gefaßte 
Beſchluß ausgeführt; er fah fich in Eurzer Zeit genäthigt, 
eine Zuflucht im caflilifchen Reiche zu fuchen und konnte 
fi) nur dadurch vächen, daß er. vermittelfl erheuchelten . 
Wunſches nach friedlicher Ansgleichung Diejenigen Raͤthe 
bes Königs in feine Gewalt brachte, welche befonders die 
Beftätigung der Schenfimgen verhindert hatten. Der fort: 
dauernde Zwilt zwoifchen Pedro und Leonoren, für welche 
Pedro von Ererica mit caftitifcher Unterſtuͤtzung den Krieg 
fortfegte, und die Unelnigfeit im Töniglichen Rathe drohten 
bald dem aragoniſchen Reiche ſelbſt mit gefahrvollen Ver⸗ 
wirrungen, und bewogen den Koͤnig, mehrere Mitglieder der 
vier Staͤnde zu einer Berathung 1338 nach Caſtellon zu 
berufen, wohin ſich auch zwei paͤpſtliche Legaten begaben, be⸗ 
ſonders auf Andringen des Infanten Pedro, bes Dheims 
des Koͤnigs, welcher ſehr thaͤtig bemuͤht war, die Ruhe im 
Lande wieder herzuſtellen und einen Krieg mit Caſtilien zu 
verhindern. Aber erſt zu Gandeſa, wohin die Verſammlung 
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verlegt wurde, befhloß man, die Legaten wegen einer frieds 
lichen Ausgleichung nach Caſtilien zu fehiden, und zu Da- 
roca wurden die Unterhandlungen begonnen. Hieher, wo 
fich die meiften Prälaten und Barone der aragonifchen Rei⸗ 
he einfanden, begab fich der Infant Juan Manuel, wel: 
chem nach feiner Verföhnung mit dem Könige'von Eaftilien 
diefer Die Leitung der Unterhandlungen aufgetragen, und 
unterredete fich mit dem Infanten Pedro, welchen der Kö: 
nig von Aragonien bevollmächtigt,. und mit den päpftlichen 
Legaten, welche die Vermittlung übernommen hatten. Nach 
langen Verhandlungen übergaben der König Pedro, Leo: 
nore und Pedro von Ererica die Entfcheidung dem Infan⸗ 
ten Suan Manuel und Pedro, und dieſe thaten am ‚neun: 
undzwanzigften October den Ausfpruh: Weil der Friebe 
auf andere Weife nicht wiederhergeflellt werden Eönne, fo 
fole der König dem Pedro. von Ererica wie feinen Anhaͤn⸗ 

gern und DBafallen für bie Schäden und Beleidigungen, 
welche fie feit Alonſo's Tode begangen, Verzeihung gewaͤh⸗ 
ven, ihm die Einkünfte feiner Befisungen erflatten und ihn 
wieder in feinen Dienft aufnehmen; die Königin folle “die 
Belisungen und Einkünfte behalten, welche ihe Alonfo be: 
fimmt habe, dem Könige aber die höhere und niedere Ge⸗ 
vichtöbarkeit in den Orten bleiben ). So ungern Pedro 
dieſem Vergleiche feine Beiftimmung gab, fo nöthigte ihn . 
doch dazu das Gerücht von ben großen Rüflungen, welche 
der mächtige König von Marocco, Abul Haflan, durch Er: 
oberung auch Herr von Zremefan und, Tunis, aufgefordert 
vom Könige von Granada, begonnen hatte ?).. Schon 
hatte er feinen Sohn Abdelmelec mit fünftaufend Reitern 
über die Meerenge gehn und von ihm Algezira und Gibrals 
tar einnehmen laffen, und die Beſorgniß vor einer Wieder: 
eroberung der ganzen Halbinfel durch Die Saracenen, welche 


1) Pedro 122 und Zur. a. a. O. 
2) Cardonne 430. 
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ſich allgemein verbveitete, flieg am hoͤchſten im aragonifchen 
Reiche, weil nach dem Gerüchte Abul Haffan feine Abficht 
zunächft auf Valencia gerichtet hatte, von deffen immer noch 
zahlreichen faracenifchen Bewohnern er durch einen Aufftand 
unterftüst zu werden hoffte. Die beflimmtern Nachrichten, 
daß in Africa ſchon ein Heer von fiebzigtaufend Reitern 
und zahllofen Fußgängern verfammelt und eine Flotte von 
fechzig Galeeren, verſtaͤrkt durch vierzig genuefifche, bereit 
fey, nach Spanien überzugehn , befchleunigten Die Ruͤſtungen, 
welche König Pedro .befonders in den Häfen feines. Reiches 
angeordnet hatte. Darauf fandte er im Mai 1339 an den 
König. von, Eaftilien, ihn zu einem Bündniffe gegen bie 
drohende Gefahr aufzufordern und zu fchleuniger Aufftelung 
einer Flotte, zu welcher ini hergebrachten Verhaͤltniſſe er 
felbft mit .dem Könige von Malloren einen Theil, Caftilien 
zwei und Portugal den vierten flellen folle ); allein Alonſo, 
fo bereitwillig er auch für eine folche Verbindung war, ver: 
fchob doch den Abfchluß derfelben,. biß die Zwiftigfeiten zwi: 
ſchen Pedro und Leonoren und beren Söhnen würden aus: 
geglichen feyn. Diefe Bedingung nöthigte den König, ber 
bisher mit der Erfüllung des fchiebsrichterlichen Ausfpruches 
unter verfchiedenen Vorwaͤnden gezögert hatte, fich mit fei: 
ner Stiefmutter im Detober zu vergleichen und ihr den ru: 
bigen Genuß der Einkünfte aus ben ihr von ihrem Ge 
mahle beflimmten Orten zu gewähren. Darauf wurbe Das 
Buͤmdniß zwilchen Aragonien und Caftilien gegen die Könige 
von Marocco und ‚Granada abgefchlofien, nachdem Pedro 
fchon vorher buch feine Vermählung mit Maria, der. Toch⸗ 
ter des Königs von Navarra, die Freundfchaft mit dieſem 
befeftigt, und Erneuerung früherer Verbindungen mit Por: 
tugal unterhandelt hatte; jet ließ er feine Flotte zur caſti⸗ 
lichen in der Meerenge von Gibraltar flogen, die Küflen 
von Valencia befefligen und bie am meiften und zunächft 


1) Chr. de Alons. 109. Pedro 2, 22. Ä 
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bedrohten Orte durch Beſatzungen ſichern. Bald darauf 
ruͤckte Abdelmelec wit ſeinem Heere gegen Caſtilien vor, 
allein er fand noch im Winter deſſelben Jahres durch die⸗ 
jenigen, welchen die Bewachung der Grenze anvertraut war, 
Niederlage und Tod ). Dieſen zu. rächen, ſchickte Abul 
Haſſan bald nach dem Anfange des folgenden Jahres 1340 
einen Theil feines Heeres: mit der zahlreichen Flotte -nach 
Spanien; die chriftliche Flotte, zu ſchwach, es zu hindern, 
ſah fich ſelbſt in der Palmwoche bei. Tariffa - angegriffen 
und nad 'tapferm :-Wiberflande wurde: fie gänzlich "befiegt. 
Ungehindert zogen jest vier Monate: nasp- einander africa- 
nifche Schaaren mit. Weibern und Kindern, wie zur Ans 
fiedelung, nach Spanien, - zuletzt ging der König von Ma⸗ 
rocco felbft, ‚begleitet von den Rittern- feines Haufes, hinuͤ⸗ 
ber und beiagerte fogleih mit dem Könige von Granada 
Zariffa. : Bei. Annäherung des caftilifchen Heeres, welches 
durch Portugiefen verfiärkt ‚worden war, hob er die Bela- 
gerung auf. und flellte .fich ihm an’ dem -Heinen Fluſſe Sa⸗ 
lado entgegen, bei welchem die Chriſten am neunundzwan⸗ 
zigften October einen fo. glänzenden. Sieg über ihre zwar 
weit zahlreichen, aber ungeuͤbten und -unerfahrnen Feinde 
davon trugen, daB man ihn mit der Schlacht von Ubeda 
verglich und der Koͤnig von Marocco ſogleich nach Ceuta 
zuruͤckging 2). 

Pedro von Aragonien hatte an- dieſem Siege feinen 
Theil genommen, denn : obgleich er feine Rüftungen fertiges 
fest, um’ im Fall eines unglüdlichen Ganges des Krieges 
fein Land vertheidigen zu koͤnnen, fo war feine Aufmerk- 
ſamkeit doch faft ganz theils durch Unruhen auf Sardinien, 
theils Durch feinen Plan gegen den König von Mallorca 
beſchäftigt. Denn duch ben fon, ermähnten Begteig) 


D Gardonne 429. 480. 


2)’ Chr. de Alons. 132 — 135. Cardonne 432 e etc. Ferreras 
7,276 etc. 
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welcher 1336 zwiſchen Genua und Aragonien geſchloſſen 
wurde, war nur ein: mangelhafter friedlicher Zuſtand auf 
jener Inſel bergeftellt worben, weil Caſſano und Galeotto 
von Dria nur als genueflfche Bürger, nicht als aragonifche 
Bafallen, in ihn eingeſchloſſen worden waren. So war 
eigentlich weder‘ Krieg nody Friebe, und der Befiß Der Infel 
fehlen den Aragoniern nur ſo lange geſichert, als diejenigen, 
welche ihnen fonft denſelben ſtreitig machten, unter ſich un⸗ 
eins und getrennt -waren; um fo größer aber mußte Die Ge: 
fahr erſcheinen, als; fi: die Einwohner von Saffari empoͤr⸗ 
ten und die Pifaner und Genueſer fi) zur Eroberung Sar: 
dinien's verbanden. Dennoch begnägte fich Pedro, Vor⸗ 

kehrungen zur Vertheidigung zu treffen, und dachte nur 
darauf, feine feindfeligen Abfichten gegen den König Jayme 
von’ Mallorca auszufuͤhren. Der heftige, mverföhnliche 
Haß, welchen Pedro gegen dieſen hegte, war daburch ent- 
fianden, daß er glaubte, Jayme habe ihm nicht die Achtung 
und Umterwürfigfeit bewiefen, zu welcher er ald fein Va⸗ 
fall, verpflichtet: ſeyg er hatte: den Argwohn gegen ihm ges 
faßt, daß er mit den Koͤnigen von Frankreich, Caſtilien 
md Neapel einverſtanden ſey und mit dieſen fich gegen ihn 
verbimdet habe, und: der bloße Verbacht war bei einem 
Manne von fo mißtrauiſcheni Sinne’ hinreichend, um auf 
alle Weiſe ſich zu bemühen, den ihm Verhaßten zu verder⸗ 
bet: Eine Gelegenheit: Dazu fand er Bald; weil er fie ſuchte. 
Der Koͤnig von: Mallorca hatte ſich naͤmlich geweigert, Die 
befteittene franzöftfche  Lehnöhertfchaft: uͤber "Montpellier an- 
zuerfennen, und bat, als er deßhalb angegriffen wurde, ſei⸗ 
nen Lehnsherrn 1341 um Sülfe ); Pedro fuͤrchtete, wen 
er fie leiſte, den maͤchtigen König von Frankreich gegen ſich 
zu reizen, wenn er ſie verweigere, ſolbſt dasLehnsverhaͤlt⸗ 
niß mit dem Koͤnige von Mallorca aufzuloͤſen; um deßhalb 
eine Entſchuldigung für das Letztere und zugleich eine Gele⸗ 


N Hist. de Languedoe 4, 210. 239. 
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genheit zur Ausfuͤhrung feines Plaus zu finden, berief..er 
ihn zu einem Neichötage, welchen er in Bareellona verfant: 
melt hatte. Als Jayme hier weder. felbft erfchten, ‚noch Ge⸗ 
fandte ſchickte, ſo glaubte er ſich feiner Pflicht als Lehne- 
herr entbunden. und lud feinen Bafallen ; weil er Die Lehns⸗ 
pflicht verlegt habe, perfänlich auf einen beflimmten Zag in 
Barcellona vor ihm zu erſcheinen und über dieſes und an⸗ 
dere Vexbrechen ſich zu verantworten, deren: er beſchuldigt 
ſey. Pedro hatte namlich auch die Anklage gegen ihn erho⸗ 
ben: daß, er in ‚ben Grafſchaften Rouffillen und. Eerbagne 


anderes Gelb. als das Barcellonifche' habe: umlaufen, und es 


fogar- oͤffentlich in Perpignan ‚habe praͤgen laſſen, ungeach⸗ 
tet es verboten ſey, daß in Catalonien ein Anderer als der 
König muͤnzen baſſe, und anderes Gelb als jenes im Ber 
brauch fen. Jayme's Rechtfertigung, . daß bie Grafichaft 
Rouffillon zwar: unter "unmittelbarer Herrſchaft der Könige 
von Aragonien geſtagden, nie aber, was gegen ihm behaup⸗ 


tet. wurde, mit Gatalonien vereinigt geweſen fey-und daß 


die Beſitzer der Grafſchaft vor Alters auch hätten Geld 
praͤgen laſſen, wurde von Pedro zurüsigewiefen, weil er 
Rouſſillon nicht als Nachfolger Ber. alten Grafen, ſondern 
als Nachfolger Jayme's hefitze, welcher es von feinem Bru⸗ 
der, dem Koͤnige Pedro IIL, zu Lehn erhalten habe. Darauf 
wurde der. König von Mallorca, in Folge feines Ausblei⸗ 
bend auf Die an ihn ergangene Borladung, für einen wider: 
ſpenſtigen Vaſallen erflärt und, beftimmt, daB gegen. ihn, 


als ſolchen, und‘ gegen die Lehen, welche er. von der Krone 


tage, zu. verfügen fey in der Form der Geſetze und Bräuche 
von: "Barcelona *). Jedoch bewog Pebro’n Clemens VI, 
der. eben damals zum Papſte gewaͤhlt worden war, das weis, 


tere Verfahren. noch. aufzufchieben: und dem Könige Iayme. 


eine Zuſammenkunft zu Barcellona zu’ geflatten, auf wel⸗ 
cher der Erzbiſchof von Air, ald paͤpſtlicher Nuntins, Frie⸗ 


1) Pedro 2, 8. " . .. BE er 
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den. zu fliften, aber vergeblich, bemüht: war. Denn nach 
Pedro's Erzählung !) war es Jaymels Abficht bei Diefer 
Zufammenkunft, ihn nebft -fenem Oheime, dem Infanten 
Pedro, und feinem :Brudes, dem Grafen Iayme von Urgel, 
gefangen zu nehmen und Dadurch Die Aufgebung der Lehns⸗ 
berrlichfeit und bie Abtretung eines fo großen Stuͤcks von 
Catalonien zu erzwingen, damit er die erlungte Selbflänbig- 
feit: zu behaupten im Stande wäre. Allem Pedro wurde 
durch ven Verrath dieſes Planes gerettet. und ‘durch feine 
Sehweſter, die Königin von Mallorca, welche. er zu fich be: 
rief und. bei fich zuruͤckhielt, wurde ihm die Wahrheit beffel- 
ben beſtaͤtigt. Yanme, dadurch beleidigt, beſchwerte ſich 
über Verletzung des ſichern Geleits, entfernte ſich ſogleich, 
indem er feine Lehnspflicht aufkuͤndigte, ließ bei feiner Ruͤck⸗ 


kehr nach Mallorca alle Unterthanen der aragoniſchen Ktone 


gefangen nehmen, und ruͤſtete fich, feinem: bisherigen Lehns⸗ 
herein Widerſtand leiten zu Tünnen... Denn ſobald er Bar: 
celona verlaffen hatte, war: der Proceß gegen ihn begonnen 
worden und am einundzwanzigfien Februar 1343 machte 
Pedro in feinem Palaſte in Gegenwart möhrerer feiner Be: 
amten und Raͤthe und "mehrerer Ruͤthe und Bürger ber 
Stadt das Urtheil bekannt: Weil Jayme, König von Mal: 
Iorca, Graf von Ronffilon und: Gerdagne und Herr von 
Montpellier, der gefeglichen und peremptoriſchen Vorladung, 
um auf die Anklagen zu anbworten, welche ber Fiscalpro⸗ 
curator gegen ihn aufgeflellt, nicht Folge -geleiftet habe, fo 
erklaͤre ex ihn fuͤr wiberfpenflig, unterwerfe feine Lehn und 
andere Beſitzungen der Verwaltung. feines Fiscus, und: fpre- 
che ihm alle ‚feine: Güter ab, wofern er nicht binnen einem 
Jahre erſcheine und fich von den, gegen ihn erhobenen Be 
fchuldigungen nach feinev Verpflichtung reinige. Zur ſchnel⸗ 
lern. Ausführung eines Angriffs auf Mallorca trieb den 
König Pedro auch die Stimmung der Einwohner, welche 


1) Pedro 8,9. . j | 
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Jayme durch bie -drüdendften Auflagen, gewaltthätige Herr⸗ 
fchaft umd Hinrichtung felbft Unfchulbiger fo gegen ſich aufs 
gebracht hatte, Daß ſchon um biefe Zeit bie Bürger der 
Hauptftabt inögeheim einen Abgeoroneten, Beltran Roc, 
nach Gatalonien fchickten, welcher dem Könige bie Verſiche⸗ 
rung gab, Daß feine Mitblirger bereit feyen, fabalb er nit 
feiner Flotte exfcheine, Die Gelegenheit: zu benusen und ihm 
ald ihrem Könige und Herrn fih zu unterwerfen. Dage⸗ 
gen verpflichtete fich Pedro, ‘alle Freiheiten ber Stadt und 
dem Reiche Mallorca zu betätigen, weiche König Jayme I 
von Aragonien nach der Eroberung bewilligt habe: Die Be⸗ 
amten follten Eingeborne feyn, und nur zwei Jahre ihre Aem⸗ 
ter behalten, in der Verwaltung bderfelben Ritter, Edle und 
Bürger wechſeln; allein zu den höchften Winden koͤnne der 
König nach Belieben jedoch nur Catalonier ernennen; bie 
Jurados der Stadt Mallorca ſollten mit den anwefenben 
Schiffsherrn jährlich zwei Seeconfuln wählen Einnen, damit 
diefe in allen Dingen, welche Handel und Schifffahrt betraͤ⸗ 
fen, nach dem Brauche von Valencia entſchieden; endlich 
follte in jedem fünften oder fechöten Jahre ein allgemeiner 
Reichötag gehalten werden. Die Gewaͤhrung aller biefer- 
Vergimfligungen wurde am erſten Mai von Pedro mit 
Rath der Imfanten Pedro und Iayme, des Erzbiſchofs 
von Saragoſſa und einiger Barone beſchloſſen. Nachdem 
bald darauf eine Verſammlung vieler Barone, Ritter und 
Staͤdteabgeordneter beſtimmt hatte, was zur Ausfuͤhrung 
der beabſichtigten Unternehmung nothwendig war, ſo erſchien 
Pedro mit ſeiner Flotte, welche er von der Einſchließung 
Algezira's abgerufen !), noch im Monate Mai bei Mallorca; 
dad Heer von hreihundert Reiten und fechzehntaufend Fuß⸗ 
Hängern, welches Iayme an der Küfte aufgeftellt hatte, um 
die Landung zu verhindern, floh fogleich beim erften An⸗ 
griffe, der Sieger z0g in die Hauptfladt ein,. nachdem er 


1) Chr. de Alons. 149. 168. 
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das Früher Berfprochene . beftätigt, empfing auf feine Auf: 
forderung auch die Huldigung der Infeln Minorca und 
Jviza, und nahm Pen. Königstitel des eroberten Reiches 
an!). Am Ende de Junius kehrte er nach Barcelona 
zuruͤck, allein nach kurzem Aufenthalte brach er wieder mit 
einem Heere auf, um ſich auch der Grafichaften Rouſſillon 
und Gerbagne zu bemächtigen; die Bitte feines Gegners um 
ficheres Geleit zu einer Zuſammenkunft mit ihm fchlug er 
ab 2), und erſt nachdem ein Theil von Rouffillon erobert 
war, 'bewilligte er auf wieberholtes Anbringen des ihm ge 
nau befreundeten Cardinals von Rodes und aus Achtung 
gegen ben apoftofifchen Stuhl amt neunzehnten Auguft einen 


Waffenſtillſtand, defien Dauer bis. an bad Ende des Aprils 


auögebehnt wurde. Wie wenig er aber. zu einem Frieden 
geneigt war, zeigten bie eifrigen Ruͤſtungen, welche er ſo⸗ 


gleich bei feiner Rückkehr nach Barcelona betrieb und welche 


deutlich feine Abficht verriethen, den Krieg im naͤchſten Früh: 
jahre mit geöße erer Xhätigkeit wieber. zu beginnen. Alle Vor: 
fchläge zu emem Vergleiche, welche Sayme ihm machte, wies 
er zuruͤck; er verhinderte feine Abficht, Montpellier an eini- 
ge Cardinaͤle oder an König. Philipp von Frankreich zu ver: 
pfänden oder zu verkaufen ?), und ertlärte endlich fhon am 
neunundzwanzigſten. März 1344, daß die Befigungen des 
Königs von Mallorca auf immer den Ländern der arago⸗ 
nifchen Krone einverleibt feyen, und jeder feiner Nachfolger 
diefe Vereinigung zu befchwören habe, ehe feine Untertha⸗ 
nen ihm zu gehorchen werpflichtet feyen *). Nach Ablauf 
des Waffenſtillſtandes rüdte er in Rouffillon. ein, Die Ein- 
nahme von Colibre zog den Fall der meiften noch nicht 

1) Pedro 3, 11. 

2) Pedro 3, 18. 

8) Hist. de Lang. 4, 244. 

A) Pedro 3, 23. Zurita, der auch hier ohne Zweifel aus Urkun⸗ 


den ſchoͤpft. 





Geſchichte Aragoniens (1276-140). 275 


eroberten Orte nach fich, und nachdem auch Elna fich erge- 
ben hatte, exflärte Jayme feine: Bereitwilligkeit, fich in die 
Hände des Königd zu geben. Pedro geftattete eö, fobald 
er ihm Rouffillon und Cerdagne überliefern und fich feiner 
Gnade ohne alle Bedingungen ımterwerfen. wolle, bagegen 
verfprach er, ihm nicht das Leben zu nehmen, nicht an feis 
ner Perfon zu befchädigen noch gefangen zu halten. Jayme 
gab. dad Berlangte nad, erichien im Zelte Pedro’s vor, 
Eina, und vor ihm niederfnieend gefland er ein, daß er ge 
gen feinen Lehnsherrn gefehlt habe, und übergab ihm alle 
feine Länder. Pedro erwiederte Darauf nur: weil er feine 
Sehler einfehe, werde er Gnabe und Barmherzigkeit gegen 
ihn beweifen; allein ‘was man. allgemein geglaubt, was 
auch Jayme gehofft. hatte, daß er das eroberte Reich zurück⸗ 
geben werde, gefchah nicht; vielmehr beftätigte.er, ungeach=, 
tet diefe That überall Unwillen und ſtrengen Tadel erregte '), 
bie Vereinigung deffelben’ mit feiner Krone und ließ fie von 
den Bewohnern Rouſſillon's befchwören. Die verfprochne 
Gnade bewies er nur dadurch, daß er dem Befiegten ein 
Jahrgehalt von zehntaufend Pfund anbot, wenn er allen 
feinen Anfprischen auch auf den Königstitel entfage. Allein 
dieß Anerbieten wies Jayme zuruͤck, entfernte fich aus dem 
Reiche feined Seindes und bemächtigte fich bald darauf durch 
Einverftändniffe mit den niedern Bürgern Puycerban’s, ber 
Haupiſtadt von Cerdagne; aber da Pedro fich fogleich mit 
ber ganzen Macht von Gatalonien gegen ihn wandte, fo 
ſah er fich genöthigt, die Stadt wieder zu verlaflen ?). 
Eben fo vergeblich waren feine andern Verfuche:- denn als 
es ihm auch, begünfligt durch die Verwirrungen im ara= 
gonifchen Reiche 1347 gelungen war, fich zum Theil feiner 
Grafſchaften wieder zu bemächtigen, fo fah er fich doch eben 
fo ſchnell aus feinen Eroberungen durch, Pedro vertrieben 


1) Villani 886. 
2) Pedro 3, 32. 33. 
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und nach Frankreich zu fliehn genoͤthigt; als er aber 1349 
Montpellier an den Koͤnig von Frankreich verkauft und mit 
dem erhaltenen Gelde eine Flotte zur Wiedereroberung Mal⸗ 
lorca's ausgeruͤſtet hatte, ſo fand er bei dieſem Verſuche 
im October 1349 ſeinen No ‚und fein Heer wurbe ganzlic) 
befiegt ’). 

‚ Bald nachdem auf jene Weiſe Pedro den ihm ver⸗ 
‚ wandten König von Mallorca feiner Staaten beraubt hatte, 
brachen durch feine Schuld Unruhen aus, welche das Reich 
mit völliger Auflöfung bedrohten, aber -endlich auch Durch 
feine Entichloffenheit, Mäßigung und Eittficht. Aufhebung 
verderblicher Einrichtungen und Anordnung fefter und fichern- 
der -Staatöformen hexbeiführten. . Pedro wollte namlich ſei⸗ 
nen Bruder. Sayme, den er haßte, weil.er ihn dem Könige 
von Mallorca geneigt glaubte, von ber Thronfolge aus⸗ 
fchließen, auf welche .er damals, weil der König keine Söhne 
hatte, hoffen konnte; er erklärte. deßhalb öffentlich, daß fo 
wie nach gemeinem ‚Rechte Die Töchter zur Exbfolge bes 
Vaters zugelaffen würden, fo ihnen auch in ber Thronfolge 
der Vorrang vor den Brüdern des Königs gebühre, und daß 
demnach feiner Tochter Conflanze die Regierang zulomme, 
wenn er ohne Söhne fierben ſolle. Allein obgleich ven 
zwei und zwanzig Geiftlichen und angefehenen Gelehrten, 
welche Pebro zur Berathung über diefe Sache 1347 nad 
Valencia berief, neunzehn für den Vorrang der Infantin 
entfchieden, fo waren Dagegen viele der erſten Männer des 
Reichs, unter ihnen auch Arnald von Morera, BVicekanzler 
des Königs, der Meinung, man muͤſſe die in andern Reichen 
beftehende Sitte, welche die Frauen van ber Regierung aus: 
fchließe, um fo mehr befolgen, weil auch Jayme J in feinem 
Zeftamente feftgefegt habe, Daß, fo lange gefehliche männliche 
Seitenverwandte vorhanden. feyen, dieſen der Vorzug im ber 
Thronfolge gebühren folle, und weil diefe Anorbnung ge: 


1) Hist. de Lang. 4, 246. 248. 
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zecht und billig und dem. Wohle des Reiches angemeffen fen. 
Nicht weniger wußten Diejenigen , "welche dem Könige riethen, 
wie es ihm. angenehm war, ihre Anficht mit Gründen zu 
unterffügen, und Pedro machte am. Drei. und. Zwanzigften 
Marz öffentlich: feine Abficht bekannt, feine Tochter Con⸗ 
flanze zur Nachfolgerin zu ernennen ,.mofern ihm fein Sohn 
mehr geboren werbe. Unzuftieben Darüber, fuichte der In⸗ 
fant Jayme, welcher fi) damals in: Valencia aufhielt, Das 
Volk für fich zu gewinnen, damit der König ihm nicht auch 
das Amt des Generalgouverneurd nehme; aber dieſer bes 
fahl ihm dennoch die Ausübung dieſes Amtes zu unterlafs 
fen, fich ans Valencia zu entfernen und weder biefe noch 
andere große Städte, wie Saragoffa, Barcellena und Le⸗ 
rida, zu „betreten, Damit er nicht zu feinem Nachtheile Ein: 
verftändnifie anknuͤpfe. Auch Durch das Mißvergnuͤgen, wel⸗ 
ches ſich im ganzen. Reiche daruͤber aͤußerte, daß er feinen 
Bruder. jener. Würde berauben und den Thron einer. Frau 
binterlaffen wolle, ließ er fich- nicht von weiterer Verfolgung 
feines Plans zurüchalten: Diejenigen: Beamten, welche der 
Infant Eraft feines Amtes ernannt hatte, entließ er umd 
feßte an ihre Stelle landere, Die ihm. ganz ergeben waren 
und ihr Amt führten für die Infantin Conſtanze, ald ältefte 
Tochter und muthmaßliche Thronfolgerin;, und als folcher 
huldigten ihr fogleich des Königs Oheim Pedro, ‚mehrere 
Bifchöfe und Barone, die Ritter vom Haufe dei Königs 
und deffen Beamten, fo wie die. Befehlähaber der feſten 
Drte, jedoch mit. der Beſchraͤnkung, daß dieſer Eid nicht 
giltig feyn folte, wofern. der König etwas Anderes über die 
Thronfolge beftimme. . Jayme hatte fich indeffen nach Fuen⸗ 
tes begeben, und um des Königs Verbot nicht zu übertreten, 
bat er die Barone und Mitter, welche fih in Saragoſſa 
befanden, und: die. angefehenflen Bürger diefer Stadt, zu 
ihm zu kommen, theilte ihnen feine Befchwerden mit, welche 
zugleich dem Lande zu großem Nachtheile gereichten, und 
bewog fie, bie zwiſchen ihnen Statt findenden Parteiungen 
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zu vergleichen, damit ſie durch Einigkeit verhuͤten koͤnnten, 
daß der Koͤnig ihre Geſetze und Braͤuche verletze. Von 
ihnen begleitet, begab er ſich darauf nach Saragoſſa, for⸗ 
derte die Infanten Fernando und Juan, welche ſich wegen 
der deutlichen Abneigung Pedro's gegen fie in Caſtilien 
aufhielten, und alle abweiende Barone und Ritter auf, fi) 
wegen ber vielfachen Verletzungen ihrer Gefebe und Zreihet: 
ten durch den König und feine Beamten mit ihnen nad) 
alter Sitte zu vereinigen und eine burch die Geſetze geftat- 
tete, Union zu fchließen. Weil die aragonifchen Freiheiten 
eine folche Verbindung zur Vertheidigung der beftehenden 
Rechte und Gefee erlaubten und man die Treue, welde 
dem Könige, die Achtung, welche feinen. Vorrechten ge- 
bührte, durchaus nicht verlegen zu wollen erflärte, fo fan: 
den fich die Geladenen fehr zahlreich in Saragoſſa ein und 
nur wenige Barone und Ritter und bie Abgeorbneten von 
Huefca, Teruel, Daroca und Galatayub fehlten. Die 
Union wurde befchworen zur Behauptung und Erhaltung 
der Gefebe, Privilegien und Freiheiten bed Landes; es 
wurde ein Uniondfiegel angefertigt, auf welchem der Koͤ⸗ 
nig auf dem Throne fibend Ddargeftelt war, vor ihm 
Dad Volk mit audgeftredten Händen um Gerechtigkeit fle 
hend 1); Gonferoadoren wurden nach der Sitte der frühen 
Verbindungen aus dem Adel und dem Bürgerftande gewählt, 
und nach ihrer Aufforderung wurden die nothwendigen Maaß- 
regeln ergriffen. Den König bat man, nad Saragoffa zu 
fommen, um einen Reichstag zu halten, und benachrichtigte 
ihn zugleich, daß die Union in einer Abficht geſchloſſen ſey, 
welche durchaus mit feiner und feiner Krone Ehre und der 
Erhaltung feiner Vorrechte übereinflimme. Auf diefe Bot: 
Ihaft begab fich Pedro fogleich von Valencia nach Barcel⸗ 
lona; allein ehe er noch diefe Stadt erreichte, erhielt er die 
Nachricht, daß die Einwohner von Valencia dem Beifpiele 


1). Abgebilbet bei Blanc. coinm. 670. 
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der Aragonier gefolgt und fich mit Diefen zu vereinigen ent: 
fhloffen feyen. Seboch bildete fich zugleich unter der Lei: 
tung des Pedro von Ererica, Gouverneurs von Valencia, 
dafelbft eine Partei für den König, welche es für billig. er⸗ 
Märte, DaB man zundchft, wie es den Bafallen erlaubt fey 
md gezieme, den König um Abflelung der Befchwerben 
und Beobachtung der Gefege und Freiheiten bitte. Zugleich 
war dieſer auch eifrig bemüht, die Zahl feiner Anhänger: zu 
vermehren, inbem er felbft Arglift dabei nicht verfchmähte; 
denn als er hörte, daß die Union neue Privilegien und Be⸗ 
willigungen. verlange, auch Die Entfernung feiner vertrau- 
teften Räthe aus. feiner Umgebung begehrte, fo erklärte. er 
am neunten Junius auf Rath des Bifhofs.von Vique und 
einiger Barone insgeheim: daß alle Privilegien und Beſtaͤ⸗ 
tigungen ohne Kraft. und Wirkſamkeit feyn follten, welche 
er den Aragoniern bemwilligen werde, ſobald er zu diefer 
Gewährung nicht durch Geſetz und Recht oder billige und 
gerechte Urfach verpflichtet fey- Die Verordnung aber, daß 
Die Gouverneurs der drei Reiche nicht mehr für. die In⸗ 
fantin, ſondern für ihn felbft ihe Amt verwalten follten, 
welche er fchon im Mai erlaffen hatte, um größere Ver: 
wirrungen zu verhindern, erreichte. ihren Zweck nicht, benn 
in Aragonien wuchs die Union fo an Zahl, daß man die 
wenigen, welche ihr nicht beitraten, als Feinde des Vater: 
landes betrachtete, und bald darauf vereinigten fich beide 
Unionen eidlih zur Behauptung und Bertheidigung ihrer 
Geſetze und Freiheiten: gemeinfchaftlih weile man den Kö: 
nig bitten, die gefeßwidrigen Handlimgen zu widerrufen, 
weiche ex und feine Beamten begangen hätten; man wolle, 
wenn er Semanden wegen der Zheilnahme an der Union 
gefangen nehmen, toͤdten oder beſchaͤdigen werde, dieſem Bei⸗ 
ſtand leiſten, jedoch ſolle nicht gegen den König, feine Ge⸗ 
mahlin und feine Brüder und Oheime Gewalt geüͤbt wer⸗ 
den dürfen; endlich wolle man auch den König erfuchen, 
der Union von Valencia die Wahl eines Richter zu erlau: 
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ben und zu beſtaͤtigen, deſſen Amt daſſelbe ſeyn ſolle, wie 
das des Juſtitia von Aragonien. Pedro zoͤgerte noch laͤngere 
Zeit, die an ihn ergangene Bitte der aragoniſchen Union, 
einen Reichstag in Saragoſſa zu halten, ‚zu erfuͤllen; erſt 
als feine Bemühungen, XTheilnehmer diefer Verbindung fich 
zu gewinnen und fie dadurch aufzuloͤſen, wenigftens bei 
allen angeſehenern Mitgliedern mißlungen waren, begab er 
fich..auf den Weg nach Saragoffa, wohin fi damals auch 
die Infanten Suan und Fernando, begleitet von fünfhundert 
caſtiliſchen Reitern, begeben und bie Anordnungen der Union 
beftätigt hatten; fie kamen jetzt nebſt allen in der Stadt 
anweſenden Baronen, Rittern und Bürgern dem Könige 
“entgegen und folgten ihm bis zu feinem Palaſte. Am fol 
genden Sonnabende eröffnete er in der Salvaborsficche, 
wo die ganze Bluͤthe Aragonien’s vereinigt war !), den 
KReichötag mit ‘einer weitläuftigen Nebe, in welcher er er 
Plärte: dringende Gefchäfte, befonderd der Krieg gegen den 
König von Mallorca, hätten ihn bisher meiſt an ber Küfte 
gehalten und verhindert, einen Reichstag in Aragonien zu 
verfammeln; es fey fein Wille, der erneuerten Union vom 
Herzen beizutreten, jedoch erfuche er fie alle, nur ſolche 
- Dinge zu verlangen, welche fie bitten ımd er . bewilligen 
bürftez er ſchloß feine Rebe, um den Anweſenden zu ſchmei⸗ 
cheln und fie fi zu gewimen, mit einem Lobe auf Ara 
gonien, "über das alle erfreut waren. Nachdem ihm Darauf 
im Namen der Geifllihen dev Bifchof von Hueſta, im Na 
‚men der Barone der-Infant Jayme gedankt hatte, Behrte 
er nach dem Palafte zuruͤck, und die Stände ſetzten aus 
- Mißtrauen gegen ihn, und damit er nicht Gelegenheit finde, 
Uneinigkeit unter ihnen zu fliften, feſt, daß Fein Einzelne 
von ihnen, fordern nur alle zugleich ſich zum Könige bege: 
ben und mit ihm fich unterreden follten. Der erſten For⸗ 
berung ber Union, daß die Ritter aus Catalonien und Rouf- 


1) Tota-la flor de Aragon, fagt Pedro 4, 8. 
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filon, welche fi) im Gefolge des Königs befänben, von 
ihrer Berfammlung ausgefchlofien werben folten, gab Pedro 
nach, weil fie einftimmig von Allen erhoben wurde. "Als 
fie aber darauf Beflätigung des Unionsprivilegiumd vers 
langte, welches. den König zur jährlichen Berufung des 
Reichötages ‚verpflichtete und dieſem Die Macht gab, ihm 
Näthe zu wählen, fo verweigerte er es, weil dieß Privi⸗ 
legium feit ſechzig Sahren nicht ausgeuͤbt und fomit durch 
Verjährung aufgehoben ſey. Da die Stände dennoch auf . 
ihrem Berlangen beftanden und’ fogar die koͤniglichen Bruͤ⸗ 
der mit. ber Wahl eines andern Königs drohten, fo erklärte 
Pedro zuerft indgeheim in Gegenwart des Gaftellans. von 
Ampofta,. Juan von Heredia, und des Bernaldo von Ca⸗ 
brera am. erften September, daß er nur aus Furcht und 
gezwungen fich zu jener Beſtaͤtigung entfchließen werbe; be= 
willigte fie fünf Tage Darauf und gab zugleich fechzehn Bur⸗ 
gen als. Unterpfand für die Erfüllung feines Verfprechens. 
Eine gleiche geheime Erklärung ‘that er, ehe er Diejenigen 
Ritter aus feinem Haufe und Rathe entließ, deren Entfer: . 
nung die Stände verlangten, um durch Ernennung anderer 
leichter Die Abftellung ihrer Befchwerben zu erreichen.: Allein 
indem Bernaldo von Gabrera als Mayordomus in der Um: 
gebung des Königs blieb, fo behielt dieſer einen Rathgeber, 
deſſen unerſchuͤtterliche Irene feiner ausgezeichnefen Kraft 
"und. Klugheit gleich. fland: er hatte fchon die Vizgrafichaft 
Cabrera feinem Sohne übergeben und ſich aus weltlichen 
Geſchaͤften in’ das Salvadorskloſter von Brea zuruͤckgezogen, 
als der König, der in der damaligen fehwierigen Zeit ihn 
als den tapferften und einfichtsvollften Mann in feinem 
Rathe wünfchte, ihn bewogen hatte, feinen Aufenthalt noch 
einmal zu verlaffen. Pedro fah fich in feinem Vertrauen 
zu einem Manne nicht getäufcht, der unermüdlich in feinem 
Dienfte die feite Ueberzeugung hegte, daß jeder, welcher 
dem Könige rathe, um irgend einer Sache willen. das 
ihm von Gott anvertraute Amt zu vermindern und zu be⸗ 


— 
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fhimpfen, gegen feine Pflicht handle und tödtlich fuͤndige; 
fein Vertrag dürfe mit aufrührerifchen Vafallen geichlofien 
werden, und nur dann fey wahrer Friede, wenn ver König 
wirklich König fey und die Unterthanen ihrem Fürften ge 
borchten und bei ihm jede Billigkeit und Gerechtigkeit fän- 
ben. In biefem Sinne: erklärte er dem Könige, daß bie 
von den Ständen verlangten Bewilligungen dem Reiche Ver⸗ 
erben brachten und feiner Perfon die tieffte Beleidigung 


. zufügten, und er erhielt leicht von ihm die Erlaubniß, eine 


Partei für ihn in Aragonien zu bilden. Es gelang dieß 
zuerft in Saragoffa:. von den beiden Parteien in Diefer 
Stadt, den Tarines und Berrialdinos, gewann fich der Koͤ⸗ 
nig die mächtigere erftere, indem er ihre Häupter, Gala⸗ 
cian von Tarba und Alvaro Tarin, in feinen Rath und in 
fein Haus aufzunehmen verſprach; ald auch Lope von Luna, 


der angefehenfte und mächtigfte aragonifche Baron, zugleich 


Gemahl. der Infantin Violante, der. Tante des Königs, fich 
für diefen erklärte, weil ihm das Amt eines Generalgouver- 
neurd von Aragonien auf Lebenszeit verfprochen wurbe, fo 
folgten dieſem Belfpiele mehrere andre Barone, welche un- 
zufrieden waren, daß die Infanten fich fremden, caftikifchen, 
Kriegsvolkes bedienten, und deßhalb beforgten, fie möchten 
bei diefer, die allgemeine Freiheit betreffenden Angelegenheit 
nur ihren eignen Vortheil fuchen wollen. . Auch durch den 
Beitritt. vieler Ritter vergrößerte fich die Partei des Königs 

täglih mehr und fo indgeheim, daß nur ein unbeflimmtes 
Gerücht fich davon verbreitete, und fchon wollte ſich Pebro 
nach Gatalonien begeben, um mit den ihm getreuen Ein: 
wohnern dieſes Landes und feinen aragonifchen Anhängern 
ben Krieg gegen die Union zu beginnen, als er fich durch 
leidenfchaftlichen Unwillen hinreißen ließ, feine eigentliche Ge 
finnung ſchon jest. zu verrathen. Denn als ihm in ber 
ftändifchen Verfammlung viele, wie er fagt, entehrende For⸗ 


derungen vorgelefen wurden, fo erhob er- fi) und ſprach 


zum Snfanten Jayme: IT Div das nicht genug, was Du 
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. bisher gethan Haft, fondern wilft Du auch unfer Volk zur 
Empörung aufregen? Ich fage Dir, daß dieß eine böfe und 
falſche That ift und dag Du ein großer. Derräther bifl. Um 
es im Kampfe mit Dir zu beweifen und ed durch Deinen 
Mund verfündigen zu laffen, daß, was Du gethan, gegen 
alle Ordnung iſt, will ich der Königsmürde entfagen und 

Di von ber .fchuldigen Treue losfprechen. Der Infant 
erwieberte nur: .jedem Andern als ihm wuͤrde er auf folche 
Vorwürfe zu antworten willen; dann wanbte er fich zur 
Derfammlung mit den Worten: Ihr feht,, wie ed Euch er: 
geht, denn da der König mir, feinem Bruder und Statt: 
halter, ſolche Worte fagt, wie viel mehr wird er Euch far 
gen! Als er ſich wieder gefegt hatte, erhob fich Juan Zi- 
mened von Urren, um zu forechen, allein er ſchwieg, als 
es ber König ihm gebot und erklärte, weder er noch An⸗ 
dere hätten zwifchen ihn und den Infanten zu treten. Den 
noch fland der Ritter Guillen von Cacinera auf und ſprach 
mit lauter Stimme: Iſt Niemand, der für den Infanten, 
welcher. des Verraths angeklagt wird, zu antworten wage? 
Als er darauf. zu den Waffen rief und das vor den Thuͤren 
verfammelte Volk hineinbrang, fo ftellten fich mit entblöß- 
tem Schwerte die Barone und Ritter, welche auf die Seite 
des Königs getreten waren, um biefen und geleiteten ihn 
aus der Verfammlung nad) feinem Palafte '). Durch die: 
fen Vorfall wuchs. zugleich das Mißtrauen unter den Mit: 
gliedern der Union, weil jene Erklärung des Königs es 
nicht Iänger zweifelhaft ließ, Haß er auf viele unter ihnen 
rechnen Eonnte. Dennoch wies Pedro Eabrera’d Rath zur 
ruͤck, fich heimlich aus Saragoffa zu entfernen, weil er die 
aus feinem Rathe .entlaffenen Ritter, welche er in die Ge 
walt der Stände gegeben, nicht aufopfern wollte; vielmehr 
bewilligte ev alles, was von ihm verlangt wurbe, gab auch 
feinem Bruder das ihm .genommene Amt zuruͤck, wiberrief 


1) Pedro 4, 3. 
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die zu Gunſten ſeiner Tochter gemachte Anordnung uͤber die 
Thronfolge und entließ darauf den Reichſtag am vierund⸗ 
zwanzigften. October. Er felbft begab+fich nach Catalonien, 
erfreut, das gefegnete, von gefeblichen Unterthanen bewohnte 
Land betreten und das rebellifche, ihm .verhaßte verlaffen 
zu haben !), und entfchloflen, fogleid ein Heer zu verfam- 
meln und die Union anzugreifen, deren Abneigung. gegen 
ihn noch mehr flieg, als ber ploͤtzliche Tod des Infanten 
Jayme, welcher fich zu ihm nach Barcellona begeben hatte, 
allgemein den Verdacht einer Vergiftung erregte. Im Ba 
Vencia war inbeffen ſchon ber Krieg ausgebrochen; die Union 
fiegte zwar bei XZativa über die Partei des Königs, allein 
weil fie ihren Sieg nicht verfolgte, fo fammelte Pedro von 
Ererica und andere mit ihm verbundene Barone aus Chri- 
ften und Saracenen ‚wieder ein Heer, um. fo fchneller, weil 
viele Orte, die bisher auf ber Seite des Königs geblies 
ben waren, in ihrer Treue ſchwankten und die aragonifche 
Union fich rüflete, der valencianifchen zu Hülfe zu ziehen. 
Deßhalb ſchickte auch der König feinen Oheim, ben Infan⸗ 
ten Pedro, mit zweihundert fchwergeräfteten Reitern den 
Seinen zur Unterflügung; allein ehe dieſer noch zu ihnen 
geftoßen war, kurze Zeit nach der Schlacht bei Tativa, 
wurde Ererica von einem breißigtaufend Mann ſtarken Heere 
angegriffen und nach einem blutigen Kampfe am neunzehn- 
ten December befiegt; doc gelang es ihm. auch jest noch 
durch das Kriegsvolk, welches ihm fogleich Die Dem Könige 
treu gebliebenen Orte ſchickten, fich gegen bie Sieger zu 
behaupten. Allein die Gefahr flieg dadurch immer höher, 
dag die Union Gefandte an die Königin Leonore fchidte 
und den Infanten Fernando aufforberte, das Amt eine 
Generalgouverneurd, welches nach Jayme's Tode ihm als 
älteftem Bruder des Königs zuftehe, zu übernehmen, und 
daß diefer mit zahlreichens caflilijchen Kriegsvolke nach Va⸗ 


1) Pedro's eigene Worte. 
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lencia aufbrach. Defto mehr eilte Pedro, den Befchwerben 
der catalonifhen Stände, welche er nad) Barcellona berus 
fen hatte, abzuhelfen, ‚ihren Beiftand ſich zu fichern und 
fih nach) Murviedro zu begeben, um von: hier aus Die Be⸗ 
kaͤmpfung feiner ungehorfamen Unterthanen zu beginnen. 
Mein ein Aufftand der Einwohner diefer. Stadt nöthigte 
bie meiften Näthe des Königs, weil fie nicht Aragonier was 
ven, fich heimlich zu entfernen; dad Kriegsvolk zerftreute fich 
größtentheils, weil ed an Gelb fehlte, ihnen den Sold zu 
reichen, und bald fah fi) Pebro in noch größerer Bedraͤng⸗ 
niß, als ein zahlreiches aragonifches Heer in Valencia ein- 
rüdte.. Es blieb ihm jetzt nichts übrig, ald alle Forderun⸗ 
gen der Unirten zu befriedigen: er erklärte den Infanten 
Fernando zu feinem Nachfolger, wofern er Feine rechtmäßi- 
gen Söhne hinterlafien folle, und übergab ihm das Amt 
eines Generalgouverneurs. in feinen Reichen, deſſen frühere 
Verleihung an Ererica und Luna er wieberriefz er beftätigte 
die Union von Valencia und ihre Bereinigung mit der von 
Aragonien, infofern fie die Bertheidigung der Gefege, Pris 
vilegien und Zreiheiten betveffe, ımd er bewilligte den Va⸗ 
lencianern unter Anderm einen Bichter von bemfelben An⸗ 
fehn und berfelben Gerichtsbarkeit, welche der Juſtitia von 
Aragonien beſaß. Das Vertrauen, welches Pedro durch 
diefe Nachgiebigkeit zu erwecken gefucht, vernichtete er felbft 
wieder, indem er, aufgefordert von Cabrera und Ererica, 
den Plan entwarf, fi) heimlich aus Murviebro zu entfer⸗ 
nen; denn feine Abſicht wurde von einigen Rittern feines 
Haufes den Jurados der Stadt verrathen, biefe ließen ſo⸗ 
gleich die Thore ſchließen und bewachen, das Volk ergriff 
die Waffen, umringte den, Palaft und verlangte, daß ber 
König nach Valencia geführt und der Union und dem In⸗ 
fanten Fernando übergeben werbe, damit feirten Räthen Fein 
Einfluß, mehr bei ihm geftattet ſey. Pedro verbarg feinen 
Unwillen über biefe Forderung und begab fich gegen Enbe 
des März 1348 nach Valencia, wohin ihm feine Gemahlin 





1: | Fünfter Abſchnitt. 


Leonore, Tochter des Koͤnigs von Portugal, am erſten April 
folgte. Cabrera wiederholte auch jetzt ſeine Ermahnungen, 
daß er mit Kraft und der ihm von Gott verliehenen Würde 
gemäß handle, in Vertrauen auf die göttliche Gerechtigkeit 
ohne Zurcht jeder Gefahr entgegentrete, und ſich bemühen 
folle, öffentlich oder. heimlich aus Valencia fich zu entfernen; 
er felbft fey .bereit, fich inögeheim dahin zu begeben, um 
ihn aus der Stadt zu führen, und alle: catalonifche, fo wie 
viele aragonifche Barone würden fih an ihn anfchließen, 
fobald. er ihre Diemfte verlange? Auch als Pedro die Stat 
nicht wagen konnte zu verlaffen, war Cabrera für ihn thaͤ⸗ 
tig; er begab ſich nad) Barcelona und bewog die Staͤdte 
Catalonien's, das fich immer durch treue Anhänglichkeit an 
feinen Fürften auögezeichnet hatte, fich für den Dienft des 
Königs zw vereinigen und zu: befchließen: man wolle den 
. König zur Berufung eines Reichötages auffordern, und wenn 
die Union feine Entfernung aus Valencia nicht geflatten 
wide, fo folle das ganze Fuͤrſtenthum fich verbinden, um 
ben König aus biefer druͤckenden Abhängigkeit zu befreien. 
Diefer Befchluß, welchen: auf Gabrera’s Betrieb auch die 
meiften catalonifchen Barone beitraten, wurbe zwar geheim 
gehalten, weil der König es wuͤnſchte, allein die Ruͤſtungen 
zeigten deutlich das Mißfallen der Gatalonier über die Be 
handlung des Königs und ihre Abſicht, fie nicht ungerdct 
zu laffen. Um ſolchen Eifer benutzen zu koͤnnen, fuchte 
Pedro zunaͤchſt auf alle Weife die Union zu befriedigen, er 
beftätigte noch ein Mal alles, was er in Murviedro be 
“ willigt hatte, und befahl felbfl den Städten, Rittern und 
Baronen, welche fich noch nicht der Union angefchloffen hat: 
ten, e8 zu’ thun ; dann als im Monate Mai die Peft, wel: 
he ſich über einen großen Theil von Europa damals ver: 
breitete 2), auch den Aufenthalt in Valencia gefaͤhrlich mache, 


1) Der aus dem Orient ‚gelommene fogenannte Kar Tod; 
ſ. Bed J. c. 880. 
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berief er die Confervadoren der Union zu ſich, erflärte ihnen, 
daß wegen diefer Umftände feine Abficht fey, das Königreich - 
zu verlaflen, und begab fich, nachdem er ihre Beiftimmung 
erhalten, in Eile nad) Zeruel in Aragonien. Hier war fchon 
im Anfange des Jahres der Krieg zwilchen beiden Parteien 
ausgebrochen, fo fehr. ſich auch der Juſtitia von Aragonien, 
Garci Fernandez von Caſtro, ein fehr befonnener und ge: 
mäßigter Mann, bemüht hatte, den Srieden zu erhalten 2); 
nur einen Waffenftiliftand für den Monat Mai zu vermitz . 
ten gelang ihm. Dieſer wurde zwar nad) Pedro's Ankunft 
noch für den Junius verlängert, allein da fich der Infant 
Fernando nad) Saragofia begeben und fich hier zahlreiche 
Schaaren von Neitern und Fußgängern verfanmelt hatten, 
fo begann bie Union noch vor Ablauf. des Waffenſtillſtandes 
die Feindſeligkeiten gegen ihre Gegenpartei, welche unter 
Zope von Luna in der Gegend von Daroca und Xeruel ein 
Heer zufammengezogen hatte. Luna lagerte ſich jetzt bei 
Epila, um die Hülfe zu erwarten, welche der König von 
Caſtilien zu ſchicken verfprochen hatte; Pedro erflärte, was 
er bisher verhehlt, daß Luna's Sache feine eigne fey, und 
begab fich auf den Weg nach dem Lager deffelben, welcher 
fo eben die Belagerung von Zarragona begonnen hatte. 
Allen auf die Nachricht, daß der Infant Fernando mit 
funfzehntaufend Unirten gegen Epila vorgeruͤckt fey und dieß 
belagere, hob das Tönigliche Heer fogleich die Belagerung 
auf und eilte nach diefem Orte zuruͤck/ Bald darauf Fam 
es zur Schlacht: Luna, der fich- durch Tapferkeit und Feld: 
herrneinficht gleichen Ruhm erwarb, entfchied fie, indem er 
den Hauptangriff gegen den Theil der feindlichen Schlacht: 
ordnung richtete, wo bei der Fahne von Saragoſſa der In: 
fant und die Barone fanden; Fernando wurde verwundet 
und von den LCaſtiliern, welche ihn an ihren König ſchick⸗ 
ten, gefangen, bie Sahne der Union erobert und zum Ge⸗ 


1) Blanc. comment. 808. 
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daͤchtniſſe des Sieges in Epila aufbewahrt. Pedro, welcher 


jetzt nach Cariñena zu ſeinem Heere kam, war ſchon im 
Begriffe, an der Spitze deſſelben gegen Saragoſſa zu ziehn, 
als Geſandte vor ihm erſchienen mit der demuͤthigen Bitte: 
es .möge ihm belieben, in ihre Stadt einzuziehn wie ein 
Fürft, welchem es obliege, feinem Weiche einen frieblichen 
Zuftand wieberzugeben und die von feinen Vorgängern an- 
geordneten Gefege und Freiheiten zu beobachten; damit Feine 
Gefege und Privilegien ihn binderten, zu flrafen, fo ent: 
fagten fie denfelben und fegten ihr eignes Recht dem öffent: 
lichen Wohle nach... Der König erwiederte ihnen nach ber 
Meinung feines Rathes: er wolle Gnade beweifen und mır 
die Schuldigften beſtrafen; und mit einigen der Abgeordne⸗ 
ten begaben ſich zwei Ritter nach der Stadt und ergriffen 


dreizehn Buͤrger, waͤhrend andere entflohn. Bald darauf 


zog Pedro mit zahlreichen Schaaren aus Teruel, Calatayud 
und Daroca in Saragoſſa ein. Um ſich vor ihm zu recht⸗ 
fertigen und jede Schande zu entfernen, welche die ge⸗ 
ſammte Stadt treffen koͤnnte, vereinigten ſich die Jurados 
und der Rath über eine Verorbnung, welche bis zum erfien 
Januar in Wirkſamkeit bleiben fole: daß der König gegen 
Perfon und. Vermögen aller Schulvigen und derer, welce 
diefen Gunſt und Hülfe igeleiftet, verfahren folle, wie es 


ihm gut fcheine und fein Gewiſſen ihm heiße; diejenigen 


aber, welche auf feine Vorladung nicht erfchienen, follten 
für überführt gehalten werden. Nach dem Rothe des Zu: 
ftitia, Galceran von Zarba, Caſtro's Nachfolgers, welcher 
fruͤher fogar einer der ‚Eonfervadoren der Unien, dann biefe 
verlafien hatte X), begann der König das gerichtliche Ver: 
fahren, verurtheilte die dreizehn Gefangenen ale des Ver: 
brechend der beleidigten Majeftät fchuldig, zum Tode und 
zum Berlufte ihrer Güter, und ließ biefe und andere Hin 
richtungen, welche felbft die engefebenften und älteften Fa⸗ 


1) Blanc. comment. 810. 
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milien des höhern Adels trafen, Fogleich vollziehen. Jetzt, 
da dad Reich ganz: in feine Memaltri,gegsben war, ſchien 
dieſem von feinem hefligen, rachſuͤchtigen Sinne das Aergſte 
zu drohen, als er. ganz unverhofft Mälde und Menſchlichkeit 
bewies. Vielen verzieh er, weil ſie nur durch Ueberredung 
ſeines Bruders zum Aufftande verleitet waren, und er ge⸗ 
waͤhrte die Bitte. der Jurados von Saragoſſa, zur Beruhi⸗ 
sung des Reichs eine Verſammlung ber. Stände zu beru⸗ 
fen. Auf derſelben wurde zundcft einſtimmig am. vierten 
October feſtgeſetzt: Weil die Union des: Königreichs Arago⸗ 
nien, welche, vor Alters zur Erhaltung der Gefebe unb reis 
heiten eingeflet ſey, große Mißbräuce und Vergehungen 
zum Nachtheile der Geſetze ſelbſt und: zur Verlegung der 
Rechte der Krone veranlaßt habe; fo entjagten bie Stände, 
welche, als 'gefegliche Unterthanen bem Könige die ſchulbige 
Treue zu leiften begehrten, mit Weberlegung der Union, und 
beftimmten, daß alle Privilegien und Urkunden, welche kraft 
berfelben auögefertigt feyen, fo wie bad Siegel, vernichtet, 
und alle Berbäufe und andere Verfuͤgungen der Union als 
mmerlaubt und ungiltig betrachtet-werben folkten ). Darauf 
wırden von des Verfammlung bie zwei von Alonſo IE bes. 
willigten Unionsprivllegien, fo wie die Befldtigung derſel⸗ 
ben, welche im. vorigen Jahre gegeben, und alle Anorbnun⸗ 
gen und Bücher der Union verbrannt und das Giegel zer 
brochen; Pedro, der mit dem kleinen Dolche, welchen er zu 
tragen pflegte *), ſelbſt eins der Privilegien burchfchneiden 
wollte, fol aus zu großem Eifer fih in der Hand verwun⸗ 
det und geäußert haben: Ein Privilegium, das fo viel ge⸗ 
foftet habe, dürfe man nicht vernichten, ohne daß Blut da⸗ 
bei vergoffen werde. Am folgenden Tage verfammelten ſich 
die Stände wieder in der Salvadorskirche; Pedro legte ihnen 


1) Blanc. comment. 671. 


2) Deßbalb wurde er auch genannt Pere de pa Car- 
bon. 100. 
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in .ehter autfuhelichen · sMäbe bie Gruͤnde vor, weßhalb er 
Guade ergehn Inffe.undı vorn⸗ der allgemeinen Verzeihung nur 
bie. Sthulbigften audfchließe; baranf ſchwur ‚er, die Geſetze, 
Freiheiten und Gewohnheiten des Reichs tzzu beobachten und ge: 
gen Niemanden Moͤrperſtraſe, Berbannung oder Gefangenſchaft 
ohne richterliche Erbenntniße zu verfügen, und ſetzte feſt, daß 


diefen Eid auch feine: Rachfolger whb: ſaͤmmciliche Beamte des 
. Reiches leiſten ſollten.VRnsbeſondere wwurde Dem General: 


privilegium und deri.Decintation deſſelben · von neuem. gefeg: 


liche Kraft: zugefichert, uͤber das Amt. des Gouverneurs von 


Aragonien wurden nuͤhere Beftinmungen: getroffen und, was 
dad. Michtigſte war, dem FJuſtitia wurde einſtimmig ‚nom 
Könige und Reiche eine: Gewalt :tbertragen,- welche in ge: 
oxdueter Weiſe badjenige ficherte, deſſen Erhaltung durch 
das anarchiſche Inſtitut ‚ver. Union nie: hätte erreicht werden 
koͤmen). Nach Vollendung dieſer Befchäfte blieb dem Kt: 
nige noch uͤbrig, bad: Koͤmigreich Balencia, in welchem bie 
Unirten mit. großerThaͤtigkeit ba Krieg: fortgeſetzt hatten, 
zu untennerfen. - Nachdem. er fchon vorher. feinen Anhir 
gern Unterſtutzung geſchickt, brach er jest felßfb:mit einemn 


zahlreichen Heere, das ſich and Aragonieh und Catalonien 


gefammelt hatte, auf, und ruͤckte im Anſange des Decem⸗ 
bers gegen die Hauptſtadt vor, in deren Naͤhe bei Miglate 
ſich die Unirten verſchanzt hatten. Bald. Darauf: Bam: ed zur 
Schlacht: nach tapferm Widerſtande wurde das Heer der 
Union geſchlagen, die Sieger verfelgten die Bliehenden, und 
fie wären ‘mit ifmen in Valencia eingedrungen, menn ber 
König, der eine Plünderung der Stadt befürchtete, es. nicht 
jelbft verhindert: hätte. Allein der große Verluſt noͤthigte 
bie Befiegten, ſchon am folgenhen Tage die Erlaubniß nad; 
äufuchen, Gefanhte fchiden .zu duͤrfen, und nachdem biefe 
ihnen gewährt war, erfchienen zwei der angefehenften Bür: 
ger im Lager, um Verzeihung zu erbitten und den heſti⸗ 


1) Das Beitere darüber folgt im Iesten Abſchnitte. 
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gen Born bed Könige zu beſaͤnftigen, weicher bie Abſicht 
hatte, die Stadt. gänzlich zu zerſtoͤren und die Stelle, wo 
fie geftanden, mit Salz beſtrenen zu laſſen, damit fi) Nies 
mand dort wieder anbaue, Erſt die bringendenBorfeilun: 
gen feiner Räthe, daß er nicht bie zahlreichen ihm getreuen 
Einwohner mit ben fchuldigen. verderbe und ſich nicht: feihft 
einer Stadt beraube, welche, eine Zierde feiner Krone, ihm 
und feinen Vorfahren früher ſo ausgezeichnete Dienfte ge: 
leiſtet habe, milderten: feinen Unmillen, und nach langen Ins 
terhandlungen bewilligte er bie erbetene: Begnadigung unter 
folgenden Bedingungen: Bon ber. allgemeinen Verzeihung 
werden diejenigen Perfonen aus dem Abel. und Bürger 
flande ausgeſchloſſen, welche früher im Haufe des Könige 
Aemter gehabt, und fobald fie ſchuldig befunden werben, 
kann der König ihre Güter..einziehn; außerdem werden Ei: 
nige ausgefchloffen, welche ber Koͤnig ſelbſt beſtinimen wird; 
enblich werben ihm alle Privilegien dar Stabt: übergeben, 
bamit ex fie nach feinem Gefallen. wiverrufe oder. beftätige. 
Darauf bie Pedro am zehnten December feinen Einzug 
an der Spite des Heeres, und nach wenigen Tagen fyracı 
ee das Urtheil. über zwanzig Mitglieber der Union: von 
diefen wurden vier, welche dem Ritterſtande angehörten, 
enthaupfet, bie. übrigen, Beamte oder Leute: von niederm 
Stande, wurden auf andere, zum Theül granfame, Weiſe 
hingerichtet, denn den Schubdigſten wurde glühendes Me: 
tell von der Glocke in den Mund gegofien,. Durch welche 
die Confervadoren und. Deputirten der. Union waren zuſam⸗ 
menberufen worden. Andere Hinrichtungen in den übrigen 
Theilen des Reiches folgten auf diefe und ſtellten die Ruhe 
wieder ber :). Noch mehr befefligt, wurde fie, ald am . 


1) Pedro 4, 9 fließt die Erzählung von dieſen innern Unruhen 
mit den Worten: Y per la dita forma fon. finita 9 condemnada lg 
dita unio, azxi com aquella que fo injusta e reprovada y per obre 
de nostre senyor deu, que no consent qu’els mals passen sens pu- 
nicio; per aquella autoritad dient: zullum malum impunitum, mul- 
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neun und zwanzigſten December bie Königin Leonore zur 
‚allgemeinen Freude einen Sohn gebar, ben Infanten Juan; 
denn dadurch waren die Ansprüche des Infanten Fernando 

vernichtet, und die Partei, welche dieſelben bisher unterftüst 
hatte, loͤſte ſi Tih- auf. Juan erhielt von feinem Vater bald 
darauf: Die Stadt Gerona mit dem herzoglichen aid der 
fpäter in den fierſtlichen verändert wurde. 

Waͤhrend nach fo gewaltſamen Erſchuͤtterungen die dem 
Lande wiodergegebene Ruhe in ber uͤbrigen Seit von Pedro’s 
Regierung .:ungeflört blieb, fand die unruhige Thaͤtigkeit 
defielben Beſchaͤftigung ſowohl durch bie langwierigen Un: 
ruhen auf Sardinien und. die dadurch veranlaßten Kriege, 
als auch durch die. feindfeligen Verhaͤltnifſe mit Caſtilien. 
Die erftern follen hier zunaͤchſt in einer kurzen Ueberſicht 
mitgetheilt werden, dann fich eine zufammenhängende, jedoch 
nicht ‚ausführliche Darftelung der legtern daran fchließen. 
Pedro's oben erwähnte Maaßregeln hatten den Befitz Sar: 
dinien's - gefichert, ald im Sabre 1347 die Empörung ber 
fieben Brüber von Oria, weiche fogar einen Sieg über Das 
Fönigliche Heer davon trugen, ihn von neuem gefährdete. 
Auc Die Vertreibung. der rebelliſchen Barone, welche den 
Aragoniern nach erhaltener Unterflügung gelang, gab Feine 
Sicherheit, denn jene fanden Beiftand bei ben Genuefern, 
welche zugleich ihre Anfprüche auf bie Stabt Saffari gel: 
tend machen wolltenz. allen Pebro fand mächtige Bundes: 
genoffen an den Venetianern, welche, damals im Kriege 
mit den Genaefern,. Geſandte an ihn fehidten, um ihn zu 
einem Bündniffe aufzuforbern. Zwar erfchienen zu gleicher 
Zeit Abgeordnete aus Genus, welche fich zur Erneuerung 
des Friedens bereit erklärten, wenn Pebro jenen Antrag 
zuruͤckweiſen wolle, aber die Mehrzahl feiner Räthe ent: 


kumgne bonum irremuneratum. I per tal com nos haviem handa 
‚ e havem esperanza en deu, que a .retatguardo a aquells segons 
lurs merits e segons la paraula ‘del psalmista dient: mihi vindio- 
tam et ego retribuam illis in'tempore etc. 
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ſchied ſich für die Freundſchaft mit ben Venetianern, von - 
welchen man große Unterftigung an Gelb und Hälfe hoffte, 
um fih an den Genuefern vächen zu fönnen !). Vereinigt 
mit ber venetianifchen, ‚verfolgte eine catalonifche Flotte bie 
genuefifche bi: nach Gonflantinopel; aber der Sieg, welcher 
im Februar 1352. über dieſe erfochten wurde, ſchien zwei⸗ 
felhaft, weil die Catalonier in dem ihnen unbekannten klip⸗ 
penvollen Meere großen Verluſt erlitten;2). und die. Genue⸗ 
fer auch jagt ſich weigerten, ben Frieden durch die, Raͤu⸗ 
mung von Sardinien und Corſtea zu cxkaufem Deßhalb 
und weil die Abſicht des Richters Mariano von Arborea, 
ſich zum Könige von Sardinien aufzuwerfen, den Befig dies 
fer Inſel immer unficherer machte; erneuerte Pedro 1352 
fein Buͤndniß wit. Venedig auf fünf Jahre und befchloß, 
den Krieg mit. größeren: Eifer fortzuſetzen. In einer bluti⸗ 
gen: Schlacht, in welcher mit fafh unglaublicher Erbitterung 
gekaͤmpft wurde, fiegten. bei. Algueri bie VBerhündeten fo ent⸗ 
ſcheidend, daß die Sermefer, fogar. au der. Behauptung. ihrer 
Stadt durch eigue Kraft vermeifelnd,. einfiimmig ben Erz 
biſchof und Herrn von Mailand, Johann Vistonti, zu ihrem 
Herrn und Beſchuͤtzer wählten ’). Bon. demſelben unter 
ftäßt, fuchte der Richter von Arborea feinen Plan anszufuͤh⸗ 
von: er bewog .Algueri, das fich erſt ben. Araganjern erge- 
ben, fich wieder zu empoͤren, viele ‚andere, Orte und ange 
‚fehenere Eigenthuͤmer, fich an ihn anmzuiſchließen, und als auch 
Billa. di Chieſa auf feine Seite trat, ſo kam:dadurch der 
‚größte. Theil der Inſel in. feine Gewalt, und nur Saſſari 
und einige Gaflellg gewährten ben. Yraganiern eine Zuflucht. 
2 dieſe Orte belagert: wurben und fon in super Gelabe | 
" Bei 088; Pedro 4, 9. 

” 2) Pedeo 5, 5: Btella 1091. 1092; "Jh. ‚Cantkicuzen: 4, ” 
‚660 —662, he 
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waren, Litte Yedro im Zunius 1354 mit einer zahlreichen 
Flotte nach Sardinien und ſchloß ſogleich Algueri ein; allein 
ber tapfre und. kange Widerſtand der Beſatzung, der heran⸗ 
nahende Winter nd Krankheiten in Heere, welchem alle 
Beduͤrfniſſe aus Spanien zugefuͤhrt werden mußten, noͤthig⸗ 
ten ihn, zumal'ee felbſt bedenklich erkrankte, einen wenig 
ehrendollen Vertrag mit dem Richter von Arborea zu ſchlie⸗ 
Ben, durch welchen ſich zwar Algueri Int December ihm 
ergab, dem Richter aber volle Verzeihung bewilligt, ale 
feine Beſitzungen in Satalonien zuruͤckgegeben und ihm und 
feinen Erben auf funfzig Jahre gegen einen beſtimmten Zins 
alle Caſtelle und -anbere Orte der Krone in ber Landſchaft 
Gallura uͤberlaſſen wurden. Daß ein ſolcher Vergleich keine 
Sicherheit geben: konnte, zeigte ſich ſchon im folgenden Jahre 
1359. .Derm.ald Pedro eben im Begriffe ſtand, Sardinien 
gu. verlaffen, ‚brachen. neue: Unruhen aus, und: des Richters 
ſtolzes Benehmen zeigte Deutlich, daß er nur auf die Gele 
Genheit. warte, ſich zum Seren der Znſel aufjumerfen; bei 
halb griff ber Koͤnig, nachdem ex fein Heer verſtaͤckt hatte, 
ihn im Junius an und zwang ihn, um Frieden zu bitien; 
diefen zu gewaͤhren, war er aber geneigt, weil Innocenz VI 

einen Vergleich zwiſchen Genua und Venedig vermittelt 
hatte, in welchen er, obgleich Bundesgenoſſe der Venetia⸗ 
nee sticht eingeſchloſſen worden war, und der Kichter jeht 
vom Erzbiſchofe von’ Miãland Glilfe erwarten konnte. - Dart 
Hilfen zweiten Frieden wurde der erſtere aufgehoben, dem 
echter aber wurde bie Verzelhung beflätigt, indem er 
ſaͤnmtliche Drte in Gallura dem Könige ziruͤckgab. Iwei 
Monate davauf, im September, verließ Pebre: bie Inte, 
weil er einen Krieg mit Gaflilien beforgte, und der bald 
barauf erfolgende Ausbruch deſſelben ˖ veranlaßse auch in 
Sardinien neue Unruhen: die meiflen Barone, ‚nicht bloß 
ber Richter von Arboren, verweigerten den Eöniglichen Be 
amten ben Gehorfam, das fortbauernde feinbfelige, Verhalt 
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niß wiſchen Magonien und Genna). beginntigte ft darin, 
‚sınd, nach dinem entfiheidenden: Siege "über das aragriiſche 
Heer, 1368 bein DOriſtano, [hier der Richtet Marinno nicht 
‚weit:mehr pon: ſeinem Diele, der Herrſchaft Aber das Sue 
Eand,entfernt, mals: der Tod feinen: Emtmurfen ein Piel 
feßte. : Um ſo beichtan behaudtetan ffich auch fernerhin Per 
Auds · Untenthanen nad; Anhaͤnger noch⸗ inc einigen / Gegenden, 
emnigſtens, im ben Prfeſtigten Orten, zunmol bie. buche 
und grauſamtHerrſchaft Hugs s des Sohnes und: Mach 
folers Marianols, dieſem. die Sardinin wie die Genveſer 
ontfremdetn und geneigt machte/ benz: Konige mox⸗¶ Arngeo⸗ 
nien zut Untenuerfuſig ber Rufe Beiſtinde zu aleiſten.Allein 
auch zals Hugo xxmorbet · warbe⸗ u nieſ gudro "6 geſchehen, 
daß ſeine Techtet Leonore/ Mernahtinudes⸗: Braucaleb ven 
Oria, fihsdesnätößten Theils der: aterlichen Hewſchafd be: 
achtigte mid reri beguigter ſich/: dench Sefaugtacnehanmig 
Arvancalen 5,1386. Beonewen: ueeinem Bergische: zur 
gen,umach nee en are :.Werpeihimg, :beslkt 
nvurbermtoidencießhe:iniit Marnue geichluffene eiede·beob 
——— I meiner ID IT 
: Die fänbfeligeme: —— zu: Gapitien, 
8* bie, ſieas hoolgoer holten · Empoͤreengen auf Datbinien 
— ——— »— — — ———— 
Medro d mon! GEoſilien,Ddeor/ mit Rocht an⸗ Benmanan deb 
Sraufamen ıuheiten hat 2).7.ITrs Hatte enhtet /er if 
362 Sreunnicefk and. Bäubaißcmit Urschiniguigkfchloffeh, 
‚yavei, Jahmdareak hie Surgeredkien:Mnfprächeirbes Yufıntten 
Fernando, Ankenfiupt, mund cähmerf. Umternehlnungen gegen 
Meino ‚non Aragon. Beiſtand gelicheziz: Dagegetunbunlin- 


27 Aut der ah bemühte Be" aiteduſſe 
Rayn. 7, 83. Kant 
2) Von ihm fagt Pedro 6, 1: Lei rdy ehr-Pere-tieiitte tegna, 
narfam si ne-mal, aab.Ayala:i, 6572. ımatd mubhos eu su’ &agno, 
pox lo qual le vino tode el daiia que avadeatoido. Zn . 
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ſtigte dieſer ben. Grafen Enrique von Iraſtamara und bie | 
übrigen unächten Soͤhne König’s Alonſo's KE von Gafle 
en, «die von ihrem’ Töniglichen Bruder nüt uwwerſoͤhnlichem 
Haſſe “verfolgs wurden. : Jedoch wurde. jene Freundſchaft, 
'weil beide Könige durch Unruhen in ihren eigenen Staaten 
befchäftigt waren, ft im Jahre 1306 gebrochen, und in 
dieſem begann ein Ktieg, - ver lange Zeit hindurch mit faſt 
beiſpiclloſer Wuth und. Grbitterung geführt,- durch den har⸗ 
sen: und wilden Sinn beider Fuͤrſten genaͤhrt wurde und 
beiden Reichen mannichfaͤches Unheil brachte I. Des ſchon 
vorhandenen feindfeligen Stimmung: bessfdy leicht eine Ver⸗ 
anlaſſung zu offger Feinbſchaft bar. : Framoes von Perellos, 
ein angeſehener Rieter, aus denn Hanfe:ves Königs, welcher 
eine Kriegsflotte, rimem: Wertrage gemaͤß 3),Inach Frankreich 
fuͤhre, nahm :vor Cakirı zwei. Handelsſchiffe wen, welche 
den kamaligen Feinden ber. Aragonier,! ben Bmuefern, ‚ge 
hoͤrten, verweigerte auf: beleidigende Weife: die Zuruͤckgabe 
Arrfelben,. als "König Pedro von :Eaftiie!ign darum: er 
fushte ‚ut "werheerte ; indem ver : feines Bahr. Fortfebte, . in 
mehreren Gegenden bie fpanifchen KuͤſtenelloPedro, dadurch 
gereizt _und gern glaubend ‚daß. Merud: zurnſolchem Ver⸗ 
Aohsen. beauftragt gewefen Fey. ‚ließ ıfogleich caile catalonifchen 
Kaufleute ia Sevillä: gefangen Hehmen,- hre Güter verkau⸗ 
fen und ſchidte Geſandte an den Königiine) Aragonien, um 
fich uber jeweh. und vdioles. Andere zu beſchweren, durch wel: 
ches er den. Frieden verletzt habe 2)..Pedro von Aragonien 
wuͤnſchte wegen. ben Unruhen „auf: Sardinirn ‚Änen Krieg zu 
vermeiden; ‚allein: die: Fejndſeligkeiten, wißcdke:-die. Gaftiier 
Shen auf ‚ben. Grengen::fich erlaubt;: verheten; Nachgiebigkeit 


adden caſtiliſchen ‚Krieg beſchreibt das ſechste wu Don 
dro s Chronik. 


2) Capmany mem. 4. 47 - 120. 5. 


: 8) Die zwiſchen ben chen * senchfeiten Dre ſtehn in 
Pebro’s Ehronik 6, 1 
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zu zeigen, unb er erflärte dem Könige von Gaflilien, daß | 
nach dem, was er gethan, er ihn nicht ferner für feinen 
Freund halten könne. Nachdem auch Innocenz VI fich ver 
geblich bemüht hatte, ben Frieden zu erhalten, begann ber 
Krieg: Pedro, den bie größere Macht feines Gegners 
fich "auf Vertheidigung feines Reiches zu ‚befchränten nd: 
thigte, tief die vertriebenen caflilifchen Großen, welche in 
Frankreich eine: Zuflucht gefucht hatten, umter ihnen auch 
den Grafen von Zraflamara, zu ſich, machte dieſen durch 
Dexleihung bedeutender Zehen zu feinem Bafallen, und be 
wog. andere ,:.in Gaſtilien ſelbſt Krieg gegen ihren König ans 
zufangen. Als biefer dennoch. im März 1357 in Atagonien 
eindrang und Tarragona eroberte, fo ftellte fich ihm Pedro 
entgegen, entfchlofien, eine Schlacht: zu liefern, und: ſchon 
irfbeten ſich beibe Heere zu derſelben, ald der vom Papfte 
nach Syanien geſchickte Carbinaltegat. Wilhelm einen. Waf- 
fenſtillſftand vermittelte , damit während. deſſelben Friede un⸗ 
teuhandelt werde. Allein der König von: Gaflilien erfliite 
nicht die: Bediugungen des Bergleiches, und obgleich er.beß- 
halb mit dem Banne, fein Laud mit bem Imterbicte von 
dein Legaten. belegt wurbe, ruͤſtete er fich..mit großem Ei- 
fev zur Kortfebung.. des Krieges „..verband. fi. mit den Ges 
nuefern und. unterhandelte über ein Bimbniß :mit Frankreich, 
England und Navarra: Bei fo: drahenber Gefahr berief 
Pedro :von Arayanien Die Stände dieſes Reiches, damit fie 
für die Vertheidigung des Landes Sorge trigen;. die Siche⸗ 
yıuma ber wichtigen „Hnuptflabt · wurde dem’ Iuftitia mit aus⸗ 
gebehnter Vollmacht :anwertraut; mit dem Koͤnige von Fez 
mb Marvoeco fehloß Pedro ‚Friede und: Freunbfchaft *), und 
verband fiy mit dem Infanten Guys von⸗ Navarra, welcher 
für. feinen: in Frankreich ‚gefangenen Vater die Regierung 
führte, auf& engſte; auch fein Bruber Fernando, welcher 
ſich vor des Koͤnigs von Gaſtilien Wildheit unb Graufam- 


1) Capmany Wat. 18 — A . .. ee 
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Feit nicht ſicher glaubte, verſoͤhnte ſich mit ihm und erhielt 
das Amt: eines Generalgouverneurs in ſeinen Neichen. Der 
od) bat das aragoniſche Reich beim MWiederaubbruche des 
Grieges 1358 im. große Gefahr, nicht. ſowohl daderch,duß 
Guqrdamar van den Feinden erobert warde,. als weil-be 
Darteien, welchemfich damtils in Gatalanien: unter dem Gre 
fen» von. Aſena⸗ md. dem. Bizgrafen von Rocaberti auf be 
einen md Be: Infauten Ramon Merenguer.Graßen von 
Ampurias und Nheime des Koͤnigs, auf ber :andern- Seite 
gebildet heiten, fogav zu den Waffen griffen udn Ausigeng 
Sand -versuinutngsenft machem. dieſe dimnch das NWehehn · de 
Bnfopten, Pedro, des Dheims des Roͤnigs, verſoͤhnt waren 
kowtte der Kaoͤnigdie Werheerung feinen Laͤnder:: durch rinen 
Winfall in Coſſilien raͤthen Snnooenz some: inheffen forauh⸗ 
vend bemuht, den. Frieden, welchen. er. nicht hatte anhalten 
Sorgen, wenigſtens wiederherzuſtellen, amd ſaudte zu dieſen 
Dwecke den Enſdiaal iGuiro von Bolognanan en: Che | 
son Caſtilien 1).Dieſer war zu nerſuiedlichen eb 
gleichung bereit; allein/ da er. verlangte; daß der. Infan 
Fernando, der Bvaf. von/Traſtamara/ undẽ Dier uͤbrigen Caſt⸗ 
lier aus Aragonien vertrichen, ihm aber Guardammr, Mir 
cante und andere Orte rabgerreten wierden.ſo wies Herr 
‚von: Aragonien einen: Sertrag zuruͤk/melcheriſoinemerMeiche 
fo nachtheilig, wie fir ſenne Ehre bakeihigeilb. war, und‘ un 
veachtet/ der Wegat ihre amdiẽ viel igroͤßere RMoecht dein? 
Gegners) erinnerte, zug er. :Börkiekimginbedifteieged. vet. 
Eine zahlreiche cafitlifche Flotte ‚unter. cden Anfichrung üher? 
‚Königs erſchien :#359: un ben Rinten nor Babenein/vtr⸗ 
eisigte ſich an der, Mündung des Ehro mit einer. genueit 
ſchen, und aweichte am meunten Juniusdie ihohe met Br 
‚cellesiaz .nır wenige? Schiffe Lagen danals beirtdiaſer: Stad. 
weil die meiſten / bei Sardinien auſgeſtellt, oder dem Bam 
Friedrich an. ieillen zu Huͤlfe wis waren; dennoch 


1) Zurita nach Ayala. Rayn. 7, 35. r tree * 
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ftellten fi) auch’ diefe am Ufer: des zahlveihern feinblichen 
Flotte entgegen; Mafchinen warden, um: ihre Vertheibigung 
zu unterflüben, auf der Küfte errichtet, und fämmtliche Wire: 
ger Barcellona's zogen under ihren Bannern aus, unmillig, 
DaB die Küften der Catalonier ſelbſt bedrodt wuͤrden, bie 
in Seekriegen ne zu, fiegen gauchet feyen. Gleich darauf 
erfolgte der Angriff der caſtilifchen Flotte, um fo ‚heftiger, 
weil fie mit ausgeſuchtem Rriegönekle benraunt und wegen 
ihrer Zahl ſich ſchon des Siegs: geraißı glaubte; allein nach 
smem langen und blutigen Kampfe mußte fie am Abend 
mit großem Verluſte ſich zurietkziehn, und ber gleiche Aud⸗ 
gang des am: folgenden Tage ;ameiterten Bausgfes bewog 
die Caſtilier ihr Vorhaben Aufgngehen '), in dem Hafen 
von Jviza ſich von bem erliittnen Schaden ;u erholen und 
dann die Erobenung..der Baleaken zu veeſuchen. Nach be 
lagerten fie die feſt gelegene und tapfex. vertheibigte: Haupt⸗ 
flahtı, jener Intel, als Pedro, vonicher ſchnell alle Schiffe 
aus den. Häfen feines Reiche. geſammelt hatte, nach Mal⸗ 
lorca eilte, am dieß Reich“ durch eine. Seeſchlacht zu retten, 
und durch feine ploͤtzliche Annäherung die Feinde zu: fo ſchleu⸗ 
nigem Ruͤckzuge bewog, daß fie: ſelbſt ihre Belagerungsma⸗ 
ſchinen zuruͤckließen. Der ungluͤcklichen Ausgang dieſer Un⸗ 
teswehnnmg veizte ‚den. Koͤnig Mon Coſtilien noch mehr; er 
. verband fich won: neuem mit ‚dein; MNauige von Granada mb 
ließ in feinem. gänzen Reiche. eiien Bemichtungäfrieg gegen 
Aragonien verluͤndigen. Altin. waͤhrend er Fich durch fort: 
waͤhrende Hinrichtungen ber angeſehenſten Maͤnner immer 
verhaßter "machte, fand Pedro von Aragonien bereitwillige 
and . aufehnliche Unterſtitzung, namentlich bei ben Catalo⸗ 
mern ?), mb es gelang ihm, dauch des Grafen von Traſta⸗ 
mara Vermittlung, mehrere Ritter zu gewinnen, welchen die 
Bewacheng ber: seien bene annertsaut wär ‚und ‚vun 


‚3) Pedro 5, A 
2) Pedro 6, 5. 
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dieſen Tarragona 1360 überliefert zu. erhalten. Nachdem 
übrigens in biefem Jahre ber Krieg füh meiſt auf Verhee⸗ 
ungen der Grenzen. beichränft hatte, beſchloß Pedro im 
folgenden, um vor Wiederholung. verfelben fein Reich zu 
fichern, ‘eine Schlacht zu liefern, obgleich ihm. fein Gegner 
weit überlegen war: Schon ſtanden füch beide. Heere gegen 
uͤber, als bie raſiloſen Bemühungen: des Legaten die Könige 
zu einem. Vergleiche geneigt machten; die Unterhandlungen 
. wurden dem Bernaldo von Cabrera and zweien Gaftiliern 
” übertragen, und biefe fehloffen im Mat 1361: zu Tudela un 
ter Vermittlung der zwei Achte, welche Damals ald Nun 
tien des Papftes:in Spanien anweſend waren, einen Frie 
den, nach weichem die. heiderfeitigen Eroberungen herausge⸗ 
geben werben. follten, und: Pedro von Aragonien fi ver 
Hlichtete, dem Infanten Fernando und dem Grafen von 
ẽTraſtamara auf feine Weiſe Beiſtand zu leiften, und ihnen 
fo wie den übrigen caſtiliſchen Rittern den: "Aufenthalt in 
feinem Reiche nur dreißig Meilen von ber. Grenze Cafklien’s 
und jenſeits bes Ebro zu geflatten. So bereitwillig er diek 
Verbindlichkeiten auf ſich genommen: hatte, ſo bemüht war 
er, durch ihre Erfüllumg‘.deit Frieden zu erhalten, und zu 
Befeſtigung deſſelben fehlug: er die Vermaͤhlung feiner Toch 
ter Leonore mit dem Etben Caſtilien's, Alonſo, vor. . Pedro 
von Gaftilien ſchien biefem Worſchlage nicht. abgeneigt; allein 
da nur, ein Angriff der: Saracenen auf Andaluſien ihn zu 
jenem Vergleiche bewogen, fo. war: auch jetzt ſchon ſeine 
Abficht, ihn zu brechen. Denn nachdem er ſich mit den Koͤ 
nigen von Navarra und Portugal, dem Grafen von doir 
und · andern gascogniſchen Großen verbuͤndet, naͤherte er ſich 
‚unter „dem: Borwande,; Spanien. gegen die ſogenannten Com: 
Hagnien oder Kamerabfchaften *) zu ſchuͤtzen, ‚mit einem 
‚Seera.ber ‚Grenge von Aragonien, unb ruͤckte fo ploͤtlich in 


1) Hist. de Lang. 4, 329 etc. Mieufel ara von But 
reich in ber allg. Weltgefchichte 37, 386 etc. 
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dieß Land ein, daß felbft bie ſeſteſten Caſtelle in feine Ge⸗ 
walt fielen. Dieſe Eroberumgen wurden ihm um fo leichter, 
weil der König Pebro damals fi in Perpignan befand, 
um Rouſſillon gegen “einen drohenden Angriff der. Com⸗ 
pagnien ‚zu:.fihern, und das Land felbft ungerüftet und 
durch den biöherigen. langwierigen Krieg erfhöpft war. Die 
Gefahr ftieg immer höher, ‚denn während die Gaftiier Gaz 
latayud einfchloffen, näherte fi Pedro von Portugal mit 
einem Heere, um -Daroca zu belagern, der König Kart 
von Navarra drohte, die Belagerung von Taragona zu 
unternehmen, und die Grafen von Foir "und Armagnaque 
mit andern gascognifchen Herm flreiften Durch die Gebirge - 
bis in Die Gegend von Erea. In folcher Bebrängniß bes 
fchloffen Jordan Perez von Urries, Gouverneur von Ara: 
gonien, und fein Bruder, der Mayorbomus Pebro Jordan, 
die in Saragofla anmefenden Prälaten, Barone und Ritter 
zu verfammeln, um mit ihnen über die nöthigen Maaßre⸗ 
geln zur Vertheibigung des Landes zu berathen; bes König 
ſelbſt berief die catalonifhen Prälaten und Barone nach 
Barcelona, und Tieß eine gleiche -Verfammlung vom Gra⸗ 
fen von Ribagorza in fenem Namen in Valencia halten. 
Indeſſen hatte Galatayub, befien. Einwohner entichloffen 
waren, felbft durch den Tod die Zreue gegen ihren "König 
zu bewähren, den feindlichen Angriffen widerflanden, unge⸗ 
achtet diefe Zag und Nacht fortgefest und durch fo zahl⸗ 
reiches Belagerungögefchüß unterflügt wurden, wie man es in 
Spanien noch bei feinem Heere gefehn hatte; jetzt ſandte Pe: 
dro den Grafen von Dfona mit mehreren Rittern, um fich in 
die Stadt ) zu werfen, allein noch ehe fie dieſelbe erreichten, 
wurben fie von den Eaftiliern angegriffen, in Miedes, einem 
offnen Orte, eingefähloffen und zur Uebergabe genöthigt. 
Auf die Nachricht von diefem Ungluͤcke fandten die Einwoh⸗ 


4) Eigentlich wurde Galstayub erft zur Belohnung für diefe tapfre 
Verteidigung 1366 zur Stadt erhoben, fo wie Daroca. 
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ner von Calatayılb mit Bewilligung des Koͤnigs von Caſti⸗ 
lien, welcher auch einen Waffenſtillſtand mit ihnen ſchloß, 
* Boten an ihren König, und ba dieſer ihnen erklaͤrte: er fey 
nicht im Stande, ihnen Hülfe zu leiften, allein fen Wille 
ſey nicht, fo getrewe Unterthanen ind Verberben zu flürgen, 
fie möchten deßhalb Leben unb Habe fich durch einen. Ver⸗ 
‚ tag zu ſichern ſuchen: fo ergaben fie: fich. am fiebenten 
September, nachbem fie diefe Sicherheit van ihrem Bela⸗ 
gerer erhalten hatten °). Mit diefer Eroberung befehloß. der 
König von Caſtilien den. Zeldzug, allein er begann den Krieg 
fehon wieder ungeachtet das firengen Winters im Anfange des 
folgenden Jahres 1363 mit. folcher Thaͤtigkeit, daß das ara⸗ 
gonifche Kriegsvolk nicht im Stande war, alte feſten Plaͤtze 
zu behaupten, daß Borja, Taragona und viele Feſten füch 
exgeben mußten, und daß man ſogar fuͤr die Sicherheit Sa⸗ 
ragoſſa's fuͤrchtete?). Um fo mehr eilte der Koͤnig von 
Aragonien, die ſchon im vorigen Jahre begonnenen Unter⸗ 
handlungen mit dem Grafen von Traſtamara, welcher fo 
"wie bie übrigen verbannten Caſtilier fich nach. der Provence 
begeben hatte, als Pebro ihren Vortheil dem. feinigen auf 
opferte, zum Ende: zu führen, und es wurde am einunb- 
breißigfien März ein geheimer Vertrag geſchloſſen, nach wels 
chem der Konig dem Grafen feinen Beiſtand zur Beſitznah⸗ 
me von Gaftilien, .diefer ihm den fechöten Theil feiner Er⸗ 
oberungen verfprach. Zu gleicher Zeit wurde auch ber Koͤ⸗ 
nig von Navarra, welcher Damals verheerend in Aragonien 
eingefallen war, vom Bünbniffe mit Gaftilien abgezogen. 
Allein während Pedro fen ganzes Kriegsvolk bei Saragoſſa 
verfammelte, um feinem Gegner eine Schlacht zu liefen, 
wandte biefer fich plößlich gegen das unvertheibigte Valen⸗ 


1) Zurita nad) Ayala. 

2) Carbon. 250 theilt aus dem Archive von Barcellona bie Rede 
mit, durch welche Pedro die in Manzon verfammelten Stände am eilf: 
ten Februar 1863 aufforberte, für die Sicherheit der Hauptſtadt zu 


forgen. 


[4 
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ca, nahm Segorbe, Murviedro und viele Gaftelle. ohne 
Widerſtandb ein und flug feinen Sie iu bem Füniglichen 
Palafte: vor. ven Thoren von Valencia auf, doch zog er fich 
nah Murviedro, ald der König von Aragonien mit. Gata« 
loniern und Aragoniern zur Vertheidigung der Stadt herz 
beteilte, fich ihm -gegenüberlagerte und ihn zur Schlacht 
herausforderte. Dieſe verhinderte "der paͤpſtliche Nuntius, 
der Abt von discanws „indem er, unterſtitzt vom Könige 
Karl von Navarra, eimen Frieden vermittelte, durch welchen 
beftunmt wurde, daß ber König. von ‚Gaflilien ſich nt ber 
aragoniſchen Jafantin Juana vermählen und diefer als. Mit⸗ 
gift Die. von. dem Cuſtiliern eroberten. Städte Galatayud, Te⸗ 
wel, ſo wie Taragona, zu Theil werben, Dagegen des Königs 
von Aragonien damals erſt einjähriger Sohn Alonſo Die 
caſtitiſche Inſantin Iſabella heirathen web bie Eroberungen 
in. Valencia erhalten ſolle; wenn der König von Caſtilien 
dieſe Beſtimmungen nicht erfuͤlle, fo verpflichtete ſich der 
König von Navarra, welcher ſchon ſich insgeheim it dem 
Könige von Aragonien verbunden hatte !), dieſem gegen 
jenen Beiftanb zu leiſten. Mißvergnuͤgt uͤber dieſen Frieden, 
wollte ſich der Infant Fernando nach Frankreich begebens 
allen - Pedro, welcher beforgte, daß mit ihm fich auch die 
taufend auserlefenen caſtiliſchen Reiter, welche ſich an ihn 
angefchtoffen hatten, entfernen und der König von Caſtilien 
den Krieg. dann wieder beginnen wuͤrde, befahl auf den 
Rath :des: Grafen von Traſtamara und des Bernaldo von 
Cabrera ihn zu ergreifen und wenn-er fich zur Wehre febe, 
zu. töbten. Auf folhe Meife Fam der Infant, welcher fich 
nicht wollte. gefangen nehmen laflen, ums Leben, und weil 
in Ermangelung eigener Kinder der König feine großen Ber 
fitungen, namentlich) die Städte Albarrazin und Zortofa, 
erbte, fo wurde er um fo mehr angeklagt, Daß die frühere 
Seindfchaft und Habfucht ihn zu einer foldhen That gegen 


1) Aleson Ann. de Nav. 4, 96. 
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den eignen Bruder. getrieben). Bald darauf wurde der 
erſt geſchloſſene Friede wieder geſtoͤrt, denn der Koͤnig von 
Caſtilien, welcher durch ihn nur der Schlacht hatte entgehen 
wollen, verſchob die Erfuͤllung, ruͤſtete ſich von neuem und 
naͤherte ſich mit einem ſtarken Heere der aragoniſchen Grenze, 
weil Pedro nicht, wie er verlangte), ben Grafen von 
Traflamara wollte töbten oder gefangen nehmen laflen. Da⸗ 
ber verband fich jest, dem Vertrage von Murviebro gemdß, 
der König von Navarra auch oͤffentlich mit dem von Ara⸗ 
gonien; fie befchloffen, ben Krieg nicht eher zu beenden, 
als bis ihr Gegner aus feinem Reiche vertrieben fey, und 
fie beſtimmten fich von demſelben fchon vorläufig, jener 
Biscaya und Alt⸗Caſtilien, dieſer Toledo und ˖ Murcia. 
Obgleich fie ſich auch vereinigten, die Beiltimmung Trafta⸗ 
mara's, wenn er fie verweigere, zu erzwingen, fo ſuchte 
ſich doch Pedro dadurch feine Dienfte zu erhalten, daß ex 
ihm und ben ihm folgenden Rittern und Kriegsleuten ehren: 
volle Behandlung und Berleihung anfehnlicher Güter vers 
ſprach und fich verpflichtete, nicht ohne feinen Willen Friede 
oder Waffenftilftand mit dem Könige von Caftilien zu ſchlie⸗ 
Ben; dagegen fchenkte ihm der Graf, welcher fich ſchon als 
Beſitzer dieſes Reiches betrachtete, das Königreih Murcia 
und die Stadt Cuenza. Allein ehe ſich die beiden verbuͤn⸗ 
deten Fuͤrſten uͤber manche noch zwiſchen ihnen ſtreitige 
Puncte einigten, fiel der Koͤnig von Caſtilien ſchon im De⸗ 
cember 1363 von Murcia aus in Valencia ein, nahm Ali⸗ 
cante, Eiche, und andere Orte weg und ruͤckte gegen die 
Hauptiladt des Landes vor, um diefe zu Lande und Waſſer 


1) Ayala 1, 374—376. Pedro 6, 6 ſucht bie That zu entſchul⸗ 
digen, indem ex fagt: Y estants axi haguem alguns clanis secrets 
de moltes obres males qu’el nfant en Ferrando frate nostre nos 


-  tractava y per esquivar gran \ dampnatge, qui sen poguera 2 nos 


y a nostres regnes esdevenir etc. 
2) Ayala 1, 378. 
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einzuſchließen). Pedro mußte ſich begnügen, jetzt feinen, 
älteften Sohn, den Herzog von Gerona, in Begleitung fei- 
ned Oheims, des Infanten Pedro, der, obwohl Franzis: 
canermönch, dem Dienfte des Staats in fo gefahrvoller Zeit 
fi) nicht entzog, und mehrerer. Barone der belagırten Stadt 
zu Hülfe zu ſchicken, ex felbft konnte ihnen erft im April 1364 _ 
folgen, nachdem er im März bei einer Zuſammenkunft mit 
dem Könige von Navarra zu Sos das Bündbniß mit diefem 
erneuert hatte.2). Als er fich jetzt, begleitet vom Grafen von 
Traftamara und dreitaufend fehwergerüfteten Keitern, der . 
fhon hart bebrängten Stadt näherte und zugleich eine 
Flotte vor berfelben erfchien, hoben die Feinde. Die Bela⸗ 
gerung: auf, und er ‚hielt am achtundzwanzigften April feinen 
Einzug in Valencia. Der König von Gaftilien nahm: zwar 
die Schlacht, welche er ihm darauf anbot, nicht an, doc 
blieb: er noch in Murviebro, bis im Junius Krankheit ihn 
nöthigte, nach feinem "Reiche zurfidzufehren ?). Vergeblich 
fuchte er noch in diefem und dann im folgenden Sahre 
durch Einfälle in Aragonien und in das fühliche Valencia 
einen vortheilhaften Frieden zu erzwingen, behn er eroberte 
zwar "in Junius Orihuela, aber Murviedro und Segorbe 
wurden ihm im Herbſte entriffen. Noch entfcheidender er: 
Härte fich das Kriegsgluͤck im Jahre 1366 gegen ihn, als 
e8 dem Könige von Aragonien und dem Grafen von Trafta- 
mara gelang, durch große Gelbfummen die in Frankreich 
umherſtreifenden Kamerabfchaften für ihren Dienft zu ge 
winnen *): angeführt von Bertrand von Gueſclin und an= 
dern 'franzöfifchen Kriegshelden, Famen fie im Anfange dieſes 
Jahres nach Spanien, an ihrer Spige drang der Graf, 
welcher damals in Calahorra den Koͤnigstitel annahm, in 

1) Ayala 1, 377. 880. 

2)- Aleson 4, 108. 

8) Ayala 1, 383 — 386. ° 

4) Pedxo 6, 10. Ayala 1, 395— 395.. 
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Caſtilien ein, und überall mit Freuden aufgenommen, fah er - 


fi binnen fünfundzwanzig Tagen im Beſitze faſt des gan⸗ 
zen Reiches, deffen König durch Portugal und Gallicien 
nach Bayonne flüchtete. Pedro von Aragonien fah noch 
vorher durch Zurücdberufung alles caftilifchen Kriegsvolkes 
fein ganzes Reich von den Feinden befreit. - Allein Der ver: 
triebene König verbündete fich mit dem Könige von Eng: 
land und dem Prinzen von Wales, welcher ihn in fein 
Reich wieder einzufegen verfprachz; auch der ſtets unbeftän- 
dige König von Navarra verband fich mit ihm und ver: 
Sprach, den Engländern freien Durchzug durch fein Land 
zu geftatten und Aragonien zu bekriegen; noch größere Ge 
fahr drohte diefem Lande, als Enrique von Zraflamara am 
. dritten April 1367 bei Najara durch die Verbindeten eine 
gänzliche Niederlage erlitt *), das erft gewonnene Reich wie: 
der verlafien mußte, und die aragonifchen Grenzen unbe 
[hist und offen dem Sieger dalagen. Eine baldige Um: 
geftaltung . der Verhältniffe gab aber unerwartete Hülfe, 
Der Prinz von Wales, unzufrieden Über Die Anmaaßungen 
des von ihm zurüdgeführten Königs, verband fich gegen 
dieſen, auf den Fall, daß er die eingegangenen Verpflichtum: 
gen nicht erfüllen würde, mit dem Könige von Aragonien, 
der auch mit Navarra die frühere Freundfchaft erneuerte, 


und zugleich, um fich auf jede Weife Vortheile zu fichern, : 


Einverftändniffe mit dem Grafen von Traflamara unterhielt. 
Denn dieſer vüftete ſich ſchon wieder, unterflügt vom Koͤ⸗ 
nige von Frankreich und deffen Bruder, dem Herzoge von 
Anjou, Statthalter in Languedoc, und aufgefordert durch 
die Mißverfländnifie Königs Pedro mit dem Prinzen von 


Wales, der ſich ſchon ‚auf den Ruͤckweg nach Guierme be’ 


geben, nach Gaftilien zurüdzufehren, und noch in bemfelben 

Jahre gab feine zahlreiche Partei und der Haß gegen Pe 
dro, welchen diefer nicht zu befänftigen gefucht hatte, den 

1) Die Schlacht befchreibt Ayala 1, 440-458 auefuhelch. 
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größten Theil des Reiches in feine Gewalt. Sobald Pedro 
von Aragonien ſich auf dieſe Weife vor feinem erbittertften 
Feinde gefichert ſah, dachte er, fo wie der König von Na⸗ 





varra und ber Prinz von Waled darauf, aus den caflil: 


ſchen Verhältniffen den größten Gewinn zu ziehen, und Ge: 
ſandte der drei Fuͤrſten, welche fi) in Zarba verfammelten, 
vereinigten fich darüber, demjenigen ber cafkilifchen Könige 
Beiftand zu leiſten, welcher ihre Forderungen erfüllen würde. 
Andere Unterhandlungen, welche zu gleicher Zeit begonnen 
und nachher fortgefeßt wurden, konnten nicht von Erfolg 
feyn, weil Jeder nur auf Befriedigung ſeines Eigennuges 

bedacht war: denn im folgenden Jahre 1368, als der Krieg 
zwifchen England und Frankreich wieder ausbrach, war Pes 
dro von Aragonien fogleich bereit, mit dem franzöfifchen 
Könige Karl V frühere Freundfchaft zu erneuern, weil Dies 
fer ihm Beiftand verfprach gegen Pedro von Caflilien, den 
Richter von Arbores und auch gegen Enrique von Traſta⸗ 
mara, fobald dieſer den Streit über Murcia nicht Karl's 
Entfcheidung überlaffen werde. Aber zugleich fchloß er ein 
neues Buͤndniß mit dem Könige von England: beide be⸗ 
fchloffen, den caftilifchen Königen ihre Forderungen vorzu⸗ 
Yegen und, wenn fie diefelben nicht erfüllen wollten, ver: 
einigt mit Navarra umd Portugal fie aus ihrem Reiche zu 
vertreiben, und dieß fo, wie fie es fchon vorläufig beſtimm⸗ 


ten, unter fich zu theilen. An der Ausfiihrung der Unter: - 


nehmung binderte den König von England ber franzöfifche 
Krieg, den König von Aragonien der drohende Verluft Sar⸗ 
dinien's, und er bemühte fich um fo mehr, durch franzöfifche 
Vermittlung ein freundfchaftliches Verhältnig mit Enrique 
berzuftellen, weil diefer durch feinen Sieg bei Montiel ") 
im März 1369 und den Tod, welchen er feinem _Nebens 
buhler mit eigner Hand gab, den unbefkrittenen Beſitz bes 
eaftilifchen Reiches erlangte; allein zu gleicher Zeit veizte er 


N 


1) Ayala 1, 548. 5499. 
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ihn dadurch, daß er durch Bewilligung großer Freiheiten 
Molina und andere ber aragoniſchen Grenze nahen Orte 
bewog, fi) ihm zu unterwerfen. Enrique fchenkte deßhalb 
Molina an Bertrand von Guescin, um ihn für feinen Bei⸗ 
ſtand zu belohnen, und ſchon ruͤſtete ſich dieſer, um mit 
Gewalt ſich in den Beſitz der Stadt zu ſetzen, als er von 
Enrique zu Huͤlfe gerufen wurde gegen den Koͤnig Fer⸗ 
nando von Portugal, welcher Krieg begonnen hatte. Mit 
dieſem und dem Koͤnige von Navarra ſchloß Pedro ein 
Buͤndniß gegen Caſtilien; da er aber den groͤßten Theil 
ſeiner Macht zur Erhaltung ſeiner Herrſchaft uͤber Sardi⸗ 
nien anwenden mußte, ſo begnuͤgte er ſich in dieſen Jahren 
mit der Behauptung jener caſtiliſchen Orte, die ihm leicht 
gelang, weil Enrique bis in das Bahr. 1373 durch den 
Krieg gegen Portugal befchäftigt war. Allein ald nach Be: 
endigung deſſelben ſich die ganze caftiliiche Macht gegen 
Aragonien wandte und der Sohn des letzten Königs von 
Mallorca zugleich Rouſſillon mit einem Angriffe bedrohte, 
fo flieg die Beforgniß um fo höher, weil der größte Theil 
des Kriegsvolkes auf Sardinien fich befand, und die Erin 
nerung an das, was man in den frühern Kriegen mit 
- Gaftilien gelitten hatte, noch nicht erlofchen war. Gem 
nahm Pedro deßhalb die Vermittlung des Herzogs von 
Anjou an, welcher Durch Unterhandlungen amd dann Durch 
einen. Waffenftilftand den Ausbruch der Feindſeligkeiten we: 
‚nigftend bis zum Srühjahre 1374 verzögerte, in welchem 
die verſchiedenen Anfprüche mehrerer Fürften von neuem 
einen verderblichen Krieg zu drohen fchienen. Denn nicht nur 
rüftete fich der Sinfant Sayme von Mallorca in Narbonne 
zur Eroberung der Graffchaften Rouffillon und Cerdagne, 
fondern auch ein caftilifches Heer fammelte fi im April 
an ber aragonifchen Grenze und des Königs von England 
Sohn, der Herzog von Lancafter, hatte ſich fchon nad) 
Bordeaur begeben, um die Rechte auszuflihren, welche er 
ald Gemahl der Conſtanze, Tochter Königs Pedro von 


An 
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Gaftilien, zu haben glaubte. Allein indem ber König von 
Aragonien nuͤglich den mehr glänzenden als zuberläffigen 
Verfprechungen des Herzogs, welche ihn zu einem Buͤnd⸗ 
niffe gegen Enrique bewegen folltag, nicht traute, trug er 
dazu bei, Spanien vor wiederholten Verheerungen durch 
fremdes Kriegsvolk zu bewahren, und beförderte den endlichen 
Abfchluß eines Friedens mit Gaflilien zu Almazan am zehn⸗ 
ten Mai 1374, in welchem er die Stabt Molina zurüd: 
gab, hundert und achtzig taufend Gulden als Erſatz für 
Kriegsfchäden erhielt und feine Zochter Lennore mit Enti- 
que's Sohn, Juan, verlobt. So konnte Pedro feine ganze 
Friegsmacht, die ſich in Spanien befand, dem Infanten 
Jayme entgegenſtellen, als dieſer im folgenden Jahre in 
Aragonien eindrang, und ungeachtet der. Verrath einiger 
Ritter fogar aus dem Haufe des Königs ihn begimfligte, ſah 
er ſich bald genoͤthigt, eine Zuflucht i in Caſtilien zu fischen, wo 
er wenige Tage darauf ſtarb. Auch mit ſeinem Tode erloſchen 
die Anſpruͤche auf das Reich des letzten Koͤnigs von Mal⸗ 
lorca nicht, denn der Herzog von Anjou verſicherte, Jayme 
babe ihm früher ſchon feine Anſpruͤche auf daſſelbe abgetre⸗ 
ten und dieſe Schenkung bei feinem Ziode beftätigt; Daffelbe 
that jetzt Jayme's Schwefter und Erbin Ifabella, und ber 
Herzog verband ſich mit den Königen von Portugal und 
Gaftilien und rüftete fih, mit den Waffen, feine Anſpruͤche 
durchzuſetzen '). Der Cardinal von Zerouenne bemühte ſich 
zwar vergeblich, einen Vergleich zu bewirken, allein indem 
Pedro feheinbar fich zur Nachgiebigkeit bereit zeigte und der 
König von Gaftilien die Vermittlung. übernahm, wurde ber 
Ausbruch des Kriegs verhindert, und wahrfcheinlich hielten 
die zwifchen dem Könige Enrique und dem Herzoge ent: 
flehenden Mißverftändniffe ?) den lestern fo lange von. der 
Ausführung feiner Pläne aurüd, bis ſein Tod im Septem⸗ 


1) Hist. de Lang. 4, 358. 359. 
2) Hist. de Lang. 4, 366. 
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ber 1384 dem aragoniſchen Reiche vor ihnen volle Sicher⸗ 
heit gab. 
In der letzten Zeit ſeiner Regierung bot ſich dem Koͤ— 
nige Pedro Gelegenheit bar, Sicilien wiederum mit feiner 
Krone zu vereinigen: benn im Julius 1377 ſtarb König 
Friedrich III von Stalien, nachdem er feine Tochter Maria 
. zur Erbin diefed Landes, fo wie der zu bemfelben gehören: 
den Herzogthlimer. Athen und Neopatria 1), und der meiften 
nähe ‚gelegenen Infeln eingefegt und, wenn fie ohne gefeß- 
liche Nachkommen fterben follte, feinen unächten Sohn Wil⸗ 
beim, welchem er Gozo und Malta hinterließ, zu ihrem 
.: Nachfolger ernannt hatte; wenn auch dieſer ohne legitime 
Söhne flerbe, dann folle das Reich an die Söhne feiner 
' Schweſter Leonore, welche mit dem Koͤnige von Arago⸗ 
nien vermaͤhlt geweſen, fallen. Allein Pedro erhob ſogleich 
Anſpruͤche auf das ganze Erbe, indem er dieſe auf das 
Teſtament des im Jahre 1338 geſtorbenen Koͤnigs Fried⸗ 
rich U gruͤndete 2), und obgleich der paͤpſtliche Stuhl ſeine 
Rechte anzuerkennen ſich weigerte, weil auch bei frühern 
Belehnungen Frauen die Nachfolge geftattet fey, Urban VI 
fogar ihn Aragoniens zu berauben drohte, hefchloß er den⸗ 
noch 1378 felbft mit eimer großen Flotte nach Sieilien zu 
gehen, zumal die allgemeine Zerrüttung diefes Landes we- 
nig Widerfland befürchten ließ. Auch als mehrere feiner 
, Räthe, welche inögeheim mit ben nach Unabhängigkeit fire: 
benden ficilifchen Baronen einverflanden waren, ihn bewos 
gen, dieß Vorhaben aufzugeben; fo fchenfte. er doch das 
„ Reich Friedrich's III feinem zweiten Sohne, dem Grafen 
Martin von Ererien und Luna und deſſen männlichen Nach⸗ 
kommen, indem er fich felbft auf Lebenszeit die Herrfchaft 


1) Die Eroberung berfelben im Anfange bes vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts erzaͤhlen die aragoniſchen Geſchichtſchreiber ſehr abefhruch 
auch Zur. 6, 1—12 aus dem Theilnehmer Muntaner, 


: 2) Den Inhalt deffelben giebt Zur. 7, 89 an. 


’ 











! 
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und den Koͤnigstitel vorbehielt, und Martin ſich nur Gene⸗ 
ralſtatthalter ſeines Vaters im ſiciliſchen Reiche nannte. 
Dieß geſchah am elften Junius 1380 zu Barcellona, und 


bald darauf unterwarfen ſich die Herzogthuͤmer Athen und 


Neopatria freiwillig der aragoniſchen Krone. Denn indem 


fie biöher gegen ben Kaiſer zu Conſtantinopel, den Herzog | 


von Durazzo und andre Machthaber durch die Bereinigung 


mit Sicilien gefichert gewefen waren, fo beburften fie: jeßt,, 


als fie von dieſer Infel einen Beiftand mehr erwarten 
konnten, eine andern Schußes, und Barone, Ritter und 
Bürger fchikten Gefandte nach Barcellona, damit Pedro fie 
als feine Unterthanen aufnehme umd ihnen die von ihren 
bisherigen Beherifchern verliehenen Freiheiten beftdtige. Ihr 


Verlangen wurde gewährt, eine Flotte fogleich zu ihrer Bes 


ſchuͤtzung abgefandt, und der Vizgraf von Rocaberti, wel: 
“ cher als Eöniglicher Statthalter und Generalcapitain der bei: 
den Herzogthümer mit großem Jubel in Athen empfangen 
wurde, ficherte viefelben durch Sreundfchaft mit dem vene⸗ 
tianifhen Statthalter von Negroponte gegen die Angriffe, 
mit welchen mehrere ber benachbarten Machthaber drohten. 
In Sicilieg währte indeffen der Kampf: der Parteien fort, 
und jede fuchte fish der Perfon der ISnfantin Maria und 
dadurch der Herrſchaft zu bemächtigen; ſchon wollte Graf 
Artal von Wagon, welchen der verftorbene König zum Ge: 
neralftatthafter ernannt und in deſſen Schuß er die Infan⸗ 
tin gegeben, fie mit Johann Galeazzo Visconti,.vermählen 
und diefen zum Könige erheben, als fein Gegner, ber Graf 


von Agofta, fie feiner Gewalt entriß und nad Cata⸗ 


Ionien an Pedro fandte, mit welchem er fchon früher in 
Verbindung getreten, und deſſen Abficht es war, Die In⸗ 
fantin mit feinem Sohne Martin zu verheirathen. - 

Die Gewalt, welche Pedro felbft dem Juſtitia uͤberge⸗ 
ben und bekräftigt, fah er bald nach biefer Zeit, nicht. lange 
vor dem Ende feiner Regierung, in einer Weife auögelbt, 
welche feine Unterthanen überzeugte, daß er ſtets die Ab: 


I 


“ 


— 
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ſicht gehabt habe, jene Bewilligungen auch zu halten. 
Seine letzte Gemahlin, Sibilia von Forcia, Tochter eines 
cataloniſchen Ritters, mit welcher er ſich 1380 vermaͤhlt und 
welche er auch mit großem Glanze hatte kroͤnen laſſen, wußte 
ihm, wie man glaubt, feine beiden Söhne ſo verhaßt zu 
machen, daß er ſie verfolgte und dem aͤltern, Juan, ſogar 
das ihm gehuͤhrende Amt eines Generalgouverneurs ſeiner 
Reiche nahm. Des Sohnes Bemuͤhungen, das Bertrauen 
des Vaters wiederzugewinnen, waren vergeblich; der Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen ihnen wurde immer groͤßer, und die Koͤnigin, 
welche ihren Gemahl und dadurch auch das Reich unbe⸗ 
ſchraͤnkt beherrſchte, bewog fogar die bedeutendſten Städte 
zu der Verpflichtung, ſie gegen ihren Stiefſohn zu verthei⸗ 
digen. Dieß bewog den Infanten Juan, ſeine Zuflucht zu 
dem Juſtitia von Aragonien zu nehmen und deſſen Juris⸗ 

firma 1) gegen den Befehl nachzuſuchen, welcher: ihn den 
Geſetzen ‘zuwider feines Amtes beraubt hatte.- Der dama⸗ 
lige Juſtitia, Domingo Cerdan, gab. ihm ſogleich nach ber 
Sitte-die fogenannten inhibitorifchen Briefe, fie wurden im 
"ganzen Reiche bekannt gemacht und in Folge derfelben fo- 
gleich wieder die Gefchäfte des Generalgouverneurs in Juan's 
Namen verwaltet. Der König machte feinen Verſuch, es 
zu hindern, jedoch entfernte fih Juan aus feiner Nähe, 
um vor feinem noch höher fleigenden Haſſe ficher zu feyn. 
Pedro flarb am fünften Januar 1387 zu Barcelona, nach: 
dem er im Frühlinge des vorhergehenden Jahres die funf- 
zigiährige Dauer feiner Regierung mit den glänzendften Fe 
fien, zu welchen die. meiften Barone, Prälaten und Ritter 
feines Reiches, fo wie zahlreiche Abgeordnete des Bürger 
ftandes, berufen worden waren, gefeiert hatte 2). 


\ 


1) Außer Zur. auch Blanc. comm. 673. 


2) Carbon. 100 fagt von ihm: nunqua volia star ocios, car 
deya qu'el oci es enemich de deu, fa en vivre el hom 'sempre en- 
peccat; si donchs no era de: oci de bones lettres o de treballs o 
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Pedros Sohnes und’ Nachfolgers Juan's J (1387 
—1395) Regierung *) fchien fogleich im Anfange Exrneues 
rung der frühern verderblichen Zerrüttungen zu drohen, weil 
der König, felbft der rauhen Sitte feines Landes fremd, 
durch zu geringe Achtung derſelben feine Unterthanen ſich 
entfremdete. Nicht auögeftattet mit Dem Träftigen Sinne 
und der unruhigen Thaͤtigkeit feines Vaters, fuchte er freund⸗ 
ſchaftliche Verhältniffe mit den benachbarten Fürften zu er: 
halten, um ſich ganz dem Genuffe ’ friedlichen Vergnuͤgens 
bingeben zu koͤnnen. Sein Hof. und feine Haushaltung 
war glänzender ald die jebes feiner Vorfahren, prachtvoller 
als die aller Könige: feiner Zeit. Seine Gemahlin Violante, 
Zochtee Herzogs Robert von Bar, gewann ihn noch mehr 
für fanftere Freuden: Gefang, Muſik und Zanz, nur uns 
terbrochen durch zahlreiche und Eoftbare Jagden, waren ihm 
nit bloß Erholung, fondern felbit ernflliche Befchäftigung; 
der fröhlichen Wiffenfchaft *), diefer lieblichen Schöpfung 
der heitern Provence, wurden öffentliche Schulen errichtet, 
und die Königin nahm mehrere Iöchter der angefehenften 
Heren an den Hof, um fanftere Sitten fchneller im Lande 
zu verbreiten. Wenn folche Abweichung von den üblichen 
Gewohnheiten Mißmuth erregte, fo flieg die Unzufriedenheit 
noch mr, weil die Königin, und deßhalb auch der König, 
ganz durch den Einfluß ihrer vertrauten Freundin, Carroza 
von Villarayut, fich beflimmen ließen und ber Rath der: 
felben fogar in den Angelegenheiten des Reiches entſcheidend 
wurde. Als daher ſich Juan im Jahre 1389, weil Krank: 
- heit ihn lange in Barcelona zuruͤckgehalten hatte, zu Sara⸗ 
goffa Frönen ließ und dann die Stände feiner Reiche nach 
Monzon „berief, fo wurde bier die Klage laut, daß der 


negocis justs e honests e no donats a vanitats e coses deplasents 

a nostre senyor deu. v 
1) Ueber ihn Zur. 10, 40 — 56. i 
2) Noch Einiges darüber im legten Abſchnile. 


L2 
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König die Einfachheit und Strenge alter Sitte und Zucht 
von feinem: Hofe entferne, daß die Tuͤchtigkeit der Vaͤter 
aus dem Reiche verbannt werde, und daß Maͤnner, denen 
Tapferkeit die hoͤchſte Ehre gebe, weichliche Lebensweiſe und 
Weiberherrſchaft ertragen ſollten. Der Vizekanzler des Koͤ⸗ 
nigs Ramon von Francia und der Juſtitia Domingo Cer⸗ 
dan, als Richter des Neichötages, trugen im Namen der 
Abgeordneten der Städte des aragonifchen und mallorta= 
nifhen Reich Darauf an, daß ber König und die Königin 
ihren Hof veformirten und mehrere Perfonen, deren Sitten 


und Leben ein fehlechted Beifpiel gäben, von demfelben ent⸗ 


fernten; befondere Klagen wurden über die‘ Carroza und 
deren Anhänger erhoben, daß namlich auf den Rath. derſel⸗ 
ben der König Gunft und Gnade oft auf ungeregelte, fei- 
nen eignen Einkünften nachtheilige Weiſe verleihe, und Daß 
duch folchen Einfluß die Geſetze öfters nicht beobachtet 
worden feyen. Aehnliche Beichwerden überfandten der Bis 
ſchof von Tortoſa und mehrere Barone und Ritter; jedoch 
wagten dieſe nicht, weil fich der König brohend über dieſe 
Forderungen geäußert hatte, damals ſchon ſich zum Reiche: 
tage zu. begeben, fondern fie verfammelten. fih mit ihren 
zahlreichen Anhängern in Calafanz. Unterhandlungen, wels 
che ben größten Theil des Sahres hindurch mit ihnen ges 
pflogen wurden, blieben lange ohne Erfolg, bis der König 
auf die Bitte der in Monzon anwefenden Stände ihnen 
freied Geleit bewilligte und nach Unterfuchung der Befchwer: 
den dad Gemwünfchte zugeftand, indem er die Carroza aus 
feinem und feiner Gemahlin Umgange für immer entfernte. 
Durch diefe Nachgiebigkeit und durch Achtung der Freihei= 
ten und Geſetze des Landes ficherte er feinem Reiche die 
innere Ruhe, und da es ihm auch gelang, ben Frieden mit 
ben angränzenden Staaten zu erhalten, fo fand er veichliche 
Muße, feinen Neigung®r nachzuhängen, und bie Geſchichte 
ſeiner Regierung hat nur die Unruhen auf Sicilien und Sar⸗ 
dinien zu erwaͤhnen, deren laͤngere Dauer durch ſeine Un⸗ 
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thätigkeit- veranlaßt wurde. Der Vergleich, durch welchen 


Pedro IV fih in feinem letzten Lebensjahre bemüht hatte, 


den Frieden auf Sardinien wieder herzuftellen, war fogleich 
nach feinem Tode gebrochen worden, und der Vertrag, wel⸗ 
chen erneuerte Unterhanblungen fhon 1387 herbeiführten, 
fonnte um fo weniger Sicherheit geben, weil Juan’: Ab⸗ 


. neigung gegen Friegerifche Beſchaͤftigungen felbft zu einer 


neuen Empsdrung ‚aufzufordern ſchien. Der Ausbruch ders 
felben im Jahre 1391 fchien den Verluſt der ganzen Infel 
zu drohen. Denn Brancaleo von Dria und fene Gemah- 
Iin Leonore von Arborea vertrieben mit Hülfe der Sarbi- 
nier, welche fich zahlreich an fie anfchloffen, die Aragonier 
und Catalonier, deren Zahl durch den langen Krieg ſich 
ſehr vermindert hatte, aus ihren meiſten Beſitzungen, ſie 


bewogen ſelbſt die Stadt Saſſari, ſich gegen die Fremdherr⸗ 


— 


— 


ſchaft zu empoͤren, und nur wenige Orte erhielt ſi ch Juan, 
indem er allen denen ſich nach Sardinien zu begeben befahl, 
welche früher dafelbft Güter erhalten hatten. Noch verwirrs 
ter war der Zufland Sieilien’s. Zwar vermählte Juan 
mit Beiflimmung des Papftes Clemens VII, welcher als 
techtmäßiges Oberhaupt der Kirche 1387 in Aragonien ans 
erkannt worden war !), bie ficilifche Infentin Maria mit. 

dem Grafen Martin von Ererica, dem Sohne feines Brus 
berö, des Herzogs Martin von Montblanc, allein auch 
dieß Eonnte die Barone der Infel, welche nur nach Unabz 
hängigfeit ſtrebten, nicht geneigt machen, fich freiwillig der 


aragoniſchen Herrfchaft zu unterwerfen. Denn als die Nach⸗ 


richt Fam, daß der Herzog von Montblanc feinen Sohn 
und deflen Gemahlin in den Befiß der Infel fegen wolle 
und zu Diefem Zwecke große Rüftungen begonnen habe, fü 
verbanden fich die meiften derfelben aufs engfle, um dem 


‘ 


1) Dem Könige Pebro war das Schisma der Kirche gleichguͤltig 
geweſen, Juan aber hatte ſich ſogleich nach ſeinem Regierungsantritte 
für Clemens VII erklaͤrt. Ayala 2, 262. Rayn. 7, 499. 
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Herzoge vereinigt zu widerſtehn, ſobald er ohne ihrer aller 
Beiſtimmung ſich des Landes bemaͤchtigen wolle, um ſo 
mehr, weil ſie den in Aragonien fuͤr ſchismatiſch gehaltenen 
Papſt Bonifacius IX als rechtmaͤßigen anerkannten und 
aus fruͤhern Zeiten die Herrſchaft der Catalonier nicht be⸗ 
liebt war. Um ihre eigentlichefAbficht zu verbergen, erklaͤr⸗ 
ten fie. jedoch: ihre Zweck fey nur, der Königin Maria zu 
dienen und ihre Ehre und Einfegung in dad Reich zu bes 
fördern. Dadurch nicht abgefchredit, ſchickte der Herzog. im 
Anfange ded Jahres 1392, als feine Ruͤſtungen großen: 
theild vollendet waren, zwei Barone nach Sicilien, welche 
ihm durch Betätigung der Befibungen und durch Berfpre: 
‚chen mannichfacher Vergünftigungen zahlreiche Anhänger ge⸗ 
wannen, zumal Manche auch aus Beforgniß ‚vor der ara 
‚gonifhen Macht ihm Gehorfam verfprachen. Der größere 
Theil der Sicilianer Dagegen rüftete fich, ihm Widerfland 
zu leiften, indem fie-ihe Vorhaben durch die Erklärung zu 
rechtfertigen fuchten,. daß fie dem Papſte Bonifacius nicht 
ungehorfam feyn dürften. Allein ald der Herzog mit einer 
Flotte von hundert Segeln, begleitet von den meiſten cata- 
lonifchen Baronen und Rittern, von vielen aus Aragonien 
und Valencia, und einem ausgezeichneten. Sußvolfe in den 
ficilifchen Gewäflern erfchien, fahen fie fich nicht im Stande, 
ihm die Landung zu verwehren. Er wurde im Anfange des 
März 1392 im Hafen von Trapani von den ihm anbän: 
. genden Baronen und Kittern empfangen, und es gelang 
ihm, nach eimer Belagerung von einigen Monaten Paler: 
mo's fich zu bemächtigen und durch Gefangennehmung meh: 
rerer Häupter der Gegenpartei diefe großentheild zu unter: 
druͤcken. Da fi) aber noch mehrere Barone, unter Diefen 
auch Artal von Alagon, der Neffe des gleichnamigen ſchon 
1388 geſtorbenen Generalſtatthalters, in ihren Burgen un: 
abhängig behaupteten und Papft Bonifacius die Catalonier 
ald Feinde des Eatholifchen Glaubens in den Bann that, 
jo brach ſchon 1393 eine allgemeine Empörung auf der In: 
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ſel aus; ſelbſt alle Staͤdte und Flecken, mit Ausnahme von 
Meſſina und Siragoſſa, lehnten ſich gegen die fremde Herr⸗ 
ſchaft auf, und nur durch den von ſeinem Bruder erhaltenen 
Beiſtand gelang es dem Herzoge endlich, ſich im Beſitze 
der Inſel zu behaupten; aber noch war die Ruhe nicht wie⸗ 
der hergeſtellt, als der Koͤnig Juan am neunzehnten Mai 
ſtarb, indem er auf der Jagd mit dem Pferde ſtuͤrzte 1). 
Da er nur zwei Töchter, Iuana, verheirathet mit dem 
Grafen von Foix, und Violante, verlobt mit dem Koͤnige 
Ludwig II von Neapel, hinterließ, ſo fiel die Krone nach 
den teſtamentlichen Anordnungen Pedro's IV und fruͤherer 
Koͤnige, ſeinem Bruder, dem Herzoge von Montblanc, zu. 

Marxtin (1395 — 1410) wurde ſogleich in allen Rei⸗ 
chen der aragoniſchen Krone ohne Widerſpruch als Koͤnig 
anerfannt 2), Abgeordnete aus Catalonien begaben ſich nach 
Sicilien, um ihn zur Beſitznahme des Reichs aufzufordern, 
und eine Flotte wurde dahin geſchickt, um ihn im Kriege 
gegen die aufruͤhreriſchen Großen beizuſtehn. Die durch die⸗ 
ſen verzoͤgerte Ankunft des Koͤnigs in Spanien benutzte 
Graf Matheo von Foix, welcher ſogleich nach Juan's Tode 
mit der Behauptung aufgetreten war, daß ſeine Gemahlin 
die rechtmaͤßige Erbin ihres Vaters ſey, und jetzt ſeine An⸗ 
ſpruͤchhe mit Gewalt auszufuͤhren beſchloß. Er bewog den 
ihm verwandten Grafen von Armagnaque, unter deſſen An- 
führung vornehmlich die Kriegerfehaaren flanden, welche da⸗ 
mals im füblichen Frankreich umbherftreiften, ihm feine Un: 
terſtuͤtzung zw gewähren; der Herzog von Berry, Oheim 
des Königs von Frankreich, und viele andere franzöfiiche 
Großen verfprachen daflelbe und in kurzer Zeit waren zwei⸗ 
taufend ſchwergeruͤſtete Reiter: verfammelt. Mit diefer Macht 


1) Zuan wurde genannt lo descurat e ceremonios, car de res i 
nohavia ancia sino de dar se pleer e despendre lo temps en va- 
nitats. Carbon. 204. 


2) Ueber Martin f. Zun 10, 57—9. 
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brach er im October in Catalonien ein, gebe fih im No: 
vember gegen Aragonien und belagerte Barbaftro; allein die 
tapfre Vertheidigung der Stadt, die thätigen Vorkehrungen 
der Königin Maris, welche in Abwefenheit ihres Gemahls 
diefen Zitel und die Verwaltung ded Landes angerommen, 


fo wie Mangel und Krankheiten in feinem eignen Lager, 


nöthigten ihn, fein Vorhaben aufzugeben und durch Na: 
varra nach Frankreich zuruͤckzukehren. Bald darauf verlieh 
ber König Siclien, nachdem er die Regierung beffelben 
feinem Sohne Martin übergeben: er begab fich zunächft im 
März 1397 nad Avignon, um eine Ausgleichung der Kir: 
chenſpaltung zu verfuchen; allein die Schwierigkeiten, welche 
- feiner Abſicht fich entgegenftellten, bewogen ihn, derſelben 
zu entfagen und fich fogleich nad, feinem Reiche zu bege: 
ben. Sobald er in Barcellona angelommen war, erflärte 
er den Grafen von Foir für einen Rebellen und Majeftaͤts⸗ 
verbrecher, zog bie ihm gehörende Bisgraffchaft Caſtelbo 
und feine andern Befigungen in Gatalonien ein, und ala 
diefer dennoch 1398 in Aragonien einzufallen verfuchte, nö: 
thigte er ihn durch Fräftige Vertheidigungsmaaßregeln zum 
fchnellen Rüdzuge. Wenige Monate darauf fegte der Tod 
den Anfprüchen des Grafen ein Biel, feine Gemahlin behielt 
feine in Frankreich gelegenen Befißungen, und feine Schwe: 
fier Iſabella, welche mit einem gascognifchen Herrn ver: 
mählt war, empfing auf ihre demuͤthige Bitte die meiften 
aragonifchen Lehen ihres Bruder. Allein nicht mit: dem: 
felben Glüde, womit der König die Sicherheit feines Rei⸗ 
ches gegen jene Angtiffe fehlte, gelang es ihm, auch bie 
innere Ruhe zu erhalten: denn bald nachdem er fich am 
dreizehnten Apr 1399 in Saragoffa mit den glänzendften 
Feierlichkeiten *) hatte kroͤnen laſſen, brach eine Fehde zwi: 
{hen mweien der erſten Herrn ſeines Reiches aus, Pedro 


1) Vechrelbang der ardnungẽfeierlichteiten bei Carb. 116— 123, 


und Blanc. coronac. 62 — 80. 


N 
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Zimened von Urrea und Antonio von Luna. Indem fich 
zwiſchen diefe die Mehrzahl der Nitter parteite, verbreitete 


fih über das ganze ‘Land eine Verwirrung, welche man . 


vergeblich zu entfernen fich "bemühte, und begünftigt durch 
einen folchen Zuftand, wurden überall Verbrechen und Ges 
waltthaten geuͤbt, und kaum vermochten die Städte ſich da⸗ 


gegen. durch die Verbindungen und Anordnungen zu fchügen, 


welche in folchen Faͤllen bergebracht waren... Da auch der 


Juſtitia, ımterftügt vom Gouverneur und den Deputirten _ 


des ‚Reichs, die Parteien nicht verföhnen konnte und bed 
Königs Anwefenheit in Valencia nothwendig war, fo wurde, 
mas nur fehr ſelten gefchah, Die Ernennung eines General- 
flatthalters befchlofien, und dieſe Würde dem Grafen Alonfo 
von Denik, der dem Eöniglichen Haufe angehörte, uͤbertra⸗ 
gen. Allein auch. dieß Fonnte Die Ruhe nicht wieberherflel- 


len, zumel zu gleicher Zeit auch das Königreich Valencia 


durch heftige Fehden zwifchen den angefehenften Familien 
zerrüttet wurde; nur die Parteiung, welche auch die Ein- 
wohner von Saragoſſa getheilt hatte, auszugleichen, gelang 
dem Juſtitia, während die andern Gegenden bes Reiches 
noch längere Zeit durch fortdauernde Fehden beunruhigt 
wurden. Diefe Verwirrungen mochten noch dadurch unter 
halten werben, daß Martin auf ihre Beruhigung nicht un⸗ 
getheilt feine Aufmerkfamfeit und Thaͤtigkeit richten Eonnte, 
weil fortwährende Unruhen in Sardinien, erneuerte in Sicis- 
lien über den Befiß diefer Infeln beforgt machten. Beſon⸗ 
ders fchien die Empoͤrung auf Sicilten gefährlich, weil bie 
Aufrührer Beiftand von dem unternehnienden Könige La⸗ 
diölaus von Neapel erhielten. Allein dem jüngern Martin, 
welchem Muth und Kühnheit, glänzende Tapterfeit und un⸗ 
erſchuͤtterliche Fefligkeit große Achtung bei allen feinen Zeit 
genoffen gaben, gelang es, nachdem ihm fein Vater eine 
Flotte zur Huͤlfe geſchickt, die aragonifche Herrfchaft wies 
derherzuftellen und fo zu fichern, daß er auf die gänzliche 
Unterwerfung auch Sardinien’5 denken Eonnte. Der Zus 


» 
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ſtand dieſer Infel fehien eine ſolche Unternehmung zu be: 
günftigen: denn als Brancaleo von Dria mit genuefifcher 
‚Hülfe auch den Xragoniern die ihnen noch gebliebenen Be: 
fißungen entreißen wollte, fo empoͤrten fich die von ihm ge: 
reisten Sardinier umd riefen den Vizgrafen Aimerich von 
Narbonne, welcher mit Bedtrir von Arborea, der Schwefter 
Leonorend, fich verheirathet und fchon früher, wiewohl ver: 
‚geblih, Anfprüche auf das Erbe des lebten Richters von 
Arborea gemacht hatte. Zwar verbanden fich die beiden 
Schwäger gegen Martin von Sicilien, als diefer im No: 
vernber 1408 fi nach Sardinien’ begab mit dem feften 
Entfchluffe, die Infel nicht eher zu verlafien, bis er fie ganz 
‘erobert habe; allein da die meiften Barone und Ritter aus 
Gatalonien, viele aus XAragonien und Valencia auf ihres 
Königs Aufforderung fich nach jener Infel begaben, fo trug 
Martin auch über die vereinigten Feinde am dreißigſten 
Sunius 1409 bei ©. Lurio einen enticheidenden Sieg da⸗ 
von; fehr viele der bisher unabhängigen Sardinier unter: 
warfen fich, und ſchon wedte Die wachſende Macht des 
tapfern und unternehmenden jungen Königs nicht nur in 
Genua, fondern auch. in andern italienifchen Staaten Be: 
forgniffe, ald er am vierundzwanzigften Julius deſſelben 
Jahres in Cagliari flarb. Die Trauer über feinen frühen 
Tod war, in allen Ländern der aragonifchen Krone um fo 
größer, weil er nur einen undchten Sohn, Friedrich von 
Tarfia, hinterließ, und die Kraͤnklichkeit des Königs dem 
Leben defjelben Feine lange Dauer verfprach; um fo eifri- 
ger firebten alle diejenigen, welche Anrechte auf das Reich 
zu haben glaubten, Danach, Die Anerkennung ihrer An: 
fprüdhe und die Ernennung zum Nachfolger für ſich bei 
ihm auszuwirken; allein ehe er fich noch für einen berfel- 
ben entjchieden hatte, flarb-er am einundbreißigften Mai 
- 1410 zu Barcellona, und in feinen Teſtamente fand fich 
‚nur bie Beflimmung, daß derjenige fein Reich erben folle, 
j 
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welchem es dem Rechte nach gebühre ). Mit ihm erlofch 
die Herrfchaft des Mannsſtammes der Grafen von Bar: 
cellona, welcher faft drei Sahrhunderte hindurch dem. dra= 
gonifchen Reiche eine Regentenreihe gegeben hat, wie fie 
nur wenige Geſchichten des Mittelalterd aufzuweifen haben. 


1) Guzman Chron. 92. 
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Geſchichte Aragonien’d bis zur Bereinigung mit Caſti⸗ 
fen und bis zum Ende des Mittelalters (1410 
— 1479). ZZ 


Diejenigen Sürften, welche auf bie Berwandtfchaft mit dem 
Eniglichen aragoniſchen Haufe Anfprüche an die Krone be: 
gründen zu Eönnen glaubten, waren. ber Herzog Alonſo von 
Sanbia, ein Enkel Jayme's IL, der Herzog Lubwig von 
Galabrien, der Sohn Violante's, der Tochter Juan's 1, 
- der Graf Jayme von Urgel, Urenkel Jayme's II, und Fer⸗ 
nando,  Infant von Caſtilien, Sohn. der Leonore, einer 
Tochter: Pedro’ IV, und bes Königs Enrique II von Ga: 
flilien; Friedrich von Tarfia, erft neunjährig, dem der Groß: 
vater gern die Erbfolge zugewandt hätte *), trat nach deffen 
Tode feiner Zugend wegen aus der Neihe der Zhronbewer: 
“ber zuruͤck 2). Aber auch die Erwartungen, welche biefe 


1) Martin fuchte auch Friedrichs Legitimation beim Papft Bene: 
dict XI (Luna), der ſich damals in feinem Vaterlande Spanien auf: 
hielt, auszuwirken, allein er farb, ehe er feine Abſicht erreicht Hatte. 


. 2) Mit ermüdender Weitläufigkeit behandelt Zurita im eilften 
‚Buche feiner Annalen die Geſchichte diefes Zwiſchenreichs; auch Blan⸗ 
cas behandelt fie ausführlich. Hauptquelle darüber iſt des Lorenzo 
Valla Gefchichte Königs Fernando, „welcher auch nad) Zurita's Urtheil, 


es el mas cierto y grave autor de los, que tenemos de las cosas 


- de aquellos tiempos. 








n. 
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hegen Tonnten, waren fehr ungleich: denn während die An- 
ſpruͤhe der Herzoge von Galabrien und Gandia wenig be 
rudfichtigt wurden, weil jener den Aragoniern fremd und 
unbefannt war, biefer ſchon im Greifenalter und in gerin⸗ 
ger Achtung fand, eröffneten fich die günftigften Außfichten 
für den Grafen von Urgel, dem jugendliche Schönheit und 
Liebenswürdigkeif eben fo fehr als Geſchenke und Verſpre⸗ 
ungen fo zahlreiche Anhänger gewannen, daß er nicht nur 
auf die Gunft faſt fämmtlicher Catalonier, ſondern auch auf 
viele Bewohner der, beiden ‚Königreiche mit Zuverläffigkeit 
hoffen Fonnte. Allein indem er das noch ferne Ziel ſchon 
erreicht glaubte, vereitelte er felbft die Erfüllung feines Wun⸗ 
fhes. Denn dadurch, daß er den König Martin Furz vor 
feinem Tode bewog, ihm dad Amt eines Generalgouver: 
neurs feiner Reiche, welches nur dem Thronfolger gebührte, 
zu übertragen, reizte er fo den Unwillen der Aragonier, bes 
fonderd der Einwohner von Saragoffa, daß er fich durch 
ſchnelle Entfernung vor der Erbitterung derfelben retten 
mußte und felbft die Bewerbungen feines Nebenbuhlers Ser: 


‚ nando begünftigte. Diefer hatte ſich durch Die eble Uneigen- 


nügigfeit, mit welcher er Die ihm angebotene caftilifche Koͤ⸗ 
nigöfeone, die er dem unmündigen Neffen nicht entziehen 
wollte, abgelehnt hatte, und durch bie einfichtsvolle Feſtig⸗ 
feit, mit welcher er das ihm anvertraute Reich verwaltete, 
allgemeine Achtung erworben; Freundlichkeit im Umgange 
und Sreigebigfeit hatten ihm Liebe, und feine glücklichen Un⸗ 
ternehmungen gegen die Saracenen von Granada ausge⸗ 
zeichneten Kriegsruhm verfchafft '). Noch mehr erwarb er_ 
fi) die Neigung der Aragonier dadurch, daß er feine Ans 
fprüche nicht durdy Gewalt, fondern auf rechtliche Weife zu 
begründen ſuchte. Denn nad) Martin’s Tode übertrug er. 
die Prüfung der Rechte aller Bewerber ‚einer zahlreichen 


1) Die Geſchichte dieſer Kriege erzählt Valla ausführlich im erſten 
Buche und Guzman in ſeiner Chronik. 
21* 
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Verſammlung von Rechtsgelehrten und Geiſtlichen, und erſt 
als dieſe fuͤr ihn entſchieden hatte, erklaͤrte er ſich waͤhrend 
der Belagerung von Antequera für den naͤchſten Verwand⸗ 
ten des verftorbenen Königs und den gefeglichen Erben der 
aragonifchen Reiches zugleich fehidte er Gefandte nach Ara: 
gonien, um feiner Rechte wahrzunehmen, während er ſich 
feibft nur der Grenze näherte). Die entgegengefeßten 
Beftrebungen, welche fogleich nach des Königs Tode öffent: 
lich dort herborgetreten waren, hatten um fo größere Ber: 
wirrungen -veranlaßt, weil auch frühere, noch nicht ganz 
erkofchene, Barteiungen von neuem und heftiger wieder aus⸗ 
gebrochen waren, am heftigften die Fehde zwifchen den Ur: 
read und Lunas. Indem die Tektern, namentlich ihr Haupt 
Antonio von Luna, ſich für den:Grafen von Urgel erflär: 
ten und ihm die Krone zu verschaffen fuchten, fo ſchloſſen 
die erftern fi) dem Erzbifchofe von Saragoffa an, welcher, 
dem Grafen abgeneigt, die Anfprüche des caftilifchen Infan⸗ 
ten mit großer Thaͤtigkeit unterflügte und mit Entfernung 
jeber Gewalt eine Beſetzung des Throns nur durch richter: 
liche Entſcheidung zu bewirken ſuchte. Diele edle Männer, 
welche Feine Partei ergriffen, als die für die allgemeine Wohl: 
fahrt und Freiheit des Landes, ſchloſſen ſich in gleicher Ge 
finnung dem erften Prälaten des Reiches an, unter ihnen 
auch Gil Ruyz von Lihorri, Gouverneur von Aragonien, und\ 
ber. Juſtitia Juan Zimene; Gerdan, Männer, denen nicht 
bloß: ihr Ant, fondern mehr noch Eifer für das öffentliche 
Wohl und Fefligkeit Des Charakters die Pflicht auflegte, 
auch die unruhigen Bewegungen im Lande zu jenem Ziele 
zu leiten, und welche die Abfichten des Grafen vereitelten, 
als er durch Verbrechen den Weg zur Herrfchaft fich zu 
bahnen hoffte. In der Meinung, daB duch den Tod bes 
Erzbifchofs die Partei Fernando's fich auflöfen und fin ihn 
felbft alle Hinderniſſe verfchwinden würden, bewog er ins⸗ 


“ 1) Urkunde bei Zur. 11, 9. Guzman 103. 104. 
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geheim den Antonio von Luna, dem Praͤlaten in ber Nähe 


von Saragofla in. einen Hinterhalt zu. löden, um ihn zu 
ermorden, und fich dann fogleich der Hauptſtadt zu bemaͤch⸗ 


tigen. . Das Verbrechen auözuführen, gelang; allein: Die be⸗ 


abfichtigte Befisnahme der Stabt wurde vereitelt, weil bie 
Verzögerung. des Angriffs Zeit ließ, für die Sicherheit der: 
felben. zu. forgen, und. auf gleiche Weiſe wurden die andern 
Erwartungen von dem. Erfolge diefer That völlig: getäufcht. 
Denn. allgemein fprach fich der. Abfcheu über die Ermordung 
eined fo wuͤrdigen und fo geachteten. Mannes aus, allge: 
mein wurde. ald Anftifter derfelben der Graf genannt, der 
ſich vergeblich gegen dieſe Anklage zu rechtfertigen ſuchte, 
und febr viele feiner Anhänger nicht. bloß in den. beiden 
Königreichen, fondern auch in dem ihm biöher fo. ergebenen 
Catalonien, erklärten fich. für. den Infanten. Während in 
Valentin zwei ungefähr gleich ſtarke Parteien, desen eine 
den Grafen, die andere den Infanten beglinftigte, ſich bes 


fämpften und zwei fich feindfelige Parlamente zu Binalarez - 


und Trahiguera büdeten, gelang es, in Araganien faft fammt- 


liche Stände. zu einem Reichstage in Alcafiz zu vereinigen . 


und .. auch für Catalonten. ein gleich zahlreich befuchtes Par⸗ 
lament in. Zortofa. zu verfammeln. Nachdem dureh: caſti⸗ 
liſche Huͤlfe, welche Fernando auf die an: ihn, ergengene 
Aufforderung. fogleih gewaͤhrt hatte, alle Verſuche des Gra⸗ 
fen, durch Liſt ober Gemwalt::dia. Auflöfung der zwei Par: 
Iamente zu. bewirken. vereitelt, waren, feine Partei auch in 


Balencia durch eine große. Niederlage im Jannar 4412 ſich 


fehe vermindert, dagegen. bie an Zahl und Aufehn geſtiegene 
Verfanmnlung von. Zrahiguera fich. nach. Morella verlegt 
und mit ben aragemifchen: Ständen mähere Verbindung ans 
geknüpft hatte, fo vereinigten fich nach Tängern Unterhand⸗ 
lungen die Parlamente in dem Beſchluſſe, "für jedes der 
drei Länder drei Männer, zu. erriennen und dieſen die Ent: 
fcheidung fiber. die. verfehiedenen Anfprüche der Kronbewerber 
zu ibertragen. Die Männer, deren Rechtlichleit und Ein: 


x 
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ficht fo allgemeines Vertrauen erwedte, daß man in ihre 
Hände das. Schickſal des Landes legte, "waren folgende. 
Für Aragonien wurden gewählt. der fpäter zum Garbinal 


erhobene Bifhof Domingo Ram von Huesca, Frances von 


Aranda, ein Mann ohne ale gelehrte Bildung, dem aber 
angeborne Geifteöfraft tiefe Einfiht in bie Gefchäfte des 
Staates gab, und Berenguel von Bardagi, der ausgezeich⸗ 
netfte ſpaniſche ‚Nechtögelehrte feiner Zeitz für Valencia 
Bonifacio Zerter, -General der Garthäufer, ein Mann von 
großen Kenntniffen im bürgerlichen und Firchlichen Rechte, 
fein Bruder, der Dominicaner Bincente Ferrer, durch die 
Heiligkeit feines Lebens und feine ‚Berebtfamkeit auch im 
Auslande berühmt, und: Gined von Rabaza, welcher nad: 
her ausſchied und durd den Rechtögelehrten Pedro Beltran 
erfest wurde; für Gatalonien der. Erzbifhof Pedro Zagar⸗ 
riga von Tarragona, ausgezeichnet Durch Rechtögelehrtheit 
und der- erfte Redner feiner Zeitz Guillen von Balſeca, ber 
nicht nur als ber erfte catalonifche Geſetzkundige, fondern 
noch Mehr deßhalb geachtet.war, weil er ohne Eigenmuß 
und Streben nad Ruhm jedem Bebrängten burch feine 
Kenntniffe half, und Bernardo von. Gualbes, der kluͤgſte, 
- gelebrtefte und: rechtlichſte Mann in Barcellona.: Diefe neun 
Richter begaben: fich, wie' vorher beffimmt war. nach‘Caäpe, 
das, am Ebto Jelegen, den : Iohannitern gehörte; dahin 
ſandten and), von den aragoniſchen Ständen’ aufgefordert, 
die Thronbewerber Geſandten, um ihre Rechte an.das Reich 
mit Beweiſen zu begründen. Nachdem dieſe dreißig Tage 
hindurch angehoͤrt und gepruͤft waren, und bie Richter waͤh⸗ 
rend ber: folgenden ‚acht Tage: ihre "geheimen Berathungen 
fortgefeßt hatten, fo wurde der Befchluß, für welchen fü ch 
die Mehrzahl von ſechſen unter ihnen entſchieden hatte, im 
Namen ihrer aller am achtundzwanzigſten Iuniu8.1412 be- 
kannt gemacht, inbem Vincente Ferrer den Abgeorbneten 
der Fürften und dem zahlreich. verſammelten Volke erklärte, 
daß der Infent Fernando ‚von: Gäflilien, ald.. des verſtor⸗ 
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benen Königs nächfler Verwandter, zum Könige der Reiche 
der aragonifchen Krone gewählt worben fey '). Mit laus 
tem Jubel wurde Ferrer's Rede von den Anweſenden be 
antwortet und ſogleich wurden Abgeordnete der drei Reiche 
dem neuen Herrſcher entgegengefandt. 
$ernando I?) (1412—1416) fah fi von ben ara= 
gonifchen und valencianifchen Bevollmächtigten ſchon im caſti⸗ 
lifchen Gebiet ald König begrüßt, während die catalonifchen, 
weil es fo die alte Sitte beflimme, ihn erft in feinem Reiche 
empfingen. Bon ihnen und zabllofen Schaaren andern 
Bolfes ‚begleitet, begab er fich über Galatayud nach Saras 
goſſa, und indem. er feinem Grundfage folgte, daß er, als 
König ,. nicht früherer Beleidigungen gedenken bürfe, befes 
fligte er die Ruhe der Hauptflabt. und forderte Durch Diefe 
Maͤßigung auch feine Unterthanen nicht vergeblich auf, ihre 
bisherigen Zwiftigfeiten und Fehden auszugleichen. Nach⸗ 
dem er darauf die Stände verſammelt, in einer Eurzen Ans 
rede an fie ’) die Gerechtigkeit und Treue der Aragonier 
gepriefen und bie biöherigen Geſetze, Rechte und Freiheiten . 
bes Reichs beftätigt hatte, wurde ihm als Könige gehuldigts 
felbft der junge Herzog von Gandia erſchien auf dem Reichs⸗ 
tage, leiftete den Eid des Gehorſams und entfagte den Ans 
fprüchen an die Krone, welche ex von feinem kuͤrzlich vers 
ftorbenen. Vater geerbt hatte. Auch in den entferntern Laͤn⸗ 
„dern aragonifcher Herrfchaft wurde. Fernando fogleih auf 
die Nachricht, yon feiner Erhebung ald König anerkennt und 
der während des Zwiſchenreiches geſtoͤrte Frieden wieder bes 
feſtigt. In Sicilien hatte naͤmlich ſogleich nach Martin's 
Tode ber Oherrichter Bernardo von Cabrera, Graf von 


V urkunde uͤber erpondos Raul | bei Blang. soomenb, 696. 
697. — Mariana 7, ap- I. 


2) Ueber ihn f. Zurita 12, 1—60, Hauptfächtich nach Guzman 
und Valle, 


3) Bei Blanc, coronac. 243. 


Li 
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Modica, nach der Königswürde geſtrebt und deßhalb bie 
verwittwete Königin Blanca ,. welche ihn verabfcheute, zwin⸗ 
gen wollen, fich mit ihm zu vermählen; allein es bildete 
fih zu ihrem Schuge eine zahlreiche Partei, weldye den . 
Krieg gegen Cabrera fo Tange fortfegte, bis ed gelang, ben 
Grafen in diefem Jahre gefangen: zu nehmen. Dadurch 
wurbe Die Ruhe in kurzer Zeit hergeftellt, ‘und Fernando, 
welcher auf der ganzen Infel ohne Widerſpruch als Koͤnig 
anerkannt wurde, uͤberließ die Verwaltung derſelben der 
Blanca, indem er ihr einen aus Aragoniern und Sicilia⸗ 
nern gebildeten Rath zuorbnete 1). Auf Sardinien hatte 
ber Vizgraf von Narbonne die Gelegenheit zu benußen ges 
ſucht, um ſich zum Heren der ganzen Imfel zu machen, er 
hatte, verbindet mit den Genueſern, ſich fchon eines großen 
Theils berfelben bemächtigt, als die Erhebung Fernando’s, 
welcher zugleich die caſtiliſche Macht in feiner Hand hatte, 
feine Bundesgenoffen fo. fihredtte, daß fie fogleich Gefandte 
nach Aragonien fchidten und einen flnfjährigen Waffenſtill⸗ 
ftand fchloffenz; Die Unterwerfung aller fardinifchen Rebel: 
fen war die Folge diefed Vertrags. Auf den balearifchen 
Inſeln war Fernando fchon früher anerkannt. worden, und 
fo beherrfchte er jebt das aragonifche Reich in einem Ums 
lange, wie es noch Feiner feiner Vorgänger befeflen hatte. 
Auh der Graf von Urgel, welcher feine Abmefenheit vom 
Reichstage Durch Krankheit hatte entfchuldigen Iaffen, wurde 
durch die eindringlichen Vorftellungen feiner Freunde bewos 
gen, fich dem Könige zu unterwerfen, Der ihm einen Ehren 
plat unter ſeinen Soͤhnen und ſelbſt den Vorrang vor den 
juͤngern derſelben bewilligte, ihm ſein Verlangen, daß er 
nicht am Hofe zu erſcheinen brauche, zugeſtand und große 
Geldſummen zur Bezahlung ſeiner Schulden verſprach. 
Allein auch durch ſolche Guͤte konnte ſich Bernando nicht 


1) Gabrera’s Unternehmungen erzählt Valla ſehr ausfuͤhrlich im 
zweiten Buche feiner Geſchichte. 
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die Treue eines Mannes gewinnen, deſſen unbegränzter Ehr⸗ 
geiz noch mehr gereizt‘ wurde‘ durch die Vorftellungen feiner 
Mutter und feines vertrauten Freundes Antonio von Luna, 
und der nur um eine günfligere Gelegenheit zu erwarten 
und die ficherere Ausführung feiner Pläne vorzubereiten, jenen 
Vertrag einging. Denn bald nach dem Abfchluffe fandte 
er an den Herzog von Clarence, den Sohn: Heinrich’3 IV 
von England, nach Bordeaur; da biefer ihm Unterſtuͤtzung 
verfprach,, verfammelte er, beguͤnſtigt von mehreren franzoͤ⸗ 
fifchen Großen, ein Heer, und Antonio von Luna drang im 
Fruͤhlinge des Jahres 1413 mit fechshundert Englänbern 
- und Gascognern in Aragonien ein, indem er Durch Verhee⸗ 
tung der Gegend von Iaca die Einwohner zwingen wollte, 
den Grafen als König anzuerkennen; der Graf felbft fuchte 
durch einen nächtlichen Ueberfall fich des feinen Befikungen 
nicht Fern liegenden Lerida's zu bemächtigen und dadurch 
die Catalonier für fich zu gewinnen. Allein fehon bei der 
Ausflhrung dieſes Plans erflärte ſich dad Gluͤck gegen ihn, 
mehr noch, ald der Herzog von Glarence, durch den Tod fei- 
ned Vaters gerade im diefer Zeit nach England zuruͤckgeru⸗ 
fen, die verforochene Hülfe nicht leiften Tonnte, und deßhalb 
auch andere Großen es fcheuten, einen fo mächtigen, ta= 
pfern und ‚einfichtövollen Fürften wie den König von Arago⸗ 
nien zu reizen. Dem mit großer Thaͤtigkeit traf Fernando 
Vorkehrungen zur Sicherheit des Landes: nach der Meinung 
feines Rathes und- Der catalonifihen Stände ſchickte er den 
Gouverneur des Fürftenthumd mit "einigem Kriegsvolke ab, 
um bie Orte‘ des Grafen zu befeken und zu vertheidigen, 
damit fich nicht das eingedrungene frembe Kriegsvolk derſel⸗ 
ben bemaͤchtige. Als die Aufforderung, die Thore zu oͤffnen, 
uͤberall mit offenbaren Feindſeligkeiten beantwortet wurde 
und dadurch der Graf ſelbſt feine verraͤtheriſchen Abfichten 
eingeftanden hatte, fo berief der König, welcher felbft gegen 
ihn ziehen wollte, die Geoßen feiner Reiche, und ſchickte die 
caftilifchen Reiter, welche auf fein Verlangen fich zahlveich 
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in Saragoſſa eingefunden hatten, gegen Luna. Nachdem 
dieſer durch Vernichtung ſeines kleinen Heeres aus Spanien 
zu entfliehen genoͤthigt war, belagerte Fernando Balaguer, 
den Hauptort ſeines Gegners. Ueber zwei Monate wider⸗ 
ſtand dieſer dem zahlreichen Heere des Koͤnigs, weil er auf 
engliſchen Entſatz hoffte; da aber dieſe Erwartung nicht er⸗ 
fuͤllt wurde und der Mangel an Geld und Lebensmitteln 


‚ immer höher flieg, hielt er für gerathener, Verzeihung 
‚ınachzufuchen, welche er durch Fürbitte feiner. dem Könige 
- verwandten Gemahlin und der ihm früher befreundeten Bas 


rone erlangen zu können glaubte *). Allein nur Sicherheit 


des Lebens wurde ihm zugeflanden, und im Gaftell von Le 


rida,. wohin. er gebracht worden war, ſprach Fernando im 
November 1413: dad Urtheil: als Mujeſtaͤtsverbrecher habe 
er nach ‚ver Strenge der Gefege den Tod verdient, allein 
weil er dem aragenifchen Königshaufe angehöre und feine 
Gemahlin fo wie.viele Barone und Prälaten Zürbitten einz 
gelegt ‚hätten, folle die jhm ‚gebührende Strafe in ewiges 
Gefaͤngniß und Einziehung: feingr. Güter, gemildert werben ?). 
Erſt jetzt, nachdem ſich der König den Beſitz feines Reiches 
gefichert und befeftigt hatte, begab er ſich nach Saragoffa, 
um die Krone beffelben zu empfangen; es geſchah dieß mit 
faſt noch nie gefehener Pracht in. Gegenwart der Stände 
bed ‚Lantıes und vieler. caftilifchen Großen im Februar 1414: 


zehntaͤgige Hefte verberrlichten die Feier, und Fernando, der 


ſich bier in ber Mitte: von fünf. hoffnunggvöllen Söhnen 
zeigte, empfing von einem berfelben als dem Meifter von 
©. Jago die Ritterwuͤrde und > ertheilte dem eher Alonſo, 


> 


Yy L. Valla 775. 776. Kusfügeticher Guzman 119 etc. 


oo. 2) Die, Sentenz auch bei Carbonell 111 aus dem Archive von 


Barcelona. Groͤßerer Sicherheit wegen wurde der Graf nach Caſti⸗— 
lien gebracht, und unter Xlonfo V wieder nach Aragonien zuruͤctgefuhrt, 
ſtarb er zuletzt in der deſtuns Xativa. ⸗ 
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dem ſchon vorher als Nachfolger gehuldigt war, den Namen 
eines Fuͤrſten don Gerona !). 

Schon damals entſtanden, durch einzelne Handlungen 
und Aeußerungen des Koͤnigs veranlaßt, bei Vielen Beſorg⸗ 
niſſe, daß er die auf allen Seiten ſeiner Gewalt geſetzten 
Schranken nicht lange dulden werde. Schon die Gering⸗ 
fuͤgigkeit ſeiner Einkuͤnfte, welche durch Nachlaͤſſigkeit fruͤhe⸗ 
ver Regenten, durch Betrug und Unredlichkeit mancher Un⸗ 

terthanen immer mehr geſchmaͤlert worden waren, mußte 
einem Fuͤrſten laͤſtig ſein, deſſen Wahlſpruch es war; ders 
jenige handle nicht als Koͤnig, welcher nicht mehr ſchenke, 
als man begehrt habe. Aber laͤſtiger noch mußte es ihm, 
welcher durch die vormundſchaftliche Verwaltung Caſtilien 8 
’ an freieres Handeln gewöhnt war, feyn, fich flets:in feinen 
Abfichten und Unternehmungen durch Geldmangel und zahl 
reiche Berechtigungen der’ Stände gehemmt zu fehen und 
Alles erft von feinen Unterthanen erbitter zu müffen. Jene 
Rechte, erklärte er gegen feine Bertrauten, feyen feine Bor: 
gänger zu verkaufen gezwungen worden, weil fie anders 
nicht . bie nothwendige. Unterflüßung hätten erhalten koͤnnen; 
feine Abficht fey ed, .wenw'ber Tod ihn nicht davon abhalte, 
der Königöherefchaft die ihr entriffenen Ehren und Rechte 
wieder zu verfchaffen und zu zeigen, daß die Krone nicht ge⸗ 
tingern Glanz durch ihn als er Durch fie empfangen habe; er 
wünfhe, daß feine Unterthanen nicht durch feine Forderun⸗ 
gen. ſich beläftigt finden, fonft werde er fich genöthigt fehen, 
auch flrengere Mittel anzuwenden ?). Allein die Ausführung 
diefes Plans, weiche bald des Königs Tod verbiaberte, ver: 
zögerten damals Gefchäfte, welche. vie Theilnahme aller 
hriftlichen Fürften in. Anforuch. nahmen. Die Verwirrung, 


n ‘Blanc. coron. 82—87.'. ufiarroz fuͤgt den Bericht des gleich⸗ 
zeitigen Alvar Garcia von ©. Maria; que intervino en las principa- 
les cosas del estato (Zur. 11, 9), hinzu. 

2) L. Valla 773. „x 


* 


38* 
k 


" ! 


‘ 


32 Sechster Abſchnitt. 


welche ſich durch den Zwieſpalt zweier einander verdammen⸗ 
der Oberhaͤupter der Kirche der ganzen Chriſtenheit mitge⸗ 
theilt hatte, war das Concilium zu Piſa vergeblich zu ent⸗ 
fernen bemuͤht geweſen; die Zerruͤttung war dadurch nur 
höher geſtiegen und. zugleich die allgemeine Aufforderung am 
Sigismund, den König der Dentfchen, dringender gewor- 
den, ..ald Schirmuoigt der Kirche derfelben auch die noth- 
wendige Ruhe und Einigkeit zurüdzugeben. Gern gab- Si: 
gismund einem Verlangen nad), durch deſſen Gewährung 


er zugleich den eigenen ſchon lange gehegten Wunfch befrie⸗ 
digte: durch ein allgemeines Audfchreiben Iud er im October 


4413 die ganze Ehriftenheit ein, fi am erſten November 
des folgenden Iahres in Coſtnitz zu einer allgemeinen Kir: 
chenverſammlung ‚einzufinden,. und durch eine befondere Ge 
ſandtſchaft ließ er die gleiche Aufforderung an König Fer: 
nando und den Papft Benedict XIII ergehen, welcher ſich 
feit längerer ‚Zeit in feinem aragoniſchen Vaterlande aufhielt. 
Fernando war fogleich bereit, ein fo heilfames Werk an 
feinem Theile zu fürbern, und wenn es ihm bei einer Un: 


terredung mit Benedict zu Morella, audy nicht gelang, Dies 
ſen zur Niederlegung feiner Würde zu ‚bewegen, fo erhielt 


er. doch“ von ihm das Verfprechen, baß er an der Zuſam⸗ 
ſenkunft Theil nehmen wolle, über welche fich die beiden 
‚Könige vereinigt hatten. , Diefe follte. gehalten werben zu 
Narbonne, wohin ſich auch Sigismund mit zahlreicher Be 


| gleitung im Julius 1415 begab; aber da Fernando erfranfte 


und bie Aerzte jede weite Reife felbft. zur See fix ihm 
toͤdtlich erklaͤrten, jo! Fam ihm ber. beutiche König bis Per- 
pignan mit, einigen Gefandten. Des Concil's entgegen !). Ver⸗ 
geblich bemuͤhten fich hier Fernando und fein Sohn "Alonfo 
durch Ermahnungen, Sigismund durch Drohungen, den fie: 


„ benunfiebenzigiährigen Papft zur Abdankung zu bewegen; - 


1) Guzman 137. 138. Valla 778. 779. Hardt acta Conc. 
Const. 4, 482. 2, 497. A un 





Befhiäte Aragoniens (1410—1479). 338 


in einer langen Rede fuchte er vielmehr zu beweifen, daß 
er allein wahrer Papft fen, weil er allein unter den dama⸗ 
ligen Oberhäuptern der Kirche zum Cardinal von einem 
Papſte ernannt fey, welchem feine, Würde nie beflritten 
worben wäre. : Demnach befahl Fernando, ald Benedict fich 
nach Peñiscola entfernt hatte, daß er fuͤr widerlegt geach- 
tet und erklärt werden, und daß Fein Einwohner ferner und 
der eaftilifchen Länder fich in geiftlichen Angelegenheiten an 
Pedro Luna (Benedicts früherer Name), fondern allen an 
die Coſtnitzer Kicchenverfammlung wenden folle ). Auf 
folche Weife that der König von Aragonien für die Befoͤr⸗ 
derung ber Einheit der Kirche mehr als irgend ein andrer 


Fürft, denn feinem Beilpiele folgten bald auch Die Könige . 


von Portugal, Navarra und Schottland, welche biöher. Bes 
nebicten als Papft anerkannt hatten, und nur daburch wurde 
ed möglich, ber Chriftenheit ein einziges Oberhaupt zuruck⸗ 
zugeben. 

Als nach viermonatlicher Abweſ enheit Fernando kraͤn⸗ 
ker als vorher, nach Barcellona zuruͤckkehrte, wollte er all 
mählig die Ausführung des erwähnten Planes verfuchen 
und zuerft der Krone ihre frühern Einkünfte zuruͤckgeben. 
Es war nämlich in, jener Stadt Sitte, daß beim Einkaufe 
von Fleifh und andern Lebensmitteln felbft für den König 
eine Abgabe gezahlt wurbe, von welder Abel und Geiſt⸗ 


lichfeit frei waren; diefe befahl der König zu verweigern, 


‚und ald darüber laut und heftig fich Die Unzufriedenheit 
der Bürger äußerte, berief er unwillig und erzuͤrnt ben er⸗ 
ſten Rath der Stadt zu fih. Ihm machte er Vorwürfe, 


daß er eine Abgabe zahlen folle, welche von dem geringften 


Seiftlichen nicht gefordert werde, und daß die Bürger fogar 
ihren Fuͤrſten fich tributpflihtig machten. Da der Rath 


hrfurchtsvol erwiederte: man hoffe, dieſelbe Achtung, welche 


1) Valla 780. ‚Die subtractio Gernando’s fteht bei Hardt 2, 
554 — 568, 


S 
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feine Vorgänger den Freiheiten des ‚Landes bewieſen, auch 
von ihm, weil er wie jene geſchworen habe, ſie zu beobach⸗ 
ten, fo erklaͤrte er: nur gezwungen habe er jenen Eid ge 
leiftet, und um fo weniger fey er zu deſſen Erfüllung ver- 
bunden, weil die Geſetze ihn verpflichteten, für Erhaltung 
ber Föniglichen Einkünfte zu forgen. Jedoch da feine Räthe 
ihn dringend ermahnten, fein. Vorhaben aufzugeben und die 
auf ihre Freiheiten fo eiferfüchtigen Gatalonier, mit Denen 
ee noch wenig bekannt und vertraut fey, nicht durch ſtren⸗ 
ges Verfahren gegen den Rath der Stadt zu reizen, fo 
erlaubte er viefem, den Palaft zu verlaffen, befahl. jene Ab- 
gabe zu zahlen, entfernte ſich aber au ſchon am folgenden 
Zage aus der Stadt, deren Einwohner ihm vergeblich Bo⸗ 
ten nachfanbten mit der Bitte, ihr. Land nicht zu verlaffen, 
weil fie begeit feyen, Durch andere Dienfte feinen Unwillen 
zu befänftigen. Es war feine Abficht, Caſtilien zu befuchen; 
allein ſchon zu Igualada, etwas über eine Tagereife von 
Barcellona, flieg feine Krankheit fo, daß er feine Reife nicht 
weiter fortfegen konnte: die Gegenwart / feines geliebten Soh⸗ 
nes Alonſo, welcher fogleich herbeigeeilt war, fchten ihm 
Geneſung zu verſprechen, allein bald verfchwand diefe Hoff: 
nung, und er- flarb, erfl fiebenundbreißigiährig, am zweis 
ten April 1416. Das Bild, welches Zeitgenoffen von ihm 
entwerfen, läßt noch mehr feinen frühen Tod bedauern: 
von hohem, nicht aber flolzem Sinne, war er freundlich ge: 
gen eben, nur flreng gegen Schuldige, welche ihr Ver⸗ 
gehn nicht einſehen wollten; Maͤßigkeit in Eſſen und Trin⸗ 
ken und die tadellofeſten Sitten zeichneten ihn eben fo ſehr 
aus; als tiefe Hochachtung der Wahrheit und Gerechtigkeit 
unb anbächtige Verehrung der Kirche; Erholung von den 
Geſchaͤften, in denen er unermüdlich war, fuchte er im Le: 
fen ber Beitbücher, in welchen bie Thaten früherer Fuͤrſten 
verzeichnet waren, und obgleich er bei feinen Siegen gegen 
die Saracenen, bei feinem Muth und feiner Erfahrung 
kriegeriſchen Ruhm liebgewonnen hatte, fo zog er doch Frie⸗ 
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den vor, und nur die Feinde feines Glaubens mit feier und 
der caflilifchen Armee anzugreifen und aus Spanien zu ver: 
treiben, hatte” er befchloffen *). Sein, früher Tod erhielt / 
den Saracenen ihre Herrfchaft in Spanien noch bis gegen 
das Ende des Jahrhunderts, feinen Reichen aber, nament: 
ih dem Fuͤrſtenthum Catalonien, die innere Ruhe; denn 
feine Abfichten, ‚durch welche biefe gefährbet fehien, auszu⸗ 
führen, wurde fein Rachfolger Anfangs durch feine Sugend 
. verhindert, fpäter aber zog er glänzendere auswärtige Unters 
nehmungen ben Streitigleiten. mit den eigenen untertha⸗ 
nen vor. 

Alonſo V (1416 — 1458) beſtieg ſchon in feinem 
funfzehnten Jahre den Thron 2) und führte in der erſtern 
Zeit die Regierung, unterſtuͤtzt von den drei Raͤthen — un⸗ 
ter ihnen war auch der ſchon erwaͤhnte Erzbiſchof von Tarra⸗ 
gona — welche ſein Vater ihm zugeordnet hatte; wie die⸗ 
ſer, trat er der Coſtnitzer Kirchenverſammlung bei, und wenn 
er auch nicht auf Erweiterung ſeiner Koͤnigsmacht denken 
konnte, ſuchte er wenigſtens die ihm gegebenen Rechte zu 
bewahren. Denn als er im Jahre 1418 erfuhr, daß meh⸗ 
rere Staͤnde von Catalonien, vereinigt mit den Staͤdten 
Saragoſſa und Valencia, die Abſicht haͤtten, Geſandte an 
ihn mit der Forderung zu ſchicken, daß er alle Caſtilier aus 
ſeinem Hauſe entferne und dieß nach Rath und Willen ſei⸗ 
ner Reiche ordne, ſo ließ er, um die Sendung zu verhin⸗ 
dern, ihnen ſogleich ſagen: er habe nur drei oder vier Ca⸗ 
ſtilier in ſeinem Hauſe, alte Diener ſeines Vaters, welche 
er nicht ohne Beſchimpfung ſeiner Ehre vertreiben koͤnne; 
jenes aber werde er ohne allen Tadel und mit gutem Rathe 
ordnen, aber nicht nach ihrem Belieben. Da die Geſandten 
dennoch ihre Reife nach Valencia, wo er fich befand, fort - 
Ieten, fo ließ er ſogleich nach ihrer Ankunft allein bie 


1) Valla 784. 785. Guzman 150. 
2) Ueber-ihn f. Zurita 12, 61 — 16, 47. 
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Abgeordneten von Barcellona zu ſich kommen, und erklaͤrte 
ihnen: er werde ſie durchaus nicht in Gemeinſchaft mit den 
cataloniſchen Baronen und Rittern anhoͤren, ſie wuͤßten 
ſelbſt, daß ihnen ohne ſeine ausdruͤckliche Eraubniß nicht 
verſtattet ſey, ſich mit andern Staͤdten, viel weniger mit 
andern Staͤnden, zu vereinigen. Bei dieſer Erklaͤrung be⸗ 
harrte er und noͤthigte dadurch die Geſandten, welche nur 
insgeſammt ihre Auftraͤge uͤbergeben ſollten, ſich, wieder zu 
entfernen, ohne ihre Botſchaft ausgerichtet zu haben. Ob⸗ 
gleich das Mißvergnuͤgen, das Viele daruͤber hegen moch⸗ 
ten, nicht laut wurde, ſo ergriff doch der Koͤnig gern ie 
Gelegenheit, welche Unruhen auf Sardinien darboten, 

fih aus feinem Weiche zu entfernen und Unternehmungen 
zu beginnen, bei welchen ihm freiered Handeln vergönnt 
war. Die Regierung während feiner Abwefenheit übergab 
er feiner Gemahlin Maria, welcher er einen aus Präleten, 
Rittern und Gelehrten gebildeten Rath zur Seite fegtes die 
Ruhe des Landes aber fuchte er dadurch zu fichern, daß er 
viele Edle, auf deren Treue er fich nicht ganz verlaffen zu 
koͤnnen glaubte, zu feinen Begleitern auswählte. Nach die: 
fen Vorkehrungen verließ er am fiebenten Mai 1419 mit 
einer zahlreichen Zlotte, welche bald durch einige venetia- 
nifche Schiffe verflärkt wurde, Spanien, nicht bloß um fich 
Sardinien und Corſika zu unterwerfen, fonbern mehr noch, 
um bie von feinen Vorfahren erfämpfte Meerherrfchaft zu 
behaupten und fi) an den Genuefern zu rächen. Denn ber 
Haß und die alte Hanbeldeiferfucht zwifchen Diefen und ben 
Cataloniern war felbft in den morgenländifchen Häfen: vor 
wenigen Sahren in neue Zeindfeligkeiten ausgebrochen, und 
nachdem ein kurzer Zriede Statt gefunden, hatten Die Ge 
nueſer ſelbſt den Koͤnig Alonſo gereizt durch Wegnahme 
eines reichbeladenen ihm gehoͤrigen Schiffes und durch Ver⸗ 
weigerung der verlangten Zuruͤckgabe, fo wie durch Beguͤn⸗ 
eſtigung der Unruhen auf Sardinien *). Dieſe zu unter⸗ 


1) Stella 1288. 1240. 1949. Ann. Bonincontr. 119. 
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drüden gelang dem Könige fogleich nach feiner Ankunft, und 
nachdem bie ganze Infel feiner Herrfchaft unterworfen war, 
beſchloß er auch die Rechte geltend zu machen, welche ſchon 
Bonifacius VIII den aragoniſchen Koͤnigen auf Corſica ver: 
liehen hatte. Die ſchon damals dieß ungluͤckliche Land heim⸗ 
ſuchenden Verwirrungen hatten auch in der folgenden Zeit 
fortgewaͤhrt; es hatte ſich 1359 den Genueſern unterwor⸗ 
fen), allein der Druck der Handelsrepublik hatte bald die 
Parteiungen heftiger wieder aufgeregt und ihr Kampf ver⸗ 
ſprach jetzt dem Könige eine leichte Eroberung. Seine Er 
wartung fehien bald erfüllt zu werben, denn das fefte, nicht 
unbedeutende Calvi, welched er zuerſt zu. Lande und zu 
Waſſer im Jahre 1420 angriff, ergab fich bald; allein da 
er, aufgemuntert durch. Diefen Erfolg, fogar im Winter. die - 
Belagerung des ſchon durch feine Lage geficherten ©. Bo: 
nifacio. unternahm, blieben alle feine Bemühungen vergebz 
lich, und nachdem es der faft unglaublichen. Tapferkeit der 
Genuefer geglüdt. war, Verſtaͤrkung in, die Feſtung zu wer⸗ 
fen, von deren Beſitze die Sicherheit ihrer uͤbrigen Beſitzun⸗ 
gen auf der Inſel und ihrer Schifffahrt in dem Meere der⸗ 
felben abhing 2), ſo ſah ſich Alonfo im Anfange des fol-. 
genden Jahres genöthigt, die Belagerung aufzuheben; er 
that es um fo eher, weil gerade damals ſich ihm Ausficht 
auf ruhmvollere Thaten und Eroberumgen' eröffnete. : 
| Die Hoffnung, dad Königreich Neapel mit feiner Krone 
zu verknüpfen, bot fish ihm, dar. ‚Seit der edle König Ro⸗ 
bert bei feinem Tode 1343 dieß Weich feiner fechzehnjähris, 
gen Enkelin Sohanng I hinterlafjen hatte, war e8 ein Schau: 
plag ununterbrochener wilder Zerrüttungen und arger Gräuel 
und Verbrechen geworden. Nach mehrfachen Regentenwech- 


1) Camhiagi st. di Cors. 1, 287 aus Filippini. 


2) Den Hafen nannte man oculus marinus Januae. Die Bela: ' 
gerung von &. Bonifacio befchreibt ſehr ausführlich Petr. Oymaeu 
444 — 464, aus ihm Cambiagi 1, 315 — 323. 
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ſel beherrſchte im Anfange dieſes Jahrhunderts das König: 
veich der unternehmende Ladislaus, des Herzogs Karl von 
Durazzo Sohn; allein fchon 1414 ſetzte ein früher Tod 
feinen umfaffenden Entwürfen ein Ziel. Seine Schwerter 
und Erbin Sohanna II, ohne Widerfpruch ald Königin an- 
erkannt, verheivathete fich, weil fie allein ihres zügellofen 
Lebens wegen die Koͤnigswuͤrde nicht behaupten, Fonnte, mit 
dem Grafen Jacob von der Mark, der den Titel eines Her: 
. 3095 von Galabrien erhielt. Als er, Damit nicht zufrieden, 
ehrgeisig und undankbar gegen Johanna, welche ihn erhe: 
ben, fih den Namen und die Gefchäfte eines Königs zu: 
eignete, nöthigte ihn ein Aufſtand des Volks, den ange: 
maaßten Rechten zu entfagen und in feinem Vaterlande 
emen fichern Aufenthalt zu fuchen. Bald darauf erreichte 
Johanna es beim Papft Martin V, mit welchem fie fich zu 
Hegenfeitigem Beiftande verbunden hatte, daß er fie 1419 
als rechtmäßige Königin durch einen Cardinal kroͤnen ließ, 
und da fie in demfelben Sahre ihre beiden Guͤnſtlinge, denen 
fie meiſt die Regierungsgeſchaͤfte überließ, den tapfern Con- 
dottiere und Groß=-Eonnetable Sforza Attendolo und den 
Groß⸗Seneſchall Johann Cararciofi, mit einander verfähnte, 
fo fchien ihr der Befiß des Reiches feft gefichert :). Allein 
fhon im folgenden Iahre begann Martin die Anfprüche 
Herzog’3 Ludwig III von Anjou, deffen ‚Großvater von 
Johanna I adoptirt worden war und deſſen Water vergeb: 
lich fi bemüht hatte, die darauf gegründeten Rechte gel: 
tend zu machen, zu begünftigen. ‘Denn als er 1419 den 
Sforza zum. Sonfaloniere der Kirche: ernannte, um durch 
feine Hülfe die Beſitzungen derſelben wieder zu erobern, 
welche meiſt in den Händen Braccio's von Montone, Herm 


von Perugia, waren, hatte er auch auf neapolitanifche Un: : 


terflügung gehofft; allein ungeachtet der bringendfien Auf- 
forderungen hielt Caraceioli, welcher feinen Nebenbuhler 


1) Giornali Napolitan. 1077 etc. und Andre. 
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haßte, die Königin ab, dad Verlangte zu gewähren. Dep: 
halb forderte der Papft insgeheim, Sforza offen, den Her: 
309 von Anjou auf, das ihm gehörende Reich in Beſitz zu 
nehmen; Sforza ruͤckte unter feinem Banner bis gegen die 
Hauptfladt vor, und zugleich brachen in vielen andern Ge: 
genden, durch die Anjoufche Partei veranlaft, Empsrungen 
aus. In diefer Noth ſchickte Sohanna den Antonio Caraffa 
an den Papft, welcher fich für einen Theil erklären zu wol: 
len fehien, um, wenn die nöthige Hülfe in Rom nicht zu 
finden fey, fie beim Könige Alonfo von Aragonien zu fu= 
chen. - Zu diefem begab fich Caraffa, ald er. die wahre 
Gefinnung des Papftes bald durchichauet hatte, erklärte 
ihm: die Königin wolle ihn zum Sohne und Erben ernen- 
‚nen, und drang in ihn, den fchnellften Beiftand zu leiften. 
. Lange Zeit war Alonfo fo wie feine Raͤthe ungewiß, ob . 
der Befiß eines Reiches, deſſen Einwohner fo kriegsluſtig 
und eben fo wanfelmüthig *) waren, wiünfchenswerth fey, 
zumal der Papft, dem aragonifchen Haufe abgeneigt, eifrig 
den Herzog Ludwig begünftigte, und Diefer auch durch Ge: 
fandte Alonfo’n von der Unternehmung zuruͤckzuhalten fuchte; 
allein da er fich weigerte, der Freundfchaft mit den Genue: 
fern zu entfagen, fo wurde die Annahme der Adoption be: 
ſchloſſen. Alonſo begab fih zunaͤchſt nach Palermo, und 
erft nachdem die Unterhandlungen mit Johanna nach feinem 


Bunfche beendet waren und er dem Herzöge hatte melden. _ 


laffen, Daß er gezwungen fey, Krieg gegen ihn zu unter 
nehmen, weil er ber Königin den erbetenen Schug nicht 
verweigern koͤnne und ald Nachkomme Könige Manfred 
ſelbſt gegruͤndete Anſpruͤche auf Neapel habe, erſchien er 
im Anfange des Julius 1421 mit ſeiner Flotte vor Neapel: 
die Anjouſche, welche die Stadt eingeſchloſſen hatte, zog 

ſich ſogleich zuruͤckk und Alonſo wurde mit lautem Jubel von 


1) Un regno di gente bellicosa e volabilissima. Giorn. N. 
1084. — Facius 1 —4. Boninc. 124. 
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den Einwohnern empfangen. Zwar fuchte Martin dem 
Herzoge mit großer Thaͤtigkeit Hülfe zu. verfhaffen und 
ſchickkte Gefandte an den Herzog Philippo Maria von Mai: 
land, nach Florenz und andern italienifchen Städten, die 
drohende Gefahr vorzuftellen, wenn auch Neapel der ara 
gonifchen Krone zufiele; allein Alonſo denrüthigte fchon im 
October die erbittertflen feiner Gegner, die Genuefer, durch 
einen glänzenden Seeſieg bei Pifa fo fehr, daß fie zu ihrer 
Sicherheit dem Herzöge von Mailand, wie früher dem Koͤ— 
nige von Frankreich, fich yntermarfen '), und indem er 
den Braccio von Montone, . welcher nebft Sforze Damals 
fie den exften italienifchen Feldherrn galt, an dieſes Stelle 
zum ‚Großconnetable erhob und ihm bie Anführung des 
Heeres übergab, Eonnte er auf günflige Erfolge auch im 
Landkriege hoffen. Seine Erwartung wurde nicht getäufcht: 
denn ſchon im folgenden. Sahre war Ludwig, dem viele 
wichtige Pläge entriffen waren und deſſen Partei fich ba: 
durch fehr verminderte, genöthigt, einen Waffenſtillſtand zu 
fchließen, welchen der Papft felbft vermittelte, weil es ihm 
Beforgniffe erregte, daß Alonſo, um fich zu rächen, ben 
Pedro Luna zu begünftigen anfing; dieſelben Beforgniffe 
machten ihn fogar geneigt, der Adoption des Königs feine 
Beiftimmung zu geben und defien Rechte auf Neapel da 
Durch zu befräftigen. Allein fchon um diefe Zeit war Ab: 
neigung und Zwiefpalt zwifchen Alonfo und Johanna ent 
ftonden, weil jener den Befig der Städte fich zugeeignet, 
welche er feinem Gegner entriffen hatte, und: eben fo fehr, 
weil Johann Garaccioli, unwillig, daß er an Gunft und An: 
fehn bei der Königin verloren, fie auf alle Weife gegen ven 
undankbaren Sohn reizte und fogar überrebete, er wolle, 
um das Reich allein zu beherrſchen, fie nach Catalonien 


1) Stella 1284, der die Niederlage: der Genuefer offenbar ver: 
Heiner. Zur. 13, 12, bezieht fich bei dieſer Gelegenheit auf Mar: 
tin von Alpartil; über diefen ſ. Nic. Ant. bibl. vet. 2, 197. 
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verbannen. Alonſo, welcher die Herftellung - des Frühern 
Berhältniffes wünfchte, um ſich ohne Beforgniß nach Spa: 
nien, wo feine Anweſenheit nothwendig geworben war, be: 
geben zu koͤnnen, bemühte fich, Durch fein Benehmen den 
Verdacht der Königin zu zerſtreuen; erft da dieß vergeblich 
war, und felbft Anfchläge auf fein Leben gemacht ‚wurden, 
fuchte er fich ihrer zu bemächtigen. Allein fein Plan wide 
verrathen, die Königin fand Sicherheit in Caftello di Ca= - 
puana. Da fie hier befagert wurde, eilte, von ihr aufgefor⸗ 
dert, Sforza mit einem Heere herbei, befiegte die ihm ent: 
gegenziehenden Aragonier und bemächtigte fi) der Stabt. 
Aonfo, der zu fehr auf die Treue und Liebe der Einwoh⸗ 
ner gerechnet, fah, daß diefe fich mit feinen Feinden ver: 
einigten und ihn im Gaftello Nuovo beiagerten, welches 

nebft Gaftello dell’ Dro allein ihm’ geblieben war. Wenige ' 
Tage Darauf, am. zehnten Sunius 1423, erfchien eine cata= 
lonifche Flotte und unterflüste einen Ausfall ihres Königs 
durch Angriffe an mehreren Gegenden der Stadt mit fol: 
chem Erfolge, daB Sforza, nachdem er faft unglaubliche 
Tapferkeit bewiefen hatte, fi mit der Königin und vielen 
Bürgern nach Averſa zurüdzog, und durch die Uebergabe 
von Caſtello di Capuana fah Alonfo fi wieder im Beſitze 
der ganzen Stadt '). Allein Johanna widerrief bald Darauf 
mit Rath und Beiftimmung des Papftes die Adoption Alon- 
ſo's, weil ex fie felbft durch feine Undankbarkeit verwirkt 
habe; ftatt feiner nahm fie zum Sohne ag den Herzog Lud⸗ 
wig von Anjou, undı verlieh ihm, als Dem Erben, das 
Herzogthum Calabrien. Verſtaͤrkt durch "tin Buͤndniß mit 
dem Herzoge von Mailand und vereinigt mit Sforza, rüdte 
er gegen Neapel vor und ſchlug In einem Zreffen die erft 
fiegreichen Aragonier; dennoch konnte Alonfo länger feine 


1) Simonettae vit. Sfort. 177 etc. Boninc. 127. Giorn. Nap. 
1088. 1089. Facius 23. 24. Außerdem bezieht fih Zurita auf Juan 
Srances Bofcan. ©. Nic. Ant. 1. c. 241. 
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Abreiſe nicht verſchieben, er mußte das Reich verlaſſen, in 
welchem er unter den Großen, wie unter dem Volke, wenig 
treue Anhänger hatte, und die Vertheidigung des unſichern 
‚ Befiges gegen die fiegreichen Feinde feinem Bruber Pedro 
als Generalftatthalter und einem nicht . zahlreichen Heere 
‚anvertrauen. 

«Der Zuftand Gaſtlliems und die Verhaͤltniſſe Arago⸗ 
nien's zu dieſem Lande waren es, welche Alonſo'n nad 
Spanien zuruͤckriefen. Gaftilien war von Enrique II viele 
Jahre in Frieden und Gerechtigkeit regiert worden, und bie 
einflimmige und weife Verwaltung feiner Wittwe Gatalina 
und feines Bruders Fernando hatten auch nach feinem Tode 
1406 eine fo glüdliche Lage noch eine Zeit lang gefichert, 
bis der Tod auch der Königin 1418 neuen Parteiungen 
Raum gab. „Denn die aragonifchen ISnfanten, die Brüder 
des Königs, namentlich Enrique und Juan, welche Durch 
den Befiß väterlicher Erbgüter zugleich caftilifche Vaſallen 
waren, gewannen fich Anhänger, und jeder von ihnen, ob= 
- wohl ‚feiner Jugend wegen felbft fremder Leitung bebürftig, 
firebte danach, den Damals erft vierzehnjährigen König Juan II 
zu leiten. Enrique bemächtigte ſich 1420 in Tordefillas feiner 
Perfon und fuchte Durch eine VBermählung mit feiner Schwe⸗ 
ſter Gatalina, welche die Herrfchaft Villena, von ihm Her⸗ 
zogthum genannt, zur Ausflattung erhalten, fein Anfehn zu 
befeftigen; allein der König entfloh, begann mit. Hülfe des 
Infanten Juan ynd anderer Großen offnen Krieg gegen 
Enrique, und indem ex ihn 1422 bewog, fich zu ihm nad 
Madrid zu begeben, beraubte er ihn feiner Freiheit. Diefe 
ihm wiederzuverfchaffen, hatte Alonfo durch Gefandte und 
Vorſtellungen vergeblich gefucht; er mußte ſich deßhalb 1423 
felbft nah Spanien begeben, um biefen Bruder, den er 
jehr liebte, aus der Gefangenfchaft zu befreien. Im Des 
cember erreichte er Barcellona, nachdem er auf: dem Ruͤck⸗ 
wege die beveutendfle Stadt feines Gegners Ludwig, Mar: 


1 
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ſeille, erobert und verheert hatte 1), und ſogleich nach ſei⸗ 
ner Ankunft begann er, um ſeinen Wunſch zu erreichen, 
Unterhandlungen mit dem Koͤnige von Caſtilien, welche 
durch das ganze folgende Jahr hindurch fortgeſetzt wurden. 
Als er auch durch dieſe ſeinen Zweck nicht erreichte und 
ſein wiederholtes Verlangen nach einer Zuſammenkunft zu⸗ 
ruͤckgewieſen wurde, weil Juan’ Käthe (unter ihnen war 
damals. fhon Alvaro von Luna der angefehenfle) es ihrem 
‚ Vortheil zuwider glaubten, drohte er öffentlich: er wolle 
mit einem Heere nach Gaftilien kommen, um fich mit dem 
Könige zu unterreden. Auch die Bemühungen des Königs 
Karlos TI von Navarra, duch Vermittlung eined Ver: 
gleiches den Frieden zu erhalten, fchienen vergeblih, da 
Aonfo durch eine Proclamation im Junius 1425 zu Sara: 
goffa erklärte: er fey im Begriffe, nach Gaftilien zu ziehn, um . 
der Tyrannei des Alvaro von Luna ein Ende zu machen, wel: 
cher den König ih ungebührlicher Abhängigkeit erhalte und das 
ganze Land durch Iwiefpalt verwirre; und fchon näherte 
er fich mit feinem Heere der caftilifhen Grenze, als fein 
Bruder Juan, feit kurzem, durch den Tod feines Schwie- 
gervaters Karlos, König von Navarra ?), die Vermittlung 
zwifchen den beiden Königen übernahm und fie bewog, ‘ihren 
Zwift feiner Entſcheidung zu unterwerfen. Durch feinen 
Ausſpruch wurde feftgefeßt: der Infant Enrique folle feine 
Steiheit wieder erhalten, es folten ihm alle Beſitzungen 
und Einkuͤnfte zuruͤckgegeben werben, er Dagegen dem Koͤ— 
nige von Gaftilien ald Vaſall und Unterthan Gehorfam 
ſchwoͤren. Auch dadurch wurde die Ruhe in Gaftilien nicht 
hergeſtellt: fortwährend ſtanden ſich die Parteien Alvaro's 
und der aragoniſchen Infanten "gegenüber; die Entfernung 


1) Urkunde bei Bouche 2, 447. Stella 1289. Facius 29. 30. 

2) Juan hatte 1419 Blanca, die Tochter und Erbin Königs, Kar- 
Io8 III ober des Ebeln und Wittwe Königs Martin von GSicilien, ges 
heirathet und wurde, als Karlos ohne Söhne 1425 flarh, zum Könige 
‚ von Navarra ausgerufen. 
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des Erſtern vom Hofe welche ſeine Gegner auswirkten, 
war wegen des Koͤnigs Vorliebe fuͤr ihn nur von kurzer 
Dauer, ſelbſt Alonſo nahm zur Beguͤnſtigung ſeiner Bruͤ⸗ 
der großen Antheil an den caſtiliſchen Angelegenheiten, und 
erhielt und erweiterte die Einverſtaͤndniſſe, welche er ſchon 
* früher mit Baronen dieſes Landes angeknuͤpft hatte. Um 
ſich dafür zu rächen, ſchloß König Iuan auf Alvaro's Rath 
eine Verbindung mit dem Grafen Zadrique von Luna '), 
der fich ungerecht Die aragonifche Krone entzogen glaubte 
und deſſen Mißmuth Alonfo durch die freundlichfte Behand⸗ 
lung und die größten Ehrenerweifungen nicht hatte begüti= 
gen koͤnnen; überdieß unterhandelte er mit dem Erzbifchofe 
von Saragoffa, Alonſo von Arguello, und einigen der an- 
geſehenſten Bürger diefer Stadt. Allein Alonfo wußte durch 
fhnelle Maaßregeln den Auöbrud von Verwirrungen in fei: 
nem Reiche zu verhindern: wähtend der Graf, genau be 
obachtet, mit der Ausführung feines Plans zögerte, wur: 
ben jene Bürger gefangen genommen, an bemfelben Tage 
auch der Erzbifchof, welcher, wie Einige meinen, auf ge 
‚waltfame Weife bald darauf im Gefängniffe ſtarb. Dann 
309 der König, vereinigt mit feinem Bruder Juan, mit 
einem zahlreichen Heere im Junius -1439 gegen Gaftilien, 
indem fie erklärten: fie hielten fih durch ihre Verwandt: 
Haft mit dem Könige Juan für verpflichtet, ihn auf einer 
Zuſammenkunft von ſeinem und ſeines Reiches Beſten und 
den verderblichen Abſichten mehrerer ſeiner Raͤthe zu uͤber⸗ 
zeugen. Vergeblich ſuchte dieſer eine Huͤlfe abzulehnen, 
welche von ihm nicht verlangt war und nur aus Eigen⸗ 
nutz geleiſtet wurde; er war gezwungen, den Alvaro mit 
zweitauſend Lanzen abzufenden, um das Vorruͤcken feiner 
Vettern aufzuhalten. Schon flanden ſich beide Heere gegen: 
über und einzelne Gefechte hatten Statt gefunden, als der 


1) Derfelbe, welcher oben Friedrich von Tarſia genannt wurde, 
Sohn Koͤnigs Martin von Sicilien. 
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päpflliche Legat, der Gardinal von Foix, eine allgemeine 
Schlacht” verzögerte, die Königin Maria von Aragonien fie 
verhinderte. Denn indem fie ihr Zelt zwiſchen den beiden 
Lagern aufſchlug, bewog fie nach langer Unterredung bie 
caftilifchen Barone zu erklären: fie wollten um das von ihr 
Berlangte ihren König bitten, daß nämlich weder dem Koͤ⸗ 
nige von Navarra etwas von feinen Beſitzungen genommen, 
noch dem Infanten Enrigne irgend ein Nachtheil zugefügt 
werde; und fie zogen füch zurüd, nachdem Maria auch bie 
beiden Könige dazu bewogen hatte *). Allein Iuan von 
Gaftilien, welcher bald darauf bei feinem Heere ankam in. 
der Hoffnung, eine Schlacht liefern zu Finnen, war f6 un- 
zufrieden mit diefem Vergleiche, daß er fogleic die Laͤn⸗ 
dereien des Infanten Enrique in Befiß nehmen ließ, weil 
er fich mit feinen Feinden verbimden habe, und diefe nach 
UAragonien verfolgte. Nur mit großer Mühe bewog ihn 
feine Schwefter, die Königin Maria, welche fich zu ihm be- 
geben hatte, zwar nicht zum Frieden, aber Doch zu dem 
Erbieten: den Krieg aufzugeben, wenn Alonfo feinen Bruͤ⸗ 
dern Feinen Beiftand leiften und fie namentlich nicht in ihren 
caftilifchen Befigungen ſchuͤtzen wolle. Als der König von 
Aragonien die Erfüllung diefer Bedingung verweigerte, weil 
er Niemanden velaffen dürfe, zu deſſen Verteidigung er 
Durch göttliches und menfchliches Recht verpflichtet fey, fo 
drang Juan weiter vor; aber da feine Gegner ihm feine 
Gelegenheit zu einer Schlacht gaben und es feinem zahlrei⸗ 
chen Heere an Unterhalt fehlte, fo kehrte er bald wieder 
zuruͤck, um zu einem Feldzuge im folgenden Jahre fich zu 
rüften. Noch vor dem Beginn deffelben fuchte er wiederum 
zwifchen Alonfo und feinen Unterthanen Zwieſpalt zu fliften, 
indem er in einem Briefe den Ständen aller drei Reiche 


1) Guzman 265. 266. In- ber Chronik deffelben werden bie im 
Zerte vorkommenden Berhältniffe zwifchen Aragonien und Caſtilien unter 
Juan's TI Regierung ausführlich behandelt, jedoch beftändig mit vor: 
nehmlicher Berücfichtigung des legten Reiche. 
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darlegte: wie er nur fuͤr eine gerechte Sache die Waffen 
ergriffen habe, waͤhrend ihr Koͤnig nur ungegruͤndete Kla⸗ 
gen vertheidige und mit Unrecht ſich in die innern Verhaͤlt⸗ 


niſſe eines fremden Landes miſche. Allein dieſe Bemuͤhun⸗ 


gen blieben erfolglos, denn die Staͤnde bewilligten zur Be⸗ 
zahlung der Kriegskoſten ungewoͤhnlich große Huͤlfsgelder, 
und der Graf von Luna, welcher zu jenem Verſuche gera⸗ 
then und ſich jetzt im Anfange des Jahres 1430 ſchnell 
nach Caſtilien begab, ſah ſich in kurzer Zeit aller ſeiner 
Beſitzungen, ſelbſt der feſten Orte beraubt, da die. Vorkeh⸗ 
rungen zu deren Wegnahme ſchon früher getroffen waren. 
Der Anfang der Feindfeligfeiten wurde bis in den Früh: 
ling verzögert, indem es dem päpftlichen Legaten gelang, 
wenigftend einen kurzen Waffenſtillſtand zwifchen Caſtilien, 
Aragonien und Navarra zu vermitteln, und bald nachdem 
der Krieg auf den Grenzen von neuem ausgebrochen war, 
zeigten die Könige ber beiden letztern Reiche frieblichere Ge: 
finnungen, weil die Stände ihrer Länder ſich neuen Geld⸗ 
bewilligungen abgeneigt zeigten, und die catalonifchen fich 
felbft gemweigert hatten, Kriegsvolk zu bewilligen. Deßhalb 
und weil Alonfo feine faft vernichtete Herrfchaft in Italien 
wieder zu begründen wünfchte, ſchickte er und fein Bruder 
Geſandte an den König von Gaftilien, ımd da diefen die 
Abfiht, Granada zu befriegen, auch dem Frieden geneigt 
machte, fo wurde im Julius 1430 ein Waffenſtillſtand auf 
fünf Jahre gefchloffen. Durch denfelben wurde beflimmt, 
daß denen, welche aus ihrer Heimath ſich nach dem bisher 
feindlichen Lande begeben hatten, die Rückkehr nicht geſtat⸗ 
tet feyn und die aragonifchen Infanten Enrique und Pebro 
ſich aus Caſtilien entfernen follten; vierzehn. von beiden 
heilen ernannte Richter follten die übrigen flreitigen Puncte 
entfcheiden *). So unficher auch der anf ſolche Weife ber: 
geſtellte Frieden war, weil die Infanten ſelbſt, um wieder 


1) Facius 41. Guzman 803. 304. 
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Antheil an ‚ber Regierung Gaftilien’& zu erhalten, ihn zu 
brechen begehrten, ſo glaubte doc; Alonfo die Grenzen und 
die ‚Ruhe feiner fpanifchen Reiche hinlänglich gefichert, um 
fih nach Stalien begeben zu. koͤnnen und dort feine An- 
fprüche von neuem geltend zu machen. 

Die Eroberungen, welche er im diefem Lande gemacht 
hatte, waren bald nach feiner Ontfernung faft gaͤnzlich ver⸗ 
loren gegangen: bie Königin Johanna und Herzog Ludwig 
hatten fich eng mit dem Papfte Martin V zur Vertreibung 
der Aragonier aus Italien verbunden; auch der Herzog 
von Mailand, ‚welcher der Schiedsrichter der Halbinfel feyn 
wollte und deßhalb des mächtigen Alonfo Herrfchaft in der: 
felben ungern ſah, verfprach feinen Beiſtand und bemog 
auch die Genuefer, zu jenem Zwecke eine Flotte auszurüften !). 
Zwar ertrank Sforza im Anfange des Jahres 1424 im 
Zluffe Pefcara, als er gegen Braccio, welcher Aquila bela> 
gerte, .ziehn wollte; allein bald übertraf der Sohn, Franz 
Sforza, der ſchon damals durch Tapferkeit und ernfte Fe⸗ 
ſtigkeit fich auögezeichnet hatte, den Vater an Kriegsruhm, 
und er erhielt die Beſtaͤtigung aller Beſitzungen beffelben 
in Neapel. Johanna's erfte Eroberung war Gaeta, in wel⸗ 
cher für fie und Ludwig eine Fo zahlreiche Partei fich gebil- 
det hatte, Daß die Aragonier am dritten Tage nach der . 
Einfchließung die Stadt gegen freien Abzug‘ übergaben. 
Nachdem die Infel Procida ſich unterworfen, wurbe Neapel 
belagert, und Monfo’3 italienifcher Feldherr, Sacob Calbora, 
öffnete, nachdem ihm große Geldfummen zur Bezahlung 
Ihuldigen Soldes, den Bürgern Sicherheit des Eigenthums 
zugeſtanden war, am zwölften April die Thore; viele Ara⸗ 
gonter und Catalonier, durch das unerwartete Einruͤcken der 
Feinde überrafi cht ‚, wurden gefangen, die uͤbrigen retteten 
fi mit dem Infanten Pedro nach Caſtello del’ Oro und 
Caſtello Nuovo. Faſt diefe zwei Schlöffer allein blieben 


1) Simonetta 189. 190. Stella 1888. . . 
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Alonſo'n, nachdem Braccio im Junius bei Aquila eine gaͤnz⸗ 
liche Niederlage erlitten und felbft feinen Tod gefunden hatte, 
die meiften Städte fich der Königin unterwarfen und ber 
Herzog fich durch feine Thaͤtigkeit, Froͤmmigkeit und Frei: 
gebigfeit immer mehr Die Liebe der Neapolitaner gewann. 
. Um fo mehr war Alonfo bemüht, ſich Bundeögenoffen in 
Stalien zu 'erwerben: er fehloß mit dem Dogen Thomas 
Campofregoſo und fernen Anhängern, welche aus Genua 
durch den Herzog von Mailand vertrieben waren, ein Buͤnd⸗ 
niß; allein ald der Herzog, von den Florentinern und Ve⸗ 
netianern zugleich bedrängt, uͤberdies nach Befeitigung der 
caftilifchen Händel einen Angriff der aragonifchen Macht 
fürchtend, ihn zu einer Verbindung aufforderte, fo zog er 
diefe vor und ſchloß fie im Jahre 1426 ab. Der König 
- verfprach darin, den aus Genua DVerbannten Feinen Aufent: 
halt in feinen Reichen zu erlauben, dem Herzoge zur Be: 
hauptung feiner Herrfchaft über dieſe Stadt beizuftehen und 
ihm Werbungen in feinen Ländern zu geftatten; der Herzog 
verband fich dagegen, ihm alle Befigungen der Genuefer 
auf Eorfica zu übergeben, indem er-deren Beiflimmung da: 
zu zu erlangen hoffte. Die Vereitelung diefer Hoffnung 
zeigte aber, wie unzuverläffig feine Macht in Genua fey; 
der Krieg in Oberitalien, welcher ihn ganz befchäftigte, ließ 
feinen Beiftand von ihm erwarten, und deßhalb verfchob 
Aonfo feine Unternehmung gegen Neapel, bis in dieſem 
Reiche ſelbſt ſich ihm günftige Ausfichten eröffneten. Der 
Wankelmuth der Barone deffelben und ihr Verlangen nad) 
Umwälzungen, durch welche fie zu gewinnen hofften, boten 
folhe in wenigen Jahren dar. Denn im September 1430 
erfchtenen in Valencia Gefandte des Fürften Urfino von 
Tarent, des mächtigften und angefehenften Herrn im Reiche, 
‚um den König zugleich im Namen mehrerer anderer Ba: 
rone zur Eroberung von Neapel aufzufordern; auch Jacob 
Galdora, der für einen der erften Heerführer in Italien 
galt, erflärte fich bereit, gegen Vergeſſenheit des Gefchehe: 


% 
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nen wieder in aragonifche Dienfte zu treten, und fogar Mar- 
tin V, welcher bisher fo eifrig den Herzog Ludwig begüun- 
fligt hatte, war nicht abgeneigt, Alonſo's Anfprüche jest 
zu unterftügen. Durch den Tod des Papftes und die Er: 
hebung Eugen's IV im Jahre 1431 verminderten fich zwar 
Alonſo's Hoffnungen, allein, feine Anhänger blieben immer 
zahlreich genug, um die Ausführung feines. Planes allmaͤh⸗ 
lig vorgubereiten.. Bu: ‚diefem Zwecke .erneuerte er 1432 ein 
früher. mit Portugal, ‚gefchloffenes Buͤndniß, ließ, in ben 
Häfen. feines Reiches, angeblich gegen den König von Zur 
nis, obwohl die eigentliche Beftimmung nicht, unbefannt war, 
eine zahlreiche Flotte ruͤſten, eroberte mit derfelben nach 


Befiegung der Zunefer die Inſel Gerbes und Tehrte dann 
nah Sicilien zurüd, um. den günftigen Zeitpunkt für den. - 


Anfang feines Unternehmens zu erwarten. Im Königreiche 
Neapel herrichte damals der größte Zwieſpalt zwifchen der 
Königin und dem Herzoge Ludwig, ‚der, von ihr auf bie 


Berwaltung des Herzogthums Calabrien befchränkt wurde, 


während der Groß: Senefhall Caraccioli nach feiner Will: 
führ die Regierung führte. Allein den Haß, welchen er 
‚ bei vielen Großen durch Stolz und Anmaaßung fich zuge- 
zogen hatte, theilte endlich auch die Königin; mit ihrer Ge⸗ 
nehmigung wurde sr umgebracht und Alonſo's Freunde am 
Hofe, durch den Tod feines exbittertfien Gegners zuverficht- 
licher, bewirkten, daß nit dem Herzoge die Regierung 
übertragen, jondern Unterhandlungen mit dem Könige von 
Aragonien angelnüpft wurden, der fih damals in Sara⸗ 


goffa befand. Zwar wurde bald darauf ein Vergleich ab: | 


gefchloffen, nach welchem Sohanna die Adoption des Her 
3095 voiberrief, Die des Königs erneuerte *) ‚und dieſer ſich 


1) Eine Ueberfegung der Urkunden für Beides vom vierten April 
1433. giebt Zurita 14, 12, ber bier neben den Quellen ber damaligen 
italienifchen Gefchichte gebraucht werben muß, indem er unter Anderm 
auch benutzte los registros de las cosas del rey, que. se pueden 

tener por comentarios proprios suyos. 14, 15. 


— 
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verpflichtete, nachdem er feinem Gegner Calabrien wuͤrde 
entriffen haben, Iſchia und die beiden noch von Aragoniern 
beſetzten Gaftelle von Neapel zu uͤbergeben und nicht wieder 
ohne befondere Erlaubniß das Königreich zu, betreten; ba 
er fich aber zur Ausführung des Vertrags nad) Italien be- 
gab, bemerkte er bald, daß die Königin fich feiner nur bes 
dienen wolle, um fich von Ludwig’s Anfprüchen zu befreien, 
und daß felbft die meiften. feiner Anhänger einer Ausglei⸗ 
chung mit ihr nicht abgeneigt ſeyen; ald uͤberdieß der Papſt 
ihm nicht nur die Belehnung verweigerte, fonbern felbft 
einer Verbindung beitrat, welche ſich zwifchen Florenz, Ve: 
nedig, dem matländifchen Herzoge und dem deutfchen Kat: 
fer zu feiner Bertreibung aus Stalien bildete, kehrte er, 
nah Abfthluß eines zehnjährigen Waffenftillftandes , nad 
Sicilien zuruͤck. 

Schon drohte bald darauf bie gänzliche Aufloſung ſei⸗ 
ner Partei, indem auf Johanna's Geheiß Herzog Ludwig 
und Jacob Caldora den Fuͤrſten von Tarent mit ſolchem 
Erfolge bekriegten, daß ſie ihn ſelbſt in ſeiner Hauptſtadt 
belagerten, als der Zod des Herzogs, welcher bei den Gro⸗ 
- en und: beim Volk große Liebe gehabt, 1334 neue Hoff: 

"nungen erwedte 1) und der Zod der Königin, am zweiten 
Kebruar des folgenden Jahres, fie noch vermehrte. Drei 
Parteien bildeten fich jest in dem herrnloſen Königreiche, 
die unbedeutenpfte war die des Papſtes Eugen, welcher das 
Land für ein eröffnete Lehn des apoſtoliſchen Stuhls er: 
Flörte und ein Heer ſchickte, um dieſe Anfprüche geltend zu 
machen; zahlreicher waren die Anhänger des Herzogs Rai: 
ner von Anjou, Ludwigs Bruder, welchen Iohanna zu ihrem 
Erben und. Nachfolger ernannt hatte ?), ber aber damals 
in burgundifcher Sefangenfchaft ſich befand; die Feinde der 
Anjoufhen Partei waren es, welche den Konig Alonſo be 


1) Bonincontr, 148. 
2) Giorn. Napolit. 1098. Macchiav. hist. Fior. 1. 5. 
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günftigten, und, namentlich ihre Häupter, der Fürft von 
Tarent und der Herzog. von Sefla, ihn jegt dringend zur 
Behauptung feiner Rechte aufforderten, indem fie bis in 
den Tod ihm zu dienen bereit feyen. Alonfo belohnte dem 
Fürften feine Anhänglichkeit mit der Würde eines Groß: 
Sonnetable, landete am fiebenten Mat mit einem SHeere 
bei Gaeta, das, fo wie Neapel und viele andere Städte, 
den Herzog ald rechtmäßigen Herrn anerkannte, und begann 
die Belagerung dieſer Feſtung. Schon ermartete man mit 
Gewißheit die UWebergabe, ald eine genuefifche Flotte zum 
Entfag berbeieilte und am fünften Auguft durch faft un: 
glaubliche Tapferkeit Uber die weit zahlreichern Feinde einen 
glänzenden Sieg davon trug: faft alle ihre Schiffe wurden 
genommen oder verbrannt und Alonfo felbft mit feinen Bruͤ⸗ 
dern Juan und Enrique und vielen italienifchen und ſpani⸗ 
fhen Großen gefangen ’). Die Freude der Sieger theilten 
der Papft und die Venetianer nicht, weil fie jegt mehr als 
je des Herzogs unruhige Herrſchſucht und fein Streben, 
ganz Italien zu verwirren, fuͤrchten mußten ?), aber ſehr 
unerwartet wurde, was fie wünfchten, erfuͤllt. Denn des 
Königs Klugheit und Beredtfamkeit überzeugte den Herzog, 
dag die Begünftigung Rainer's feinem eignen Bortheile wi⸗ 
derſtrebte, weil diefer, um fi; in dem Befibe Neayel’s zu 
erhalten, Alles anwenden müffe und werbe, um den Fran⸗ 
zofen den Befig von Mailand umd fih dadurch mächtige 
und nahe Bundesgenoſſen zu verfchaffen ?). Alonſo erhielt 
fo wie feine Brüder die Freiheit, und zugleich ſchloß er mit 
feinem Gegner ein enges Buͤndniß, wodurch er ihm Bei⸗ 
ftand in allen feinen Unternehmungen verfprach, vom Her: 
zoge ihm dagegen: Hülfe zur Eroberung von Neapel zuge 
fichert wurde. Als er in das Königreich zurückkehrte, fand 


1) Facius 61. Giorn. Napol. 1100. 1101. Stella 1816. 1817. 
* 2) Seine Eharakteriftil giebt Facins 63. 61. 
'8) Macch. hist. Fior. 1, 5. N 
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er zwar "Gaeta, deſſen ſich fein Bruder Pedro wieder bes 


. mächtigt hatte, in feiner Gewalt, aber an der Spige der 


- 


Anjoufchen Partei fland Rainer’3 Gemahlin, Iſabella von 
Lothringen, die durch Kraft, Güte und Weisheit großes 
Anfehn und Wohlwollen fich erworben hatte, und ihr war 
von Eugen IV nachdruͤckliche Hülfe zugefagt worden, waͤh⸗ 
rend fein Verbünbeter in dem eignen Lande durch die Ge 
nuefer, welche fich empört, und die Florentiner, welche fich 
mit ihnen verbunden hatten, befchäftigg wurde. Dennod) 
begann er, mehr vertrauend auf die eigne Kraft und Ein- 
ficht als auf Die unzuverläffige Anhänglichkeit von Baronen, 


welche eigentlich nur ihrem, Eigennuge folgten, ben Krieg 


gegen eine zahlreiche Gegenpartei in dem Lande felbft und 
ein päpftliches Heer, Das unter dem Patriarchen. Vitelleco 


von Alerandria derfelben zu : Hülfe zog ). Nach einem 


dreijährigen Kampfe, welcher bei ber gleichen Geringfügig- 
feit der Mittel auf beiden Seiten nür Ereigniſſe darbietet, 
die allein durch ihre Wiederholung wichtig wurden, glaubte 
er endlich feinem Ziele nahe zu ſeyn, als der Muth feiner 
Gegner durch die Anfunft Rainer’s in Neapel im Mei 
1439 von neuem gehoben wurde. Aber die große Liebe 
und Zuneigung, welche man bei feinem Empfange ihm bes 
wiefen, verminderte fich fehr, weil man bald feine Armuth 
bemerkte; immer mehrere Barone verließen ihn, und Alonfo 
fonnte gegen Ende defjelben Jahres fogar die Hauptſtadt 
zu Waſſer und zu Lande einfchließen. Schon Damals würde 
er fie erobert haben, wenn nicht mehrere ihm anhängende 
Barone, namentlid der Fuͤrſt von Tarent, ihn verlafien 
hätten, unter dem Vorwande, daß der eingetretene Winter 
den Erfolg der Unternehmung hindern werde, eigentlich in 
der Abficht, das Ende eined Krieges zu. verhüten, welcher 
ihren Beherrſcher nöthigte, ihren Beifland durch manche 
. + 1) Diefer Krieg wird ausführlich befchrieben von Facius 71 etc. 
und in Giorn, N. 1105 etc. 
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Rachficht und Gewährung fich zu erhalten. Dennoch gelang 
es ihm, auch in den folgenden Jahren den Krieg fiegreich 
fortzufegen, da der einzige Mann, welchen er fürchtete, das 
Heer ber gegen ben Herzog von Mailand Verbündeten an⸗ 
führte, nämlich Franz Sforza. Allein nachdem dieſer im 
November 1441 die Ruhe in Oberitalien durch einen von 
ihm vermittelten Frieden, welcher ihm bed Herzogs Tochter 
Blanca und die Stadt Cremona verfchaffte, hergeftellt hatte, 
drohte er dem gluͤcklichen Fortſchritten der aragonifchen Waf⸗ 
fen ein Biel zu feben. Deßhalb bat Alonfo den Herzog, 
ihn durch andere Beichäftigung yon feinem Plane zurüd: 
zubalten; und Filippo Maria, nicht nur aus Haß gegen 
Rainer, fondern auch unzufrieden über feinen Schwieger: 
fohn, weil er nicht nach feinem Begehren die Freundſchaft 
mit Florenz und Venedig aufgeben wollte, forderte ben 
Papſt auf, jest zur günfligen Zeit die Mark Ancona, deren 
fih Sforza früher bemächtigt hatte, wieber zu erobern, 


Aonfo verfprach, nach Beruhigung feines. eignen Reiches 


dazu feinen Beiftand, und ber mailändifche Feldherr Niccolo 


Piecinnino begann fogleih den Krieg). So konnte der 
König die Belagerung Neapeld, welche er nach der Erobe⸗ 


rung von Averfa und Puszoli gegen das Ende des Jahres 
1441 zum zweiten Male begonnen hatte, ungeflört fort: 
fegen, aber tapfer vertheidigte Rainer den Winter und Früh: 
fing hindurch die Stadt, da bie, Einwohner aus Liebe zu 
ibm und aus Haß gegen die Spanier jedes Ungemach er 
trugen und die Genuefer fehr eifrig Unterſtuͤtzung leiſteten, 
und nur durch eine Liſt gelang die Einnahme am zweiten 
Junius 1442. Zwei Maurer, welche durch‘ Mangel ge: 
zwungen worden waren, die Stadt zu verlaflen, zeigten 
einen Weg in diefe durch diefelbe Mafferleitung,, durch welche 
einft Belifarius eingebtungen war; früher war biefe vers 
ſperrt und bewacht worden, allein ſchon ſeit langerer Zeit 


1) Simonetta 814, - 
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hatte man dieſe Sorge vernachlaͤſſigt, und ſo gelangten auf 
dieſem Wege einige hundert Soldaten in die Stadt, die 
ſich eines Thurmes der Mauer bemaͤchtigten und ihrem Koͤ— 
nige, der zugleich einen heftigen Angriff auf die Stadt 
machte, ein Thor oͤffneten. Vergeblich ſuchte Rainer die 
Eindringenden aufzuhalten; da mich viele Bürger, des lan⸗ 
gen Kriegs Uberdrüßig, die Waffen zu ergreifen fi weiger: , 
ten, fo mußte er ſich nach Caſtello Nuovo zurüdziehen und 
bald, um nicht eingefchloffen zu werben, auch aus biefem 
auf genueſiſchen Schiffen fich entfernen !). Die Eroberung 
ber Hauptſtadt bewirkte die Liebergabe aller noch nicht erober: 
ten Orte; noch vor den Ende diefes Jahres fah ſich Alonfo 
im ruhigen Befibe des ganzen Reichs), und am ſechsund⸗ 
zwanzigſten Februar des folgenden feierte er durch einen 
triumphirenden Einzug in Neapel das Ende eines zweiund⸗ 
zwanzigjaͤhrigen Krieges, in welchem ſeine Thaͤtigkeit und 
Beharrlichkeit gleiche Bewunderung verdient, wie fein Gluͤck. 
Entſchloſſen in dem Beginn, unermüdlich in der Ausfuͤh⸗ 
rung ber Unternehmungen, gab er durch feine Zuverficht oft 
feinen Soldaten Muth, auch mit einem liberlegenen Feinde 
zu kaͤmpfen; von Jugend auf abgehärtet zu faft unglaubs 
licher Ertragung jeder Befchwerde, ließ er fich weder. durch 
Mangel noch ungünftige Jahreszeit in der Verfolgung ſei⸗ 
nes Zieles aufhalten, aber den erlangten Sieg bezeichnete 
er durch Mäpigung, Milde und Güte, und durch Diefe Tu: 
genden, fo wie Durch Freigebigkeit, Gottesfurcht und Ver: 
ehrung der Kirche, erwarb. er ſich bald die Liebe und Ach: 
tung feiner Unterthanen ?). 

Vielleicht hätte Alonſo fich jetzt dem friedlichen Genuffe 
der mühfam erworbenen Herrfchaft hingeben koͤnnen, wenn 
ihm nicht die angeborne und durch lange Gewohnheit noch 


1) Facins 102— 104. Giorn. Nap. 1128 — 1135. 
2) Nur Reggio und Tropea wieberflanden laͤnger. 
5) Facius 107. Passero Giornale 25. 
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mehr befefligte Thaͤtigkeit angetrieben hätte, den dringen⸗ 
den Aufforderungen nachzugeben, welche die damaligen Ver⸗ 
haͤltniſſe Italien's an ihn ergehen ließen. Die feit laͤn⸗ 
gerer Zeit durch den Herzog von Mailand. geleiteten Un⸗ 
terhandlungen zwifchen ihm und dem Papfte führten endlich 
einen Vergleich herbei, durch welchen er Eugen IV als ein⸗ 
zigeö und wahres Oberhaupt der Kirche anerkannte, woge: 
gen diefer ihm am funfzehnten Julius 1443 die Belehnung 
mit Neapel. ertheilte, unter denfelben Bebingungen, unter 
welchen fie einft Karl I von Anjou erhalten hatte, und fei- 
nen Sohn Fernando, welcher fhon zum Herzoge von Gala- 
brien ernannt war, auch ald feinen Nachfolger legitimirte. 
Mein nur durch das Verſprechen feines Beiſtandes zur 
Eroberung der Mark Ancona, welche der Papſt dem Franz 
Sforza wieder entreißen. wollte, hatte er jene Bewilligungen 
erfauft, und zur Erfüllung dieſer Verpflichtung begab er 
fich bald darauf nach dem Kirchenflaate, um bie Anführung 

des gegen Sforza verfammelten Heeres zu übernehmen. 
Sein Vorrxuͤcken erregte Beforgniffe in Florenz und Benes 
dig, beide Städte verbanden ſich zu Sforza's Unterflügung, 
und mit ihnen der Herzog, der felbft den Krieg angeftiftet 


hatte, jeßt aber, mit feinem Schwiegerfohne verföhnf, die. - 


Beendigung deſſelben verlangte; dennoch fegte Alonfo in 
diefem Jahre den Krieg fort und leiftete auch im folgenden 
Beiftand, bis ſich Sforza durch einen Sieg über feine Feinde 
einen Frieden im October erfämpfte, welcher ihm den lehns⸗ 
pflichtigen Beſitz eines großen Theils der Mark zuficherte *). 
Bald darauf ſchloß Monfo mit Genua Frieden: er entzog 
den Feinden der Stadt feine Unterftügung und gab ihnen 
die Handelöfreiheiten zurüd, welche fie von fruͤhern Koͤni⸗ 
gen von Neapel erhalten hatten; die Genuefer erneuerten: 

feinen Unterthanen die Privilegien, welche. ihnen von ber 
mailändifchen Herrſchaft eitheilt w waren, und ehrten den Koͤ⸗ 


1) Simonetia 324, 881. 356. 357. Sanuto 1111: 1116, 
3" 
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nig jährlich durch Ueberſendung einer goldenen Schaale 1). 
Die Ruhe, welche dadurch ſeit langer Zeit dem ganzen 
Stalien wiedergegeben wurde, war aber nur von kurzer 
Dauer, denn ſchon im folgenden Jahre bewog der Herzog 
felbft,; welcher von. feinem Schwiegerfohne beleidigt war, 
den Papft und ben König, wieber gegen ihn ‘die Waffen 
- zu ergreifen. Sforza fah fi durch die Uebermacht feiner 
Gegner immer. mehr bebrängt, obgleich die Zlorentiner ihm - 
Huͤlfe ſchickten, und die Venetianer mit glüdlihem Erfolge 
Krieg gegen ben Herzog begannen, als biefer ſich Eremo- 
na's bemächtigen wollte; es blieb ihm zulest nur noch Die 
Stadt Jeſi, und Geldnoth zwang ihn, auch dieſe 1447 an 
Eugen’5 Nachfolger, Nicolaus IV, zu verlaufen. Bald 
darauf im Auguft flarb der Herzog Filippo Maria von 
Mailand und ernannte, obwohl er ſich mit feinem Schwie⸗ 
gerfohne wieder verfühnt hatte, ben König Alonſo zu fei- 
nem Erben 2); auch gelang es den Anführern. der ſchon 
früher von ihm gefandten aragonifchen Hülfstruppen, Das 
Schloß von Mailand zu befegen, da. Manche von feiner 
Macht allein den nothwendigen Schuß erwarten zu Tönnen 
glaubten; allein das faft durch alle Städte bed Herzog⸗ 
thums verbreitete Verlangen nach ‚Herftellung eines freieren 
Zuftandes, Die fiegreichen Zortfchritte der Venetianer, end: 
lich die Anfprliche. und zahlreichen Anhänger Sforza’s ließen 
fo vielen Widerftand erwarten, daß Alonſo deßhalb kaum 
die -Erwerbung. eines fo unfichern Befiges- hoffen konnte, 
' und um fo leichter Sforza als Feldherr, fpäter als Herzog, 
von ben Mailändern aufgenontmen wurde. Seboch wollte 
der König auch nach des Herzogs Tode den in Gemein 
ſchaft mit diefem entworfenen Plan, die Macht der Floren⸗ 


. D) Facius, 127. 128, der bei dieſer Gelegenheit als Geſandter 
ber Republik an Alonſo geſchickt wurde. 


2) Bonincontr. 153. Simonetta 397 nennt es ein abſichtlich ver⸗ 
breitetes Gerüůcht. 
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tiner zu flürzen, ausführen und ruͤckte noch in diefem Jahre 
mit einem Heere.in Toskana ein; allein die Anftvengungen, 
zu welchen feine Gegner durch die Größe der Gefahr ges 
trieben wurben, befchränkten feine Vortheile auf Die Erobes 
rung weniger Schlöffer, welche er ſchon 1448 wieder vers 
lor, als er Piombino, defien Befiger Rinaldo Orfino mit 
den Florentinern fich verbindet hatte, fange Zeit belagerte, 
aber endlich durch die tapfre Vertheidigung der Stadt umb 
Krankheiten in feinem Heere genöthigt wurde, nach großem 
Verluſte fein Unternehnten aufzugeben '). Deſſen ungeach⸗ 
tet Fündigte er im naͤchſten Jahre auch den Benetianern 
den Krieg an, weil er verhindern wollte, daß ihre Macht 
Durch Eroberungen im. Mailändifchen noch mehr wachfe, und 
begann einen Seekrieg gegen Venedig, während er zugleich 
den Landfrieg gegen. Florenz fortſetzte 2), bis die eifrigen 
Bemühungen des Papftes es endlich bemwirkten, daß im- 
Sunins 1450 ein Frieden zwifchen Alonfo und den. Sloren- 
tinern gefchloffen wurde, da den letztern Herftellung ihres 
gänzlich geflörten Handels in den aragonifchen Reichen, wie 
auf dem Meere, fehr erwünfcht war, dem. Könige aber ein 
jährliher Tribut von Rinaldo Drfino verſprocher wurde. 
Da ed. zu gleicher Zeit dem Markgrafen Lionellg von Efte 
gelang, zwiſchen Venedig und. Alonſo den Frieden, herzu⸗ 
ftellen >). fo war. dadurch Ken Bewohnern Stalien’s ein 
ruhigerer Zuſtand zurüdigegeben, ‚aber nur auf Eurze Zeit. 
Denn Mißgunft, und Beſorgniß megen der Erhebung, Sfor⸗ 
za's zum. Herm von Mailand. verband diejenigen, welche 
ſich fo eben noch befriegt hatten, und die Florentiner wur: 
den durch Handelöftveitigkeiten mit Venedig und durch. Alon⸗ 
ſo's gegen: fie fortdauernden Haß zur engflen Bereinigung 


4) Bönincontr. 153, 154, Macch..l. ce. 1. 6. 
2) Sanuto- 1135. i 
3)-Sanuto- 1138. 
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mit dem Herzoge' getrieben '). Die beiden fich fo feindfelig 
gegenüberftehenden Bünbniffe vermochte auch Friedrich IM 
nicht zu verfühnen, als er fih im März 1452 zur Kai- 
ferfrönung nach Rom, dann zu feiner portugiefifchen Ge⸗ 
mahlin, Leonore, Oheim Alonfo nad) Neapel begab, wo 
er durch die glänzendflen Zefte geehrt wurde 2); denn noch 
hatte er Italien nicht verlaffen, als ‚die Venetianer gegen 
den Herzog den Krieg begamen, und Fernando von Cala⸗ 
brien von feinem Vater mit einem zahlreichen: Heere gegen 
bie Slorentiner gefchidt wurde. Steeifereien in das feind- 
liche Gebiet und Wegnahme einzelner unbedeutender Schloͤſ⸗ 
fer waren. zwar der ganze Erfolg diefes Krieges ?), da bie 
Florentiner Durch ihre Tapferkeit und die Einficht ihres 
Feldherrn Sigismund Malateſta auch einer überlegenen 
Macht gewachfen wurden; doch konnte Alonfo auch dann 
nicht zum Frieden bewogen werden, ald die Eroberung Con⸗ 
flantinopel’8 durch die Tuͤrken allgemeine Beflürgung und 
Beforgniß erregte und man ihn und feine Bundesgenoffen 
anflagte,: daß fie lieber Friedfertige befriegten, als ihre 
Waffen gegen die Ungläubigen wendeten. Der Krieg wurbe 
fogar Iebhafter, als Rainer von Anjou, dem Sforza bie 
Ausfiht auf die Eroberung des Reichs eröffnete, von wel: 
dem er fich fortwährend König nannte, mit breitaufend 
Reitern 1454 nach Italien Bam, und als er felbft, bald uns 
einig mit denen, welche ihn gerufen hatten, fich wieder ent 
fernte, doch feinen Sohn Johann zuruͤcklleß. Allein der un⸗ 
glüdliche Gang des Kriegs und die wachfende Macht ber 
Türken machte die Venetianer, große Erfchöpfung, befon- 
ders an Geld, den Herzog von Mailand zu einem Frieden 
geneigt, den Nicolaus .V lange zu befördern gefucht hatte 
1) Siinonetta 610. 611. | B 
2) Sie befchreibt Facius 157. 158. Passero 25. 
8) Ausführlich beſchrieben bei Facius 168-165; auch bei Mac- 
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und ‚nunmehr der Auguftiner Simonetto von Camerino ver⸗ 


'mittelte. Alonfo, ohne deffen Wiffen der Abſchluß gefchah 
und dem man gegen wenig vortheilhafte Bedingungen nur 


den Beitritt freigeftelt hatte, war über diefe geringe Ber! 


rüdfichtigung fo unzufrieden, daß er lange Zeit die An- 
nahme des Friedens verweigerte, und nur Gefandtfchaften 
der meiften italienifchen Fürften, und befonders die Bemühun- 
gen des Cardinals Capranica, bewogen ihn endlich, im Ja⸗ 
nuar 1455 feine, Beiftimmung zu. geben ‘); bald darauf 
trat er auch dem Bündniffe, welches die meiften italienifchen 
Möchte zur Dertheidigung des von ben Zürken bedrohten 
Landes gefchloffen hatten, bei, jedoch unter der Bedingung, 
Daß bie Xheilnahme an demfelben der Stadt Genua verweigert 
merbe. Denn bie ihm zum Bebürfniß gewordene Friegerifche 
Thaͤtigkeit trieb ihn jegt zu neuen Unternehmungen gegen. 
Die ihm ſtets verhaßten Genueſer, zumal ſie nicht erfuͤllten, wo⸗ 
zu ſie ſich im Frieden verpflichtet hatten, und ihm verwei⸗ 
gerten, den Dogen Campofregoſo, den er haßte, zu ver⸗ 
treiben, und den mit ihm verbundenen verbannten Adorni 
Aufnahme in die Stadt und Zulaſſung zum Dogenamte zu 
geſtatten. Ungeachtet er, aufgefordert von Galirtus III, den 
Nachfolger Nicolaus V, das Kreuz genommen hatte, bes 
gann er den Krieg, ohne ihn anzufündigen, und gebrauchte 
felbft die Kreuzflotte, welche der Erzbiſchof von Taragona 
als yäpfllicher Legat in Spanien von ben Firchlichen Zehn: 
ten . auögerliftet hatte,. zur Verheerung des Gebiets feiner 
Seinde. Seine Macht nöthigte diefe, da fie in Italien kei⸗ 


nen Beiſtand fanden, fich wieder fremder Herrfchaft zu un⸗ 


terwerfen; fie erfarmten franzöfifche Oberhoheit an, und 
Karl VII ſchickte ihnen ald Statthalter den Herzog Johann 
von Anjou, damit er auch fich darbietende Gelegenheiten 
zur Eroberung Neapel benutzen koͤnne. Allein dadurch 


1) Sanuto 1152. Raynald. 10, 7. 8 aus Manetti vita Nic. V. 
Nacchiev. L e. 
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wurde Alonſo nur heftiger gereizt, und ſchon waren ſeine 
großen Ruͤſtungen, um Genua ſelbſt zu Lande und zu 
Waſſer zu belagern, beinahe vollendet, als fein unerwarte⸗ 
ter Tod am ſiebenundzwanzigſten Junius 1458 die Aus- 
führung dieſes Planes verhinderte und dem ganzen Italien 
auf längere Zeit einen ruhigern Zuftand ficherte. 

Die Begebenheiten, welche gleichzeitig mit Alonfo’s 
Thaten in Italien ſich in feinen ſpaniſchen Reichen ereigne 
ten, fchienen wegen ihrer geringen Verbindung mit jenen 
.beffer abgefondert erzählt werden zu koͤnnen, und deßhalb 
möge ein kurzer Abriß derfelben, indem das die Ausbildung 
der Verfaffung Betreffende dem legten Abfchnitte vorbehal: 
ten bleibt, die Gefchichte der Regierung Alonfo’s befchließen. 
Bald nach des Königs zweiter Abreife aus Spanien wurbe 
der mit Caſtilien abgefchloffene Waffenſtillſtand geftört 
durch die ehrgeistgen Beſtrebungen der aragonifchen Infan⸗ 
ten, weil biefe, namentlich der König von Navarra, damals 
Generafftatthalter in. Aragonien und Valencia, während der 
Königin Maria diefes Amt in Catalonien übergeben war, 
den König von Gaftilien und dadurch die Regierung bed 
Landes zu leiten begehrten; allein da Alonfo wegen feiner 
Unternehmung gegen Neapel Erhaltung ded Friedens vor 
zog, und auch Maria und bie Königin Blanca von Navarra 
ed wünfchten, fo wurbe ‚der Waffenſtillſtand Fur; vor ber 
Schlacht bei Gaeta verlängert, obgleich die Infanten ſich 
ſelbſt nach Italien begeben hatten, um es zu hindern. 
Durch die Niederlage und Gefangennehmung des Königs 
wurde die Fortdauer befielben um fo mehr begünftigt, weil 
bie Stände der brei Reiche zu bedeutende Unterflügung an 
Kriegsvolke und Geld nach Stalien ſchickten, um zu gleicher 
Zeit zum Beginn eines zweiten Kriegd geneigt zu feyn, und 
nach langen Unterbandlungen trat im September 1436 an 
die Stelle des bisherigen Maffenflillfiandes ein Frieden, 
durch welchen bie aragoniſchen Infanten die ihnen genom: 
menen Def gungen in Caſtilien zuruͤckerhielten, außerdem eine 
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große Geldſumme empfingen, aber fich verpflichteten, nicht 
ohne ausdrüdliche Erlaubniß des Königs das caftilifche Ge: 
biet zu betreten 1). Allein die in diefem Reiche fortdauern⸗ 
den Unruhen, ‚welche durch den: Ehrgeiz der erften Barone 
und ihren, Haß gegen bed Königs vertrauteften Rathgeber, 
Alvaro von Luna, genährt wurden, gaben dem Könige 
von Navarra und feinem Bruder Enrique bald Veranlaffung, 
faſt die ganze Regierung nach Alvaro’s Entfernung in ihre 
Hände zu bringen. Da aber ihr unbefchränfter Einfluß 
allgemeine Unzufriedenheit erregte, .fo ſahen fie bald den 
Alvaro an den Hof zuruͤckkehren, und durch ihre fortdauernde 
Einmiſchung in bie caftilifchen Angelegenheiten kam es end» 
lich zum offnen Kriege: fie wurden im Mai 1445 bei DI: 
mebo vom Könige Juan befiegt, und Enrique ſtarb bad 
Darauf an den in der Schlacht erhaltenen Wunden ?). Zus 
gleich gab diefer Krieg Veranlaffang zu Feindfeligfeiten zwis 
fchen den beiden Reichen felbft: denn da navarrifches Kriegs⸗ 
volk fih noch in Atienza behauptete, die Umgegend pluͤn⸗ 
derte und. feinen Raub nad) Xragonien in Sicherheit brachte, 
fo griff Iuan, nachdem .er vergeblich, mit den in Saragofia 
verfammelten Ständen ımterhanbelt hatte, Aragonien an 
und nahm die Grenzfeftung, Verdejo weg am Ende bes 
Sahres 14475 aber das Mißvergnügen der Stände über 
einen Krieg, welcher durch den Ehrgeiz des Königs von 
Navarra erregt, nur bie Befriedigung beffelben bezweckte, 
war. fo groß, daß bald ein Waffenftilftand zu Stande Fam, 
und wenn diefer auch Teinen Frieden herbeiführte, fo wurbe 
auch der König von größern Unternehmungen durch Unruhen 
in Navarra abgehalten, wo fein Sohn Karlos, Fuͤrſt von 
Viana, als Erbe feiner Mutter die Regierung verlangte 
“und dadurch langwierige Berrüttungen des Landes veran- 
Ingte. Während bie atageriſchen Staͤnde vergeblich ſich be⸗ 


1) Guzman 860. 
2) Guzman 492 etc. Aleson 4, 477. 
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muͤhten, dieſen ein Ende zu machen, gelang der Koͤnigin 


"Maria, im Jahre 1453 einen Waffenſtillſtand mit dem Koͤ⸗ 
nige von Gaftilien, gegen welchen fortwährend auf Den Gren⸗ 
‚zen Feindfeligkeiten geübt worden waren, abzufchließen, und 


als Enrique IV im folgenden Jahre feinem Vater folgte, 
fhidte er eine Gefanbdtfchaft nach Neapel an Alonfo umd 


ließ Frieden und Freundfchaft mit ihm erneuern '). Auch 


mit dem Könige von Navarra flellte Enrique ein friebliches 
Verhältniß her, indem er ihn für die Abtretung feiner caſti⸗ 
lifchen Beſitzungen durch Geld entichädigte ?) und dieſem 
der Trieben wegen des fortdauernden Kampfes "mit feinem 
Sohne fehr erwünfcht geworben war. Doch ſchien auch 


. biefer Streit feinem Ende fih zu nähern, da Karlos fich 


nach Neapel begab, um ihn der Entfcheidung feines Oheims 
zu unterwerfen; aber der. Tod überrafchte den König Alonſo, 


‚ehe er das Urtheil gefprochen hatte. 


Alonſo's glänzende Thaten, welche feinen Ruhm weit 
verbreiteten und ihn als eine Zierbe feiner Zeit preifen ‚lie: 
Ben ?), brachten feinem aragonifhen Volke, bem er Durch 
lange Entfernung ſich entfrembete, wenig Gewinn, aber 


vrueicht war es ein Glid für bad Reich, .deffen. ſchon be: 


feiligte Berfaffung die Muhe auch in feiner Abweſenheit er: 
hielt, daß ihm Gelegenheit zu Eroberung eined Landes dar⸗ 
geboten wurde, in. welchem feiner Macht und Wirkſamkeit 


1). Castillo Chron. de Enrique IV. 18. Die im Zerte erwähns 


ten Begebenheiten, weiche non ben aragonifchen Gefchichtfchreibern in 


größter Ausführlichkeit behandelt werben, find nur angebeutet, weil fie 
in die Gefchichte Caſtilien's und Navarra’s gehören, Aragonien nur 
auf den Grenzen berühren. und überdieß ein fehr geringes Intereſſe 
darbieten. 

2) Castillo 1. c. 12. Aleson 4, 521. 


3) Bon ihm fagt Aeneas Sylvius‘ (histor. Frid. TI p. 84): 
Maximus et clarissimus rex, nostri seculi decus, cujus egregia 
facinora totus orbis decantat, quem victum fortuna’ vincere non 
potuit, sed contra ipsa victa est. 
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nicht die Schranken gefegt waren, bie ihm ben Aufenthalt 
in Spanien unangenehm machten. Aber nicht nur der Ruhm 
eines glüdlichen Kriegerd und Eroberers verherrlicht feinen 
Namen, fondern er glänzt auch unter den erſten Begünftis 
gern des wiebererwachenden wiffenfchaftlichen Strebens und 
bes Studiums der alten Literatur, für welches er ſelbſt nicht 
geroöhnlichen Sinn und Geiſt befaß: Caͤſar's Commenta⸗ 
rien, in denen er die vollendete Darſtellung eben fo fehr als 
die Kriegserfahrenheit bewunderte, führte er auch auf feinen 
Kriegszuͤgen ſtets bei ſich; gern las er Cicero's Schriften, 
beſonders auch Seneca's, deſſen Briefe er ſelbſt in die ſpa⸗ 
niſche Sprache uͤberſetzte; das Vorleſen des Curtius gab 
ihm, als er einſt erkrankte, faſt allein die Geſundheit wie⸗ 
der. Ausgezeichnete Dichter und Gelehrte, deren Geſell⸗ 
ſchaft ihm die willkommenſte Erholung von den Geſchaͤften 
der Regierung war, ſuchte er nach Neapel zu ziehn: Franz 
Philelphus wurde von ihm zum Ritter erhoben, Lorenz 
Valla fand eine Zuflucht an ſeinem Hofe und ſchrieb die 
Geſchichte ſeines Vaters Fernando, und der Orientaliſt Ma⸗ 
netti wurde wegen ſeiner umfaſſenden Kenntniſſe und ſeines 
edeln Charakters beſonders von ihm hochgeſchaͤtzt. Daß ihn 
aber ein tieferes Beduͤrfniß zur Weisheit, dieſer Tochter 
Gottes, wie er ſie nannte, trieb, ſcheint auch der Aus⸗ 

ſpruch von ihm anzudeuten: daß der vollkommene Geiſt des 
Menſchen nicht eher Ruhe finde, bis er dahin zuruͤckgekehrt 
fey, von wo er ausgegangen, denn ba er Gott und Ewig⸗ 
keit zu faflen vermöge, fo koͤnne nichts Vergängliches und 
Irdiſches ihm. befriedigen, fonbern er ſtrebe nach Gott, als 
nach feiner ‚Heimath 1). Die Hoheit feiner Gefinnung, 
welche er auch gegen Feinde zeigte, verbient noch größere 
Bewunderung, wenn man. bie Zeit bebenkt, in ber er. lebte, 
und es wird diefe ur wenig gemindert durch die Vorwürfe, 
welche ihm mit Recht gemacht wurden: daß fein unbegräng- 


1) Anton. Panormit. 8 etc. Marineus Siculus 402. 


- 
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ter Ehrgeiz Italien verwirrt, daß er Durch Mangel an Ehr⸗ 
furcht gegen das Oberhaupt der Kirche und ungeregelte Le⸗ 
bensweife ein tadelswerthes Beifpiel gegeben und wegen ſei⸗ 
ner prachtvollen Hofhaltung feine italienifhen Unterthanen 
durch harte Auflagen gebrüdt habe, Das Reich, welches 
er‘ mit der aragonifchen Krone verbunden hatte, trennte er 
durch feinen legten Willen wieder von berfelben, indem er 
dieß feinem undchten Sohne Fernando, bie übrigen Länder 
feinem Bruder Iuan, Könige von Navarra, hinterließ. 
Suan II (1458— 1479), damals ſchon fechzig Jahr 
alt 2), wurde fogleich in allen Reichen als König anerfannt, 
fo Daß auch Karlos von Viana, der fich damals noch in Steilien 
befand, genöthigt war, des Vaters Berzeihung nachzufuchen. . 
Da Suan nicht abgeneigt. war, fie zu gemähren, weil er 
durch Verweigerung einen Aufftand . der Sieilianer zu ver⸗ 
anlaffen fürchtete, und Karlos fich mit dem Könige von 
Caſtilien und vielen franzöfifchen und italieniſchen Großen 
verbunden hatte, fo begab fich diefer nach Mallorca, und es 
wurbe 1460 ein Bertrag nach längern Unterhandlungen ge: 
fchloffen, durch welchen Karlos fich und den ihm noch an⸗ 
haͤngenden Theil Navarra's untermarf und dagegen Ver: 
zeihung erhielt. Aber vergeblich hoffte man, daß Juan auf 
den Ständeverfammlungen, welche er bald darauf nach Fraja 
und Lerida betief, und auf welchen er die Königreiche Sar⸗ 
Dinien und Sicilien auf immer mit der aragonifchen Krone 
‚ verband, feinen Sohtl zum Nachfolger erklären: und ihm 
als ſolchem huldigen laſſen werde; vergeblich. bat man ihn, 
durch Befolgung diefer alten Gewohnheit feinen Reichen 
Eintracht und Frieden zu fihern. Denn er war durch Fa: 
drique, Admiral von Caſtilien, den Bater feiner zweiten 
Gemahlin Suana, benachrichtigt worben, daß Karlos in ge 


1) ueber ihn f. Zur. 16, 51 —2%0, 27. Auch Carbonell beban: 
delt Juan's Geſchichte p. 230 etc, mit Sorgfalt, und npch vor ihm 
Marineus Sienlus 408 — 466. 








I - 


Geſchichte Aragoniens (1410—1479). 365 


heimen Unterhanblumgen mit dem Könige von Caſtilien ftehe, 
um durch Vermählung mit deſſen Schwefter, Iſabella, fich 

zugleich deſſen Beiftand zu verfchaffen, und diefe Gelegens - 
heit benugte die Königin, um ihren Gemahl zu bewegen, 
den von ihe nicht geliebten Stiefiohn nach Lerida zu beru⸗ 
“fen und gefangen zu nehmen. Diefe unerwärtete. Maaßre⸗ 

gel gegen einen Fuͤrſten, der faſt allgemeine Liebe genoß, 
erregte große. Unzufriedenheit bei ven fo eben entlaffenen 
Ständen; die Befchuldigung, daß Karlos feinem Vater nach 
ber Krone und dem Leben getrachtet habe, fand keinen 
Glauben, und catalonifche und aragonifche Abgeordnete ba⸗ 
ten den König um feine Freilaſſung. Als das Geſuch ver- 
weigert wurbe, fo dußerte fich die Unzufrievenheit am ſtaͤrk⸗ 
ften bei den Catalomiern, welche fich zur Befreiung des In⸗ 
fanten verpflichtet glaubten, weil er in ihrem Lande auf 
gefekwidrige Weife gefangen genommen worben fey: der 
Kath von Barcellona rief die Emmwohner ber Stadt und 
des ganzen Landes zu den Waffen, eine Zlotte wurde aus⸗ 
gerüflet, und ein zahlveiches Heer unter dem Eöniglichen Ban⸗ 
ner und dem des Fürftenthbums zog aus, wie fie erklärten, 
gegen bie ſchlechten Rathgeber des Königs, Diefer begab 
ſich eilig von Lerida nach Saragoſſa, und da in Aragonien 
wie in allen ſeinen uͤbrigen Reichen Unruhen auszubrechen 
drohten und der Koͤnig von Caſtilien auch mit einem Heere 
der Grenze -fich näherte, fo gab er der Nothwendigkeit nach 
und uͤbergab den freigelaffenen Prinzen am erften März 
1461 den Gataloniern, welche ihn mit großer Freude und 
Ehre nach Barcellona führten '). Die Königin, zur Ge 


v 
? 


„ 1) Castillo 48. Carbon. 231 fagt: Karlos, als ältefter Sohn 
des Königs era un noli me tangere. Marineus Siculus behandelt 
im dreizehnten Buche die Verhältniffe zwiſchen Iuan und Karlos von 
Viana, fo wie den Krieg des Königs gegen bie Eatalonier fehr aus» 
führih, indem ihm dazu auf Befehl des Königs Fernando des Katho: 

lifchen die Beſchreibungen mitgetheilt wurden, welche uͤber benſelben in 
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neral= Statthalterin bed Fuͤrſtenthums ernannt, feste Darauf 
bie Unterhandlungen zwifchen jenen, Karlos und dem Kö: 
. nige, zu Billafranca fort und ſchloß endlich einen Vergleich, 
. nach welchem der Prinz zum Nachfolger ernannt, fo wie 
zum beftändigen Statthalter des Königs in Catalonien, und 
allen feinen Anhängern volle. Verzeihung bewilligt wurde, 
dem ber König nothgedrungen feine Beflätigung gab, ob- 
‚gleich er dadurch eines großen Xheiles feiner Macht fich 
beraubte. Aber nachtheiliger als dieſer Vertrag wurden die 
Folgen bes Todes des Prinzen, als diefer fchon im Sep⸗ 
tember deſſelben Jahres erfolgte. Die Bemühungen ber 
Königin, einer Frau von: männlicher Kraft, welche ſich bald 
darauf mit ihrem zehnjährigen Sohne Fernando nad) Bar- 
cellona begab, die Ruhe zu erhalten und fich die Gemüther 
der Gatalonier zu gewinnen, waren vergeblich: dad Gerücht, 
der Prinz fey während feiner Gefangenfchaft vergiftet wor- 
den, fand um ſo geößern Glauben, weil er ſeit dieſer Zeit 
erfranft war, und Diejenigen ihn unterhielten, welche bie 
Regierung in ber Hand hatten, und, um fie fich zu erhal: 
: ten, die Stabt nach dem Vorbilde der italienifchen zu einer 
Republik umgeftalten wollten. Der Name ber Freiheit 
konnte nicht ohne Wirkung feyn bei einem Volke, Dad voll 
- Selbfigefühl wegen des durch eigne Anſtrengung erworbe 
nen Reichthums, und ſo flolz und eiferfüchtig auf feine Bor: 
rechte war, daß ſchon die Beforgniß einer Verlegung der⸗ 
felben es aufs heftigfte aufregen konnte; und eben fo fehr 
reisten die Öffentlichen Predigten des Dominikaner Iuan 
Sualbes, welcher die Einwohner Barcellona’8 durch Schil- 
derung von Wunden entflammte, die an «bes Infanten 
Grabe gefchehen feyen, und ihnen fogar die Rechtmäßigkeit 
einer Empörung gegen den König und fein Haus zu bes 
weifen ſuchte. Vergeblich war dagegen’ das Beifpiel, wel: 


fpanifcher Sprache Gonfalvo von Amila und Juan Yon occaberti, 
Caſtellan von Ampofta abgefaßt hatten. Mar. Sic. 415. 
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ches der Erzbiſchof von Taragona und mehrere cataloniſche 
Ritter und Barone gaben, indem ſie ſich entſchloſſen erklaͤr⸗ 
ten, ihr Gut und Leben dem Dienſte des Koͤnigs zu wei⸗ 
hen; der Geiſt des Aufruhrs verbreitete ſich von der Haupt⸗ 
ſtadt aus ſchnell uͤber das ganze Land, und der Koͤnig Juan 
eilte, ſich den Beiſtand des Fuͤrſten zu ſichern, deſſen Feind⸗ 
ſchaft ihm jetzt gefaͤhrlicher als je werden konnte, des Koͤ⸗ 
nigs Ludwig's XI von Frankreich. Durch die Vermittlung 
bed Grafen von Zoir, des Schwiegerſohnes Juan's, wurde 
im Mai 1462 ein Buͤndniß zwifchen Frankreich und Ara⸗ 
gonien abgefchloffen: Ludwig verfprach im folgenden Mo⸗ 
nate eine Hülfe von ftebenhundert Lanzen zur Unterwerfung ° 
ber rebellifchen Catalonier zu fenden, Iuan verpflichtete fich 
dafür, zweihundert taufend Goldthaler zu zahlen und ver⸗ 
pfändete bis zur Erfuͤllung dieſer Verbindlichkeit die" Graf⸗ 
fchaften Rouffillon und Gerdagne an feinen Verbündeten ?). 
Allein weder biefer Vertrag noch die Herftellung des Frie- 
dens zwifchen Gaftilien und Aragonien und der Abfchluß 
einer Verbindung mit Portugal konnte die Catalonier zur 
Unterwerfung bewegen, fondern fie griffen zu den Waffen 
unb zogen unter ber Anführung des Grafen von: Pallas 
gegen Gerona, um ed zu zwingen , ſich mit ihnen zu ver- 
binden; die Stadt zu erobern gelang. ihnen, aber auch ihre 
wiederholten Angriffe gegen das Schloß derfelben, Gero: 
nella, in welchem die Königin mit ihrem Sohne Fernando _ 
Zuflucht gefucht hatte, waren vergeblich, und zulegt nöthigte 
fie die Aamäherung des Grafen von Foix, welcher die fran= 
zöfifchen Hülfstruppen führte und noch durch eigne Wer: 
bungen verftärkt hatte, die Belagerung aufzuheben °), Die 
Ankunft des Königs, welcher ſich Balaguer's bemächtigte 
und fich darauf gegen Tarrega wandte, vermehrte die Er⸗ 
1) Die daruͤber ausgefertigten Urkunden fen. in ben preuven zum | 
Comines 2, 360 etc. Hist. de Lang. 5, 
2) Mar. Sicnlus 428. 


’ ' 
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bitterung; die Catalonier erklaͤrten ſogar oͤffentlich nicht bloß 
des Königs Raͤthe, Diener und Gemahlin, ſondern auch) 
ihn felbft für einen Feind ihres Landes, weil. er daſſelbe 
gegen den Vertrag von Billafranca betreten habe, und fie 
ließen, was fonft nur in ben Zeiten großer Bebrängniß 
durch auswärtige Feinde gefchah, einen allgemeinen Aufruf 
ergehn, daß jeder, ber dad vierzehnte Jahr zurüdgelegt 
habe, die Waffen gegen den König ergreife. Jedoch ver⸗ 
zweifelten auch diejenigen, welche bisher die Errichtung einer 
Republit gewollt hatten, fich ohne fremde Huͤlfe zu bes 
haupten, und zehn Deyutirte des Fürflenthbums und der 
Hauptſtadt  befchloffen im Auguft einſtimmig, den König 
von Gaftilien, welcher dem frühern Königshaufe näher ver- 
wandt fey ald der König von "Aragonien !), als ihren 
Herrn anzuerkennen, weil jener fich dadurch der Herrfchaft 
verluftig gemacht habe, er mit fremden Fürften Berbin- 
dungen gefchloffen zum Wachtheile des Landes und in daf- 
felbe. fremdes Kriegsvolk eingeführt habe... Ein Gefanbter 
überbrachte den Beſchluß an Enrique IV, er nahm die ange: 
botne Herrfchaft an, weil auch die Mehrzahl in feinem Rathe 
dafuͤr fich entfchied, empfing den Huldigungseid durch feine 
Abgeordneten und ſchickte die verlangte Huͤlfe von zweitau: 
fend fünfhundert Reitern ?). Das Vertrauen auf diefe Un- 
terfiügung erhöhte den Muth der Barcellonaer, obwohl ihre 
Stadt ſchon eingefchloffen wurde, fo fehr, daß fie alle Be: 
mühungen: des Papftes, welcher durch feinen Legaten Frie⸗ 
ben ftiften wollte, mit Hartnaͤckigkeit zuruͤckwieſen und fos 
gar ben Herold tödteten, welchen der König an fie Tchidkte. 
Bwar wurbe die Belagerung wegen Annäherung des Wins 
terd aufgehoben, allein Villafranca wurbe erflürmt. Tara⸗ 

1) Enrique IV war Urenkel Enriques II, bes älteften Sohnes 
der Leonore, Zochter Pebro’s IV von Aragonien; Juan II aber ber 
Sohn Fernando's I, des zweiten Sohnes Leonorens. 


2) Castillo Chron, 68 ete. 
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gona und mehrere andere Drte: unterwarfen ſich freiwillig 
und” der auf den Grenzen gegen’ Caſtillen begonnene Krieg 
wurde: fehon im Anfange bes folgenden Jahres Durch einen 
Waffenſtillſtand unterbrochen. Dieſen in einen Frieden zu 
verwandeln, gelang den Bemuͤchungen Ludwigs XI, wel⸗ 
chem Suart die ſchiebsrichtetliche Entſcheidung in ſeinen 
Streitigkeiten mit’ Caſtillen übertrug. : Denn: nachdem Lud⸗ 
wig im Aprif:3368 die Sentenz aͤusgeſprochen hatte: Ca⸗ 
talonien Tolle ſich wieder demſKoͤnige von Aragonien unter⸗ 
werfen, der Koͤnig von Caſtilien aber. fein Kriegsvolk zuruͤck⸗ 
berufen und fernerhin Teitte Unterſtictzung leiften; fo. befkäs 
tigten beide Könige die Entſcheidung und Enrique ermahnte 
ſelbſt die Abgeordneten von’ Barcellona, „welche fich zu ihm 
begeben hatten; Tihtähren rechtmaͤßigen Herrn wieber zu 
unterwerfen *). - Allein auch jet: verſchmaͤhten die Catalo⸗ 
nier, ungeachtet ihr einſt ſo biähendes Land ſchon zur Einsde 
geworden war / bie Guade ihres Furſten,: der zur. Nachficht 
geneigt: war, anzuſprechen, lieber waͤhlten ſie einen Herm, 
dar Amen: Sitten und ihrer Sprachs ſreind war, den: In⸗ 
fanten Hodro von Portugal; dieſer, hofften fie, werde auch 
in den andern Reichen der aragoniſchen Krone’ Anhang Fin: 
ven, weil er durch: feine Mutter Iſabella, der ditern Toch⸗ 
ter: des lezten Grafen von Urgel, begruͤndete Anſpruͤche am 
dieſelbe habe. Pedro kam ſogleich, im Januar 1464, nach 
Barcellona, einpfing die⸗Huldigung der Einwohner und 
narmte ſich zugleich Koͤnig von Aragonien und Slcllien; 
allein: ohne eignes Geld: und: Kriegsvolk, nicht unterfihgt 
von ſeinem "Betten; dem Koͤnige von" PYortugal, konnte er 
es nicht wagen, Barcellona zu verlaſſen, waͤhrend der Kb: 
nig JZuan ſeine ganze: Macht · gegen die Aufruͤhrer wandte 
undauch Lerida "im: Julius wieder eroberte. Wern unge⸗ 
achiet fo ſiegreicher Fortſchritte des Koͤnigs und der großen 
Huͤlfsbedutftigkeit fine aufruͤhreriſchen Unterthanen dieſer 


1) Aleson 4, 581. Caatillo Chron. 88 etc. WB 
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bitterung; die Catalonier erklaͤrten ſogar oͤffentlie 


zweifelten auch diejenigen, weld,? 2 | 


A 
0 


ihn ſelbſt für einen Feind ihres Landes, 2 
gegen den Vertrag von Billafranca betie 
ließen, was fonft nur in den Zeiteng 


’ 


Republik gewollt hatten, fir 
baupten, und zehn Derug 
Hauptftadt befchloffen im 


wandt fey ald ber /& 
Herrn | 
verluflig gemacht hi 





dungen gefchloffen? £ 67 B 
feibe fremdes 94% € . 4 „a 
überbrachte de⸗ —— cefetlichen rb⸗ 
botne Herrſc377 „nen. Enrique „heut 
dafuͤr ſich 74 cht⸗ ſeiner ‚angeblichen Toch⸗ 
Abgeordy⸗ und Verwirrung zerruͤtteten bald 
ſend fir „rden noch vermehrt; nachdazm ano 
terſtuͤt⸗ Ampoͤrern zum Koͤnige ausgeruſen wirghen 
Star emſelben Bahre,. ſchon im; Februar, trug der 


mr ‚ehniäbuige--aragonifche Sromprinz, Fernando, mels 
Dr er; Vater an bie Spitze des Heexes geſtellt hatte, 
.Galaft einen großen: Sieg uͤber dem Infanten Pedro da⸗ 


von der ange Wihderſtand der Feßung Ampofta;fannte 
den Beſiegten mix geringe. Erleichtzxxung geben; Pedro ſtarb 


ploͤtzlich ijm Funiag, Lahb, und ſein Todchewag bie wichtige 
Stadt: Tortoſo, ſich dem Koͤnige wieder zu unterwerfen. 
Dafür erfiärten ſich jetzt auch Manche in Barcellona, allein 


1) Marineus Sic. 441 — 448, — ee 
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* wiederum die Wahl eines eignen Fuͤrſten woll⸗ 
Gen, a :um fo eher, weil der Graf Gaſton von 
o % RE Leovore'ns, der Schwefter des Prinzen 
um mit einem Heere in Navarra eingerhdt 
un * te geltend zu machen, und weil ber 
it" öaſtilien aud des Rönigs Juan 
a Wahl fiel auf den Herzog Rai⸗ 
x = A ache auf das aragoniſche Reich 
Da, ? ar “m Herzogs Ludwig von Gala= 
5. 22.* no ” mn die Krone nach Mars 
ya gr 4 dem aragoniſchen Koͤ⸗ 
Ira Beſitz Neapeld ent- 
ur 5 At gering, ba er 
% > %: 4% „ringen und Bar 
> n feinem Sohne Ios 
—B und erfahrnen Anfuͤhrer er⸗ 
Ku „.ın dem Augenblide, wo er den 


‚ws Erblindung, bie Folge zu großer 

„a felbft zu Unternehmumgen unfähig machte, 

„enen Kriege bebroht. Zwar blieben feine Un- 
angen mit den. Herzogen von Savoyen und Mai: 


„o, den Könign von Neapel und. England und. dem . 


Papfte, ‚um ſich Bundeögennffen gegen das Haus Anjou 
zu. verſchaffen, ohne Erfolg, aber die aragonifchen Stände 
leiſteten ihm nachdruͤckliche Hülfe, und in ber Leitung ber 
Geſchaͤfte der Regierung: und des Krieges unterftirste ihn 
nicht nur die Kraft und Einſicht feiner Gemahlin, ſondern 
auch bie Thaͤtigkeit feines jungen Sohnes, welcher, als fein 
Nachfolger ſchon anerkannt, bald nachher: zum Könige von 
Sieilien und zum Mitregenten in diefem Lande von ihm 
exnannt wurde. Der Herzog Johann kam am Jahre: 1467 


m — in 


nach Catalonien, nachdem Ludwig von Frankreich, nur feis 


nem Vortheile folgend, ſich mit ihm gegen Aragonien ver: 


bünbet und freien Durchzug durch fein Reich ihm geftattet 
hatte; aber feine erſte Unternehmung, bie Belagerung Gero: . 


24.* 
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bitterung; die Catalonier erklaͤrten ſogar öffentlich nicht bloß 
des Königs Räthe, Diener und Gemahlin, fondern auch 
ihn felbft für einen Feind ihres Landes, weil er daſſelbe 
gegen den Vertrag von Billafranca betreten habe, und fie 
ließen, was fonft nur in ben Zeiten großer Bebrängniß 
durch auswärtige Zeinde gefchah, einen allgemeinen Aufruf 
ergehn, daß jeder, der das vierzehnte Jahr zurüdgelegt 
habe, die Waffen gegen ben König ergreife. Jedoch ver⸗ 
zweifelten auch diejenigen, welche bisher die Errichtung einer 
Republik gewollt hatten, fich ohne fremde Hülfe zu be= 
haupten, und zehn Deputirte bes- Fürftenthbums und ber 
Hauptſtadt befchloffen im Auguft einſtimmig, den König 


. von Gaftilien, welcher dem frühern Königshaufe naher ver- 


wandt fen ald der König von "Aragonien !), ald ihren 
Herrn anzuerkennen, weil jener fich Dadurch ber Herrfchaft 
verluflig gemacht habe, er mit fremden Fürften Berbin- 


dungen gefchloffen zum Wachtheile des Landes und in daſ⸗ 


felbe fremdes Kriegsvolk eingeführt habe.. Ein Gefandter 
überbrachte den Beſchluß an Enrique IV, er nahm bie ange⸗ 
botne Herrfchaft an, weil auch bie Mehrzahl in feinem Rathe 
dafür fich entfchieb, empfing den Huldigungseid durch feine 
Abgesröneten und ſchickte Die verlangte Hülfe von zweitau⸗ 
fend fünfhundert Reitern ?). Das Vertrauen auf diefe Un: 
terffüßung erhöhte den Muth der’ Barcellonaer, obwohl ihre 
Stadt ſchon eingefchloffen wurde, fo fehr, daß fie alle Be: 
muͤhungen des Papftes, welcher durch feinen Legaten Frie⸗ 
den fliften wollte, mit Hartnädigkeit zuruͤckwieſen und ſo⸗ 
gar ben Herold töbteten, welchen ver König an fie ſchickte. 
Zwar wurde die Belagerung wegen Annäherung des Wins 
ters aufgehoben , allein Villafranca wurde exſtirmt Tara⸗ 


1) Enrique IV war Urenkel Enrique's II, bes älteften Sohnes 
der Leonore, Zochter Pebro’s IV von Aragonien; Juan II aber ber 
Sohn Fernando's I, des zweiten Sohnes Leonorens. 

2) Castillo Chron, 68 etc. 
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gona und mehrere andere Orte: unterwarfen ſich freiwillig 
und der auf den Grenzen gegen Caſtillen begonnene Krieg 
wurde: ſchon im: Anfange des folgenden Jahres durch einen 
Waffenſtillſtand unterbrochen. Diefen in einen Frieden zu 
verwandelt, gelang. ben. Bemühungen Ludwig's XI, wels 
chem Juandie ſchiedsrichterliche Entſcheidung in feinen 
Streitigkeiten mit Caſtillen uͤberttug. : Denn nachdem Lud⸗ 
wig im April::1468 die Sentenz. ausgefprochen hatte: Ca⸗ 
talönien folle ſich wieder bemi-Rönige von Aragonien unters 
werfen, der König von Gaftilien aber- fein Kriegsvoll zuruͤck⸗ 
berufen und fernerhin keine Unterflirkung leiften; fo. beftäs 
tigten beide Könige die Entſcheidung und Enrique erinahnte 
fetbft: die Abgeordneten von’ Barcellosta, ‚welche fich zu. ihnr 
begeben hatten; fiihren rechtmäßigen Hevrn wieder zu 
untecwerfen *). - Allein sand Jebt. verſchmaͤhten die Catalo⸗ 
nier, ungeachtet: ihr einſt ſo biähendes Land fihon zur Einoͤde 
geworden war, bie Gnade ‚ihres Firflen, ::der: zur. Nachficht 
geneigt. war,. anzuſprechen, lieber; wählten fie-einen Heren, 
dur ihren Sitten und ihrer Sprachs fremd war, den In⸗ 
fanten Podro von Portugal; diefer, hofften fie, werbe auch 
im den: andern Reichen der aragunifchen Krone Anhang: Fin: 
Ben, weil er durch ſeine Mutter Iſabella, der ditern Tode 
te: deß lohten · Grafen ‘von Urgel, begruͤndete Anfprüche an 
dieſelbe habe. Pedro kam ſogleich, im Januar 1464, nad) 
Barcellona, empfing Die; Huldigung der. ‚Einioohner und: 
nannte fich zugleich Rönig von Aragonien und Sicdlien; 
allein ohne eigries: Gel. und Kriegsvolk, nicht umterfthgt 
von ſeinem Bitten; dem Könige von Portugal, konnte er 
es nicht wagen, Barcellona zu verlaſſen, während der Koͤ⸗ 
fig, Juan ſeine ganze: Macht: gegehi bie Aufruͤhrer wandte 
und iduch Lerida "im: Julius wieder: eroberte. Wenn unge⸗ 
achtet fo fiegreicher Fortſchritte des; Könige und der großen 
Haͤlfsbedirftigkeit fine aufrüßrerifchen Untertanen dieſer 


1) Aleson 4, 581. Castillo Chron. 83 etc; J | 
u ' i 92 4 . 1 
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Krieg ’erfi nach acht Jahren beendigt wurde, ſo war die 
Urſache davon, daß Zuan ſelbſt es vorzog, die Unterwer⸗ 


fung des eignen Landes mit der Zeit zu erwarten, als durch 


/ 


größere Aaftrengungen ſie zu beſchleunigen und dadurch feis 


ner eignen Macht zu ſchaden; uͤberdieß nahmen die Ange 


legenheiten Novara’s;; wo. fih .ef.: 1465. das maͤchtige 
Haus der Beaumont's ihm unterwanf, mehr noch und’ haus 
figer die Unruhen; in Baflilien. feine Aufmerkſamkeit und 


haͤtigkeit in Anfpruch.: - Surique, hatte naͤmlich, unzuftieben 


- über dan, ihm. nachtheiligen. Vergleich mit Aragenien, den⸗ 


jenigen, welche ihm dazu getathen hatten, Dem Erzbifchofe 
von Toledo und; dem Marques von Villena, ‚bad unbe: 


ſchraͤnkte Vertrauen entzogen, welches fie biöher geneffen 


hatten. Deshalb nerbanden fie ſich mit dem Admixal, von 
Caſtilien und andern Baronen gegen ˖ den König, angeblich 
zum Beſten de Staats, und bar Koͤnig; Juan vereinigte 
fich;, mit: ihnen:sim Zulius 1464, inhem er feinen Beifland 
zur Vertheidigung des akatholiſchen Glauhens, zu. ber. Er⸗ 
obexrung . Sraneddläsän Der; Bicherung:Der: :gefehlichen Erb⸗ 


. feige seerfprada; smuzfiche , den. Geſchwiſtern Enrique s, dem 


Monſo und —**— and. nicht; ſeiner angeblichen Toch⸗ 
tet. Juana gebuͤhreen Krieg und. Verwirrung zerruͤtteten bald 
ganz Caſtilien und wurden noch vermehrt. nachdemm Alonſo 
1465 von ben. Empoͤrern zum Könige: ‚abgerufen worden 
war. In heatfellen Zehre, ſchon im; Febeuar, trug ber 


erß dertzehmaͤhrige aragoniſche Kahnprinz Fernando, wel⸗ 


hen ‚fein, Vater an. die Spike des Heeres geſtellt hatte, 
bei Calaft einen groflen Sieg :über dem Infanten Pedrp da⸗ 


von ')5: der Inge Wiperſand der Feſtung Ampoſſa konnte 


den Beſiegten. mug geringe Erleichterunggeben; Pedro ſtarb 


ploͤtzlich im Juniu⸗ LAſh6, und fein. Tod hewog Die wichtige 


Stadt Tortoſo, ſich dem Koͤnige wieder zu unterwerfen. 
Dafür arflaͤrben ſich zetzt auch Manche in Barcellona, allein 


1) Marineus Sic. 441 — 448, 1 
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bie, welche. wieberum die Wahl eines eignen Fuͤrſten woll⸗ 
ten, überwogen um fo eher, weil ber. Graf Gafton von. 
Foix, der Gemahl Leonore'ns, der Schwefter des Prinzen 
Karlos von Diana, mit einem Heere in Navarra eingeruͤckt 
war, um ſeine Anrechte geltend zu machen, und weil der 
fortdauernde Kampf in Caſtilien auch des Koͤnigs Juan 
Theilnahme forderte. Die Wahl fiel auf den Herzog Rai⸗ 
ner von Anjou, weil 'er Anſpruͤche auf das aragoniſche Reich 
machen konnte als Bruder des Herzogs Ludwig von Cala⸗ 
brien, der einſt als Mitbewerber um die Krone nach Mars 
tin's Tode aufgetreten, und weil er bem aragoniſchen Rd - 
nigshauſe abgeneigt war, das ihm ben Beſitz Neapeld ent- 
rifien hatte. Auch war feine Macht nicht gering, da er 
mit dem ererbten Herzogthume noch Lothringen und Bar- 
durch Heirath vereinigt hatte, und in feinem Sohne Jo⸗ 


hanm Tonpte man. einen tapfer und erfahrnen Anführer er⸗ 


4 


warten: So ſah ſich Juan in dem Augenblide, wo er den | 
Krieg geendet glaubte, wo Erblindung, die Folge zu großer 
Anſtrengungen, ihn ſelbſt zu Unternehmungen unfähig machte, 
von einem neuen Kriege bebroht. Zwar. blieben feine un— 
terhaudlungen. mit ben, Herzogen von Savoyen und Mai- 
land, den Königen von Neapel und Englanb und. dem. 
Dapfte, um. fih Bunbeögenoffen gegen das Haus Anjou 
zu verſchaffen, ohne Grfelg, aber die aragonifchen Stände 
eiſteten. ihm nachdruͤdliche Huͤlfe, und in der Leitung ber 
Gefchäfte: der Regierung: und des Krieges unterſtuͤtzte ihn 
nicht. nur die Kraft und Einſicht feiner Gemahlin, fondern 
auch bie Thaͤtigkeit feines jungen Sohnes; weicher, als fein 
Nachfolger fehon anerkannt, bald nachher. zum Könige von 
Sicilien und zum Mitregenten in Diefem Lande von. ihm 
ernannt wurde. Der Herzog Jehgnn kam im Jahre 1467 
nach Catalonien, nachdem Ludwig von Frankreich, nur ſei⸗ 
nem Vortheile folgend, ſich mit ihm gegen Aragonien ver⸗ 
buͤndet und freien Durchzug durch ſein Reich ihm geſtattet 
hatte; aber ſeine erſte Unternehmung, die Belagerung Gero⸗ 
24 * 
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na's, mußte er ſelbſt aufgeben, weil fich der Infant Fer⸗ 
nando mit einem zahlreichen Heere näherte. Erſt nachdem 
ihm fein Bundsgenoſſe eine große Anzahl von Reitern und 
Fußgängern zu Hülfe geſchickt hatte, bot er feinem Feinde 
eine Schladt. Fernando nahm fie an, doch nach langem 
Kampfe müßte fein Heer der Ueberlegenheit des feindlichen 
weichen 1), Gerona wurbe von neuem.belagert, und fchon 
befürchtete man feinen Fall, als der König Juan durch bie 
Geſchicklichkeit eines jüdifhen Arztes und Aſtrologen das 
Geſicht wiedererhielt. und. felbft fr die Sicherheit der be: 
drängten ‚Stadt: forgen konnte. Während er bie. Führung 
des Krieges wieder lbernahm, konnte Fernando die Gele 
genheit benutzen, welche fich ihm zur Erwerbung Baftilien’s 
darbot. Dem nachdem Enrique's Bruder, Alonſo, im Ju⸗ 
lius 4468 geſtorben war, .batten feine ‚Anhänger feine 
Schweſter Iſabella ‚zur Regentin ausgerufen; und als geſetz⸗ 
liche Nachfolgerin wurde ſie von einem großen Theile des 
Reiches anerkannt; fie ſelbſt begfinfligte jetzt die Abſichten 
des Koͤnigs Juan, durch ihre Vermaͤhlung mit ſeinem Sohne 
Aragonien mit Caſtilien zu vereinigen; fie lehnte eine Ver⸗ 
bindung mit: dem Roͤnige von Portugal, welche Enrique 
‚wünfchte, ab, und der Erzbiſchof von Toledo führte mit 
ihrer Genehmigung und mit' ſolchem Erfolge die Unterhand⸗ 
lungen, daß Fernando ſchon am fuͤnften März die ihm vor⸗ 
gelegten Bedingungen ?) beſchwor und Juan ihnen gleich 
darauf feine Beſtaͤtigung gab. Durch diefelben verpflichtete 
er ſich, alle Geſetze, Gewohnheiten und Freiheiten des Reichs 
und einzelner Orte zu beobachten, in Caſtilien feinen Wohn⸗ 
ſitz zu nehmen, kein Eigenthum der Krone ohne Beiſtim⸗ 
mung ſeiner Gemahlin zu veraͤußern oder zu verſchenken 
und nur Caſtilier in feinen Rath aufzunehmen; bie Infan⸗ 
tin bagegen welche u für va einen Huldigungseid zu 


1) Marineus Sic. 454 
2) Sie ftehen in. Castillo Chron. 260 —- 265. 
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empfangen habe, koͤnne ohne ihres Gemahls Beiflimmung 
Schenkungen machen, fie folle die Beamten ernennen, ihren 
Namen allen öffentlichen Urkunden beifügen und zu Krieg 
und Srieden ihre Einftimmung geben. Die, Vermählung 
wurde im October zu Valladolid gefeiert, allein der König 
von Aragonien gewann baburch Feine Unterflügung in dem 
Kriege gegen feine rebellifchen Unterthanen, weil die Schwäche 
und Unbeftändigkeit Enrique's IV. und ber unruhige Ehr⸗ 
geiz des Marques von Billena, welcher jenem -einen von 
ihm ganz ‚abhängigen Nachfolger geben wollte, auch jet 
noch ununterbrochene Verwirrungen in Caſtilien erregten, 
die häufig Fernando’n befchäftigten. Vielmehr fchien Die 
Gefahr nur höher zu fleigen, da Ludwig XI Gefandte nach 
Saftifien fchiefte, um eine Vermählung feines Bruders Katl, 
Herzogs von Berry, mit. Enrique’s Tochter Iuana zu un⸗ 
terhandeln und der Herzog Johann fich Gerona's, Bela: 
lu's und Ampurdan’d durch franzöfifche Hülfe bemächtigte, 


während Juan genöthigt war, fich. nach Navarra zu beges 


ber, das fortwährend von Parteien zerruͤttet und vom Gras 
fen von Foix bedroht wurde, welcher damals fogar Tudela 
betagerte. Er nöthigte ihn zwar durch feine Annäherung 


zum Rüdzuge, allein um nicht fernerhin wie bisher fic. 


wiederholt aus Gatalonien. entfernen zu muͤſſen, befchloß ex 
durch einen Vergleich mit bem Grafen und deſſen Gemah⸗ 
lin, ſeiner Tochter Leonore, den Streit uͤber Navarra zu 
beenden, und nach laͤngern Unterhandlungen vereinigte er 
ſich mit der Graͤfin, welche ſich zu ihm nach Olit begeben 


hatte, im Mai 1471 über einen Vertrag, welchem auch 


dee Graf feine Betätigung gab *), Nach. diefem wurde 
Juan von den Einwohnern von Navarra ald König und 
Herr auf Lebenszeit. anerkannt, indem er die Beobachtung 
der Geſetze und der Freiheiten bed Landes verfprady; bie 
drei Stände. des Reichs ſchwuren, nach feinem Tode bie 


1) Aleson 4, 624. 625. 
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Infantin Leonore als Königin aufzunehmen und ben Gra⸗ 
fen von Foix ald ihren Gemahl; das Amt einer General- 
ftatthalterin folle fie aber fogleich erhalten ımb die Aus 
übung deffelben nur durch die Anmwefenheit des Königs im 
Meiche gehemmt. werben; für alle bisherigen Beleidigungen 
und Vergehungen wurbe Verzeihung bewilligt. Mehr noch 
als dieſe Ausgleichung erleichterte der Tod des Herzogs 
Sohann, welcher fchon im December 1470 in Barcellona 
erfolgt war, die enbliche Unterwerfung der Gatalonier. Zwar 
feßten fie auch jest mit der bisherigen Hartnädigfeit ben 
Krieg fort, weil; fie durch die franzöfifchen und italienifchen 
Gapitane, welche von Sohann nad) Spanien gerufen wa⸗ 
ven, unterflügt wurden, allein noch im Jahre 1471 wurde 


- Gerona und Hoftalrich zur Uebergabe gezwungen, ber größte 
Theil von Ampurban und die. Vizgraffchaft Cabrera unters 


worfen, und viele Barone und Ritter Fehrten zum Gehor: 
ſam zurücd, indem fie dem Könige für die verubten Kriegs: 
fchäden Erfaß gaben. Nur die Einwohner von Barcellona 
widerftanden noch fo hartnädig, daß fie nicht einmal dem 


Cardinal Rodrigo Borgia, welchen Sirtus IV nah) Spa: 


nien gefchieft hatte, um die Ruhe wieberherzuftellen, den 
Eintritt in ihre Stadt bewilligten und baffelbe ben burgun⸗ 
difchen Gefandten abfihlugen, welche ſich Damals in Juan's 
Lager vor Barcellona begeben. hatten. Erſt da der Mangel 
in der eingefchloffenen Stadt immer höher flieg und Niemand 


J Anſehn genug beſaß, um die Zwiſtigkeiten unter den Buͤrgern 


und unter den fremden Soͤldnern auszugleichen, ſank ihr 
Muth, und um ſo mehr, je weniger ſie Gnade und Verzeihung 
zu erhalten hoffen konnten. Aber Juan ſelbſt, der ſich eben ſo 
milde und nachſichtig jetzt zeigte, als er bisher tapfer und aus⸗ 
dauernd fich bewiefen hatte, gab ihnen wieder Zuverficht, in⸗ 
dem er fie zu überzeugen fuchte, daß man ihn ohne Urfach 
als hart und graufam verläumbet habe, unb in emem Briefe 
im October 1472 ſie aufforderte, zum Gehorfam gegen ihn, 
als ihren König und Herrn, zuruͤckzukehren, da er fie wie 
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Söhne mit aller Liebe eines Vaterb empfangen wolle und 
ihnen bei feinem Koͤnigsworte Vergeffenheit alles Geſchehe⸗ 


nen verfprechey wenn-.fie aber ‘much dieſes väterliche Aner⸗ 


bieten zurücwiefen, fo wiürben fie felbft ihn zwingen, fie 


mit aller Strenge und Gewalt zu ‘unterwerfen. Dadurch 
ermuthigt, knuͤpften die Barcellbnaer Unterhandlungen an, 
-und bald erhielten fie die Gewährung alles deſſen, um was 
fie baten: Nichts von dem, was geſchehen fey, folle dem 
Ruhme ihres Zreue fchaben, weil. Liebe. und Treue gegen 
den Infanten Karlos es veranlaßt habe; fie, fo wie alle 


Satalonier, folten wieder für. gute, gefebliche und getrene ' 


Vaſallen erflärt und geachtet werden; wegen bes Vorgefalls 


nen Feine Anklagen, Unterfuchungen und Beftrafungen Statt 


finden und alle Gefege und Freiheiten der Hauptſtadt und 
des Landes neue Beflätigung ‚erhalten. : Den Fremden wurde 
mit aller ihrer Habe ‚freier Abzug bemilligt,. ſo wie Jedem, 
welcher fich nicht unterwerfen wollte; ben Uebrigen wurbe 


% 


eine lange Friſt geftattet,. um bem Könige den Eid‘ des 


Gehorfams von neuem zu leiften. Am. fiebzehnten October 
1472 wurden .diefe Gewährungen vom Könige befchworen 
‚und am folgenden Tage hielt er feinen Einzug in die Stadt, 


deren gefunfener Reichthum und Glanz auch noch in ſpaͤ⸗ 


terer Zeit an das thoͤrichte Streben nach zuͤgelloſer Freiheit 
erinnerte, welches durch ſelbſtſuͤchtigen Eigennutz angeregt, 
von verderblicher Hartnaͤckigkeit genaͤhrt worden war '). 
Die ſiegreiche Beendigung der langwierigen Unruhen ver⸗ 


dankte Juan eben fo ſehr feiner eignen Thaͤtigkeit und Ent: ' 
fhloffenheit als der beharrlichen. Unterflüßung, welche die 


getrenen Stände von Aragonien und Volencia ihm geleiſtet 
hatten. 


Jahren, ruhte Juan noch nicht, ſondern ſogleich nachdem 
der Frieden in Catalonien wiederhergeſtellt war, dachte er 


1) Hieronymi Pauli Barcino 848. 


Auch est, ungeachtet eines Alters oem funfundfiebtig u 


f 


— 
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darquf, ſich an Ludwig XI zu raͤchen, der ſich mit Ver⸗ 
letzung feiner Verpflichtungen unumſchraͤnkte Herrſchaft im 
den, Grafſchaften Rouffilon und Cerdagne angemaaft, - in 
Ampurdan feit vier Jahren gegen des Königs getteue Un⸗ 
terthanen einen graufamen - Krieg geführt und die Unruhen 
in Navarra und Gatalonien eifrig genährt hatte. Die Un 
zufriedenheit der Einwohner jener beiden Grafichaften, welchen 
Sitten und Befehle der Fremden gleich. verhaßt waren, gab 
die Gelegenheit; denn einverflanden ‚mit dem Könige über- 
fielen die Einwohner von Perpignan und Elna am demſel⸗ 
ben Tage. die franzöfifche Beſatzung und nur Wenige rette⸗ 


ten ſich in der erſtern Stadt in das Schloß derſelben, wo 


ſie ſich ſogleich von dem Heere Juan's eingeſchloſſen ſahen. 


Allein in kurzer Zeit naͤherte ſich ein zahlreiches franzoͤſiſches 
Heer und belagerte den Koͤnig, welcher feierlich gelobt hatte, 


De 


bie Seinen nicht. zu. verlafien, drei Monate lang in Per: 
pignan, bis die Rüftungen der aragonifchen Reiche,‘ auch 
Catalonien's, welches damald durch die That feine Treue 


Ä bewiss, und die Annäherung eined Heeres ‚unter dem Kö: 


nige von Sicilien den Ruͤckzug der Feinde veranlaßte. Der 
geringe Erfolg dieſer Unternehmungen trieb den Koͤnig von 
Frankreich nur zu neuen Ruͤſtungen; die Unterhandlungen, 
welche er noch im Jahre 1473 nach ſeiner Weiſe anknuͤpfte, 
hatten nur die Abſicht, zu hintergehen und. Vorkehrun⸗ 


gen zur Vertheidigung gegen feine Angriffe zu verhindern, 


und während bie aragenifchen Gefandten, ungenihtet des 
fihern Geleits, in Frankreich feftgehalten wurden, rüdte im 
Sommer des Jahres 1474 ein franoͤſiſches Heer in Rouſ⸗ 


ſillon verheerend ein, das, nachdem es im Herbſte ſehr ver⸗ 
ſtaͤrkt worden war, Elna im December zur Uebergabe noͤ⸗ 


thigte und dadurch große Beſorgniſſe in Catalonien erregte, 
zumal noch in demſelben Jahre der Verluſt von Figueras 
auch bald den Fall von Perpignan nach ſich zu -ziehen 
drohte. Die Gefahr war um ſo groͤßer, weil die Unruhen, 
welche Caſtilien waͤhrend Enrique's IV Regierung verwirrt 
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hatten, aud) nach feinem Tode, welcher am zwölften December 
1474 erfolgte, fortdauerten und den neuen Königen, Fer⸗ 
nando’n und ‚Ifabelle'n, noch nicht den ruhigen Befitz des 
‚Reiches geflatteten. Denn weil Enrigüe in feinem Teſta⸗ 
mente bie Infantin Iuana zu feiner Erbin und Nachfol: 
gerin erklärt und ben König Alonfo von Portugal dringend, 
wie fchon oͤfters bei feinem Leben, aufgefordert hatte, ſich 
mit ihr zu vermählen, fo ließ ſich diefer endlich Durch bie 
bereitwilligen Verſprechungen vieler caftilifcher Großen bewe- 
gen, als Zhronbewerber aufzutreten und mit einem Heere 
in Caſtilien einzurlden,. wo er mit ber ihm verlobten Juana 
zum Könige ausgerufen wurde. Dieß nöthigte den König 
Fernando zum fortbauernden Aufenthalte in jenem Reiche, 
und da in Aragonien Zwiefpalt unter den Baronen fihon 
ſeit längerer Zeit heftige Parteiungen und Fehden veranlaßte, 
fo war Iuan um fo weniger im Stande, den Fall von Pers 
pignan zu verhindern, welches im März 1475 in die Hände: 
der Franzofen fiel, und nachdem ein Waffenſtillſtand dieſen 
Krieg vom April bid zum September unterbrochen, ſchloß 
Ludwig am achten September ein Buͤndniß mit dem Könige 
"AMonfo *) und ließ die Angriffe auf Catalonien erneuern. Auch 
nachdem Alonfo bei Xoro 1476 eine entfcheidende Niederlage 
erlitten hatte und das franzöfifche Heer, welches Fuenterabia 
in. Guipuzeoa, angeblich für ihn, belagerte, durch Fernan⸗ 
do's Annäherung zum Ruͤckzuge war genöthigt worden, dau⸗ 
erte der Krieg auf den catalonifchen Grenzen fort, obgleich 
er fih nur auf geringfügige Unternehmungen befchräntte, 
und erft die Herflellung des Friedens zwifchen Gaffilien und 
Frankreich, im October 1478, führte auch ein friebliches. 
Verhältniß zwifchen Aragonien und Frankreich herbei. Juan, 
welcher nur ungern bie Grafichaften Rouffillon und Gerbagne 
in den Händen feines Feindes ließ, weil ihm das Geld zur 
Auslöfung, derfelben gebrach, hatte fich ſchon vor dieſer Zeit, 


1) Die Urkunde ſteht in den pr. zum Comines 3, 406. 407. 
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durch Alter und Anſtrengungen erſchoͤpft, nad) Barcellona 
zurücgezogen. Als er hier die Annäherung feines Todes 
fühlte, fchrieb er noh am achtzehnten Januar 1479 an fei= 
nen Sohn, erinnerte ihn an die Vergänglichkeit alles Irdi⸗ 
fhen, und ermahnte ihn, ſtets Gottesfurcht vor Augen zu 
haben, den Fatholifchen Glauben und die Kirche zu verthei⸗ 
digen, feine Reiche in Frieden und Gerechtigkeit zu regieren 
und jeden -Streit und Krieg, fo viel er koͤnne, zu vermei⸗ 
den !). Am folgenden Zage flarb er im zweinndachtzigften 
Lebensjahre, em König, dem mit Recht der Beiname des 
Großen gegeben werben könnte, wenn er diefelbe Kraft des 
Geiſtes, welche er in Bürgerkriegen aufwandte, in ber Ver⸗ 
herrlichung ſeines Reiches und Volkes hätte beweiſen koͤn⸗ 
nen, und dem Milde und Güte ſo die Herzen gewonnen 
hatte, daß manche feiner: Zeitgenofjen auch nach vielen Jah⸗ 
ven nur mit thraͤnenden Augen feiner gedachten ?). 

Nach feinem Tode wurde dem erwähnten Vertrage ge: 
maͤß Navarra wicder ein felbfländiges Neich, erſt unter fei- 
ner Zochter Leonore, dann, nach deren bald darauf erfolg⸗ 
tem Tode, unter deren Enkel Francisco Febo; Aragonien 
wurbe mit Caſtilien zu dem fpanifchen Königreiche vereinigt; 
dadurch zu einem und nicht dem größten Theile beffelben 
geworben, trat ed aus ber Reihe ber felbfländigen euro: 
päifchen Staaten zuruͤck; feine Gefchichte fchließt mit dem 
Anfange der Regierung der Fatholifchen Könige, Die mit 

Recht ald der Beginn des glänzenbften, aber bald vorüber: 
gehenden Zeitalterd der fpanifchen Gefchichte gepriefen wird. 


. D) Der Brief fleht auch in Blanc. comm. 704. 705. 
2) Series 852. Marineus Sic. 466. | 





t 
X 


Verfaſſung von Aragonien. 379 


Ed 


| Siebenter Abſchnitt. 


t, 


Verfaſſung. Verwaltung. Handel und Gewerbfleiß. 
Cultur, Poeſie und Gelehrſamkeit. 


1. Berfoffung 


Die eigenthaͤmliche Entſtehung des aragoniſchen Reiches, 
welches erſt durch zweihundertjaͤhrigen, oft gefahrvollen 
Kampf ſich ſeine endliche Ausdehnung errang, gab auch der 
Verfaſſung deſſelben eine Eigenthuͤmlichkeit, welche es mit 
keinem andern europaͤiſchen Staate des Mittelalters theilt, 
ſelbſt nicht mit dem benachbarten Caſtilien, das unter ver⸗ 
ſchiedenen Umftänden fi) ausbildete. Denn während im. 
weftlihen Spanien die Chriften ihre Unabhängigkeit nie 
ganz verloren, fondern durch das Reich von Opiebo und 
Leon ein beſtimmter Uebergang aus dem Reiche und zum 
Theil auch ber Verfaffing der Weftgothen in das caftilifche 
Reich Statt fand, und bie fehnellere und größere Ausdehnung 
diefes Reiches die Einrichtung eined georbnetern inmern Zu: 
ftandes mehr hinderte als befoͤrderte, traten ganz entgegen⸗ 
geſetzte Verhaͤltniſſe im oͤſtlchen Spanien ein: bie Selb: 
ftändigfeit der Weftgothen verfchwand, ſie kamen theild un⸗ 
tee arabifche, theils unter fränkifche Herrfchaft, und wenn 
ber Verfall diefer den Beginn eined neuen unabhängigen 

Meiches veranlaßte, foerlaubte das öfter wieder aufgehaltene 
Sinken jener nur Iangfame Erweiterung, und verurfachte 
dadurch felbft Befeftigung der .innern Ordnung und eine 
Ausbildung des Lehnsweſens in einer fo feflen und Doch zu⸗ 
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gleich ſo reichen und mannichfaltigen Meife, daß das ara 


gonifche Reich vielleicht dad einzige im Mittelalter ift, wel- 
ches den Namen eined Staates verdient. Um fo mehr iſt 


‚zu bedauern, daß die innere Gefchichte in ben frühern Zei⸗ 
- ten aus Mangel an Quellen nicht einmal mit derfelben Voll 


fländigkeit, wie die aͤußere, bargeftelt werden kann, denn 
nicht nur der Reichöchronift Blancas klagt darüber, Daß 
über dem Entftehn und der erflen Entwidelung der ſtaats⸗ 
rechtlichen Verhältniffe Aragonien’3 große Dunkelheit ſchwebe, 


ſondern ſchon der ausgezeichnetſte unter den aͤltern aragoni⸗ 


ſchen Publiciſten, der Biſchof Vidal von Hueſca — derſelbe, 
welcher an der Abfaſſung des valencianiſchen und der Be⸗ 
arbeitung des aragonifchen Geſetzbuches großen Antheil ge: 
habt hat — gefteht, in vielen Puncten ber ditern aragoni- 
ſchen Berfaffung Fein ficheres Urtheit fällen zu Eönnen. 

Die Quellen, aus welchen die folgende. Darftellung 
gefchöpft ift, find: zundchfl das aragonifche Geſetzbuch, das 
ohne Zweifel noch genügendere Auffchlüffe gewähren würde, 
wenn nicht fämmtliche Gefeße, die bis in das Jahr 1247 


‚ gegeben und damals in die von Jayme 1 veranflaltete 


Sammlımg aufgenommen worben find, mit biefer Jahres⸗ 
zahl bezeichnet wären; dann des Hechtögelehrten Miguel 
von Molino Repertorium der aragoniichen Gefege und Ob⸗ 
fervanzen, in welches zugleich viele Anfichten und Ausſpruͤche 


aragoniſcher Publiciften aufgenommen find; drittens die Au⸗ 
“nalen Zurita's, welcher zwar in feinen Nachrichten. fiber bie 


Verfaſſung Widerſpruͤche nicht ganz vermeidet, wenigſtens 


in der aͤltern Zeit, jedoch als ſorgfaͤltiger Forſcher und ge⸗ 


wiſſenhafter Darſteller um ſo mehr Glauben verdient, weil 
er meiſt aus alten Documenten ſchoͤpft. Seines Nachfol⸗ 
gers im Chroniſtenamte, des Blancas, Commentarien ſind 
uͤber die aͤltern Zeiten durchaus unkritiſch und fuͤr die ſpaͤ⸗ 
tern geben ſie nur unbedeutende Ergaͤnzungen zum Zurita. 


Das Wichtigere darin iſt das aus aͤltern aragoniſchen Publi⸗ 


ciſten, Vidal, Salanova und Sagorra Entlehnte; ſeine 
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Deduction uͤber den Juſtitia beſteht meiſt nur aus einer 


Zuſammenſtellung ber denſelben betreffenden. Geſetzſtellen, 
welche beſſer aus dem Geſetzbuche ſelbſt entnommen werben. 
Schägbare Nachrichten dagegen liefert fein Buch über bie 
Krönungen der .aragonifchen Könige, und mehr noch feine 
Schrift über die aragonifchen Reichstage, die jedoch öfter 
berichtigt: werden muß aus der zwar fürzern, aber forgfäls 
tiger gearbeiteten Schrift des Reichöchroniften. Marten über 
denſelben Gegenftanb. 

.Die fiber die aragonifche Berfaffung vorhandenen Nach⸗ 
richten: laffen ſich am beften unter drei Geſichtspuncte ord⸗ 
nen, und es iſt demnach zu ſprechen: 

A) von ber Entſtehung und Ausbildung der vier Stände 
in Aragonien; 
-B) bon der Gewalt des Königs; 


°C) von dem BVerhältniffe der koͤniglichen Macht zu den 
Staͤnden Ober ber eigentlichen Verfaſſung, welche fich 
beſonders in zwei Inſtituten, dem des Juſtitia und 
dem ber Reichstage ausſpricht. 


A) Entfiehung und Ausbildung ber vier Stände 
| bes aragonifhen Reichs. 


Die Eintheilung fänmtlicher Aragonier, nach‘ welcher | 


ber Biſchof Vidal !) Freie, AInfangonen) und Unfreie, 
(homines servitii sive -signi) unterſcheidet, und bie 


eeftern” wieder in Freie durch Geburt und "Freie durch Ver⸗ 


leihung der Immunität theilf, kann bier nicht berüuͤckſichtigt 
werden, weil fie wenigftens in dieſer Ausdehnung nicht 
ſtaatsrechtliche Bedeutung erhalten hat, ſondern es ſind hier 
die vier Staͤnde einzeln zu betrachten. 

.@) Der höhere Adel. Die Mitglieder deffelben beißen 
in früherer Zeit richi homines, riches homines, ricos 


1) Sn Blanc. comment. 727 . 
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hombres, ſpaͤter Barone, nämlich ſeit dem Jahre 1390, 
wo noch beide Namen in den Geſetzen) abwechſelnd ges 
braucht werben, und feit dem Ende des vierzehnten Jahr: 
hunderts, wo der erftere ſchon veraltet ift, Nobles 2). Der 
urfprüngliche Name Rico Hombre iſt zum Theil auf wun⸗ 
berliche Weile gedeutet worden, weil man bie natürlichfte 
Erklärung, nicht zulaflen wollte: man fand es nämlid) un⸗ 
glaublich, daß in einer Zeit, we Muth und Tapferkeit den 
Adel am beften bewährte, Reichthum als das unterſcheidende 
Kennzeichen des höhern Adels hervorgehoben ſeyn follte. 
Deßhalb erklärte fchen. Monfo X in. feinem Gefesbuche ?) 
die Ricos Hombres .für diejenigen Männer, welche: reich 
feyen an edler Herkunft, und mehrere fpanifche Geſchicht⸗ 
fchreiber *), unter diefen auch Blancas, fehen in.dem Worte 
ricus bie Endſylbe weftgothifcher Königsnamen, und, in bem 
höhern Adel Abkoͤmmlinge der weſtgothiſchen einige; Beides 
ohne Beweis, felbft ohne ale Wahrſcheinlichkeit. Vaß die 
einfachfle Erklaͤrung auch die richtige, iſt an ſich Mar: die 
Tapferſten waren die Gerhrteften, ihnen’ fiel bei Befitz deſſen 
zu, an deſſen Erkaͤmpfung fie den größten Antheil Jehabt, 
und Beſitz, auch in der frühen Heldenzeit des aragoniſchen 


1) In einem Geſetze vom Jahre 1800 findet ſich richus homo 
und baro, Gefegbuch 130; und in dem 1283 erlafienen Generalprivi⸗ 
legium heißt es: praesentibus richis, ‚hominibus seu baronihus regni 
Aragonum. Gejegbud 7. . Dann 

..9) Im Sahre 1390 war. der Name Rico Hombre ſchen veraltet, 
und Nobles Name bes höhern Abel, "Blanc. comment, 756. 

3) Blanc. comm. 726. führt ‘de Stelle aus den siete partidas 
an: Los nobles gon llamados en dos maneras o por linage o por 
bontad. E como quier que el linage es noble- cosa, la bontad 
passa e vence. Mas quien los ha ambas, este puede ser dicho 
en verdad Rico ome, pues que es "Räco por linage 'e  Ome cum- 
plido por boniad. 

4) Hauptſachlich nach dem Vorgange Beuter's, dem ee 


ber Valencia's. 
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Reichs fchwerlich gering geachtet, gab Die befte unterſcheidende 
Bezeichnung, 

Schwieriger aber ald Erklärung des Namens iſt Er⸗ 
klaͤrung des Urſprungs dieſes hoͤhern Adels und ſeines Her⸗ 
vortretens vor dem niedern. In ihm eine Erneuerung des 
weſtgothiſchen Reichsadels (des ordo palatinus, der pri- 
mores gentis Gothicae, welche durch Geburt die hoͤchſten 
Würden in. der Kirche, im Staate und am Hofe erwarben) 
zu fehen, verbietet der gänzliche Mangel einer Verbindung 
zwifchen. dem. weftgothifchen und aragoniſchen Reiche, und 
eines Beweiſes, daß bei ben Spaniern unter fränkifcher 
Herrſchaft frühere Standesverhaͤltniſſe jener Art fortgedauert 
haben. - Vielmehr ſcheinen in dieſem abhängigen Zuſtande 
neue Verhaͤltniſſe entſtanden zu ſeyn, welche diejenigen zum 
Theil beſtimmten, bie ſich ſpaͤter in dem unabhängigen 
Reiche auöbilderen. Drei Verordnungen fränkifcher Könige, 
weiche in. diefer NRüdficht biöher unbeachtet geblieben find, 
geben darüber nähern Auffchluß. Schon Karl der Große 
naͤmlich gab den Spaniern ;: 5. welche ſeit ſeiner Eroberung 
der ſpaniſchen Mark in dieſer und in Septimantien vor ber 
arabifchen Herrfhaft Schutz fuchten, unangebaute Laͤn⸗ 
dereien zum Geſchenk und ficherte ihnen das erbliche Eigen- 
thum derſelben zu; den Grafen und ihren Vafallen wurde 
verboten, "fie zu beläfligen und von ihnen den. Cenſus, bie 
alte... roͤmiſche Grund⸗ ‚und Perfonenflener, zu. fordern 2), 
Näher wurde dad Verhältniß noch. heſtimmt durch eine Ver⸗ 
ordnung ?), -: welche. Ludwig der Fromme, im Sahre , 815 
erließ: durch dieſe wurde den Spaniern im fränfifchen Reiche 
ber kaiſerliche Schuß beflätigt, welchen Karl ihnen zuges 

.. : —3 53..185. . 

1) %u8Baloz. Capitular. 1, auch in’Hist. de Langued. 1. pr: n. 16. 

2) ‚Praeceptum Ludov. pro Fispenis Baluze 1, du Chesne 
2, 321, aud) Esp. sagrada 48, 369. Vergl. Ei gen m daie Er 
. und Rechtögefihichte 1 , 239. 
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fichert; es wurde von ihnen nur verlangt Leiftung des Kriegs⸗ 
bienftes, des Vorſpanns für die Zöniglichen Sendboten und 
. bie zum Könige aus Spanien fid begebenden Gefandten 
und Verpflegung der Beamten, welche in koͤniglichen Ge 
ſchaͤften reiften. Dagegen wurde ihnen geftattet, bie Ge 
richtöbarkeit, mit Ausnahme der Criminaljuſtiz, welche dem 
Grafen vorbehalten wurde, unter ſich felbft nach ihrem go⸗ 
thifchen Gefege ‚zu Üben, und gleiche Begünfligungen wur: 
den den Spaniern zugeftanben, welche in Zukunft: im frän= 
kiſchen Reiche fich nieberließen und wuͤſte Gegenden anbauen 
worden. Im folgenden Jahre fah ſich Ludwig veranlaßt, 
eine zweite erlaͤuternde Verordnung ') zu geben: ſpaͤter ein⸗ 
gerdanderte: Spanier hatten nämlich von den Grafen oder 
graͤflichen Vaſallen Lanb zu: Lehn genommen unb waren, 
nachdem fie daffelbe urbar gemacht, von ihren Lehnöherren 
daraus vertrieben worden; oder die Grafen hatten fich auch 
baffelbe erlaubt gegen Spanier, welche vom Könige Land 
zu Geſchenk erhalten hatten; deßhalb beſtaͤtigte eudwig durch 
eine zweite Verordnung‘ den Spaniern dem erblichen Beſitz 
Ber von ihnen angebauten ·Lundereien. Daß den Spaniern 
außerdem noch Ehre von den Franken erwieſen, daß ihnen 
auch Grafſchaften anvertraut wurden, zeigt unter Anderm 
das Beiſpiel des Gothen Bero, welcher zum' Grafen von 

Barcellona erhoben wurde, ohne daß die fraͤnkiſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber es als etwas Ungewoͤhnliches bezeichneten. 
So erſcheinen die Spahiet als ganz: gleichgefteit- mit- den 
Franken, meiſt als Vaſallen des Koͤnigs, zum Theil aber 
auch als Vaſallen der Grafen; auch bie: erſtern wurden, 
als durch den Verfall des koͤniglichen Anſehens im fraͤnki⸗ 
fchen Reiche die Rechte des Königs an den Grafen fielen, 
Dafallen deffelben, doch unterfcheidet fie noch das 1068 
abgefaßte. Geſetbuch von :Barcellona durch den Ran Go: 


ıjf'ın XF . 1 bı 


1) Du Chesne 2, 322. 823. Baluz. 1, 569. 
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mitores von den Velbaſſore, den urſpruͤnglichen Vaſallen 
der Grafen *). 

Daß biefe Verhaͤltniſſe, welche fuͤr die Grafſchaft Bar⸗ 
cellona nachgewieſen werden koͤnnen, ſich auch in dem mitt⸗ 
lern Theile der Pyrenaͤen, von welchem die Grafſchaft Ara⸗ 
gonien ausging, bildeten, iſt bei den ganz uͤbereinſtimmen⸗ 
den Umſtaͤnden kaum einem Zweifel unterworfen, und es 


erſcheint wenigſtens als eine ſehr wahrſcheinliche Annahme, 


daß die Ricos Hombred aus ben Dafallen des Königs, 
die: Infanzonen aus denen der Grafen hervorgingen; und 
nur von einer andern Seite und nicht weit genug zuruͤck⸗ 
gehend, faßt Zurita die Verhaͤltniſſe auf, wenn er die Ricos 
Hombres für die Nachkommen der erſten Eroberer erklaͤrt ?). 


Bei fortgehender Erweiterung ber chriftlichen Herrſchaft 


im dfllichen Spanien wurde dad ben Arabern entriffene Land, 
wie nicht‘ bloß die aragonifchen Gefchichtforfcher, fondern 
auch die angeblichen fobrarbifchen Gefege bezeugen, in Ba⸗ 
vonfen getheilt und vom Könige den Ricos Hombres zu 
Lehn gegeben, der Beſitzer eines folchen erhielt eben Dadurch 
den Namen Baron; das Lehn felbft hieß Honor. So lange 
die Könige. dem Gebrauche treu blieben, nur dem hoͤhern 
Abel Baronien zu etthefen, ſtimmten die Namen Rico 
Hombre and Baron infofern überein, daß jeder Baron auch 
Rico Hombre war, jedoch nicht untgekehit. Jayme I aber 
ging zuerf‘ von jener alten Sitte ab, er verlieh feinem ver: 
trauten Rathe Fimenez, dem Bruder des Juſtitia Pedro‘ 
Tarragona, ber” aus einer angeſehenen Ritterfamilie ab⸗ 
ſtammte, die Baronie Arenos: " Die Unzufriedenheit der 
Ricos Hombres . daß i in ihre durch altes Recht und 

5. L. FE > 

") Mara Mare. Himan. 255 etc Br 

2) Annales 2, 64. ı- DE Green 


8) Sie waren unzufrieben, wie Blant. 795 fg: novum et ad- 
seriptfciaht homihenk in‘ bortini gi antiquo Jam Jure sociati erant, 
ooetinm Mleihtti, — 
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alten Brauch gefchloffene Gemeinfchaft ein Anderer eintreten 
wolle, veranlaßte vielfachen Streit zwifchen ihnen und dem 
Könige; allein ‚wenn gleich — wahrſcheinlich wegen Diefes 
Vorfalls — auf dem: Reichötage zu Exea 1265 ein Gefek 
gegeben wurde: daß der König nur. ben gebornen, in Ara- 
gonien einheimifchen Ricos Hombres Land verleihen ſollte 1), 
fo blieb XRimenez dennoch , wie Blancas, fich außdrüdt, Rico 
Hombre, behielt feine Baronie und. „hinterließ fie. feinen 
Nachkommen. Als fpäter noch mehrere Kitten durch Ver⸗ 
leihung des Königs unter ben hoͤhern Adel aufgenommen 
wurden, fo nannten ſich die .urfprünglichen Mitglieder def- 

felben Ricos Hombres de Naturalezza, während die ſpaͤter 
hinzugetretenen Ricas Hombres de Meſnada genannt wur: 
den, ?), weil fie zur Meſnada, zum Haufe des Königs, ge: 
hörten .oder aus demfelben zu der höhgen ‚Würde waren er: 
hoben worden. , Baronie und Rica Hombria waren trenn: 
bar: der Rico Hombre konnte unter feinen Tegitimen Soͤh⸗ 
nen denjenigen, aber nur Einen, felbft beſtimmen, guf: wel: 
chen er die Rica, Hombria vererben wollte; bie übrigen tra⸗ 
ten folglich in. bie zweite Adelsclaſſe zuruͤck, aus welcher fie 
nur des Königs, Gnade ‚wieder . erheben Tonnte;. farb. der. 
Rico Hombre’ohne legitime Söhne, fg fie] jene Wurde an 
den nächften. Blutöverwandten; beſaß er eine Baxonie, jo 
koͤnnte er auf einen ‚zweiten Sohn biefelbe, wenigftens in, 
fpäterer Zeit,,, vererben °). Den Unterſchied zwiſchen ben 
beiden Klaffen der Rico Hombres weiter. zu berüͤckſichiigen, 
iſt unnoͤthig weil er keine ſtaatsrechtliche Bedeutung erhal⸗ 

ten hat, beide gehörten zum Stande der Nobles; eher fo 
verlor auch ber Unterfchied zwilchen den Benennungen Ba⸗ 

von und Rico Hombre feine Boeutung I und obgleich 


1) Geſetzbuch 130. 3. nn a EZ HERE ER 
2) Blanc. comment. 795. Zurita 1, 21. a er zu 
8) Blanc. comment. 742.  ;. .. 2 


4) Molino repert. B, v. Ticus "home. Aragon: — ‚here. 
secundum forum Ara. ‘dicitur ille, qui est dominus alicujpe.,hargniae. 
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Zurita *) fagt: daB man unter den Baronen audy die Bi- 
ſchoͤſe verſtehe — doch wohl nur, infofern fie Befiger von 
Baronieen waren — fo fchließt er nicht nur felbft bei fei- 
nem Gebrauche des Wortd Die Bifchöfe aus, fondern es 
gefchieht dieß auch in den Urkunden der Koͤnige und in den 
Geſetzen ). 

Daß die Baronieen ſchon in fruͤher Zeit eebtich wur: 
den, wenn auch nicht dem Gefeße, Doch dem Brauche nach, 
fcheint fi) auch daraus zu ergeben, daß fehon unker des zwei: 
ten aragonifchen Königs’ Sancho Regierung die: Barone fich 
nach den Lehen gu nennen anfingen, welche fie in dem Ges 
birge erhalten hatten," und welche fie fpäter mit Baronieen 
in der Ebene vertaufehten °). Jedoch fcheint Die: Erblichkeit 
in fo weit beſchraͤnkt geweſen zu feyn, daß dem Könige das - 
Recht zufam, im Anfange feiner Negierung färhmtlichen 
Beſitzern der Lehen biefelben abzuforbern, wiewohl er auch 
durch das Herkommien verpflichtet war, fie fogleich wieber 
unter fie ſabſt, ihre Soͤhne und naͤchſter Verwandten zu 
vertheilen )Y. Durch den geringen Gebrauch, welchen die 
Könige‘ von dieſem "Rechte machten, ſcheint es jedoch bald 
faſt in Vergeſſenheit gekommen zu ſeyn, und die Barone 
klagten über Verletzung bed alten Rechtes, als Pedro IT - 
1190 im Anfange feiher' Regierung die Lehen zuruͤckforderte s), 

-- Unter demfelben Könige’ trug fich auch eine ändere große 
Beränberlig in der aragoniſchen Behnöverfaffung zu. Bis⸗ 
her nämlich hatte der Koͤnlg die 'meiften ver. bedeutendern ' 
Städte und Fleden und die Einkünfte in venfelben, fo wie 
fie den Arabern eutriſſen wurden, unter’ bie Nicos Hombres 


1) Annales 2, 64. 
2) Bei Blanc, comment. 762 ſagt Jayme n de voluntate "et 
assensu praelatorum, religiosorum, baronuin, mesnadererum etc. - 
8) Zurita 1, 21. nunde v vom ns 1090, bei-Briz 271. 
M Zurita 2,64. °' :. DEI 7 ae er 
5) Blanc. comment. 650. Zurita 2, Ag. nemm yo. 
25* 
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vertheilt; dieſe hatten. dadurch bie ganze: Kriegsmacht bes 
Reiches in ihrer Hand; ſie hatten die erſte Stimme im 
Rathe des Koͤnigs, welcher ohne ſie weder im Frieden, noch 
im Kriege etwas thun konnte, ſie waren und hießen Senio⸗ 
res der ihnen ertheilten Orte und hatten volle Gerichtsbar⸗ 
keit in denſelben. Jetzt aber bewog ſie der Wunſch, ihren 
Lehen Erblichkeit zu ſichern, das letztexe wichtigere Vorrecht 
großentheils aufzuopfern: die meiſten Lehn wurden in erb- 
liche Rentenlehn verwandelt und von ben‘ 700 Caval⸗ 
leriad., in welche damals Aragonien zerfiel, wurden 570 
nom ‚Könige auf dieſe Weiſe vergeben ober verfauft. Das 
durch verminderte fich der bisherige Einfluß des hoͤhern 
Adels fehr, das Anfehn bed Königs hob fich, und ‚die Bes 
richtsbarkeit kam großentheils in Die Hände des Juſtitia, des 
damaligen Hofrichters des Königs 12). Auf dieſe Weiſe ent⸗ 
ſtanden zwei verſchiedene Arten von Lehen: erbliche Renten⸗ 
lehen und nicht erbliche Grundlehen, und nur von den letz⸗ 
tern kann gelten, was der Biſchof Vidal fagt: daß. der Koͤ⸗ 
nig jedem Rico Hombre ſein Lehen. muͤndlich oder ſchriftlich 
abfordern koͤnne; jedoch wurde auch dazu ſchon am Ende 
des dreizehnten Jahrhunderts nach Salanona’3 Erklaͤrung die 
Beiſtinimung der Reichsverſammlung erfordert 2), 

‚Die Rechte, welche: bie Baryne in den ihnen verlie⸗ 
henen Orten ausuͤbten, waren, von zweierlei Art: einmal 
befaßen fie die Ausübung her niedern Gerichtsbarkeit; die 
Verwaltung derſelben uͤbertrugen ‚fie. in den Staͤdten an 
Zalmedinen, in den Flecken an Bayles; die Geldſtrafen ) 
zu welchen. biefe verurtheilen konnten, fielen dem Baron. zu; 
allein wenn ber König ſelbſt oder t fein Mayordomus (der 


1) Zurita 2, 64. u 
.2) Blaue. comment. 741.. on 


8) Diefe erſtreckten ſich usque ad mediam mortißicaturum (i. ®. 
vulnıs leve sine sanguinis eflusione) et fractionem cultelli. - Vi- 
talıs in Blanc. comment, 728. - ..,- . 
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erfte koͤnigliche Richter) ſich an dem Orte befand, ſtand 
auch die niedere Jurisdiction dieſen zu. Zweitens war der 
Baron zur Erhebung beſtimmter Abgaben berechtigt; es wa⸗ 
ven ihm angewiefen die Precaria ) eine «gabe, welche, 
wie es ber König beflimmte, bald in Geld, bald in Korn 
gezahlt wurde und deren Betrag der König vermehrte ober 
verminderte, je nachdem ber Zuſtand eines Ortes fich ver⸗ 
befterte ober verfchledtterte;s wo Novennaria flatt der Pre: 
caria flatt fanden, fielen dieſe dem Baron zu. Außerdem 
erhob er die Deveria, eine Perſonalſteuer, welche in Brot, 
Federvieh und einigem Andern gezahlt wurde und noch ein 
Ueberreſt von der ungluͤcklichen Lage der ſogenannten Vil⸗ 
lani de Parada war, welche ihre fruͤher ſchon druͤckende 
Leibeigenſchaft durch Empoͤrung gegen ihre Herrn in die 
haͤrteſte Sclaverei verwandelt hatten, denen aber durch einen 
Vertrag mit dieſen gegen jene Abgabe ihre Lage wieder | 
erleichtert worden war ?): 

Vorrecht des Rieo Hombre und Baron war es, in 
buͤrgerlichen, wie in peinlichen Rechtsſachen nur vom Koͤnige, 
deſſen Statthalter oder aͤlteſtem Sohne vor Gericht gefor⸗ 
dert, und nie weder zum Tode noch Leibesſtrafe verurtheilt 
zu werden. Uebrigens ſtanden auch alle Vorrechte des nie⸗ 
dern Adels dem hoͤhern zu. 

Verpflichtet war jeder Rico Hombre im Kriege dem 
Könige zu dienen, fobald diefer felbft- bie Anführung über: 
nahm, allein nicht außerhalb des Reiches und nicht jenfeits 
des Meeres. Sobald er ein Rentens oder Grundlehn er= 
bielt, war er ferner gehalten, daffelbe fo zu vertheilen an 
Mitglieder des niedern Adels, daß er fuͤr jede fuͤnfhundert 
Sueldos jaͤhrlicher Einkuͤnfte einen Ritter ſtellte, mit der 


1) Du Cange Glossar. s. v.: precaria, questa seu roga, tri- 
butum quod exigitur quasi deprecando. lNovennarius, qui nonam 
fructuum domino persolvit, ni fallor. 


2) Vitalis I. c. Observancias 24. 
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Beſchraͤnkung, daß ber Baron, welcher vierzig. Cavallerias 
und daruͤber hatte, vier bis fuͤnf fuͤr ſich behielt, der, wel⸗ 
cher dreißig Drei, welcher zwanzig. zwei,. welcher zehn bis 
zwanzig eine, jedoch ohne daß deßhalh der dem König von 
den Gavallerias zu leiftende Dienft vermindert wurde !). 
Mit feinen Vafallen war der Baron verpflichtet, dem 
Könige, . wenn biefer es verlangte, ein Mal im Jahre wäh: 


‚rend zweier Monate auf eigne Koften Kriegsdienſt zu leiften; 


nach Verlauf diefer Zeit konnte er nach Haufe zurückkehren, 
wenn der König nicht ihn und feine Ritter mit Lebensmit- 
teln binlänglich verforgte; wenn dieß geſchah, fo mußte er 
im Dienfte des Königd bleiben, fo lange es diefem gefiel, 
und wenn er ihn das ganze Sahr bei fich behalten wollte. 
Der Baron war ferner verbunden, das Land des Königs 
zu vertheidigen, insbefondere die ihm zu Lehen gegebenen 


Orte, die Kirchen, Klöfter und Einwohner berfelben, fo 
„wie deren Güter; er mußte bei Hofe erfcheinen, - um dem 


Könige Rath zu geben, fo .oft diefer es verlangte ?), mußte 


die Lehen, wenn fie zurüdgefordert wurden, fo zuruͤckgeben, 
- wie er fie erhalten, durfte den Einwohnern Feine unge 


wöhnlichen und neuen Abgaben auflegen, fie nicht Drücken, 


verlegen oder in etwas befehweren, und wenn er das Lehn 


verfchlechtert hatte, mußte er den Schaden erfeßen ober 
konnte nie wieder ein aragonifches Zehn erhalten ®). Der 
Derluft des Lehns trat in fieben Fällen ein: 

1), wenn der Baron Semanden mit der Ritterwuͤrde 
ehrte, welcher nicht Infanzon oder Buͤrger einer privilegir⸗ 
ten Stadt war; 

2) wenn er das ihm, anvertraute Lehn verfchlechtewe 
oder von den Ortſchaften ungewoͤhnliche Abgaben eintrieb. 

3) wenn er das Lehn nicht an Ritter vertheitez 


1) Geſetzbuch 180. 
2) Vitalis bei Blanc. comment. 728. 
8) Geſetzbuch 180. Gefeg vom Jahre 1247, 
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4) wenn. er des Königs Befehle, feines eignen '&e- 
winns halber, aus Bosheit oder Nachläffigkeit ſchlecht be⸗ J 
folgte; ; 

5) wenn er ohne des Königs Erlaubniß in eines an⸗ 
dern Fuͤrſten Dienſt trat; 

6) wenn er dem Koͤnige und ſeinen Dienern nicht die 
ſchuldige Achtung bewies; 

7) wenn er falſch ſchwur, daß Jemand ein 1 Infan- 
zon fen. 

Am häufigften unter diefen Fallen ereignete fi) ber 


dritte und fechste; über fämmtliche Anklagen aber hatte 


der Juſtitia und der Reichsſstag zu erkennen und das Urtheil 
zu ſprechen, che der König das Lehn nehmen Eonnte; wurbe 
der Baron einer der ſechs erften Befchuldigungen überführt, 
fo trat, er unter die Mesnaderos zuruͤck, Yaftete aber das 
Verbrechen des Meineides auf ihm, fo wurde er in 'die 
geringſte Klaffe, unter das gemeine und ſteuerpflichtige Volk, 
verſtoßen 1). 

5) Sämmtlihe Mitglieder des niedern Adels führten 
in fruͤherer Zeit den Namen Infanzonen, ſpaͤter Hidalgos; 
zu ihnen gehoͤrten die Cavalleros und Mesnaderos. 


Die Infanzonen fuͤr Nachkommen der Koͤnigsſoͤhne, | 
der Infanten, zu halten, iſt eine Anficht, welche fhon die 
ſpaniſchen Schriftſteller verworfen haben, weil dann bie 
große Zahl derſelben umerflärbar ſey; ebenfo unhaltbar ift- 
bes Moreno von Vargas Anſicht, welcher fie für Anfuͤh⸗ 
ver des Fußvolks, der Infantes, hält, das zur Vertheidi⸗ 
gung fefler Burgen gegen bie Araber gebraucht. wurde ?). 
Die Infanzonen waren vielmehr die urfprünglich freien, zu 
feiner Abgabe Verpflichteten, deßhalb wurden ſi ie auch. Er⸗ 


1) Salanova bei Blane. comment. 780. 7A. 742. 
_ 2) In feinen discursos de la nobleza de Ep. ‚ angeführt bei 
Lindau 27. 
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muniod (immunes) genannt '); fpäter erhielten fie den 
Nomen fili d’algo, Hidalgos, der ihnen ſchon 1265 in 
einem Gefege gegeben und, dhnlich der Benennung Rico 
Hombre, am beften durch Söhne von Vermögen, Söhne 
eines Vermoͤgenden, erklärt wird 2). Man kann fie verglei- 
hen mit dem Stande ber Zreigebornen im weftgofhifchen 
Reiche, welche die Ehre und Würde, ber Freiheit befaßen 
und unterfchieden wurden von ben Großen bes Hofes. 
Die Infanzonen waren verpflichtet, dem Könige, wenn 
er zu einer Zelpfchlacht ober zu der Belagerung einer feis 
‚ner Burgen z0g, die Iemand in feinem Lande gegen fei- 
nen Willen inne hatte, auf eigne Koflen auf drei Tage zu 
folgen, nach Ablauf diefer Zeit fand es ihnen frei, zu blei⸗ 
ben oder nach Haufe zurüdzufehren; fie waren außerdem 
verbunden, wenn ber König in Lebensgefahr war und eines 
Pferdes bedurfte, ihm das ihrige zu geben °). 

Zahlreicher ald diefe- Verpflichtungen waren’ die Berech⸗ 
tigungen des Infanzonen. Er ‚zahlte dem Könige Feine 
Abgabe ald zur Zeit des Krieges und zum Bau, zur Her: 
ſtellung und Erhaltung der Thore und Mauern der Stadt, 
in welcher er wohnte *); er hatte dem Könige nie die Ab: 
gabe des Boalaje oder Herbaje zu entrichten; er Fonnte fich 
von ber Treue gegen den König losfagen, indem er feine 
Lehen aufgab und feine Frau und Kinder dem Schuße des 
Königs empfahl; dann konnte er gegen biefen fogar. Krieg 
führen, durfte jedoch nicht im Lande deſſelben Feuer anle 
gen, und mußte, wenn es zu einer Felofchlacht gegen den 
König felbft kam, mit Pferd und Waffen zu demfelben 
übergehn; fo lange er diefe Bedingungen erfüllte, bewahrte 
der König dad ihm Anvertraute. Die Ehe der Infanzona 


1) Vitalis bei Blanc. 727. Zurita 2, 64. 
2, Geſetzbuch 21. Lindau 27. 

3), Gefegbuch 128. 

4) Geſetzbuch 145. Observancias 23. 
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mit einem eigenthumslöfen Billan und bad Bohnen auf 
den Erbgütern berfelben gab biefem die Freiheit *), und ein . 
Vebelthäter, welcher in. dem Haufe eines Infanzonen Schutz 
ſuchte, durfte aus dieſem ſo wenig, wie aus der Kirche, 
mit Gewalt herausgezogen werden, wenn er nicht Räuber, 
Dieb oder offenbarer Verräther war ?). 

Jeder -Infanzon hatte das Recht, Ritterwuͤrde zu em⸗ 
fangen, und trat Dadurch auf eine höhere Stufe im der 
zweiten Adelsklaſſe; er, fo wie die Bürger von Saragöffe- 
vermöge ihrer alten Privilegien, konnten von jedem Ritter 
zu diefer Winde erhoben werden, Andere aber nur durch, 
den Koͤnig oder einen dazu beſonders von dem Koͤnige Ber 
auftragten ?). Verboten war, daß ein Baron einen Villen 
- zum. Ritter erhob; wenn dieß geſchah, fo wurde dieſem 
Pferd und Waffen genommen und er blieb beſtaͤndig Villan; 
ber Baron verlor, wie erwähnt, auf immer: feine Lehen 
und wurde auch in Zukunft zu keinem zugelaffen. Daffelbe - 
war der Fall, wenn er-einem Unwindigen die Ritterwuͤrde 
ertheilte. Als aber durch‘ die immer. zunehmende Zahl der 
Ritter, welche durch ihre Erhebung auch Steuerfreiheit er: 
hielten,. die Laſt der Abgaben für die nicht privilegirten Ges 
meinden immer dridender wurde, fo feste Suan II 1461 
die Befchränkung fe: Daß der König und fein Stelvertre- _ 
ter, ausgenommen bei einer Schlacht, Niemandem bie Rit- 
terwürde ertheilen folle, der nicht Infanzen ſey, und an 
Keinen die Privilegien des Infanzonen geben *). Die Rit: 
terwirde wurde auch in Spanien mit den gewöhnlichen 
Feierlichkeiten ertheilt; der, welcher fie erhielt, -fchwur, für 
feinen Glauben, den König, feinen Herrn, und fein Vater: 


1) Gefegbuch 129. 
2) Gefegbuch 1. Weiteres über ben Zuftanb ber Snfanzonen ſtellt 
Molino im repert. 172—179 zuſammen. 


8) Observancias 22. " | ' 
H Geſetzbuch 129. 
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land ſelbſt zu ſterben und Wittwen und Waiſen zu beſchuͤtzen; 
das Geſetz verpflichtefe ihn auch, denjenigen, von welchem er 
die Würde erhalten, im Kampfe nach Vermögen zu ver: 
theidigen, ihm auch fein Pferd zu geben, wenn er ihn in 
der Schlacht zu Fuße fah :). Wenn aber der Ritter fein 
ehrenvolles Amt, Andere zu vertheibigen, verließ, ſich zu 
Raub und andern Webelthaten wandte, big Gottesfurcht 
wegwarf, die Schaam .begrub und ſich nicht. fcheute, bie 
ihm: mit dem Nittergürtel übergebene Würde zu befleden, 
fo wurde er feiner Ritterwürde und feines ihm anvertcauten 
Amtes entfebt, indem Ber Fürft des Landes das Schwert: 
gehange durchfchnitt, fo daß..das Schwert don Te auf 
. die Erde fiel ?). | 

Geehrter- ald Die Infanzonen und. die Ritter waren die 
‚Mesnaderos, obgleich auch fie dem niedern Adel angehör- 
ten. . Der. Mesnadero mußte wenigftend von. mütterlicher 
Seite von dem höhern Adel abflammen, feine Borfahren 
durften nur Vaſallen des Königs, eines Sohns des Königs, 
eines Grafen, der aus Eöniglihem Gefchlechte war, eines 
Biſchofs oder eines andern Prälaten gewefen ſeyn; folche 
aragonifhe Edle waren Mesnaderod, auch wenn fie nicht 
zur Mesnada (oder zum Haufe) des Königs gehörten, und 
der König konnte ihnen ihre Verlangen, in diefelbe aufge: 
nommen. zu werben, nicht ohne gehörige Urfache wermei- 
gern; von feinem Belieben hing es Dagegen ab, Infanzo⸗ 
nen in feine Mesnada aufzunehmen. Die Mesnaderos konn⸗ 
ten, ohne ihre Ehre herabzuſetzen, fich bei. Baronen und 
Andern aufhalten und Geſchenke von ihnen nehmen, jedoch 
nicht als Vafallen, ‚fondern nur ald Freunde. Vaſallen 


1) £indau 23 aus. 'Montemayor summaria investigacion de el 
origen y privilegios de los ricos hombres o nobles etc. ? Geſetz⸗ 
buh 1831. 
2) Gejegbuch 131. Weiteres über ben gitterſtand giebt Molino s. r. 
miles repert. 224— 226. 
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durften fie nur dem Könige feyn: diefer gab ihnen einzelne 
Theile feiner eignen Befigungen ( Cavalleriad de Mesnada 
genamt) zu Lehen, deren Dauer von feinem Belieben ab: 


hing; ‚waren dieſe Lehen fo beträchtlich, daß der-Beſitzer 


eine ‚große Zahl Ritter unterhalten Eonnte, fo wurbe da⸗ 


durch ber Mesnadero zum Baron erhoben *); die Söhne‘ 
der Mesnaderos waren aber nur Infanzonen, fo wie Die 


Söhne der. Barone Mesnaderos. 
- c) Der Bürgerftand. Mitten in diefen Lehndverhält- 


niſſen bildete und hob ſich das Städteweien durch die Weis: 


heit der Könige, wie durch die Umftände begünftigt. Denn 


od dem langen gefährlichen Kampfe mit den Arabern er⸗ 
hielt 


en die damals meift. befefligten Ortfchaften als ficherfte 


Zuflucht und Schugwehr gegen feindliche Angriffe große 


Wichtigkeit; durch befondere Beguͤnſtigungen mußte man 
ſuchen die Einwohnerzahl auch in den den Arabern ent⸗ 
riſſenen Staͤdten zu mehren und ſehr bald ſahen die Koͤ⸗ 


nige ein, daß auf die Treue der Staͤdte ficherer zu rechnen . 


fey, als auf die mehr zum Ungehorſam geneigten Ritter ?). 
Deßhalb erhob ſchon Sancho um das Jahr 1090 den 
- Sieden Iaca zur Stadt und bewilligte den Einwohnern 
alle guten Geſetze, um welche ſie zur Befoͤrderung der Be⸗ 
voͤlkerung gebeten hatten, darunter auch, daß ſie auf eigene 


Koſten nur auf drei Tage zu Felde zu ziehn verpflichtet 
ſeyn ſollten, und zwar nur zu einer Feldſchlacht oder wenn 


der König ſelbſt belagert würde; Ramiro II beftätigte dieſe 
Begünftigungen und bewilligte der Stadt, weil fie ihn zus 
erft zum Könige gewählt hatte, Überbieß das Recht der da⸗ 
mald am meiften privilegirten Stadt Montpellier. Durch 


p ' 


1) Vitalis bei Blancas 727. 744. 


2) König Jayme erklaͤrte gegen ſeinen Schwiegerſohn Alonſo X: 
die Bewohner des Staͤdte ſeyen Leute, welche Gott lieber habe (que 
Dios mas quiere) als die Ritter, und fie feyen weniger geneigt, fi 
gegen ihren Heren zu erheben als bie legtern. Beuter Valencia 2, 300. 
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ſolche Beguͤnſtigungen bob fich Jaca fo ſehr, daß, wie es 
in Alonfo’s IE Beſtaͤtigung jener Privilegien heißt, die Ein- 


wohner Eaftilien’s, Navarra's und anderer "Linder dahin 


zu kommen pflegten, um gute Braͤuche und Geſetze kennen 


zu lernen und dieſe Kenntniß nach ihrer Heimath zuruͤckzu⸗ 


bringen*). Aehnliche Privilegien, auch daß ihre Klagfachen 


nur ‚von ihren Mitbürgern gerichtet werden follten, gab 
Sancho 1092 den Einwohnern von Arguebas ?). Die Eins 
wohner von Saragoffa, der am meiften beuorrechteten Stadt 
der aragonifchen Krone, erhielten fchon 1118, fogleich nad: 


dem fie den Arabern entriffen war, alle Vorrechte der In 


fanzonen, und ſchon im folgenden Jahre gab ihnen Alonfo I 
ein zweites Privilegium, durch welches ihnen Die Benutzung 


der Eöniglichen Wälder, Wieſen und Gemäfler der Umge: 


gend, nur mit einigen Ausnahmen, geflattet wurde; fie 
waren im ganzen Lande frei von ber Zahlung ber Lezda, 
ausgenommen in einigen Häfen, und Niemand burfte einen 
Bürger von Saragoffa auspfaͤnden ober gefangen nehmen, 
fobald diefer Bürgfchaft flellte, noch anderswo ihn zu Ge⸗ 


‚ richt fordern ald in Saragoffa felbft vor Dem Richter des 


Könige’). Ein folcher übte nämlich hier, wie in den an- 


” 


dern Städten und Zleden der Krone, in jenen Zalmedina, 
in dieſen Bayle genannt, bie Gerichtsbarkeit; die übrige 
Verwaltung ber ſtaͤdtiſchen Angelegenheiten war in den Haͤn⸗ 
den einer ſtaͤdtiſchen Behoͤrde, welche entweder von den Ju⸗ 
rados, ſo in Saragoſſo, Hueſca und Valencia, gebildet 
wurde, oder von den Paciarii, wie in Lerida und Gervera, | 
neben welchen dann noch Räthe genannt werbeh; in allen 
diefen Städten findet fich außerdem Xheilnahme ber Ge: 


1) Moret Annales 2, 167 etc. Zurita Indd. 22. 
> 9) Moret Annales 2, 179. 180. | 
$) Molino repert. 265. s. v. privilegium. 
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meinden, welche fich bei ber Sauptiche der Stadt zu ver 
fammeln pflegten ). 

Ueber die Verfaſſung von- Barcelona md. Valencia 
finden fich folgende etwas ausführlishere Nachrichten. Im 
Barcelona ?) war durch Verleihung des Königs in den | 
frähfter ‚Zeiten die ganze Verwaltung‘.der Stadt m den 
Händen des Grafen. Nachdem die Graffchaft erblich wurde, 
ernannte. der Graf einen Bizgrafen, welchen er mit dem . 
alten Schloffe belehnte; der Stellvertreter, welchen ‚der Vize 
graf in daſſelbe fehte, wer der erſte Civilrichter, und ber 
Vizgraf, berathen von dieſem Veguer war Kichter des 
Adels; als Richter des Volks febte: der von dem. Grafen. | 
mit dem neuen Schloffe belehnte Seneſchall einen Bayle. - 
Zugleich wurde dem Volke bie. Erlaubniß ‚gegeben, fich au 
einem heſtimmten Orte- unter dem Vorfige des Senefchalls 
oder des Bayle zu verfammeln, ‘um über: bie fldbtifchen 
Angelegenheiten zu berathen. Dieſe Berfammlung, damals 
öffentlich gehalten, beftand Anfangs aus allen. Samiltenuätern, 
welche fich Seniores (Antianos) nannten; ſeit der Verei⸗ 
nigung mit Aragonien hießen diejenigen, welche die Ver⸗ 
fammlung bildeten und das Volk vertraten, Sabios, probi: 
homines oder Prohombres. Durch eine. Verordnung Jay - 
me's I. erhielt ſie eine neue Form: der. König ernannte 
nämlich zur Nepräfentation der Gemeinde. vier. Stabtma- 
giſtrate, genannt Paered oder Paciarii, umd gab dieſen Ers 
laubniß, fich eine. beſtinmte Zahl von Raͤthen, Condelleres, 
zuzugefellen; die executive Gewalt blieb aber in ben. Händen. _ 
des koͤniglichen Veguer.Dieſe Einrichtung änderte. fich ſchon 
1257 indem Same Die. Bemwaltung. ber Stadt :acht Con⸗ 
celleres und; einem Senate "wer. gerihunubert, Prohombres 
übertrug, welche jaͤhrlich aus allen Klaſſen der Bürger ges 


in 


a» Rymer acta etc. 1: ös6. "698. 699. 701, 208." a oe; 


- 2). Ueber die Verfaffung dicfer Star f. Copmany mm 9; ; 8* . 
67 - 72. 108 ete. Ey 
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| waͤhlt werden ſollten; unter‘ den acht vom Könige Damals 
“ernannten Räthen waren zwei Ritter, drei'achtbare Bür- 
ger 1), ein Kaufmann, ein Gewürzhändler ( Droguero ) und 
ein Schneider. -Die Zahl der Raͤthe wechfelte öfter: Jayme 
felbft beftimmte fie 1260 auf fedys, 1265 auf vier; fein 
Nachfolger. Pedro IH auf fimf, und ordnete diefen aus 
allen Klaffen‘ dev Bürger zwölf Prohombres als Gehülfen 
zu. Die Baht der Mitglieder des Senats. wırde noch von 
Jayme :1265 arf hundert feſtgeſetzt, und er nahm ſeitdem 
den Namen bes’ Raths der Hundert. (Concejo de Giento) 
anz feing Bahlmebe jedoch ſpaͤterhin dfter vermehrt: 1387 
auf.120,.:1435 auf 1W, 1493 auf 144. Die lebte Um⸗ 
 änkeritng: im Mitielalter erfuhr” die Verfaſſung von Bar⸗ 
cellona dutch. den König Monfo -V: um nämlic den Miß⸗ 
brauch zu entfernen, daß: die achtbaren Bürger; int Aus 
ſchluß der Kaufleute, Gewerbtreibenden und Handwerker, 
nur auß ihrer Mitte Die Concelleres wählten, feßte der Koͤ⸗ 
nig 1452 feft,. daB jaͤhrlich am Andreastage fuͤnf Hombres 
Buenos .unteri dem Namen Wäthe- gewählt werden follten: 
zwei Bürger), ein Kaufmann, ein Gewerbtreibender und ein 
Handwerker. Diefe Räthe tepräfentirten die Stadt in allen 
öffentlichen: Verhandlungen, fie führten die Befchlisffe des 
großen Rathes ber Stadt aus, fie waren NRäthe des Koͤ⸗ 
nigs und⸗konnten auch ungefrägt ihren Rath ertheilen; der 
erſte unter: ihnen wur Anfuͤhrer des Kriegsvolks, welches in 
Catalonienꝰ zur: Vertheidigung des Landes ausgeruͤſtet wurde, 
und außerdem beſaßen fie moch Andere Rechte. Der ſoge⸗ 
nannte große Rath wurbe: 1455 Zebildet und zuſammenge⸗ 
ſeizt aus 32 achtbaren Blrrgemm nit: Inbegriff von: 8 Ju⸗ 
ed & Atem, 3% Kaufleuten, 3% Gemerbtreibenden, 


. Man it 431 ee Sup EI Eu mV 


1) Achtbare Buͤrger (civeg honorati ) find diej nigen, welche nicht 
von ihrer Haͤnde Arbeit en und’ ein eignes Reitthler zu ihrem be⸗ 
fländigen Gehrauche haben; Lindau 188 aus einer Urkunde Pedro’ IV 
vom Jahre 1348 bei Montemayor. 
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naͤmlich Tuchhaͤndlern, Gewuͤrzhaͤndlern, Apothekern, Wund⸗ 
aͤrzten und Wachslichthaͤndlern, und 32 Handwerkern. Alle 
mußten verheirathet oder Withwer feyn, eignes Domieil in 
der Stadt oder liegende Güter haben, dreißig Jahre akt 
ſeyn, und fie konnten frühftens in drei Sahtenwieber ge - 
“ wählt werben; aus ihnen bildete fich ein außerordentlicher 
Ausſchuß von dreißig Perfonen,. der Rath der Dreißig: ge 
nannt;.er befand aus 8 achtbaten Bürgern, 8. Kaufleuten, 
8 Gewerbtreibenden und 6 Handwerkern. Die: Verſamm⸗ 
lungen der, Gemeinde fanden (1289) vor bem königlichen” 
Dalafte Statt und würden durch einen Herold zuſammen⸗ 
berufen *). - 

Sn’ Valencia 2) fegte Jayme fogleich nach der Grobe 
rung’ vier Jurados ein, welche jährlich neu gewäßltiägne- 
den und beinr. Antzitte. ihres Amtes. dem Könige oder dem 
Bayle General fchwören ‚mußten, mit folcher Sorgfalt, 
Wachſamkeit und ſolchem Eifer für das Wohl der Stabt 
thäatig zu ſeyn, als wenn es ihr eigner Vortheil ſey. Ihr 
Geſchaͤft war Überhaupt für das allgemeine Beſte ber Stadt 
zu ſorgen, and fie hatten Vollmacht ,. alles Dazu Nothwendige 
zu. thun; ‚befonderd war as ihre Sorge, daß ſtets Fleiſch, 
Brot und ähnliche Bedurfniſſe für billige Preife welche fie 
zu beftimmen: hatten, vorraͤthig waren; Jurisdietion in Faͤl⸗ 
len, uͤber welcha kein geſchriebenes Geſetz vorhanden war, 
übten fie mur in den fruͤhſten Zeiten. Zu diefen urſpruͤng⸗ 
lichen: vier Jutados, welche aus dem Ritterſtande genom⸗ 
men wurden, kamen 1321. od); zwei aus deniſelben Stande 
hinzu; der.:höhere.: Abel, ſo wie: die Kauflente und Hand⸗ 
werker waren: non biefer Wurde ausgeſchlofſen, jeborh wura! 
den: dieſe von einem Sindico vertreten, deſſen Sorge es 
war; daß das Volk: nicht, duncho willkuͤrliche Anftagen ges 
druckt und das Vermoͤgen ber Stadt gewiſſenhaft verwaltet. 

LAT IT RR 

1 Rymer 1, 704. 

2) Escolano Valencia 4,1077 etc, ‚Beuter 2, 224. , 
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wurde. Den Jurados ſtand zur Seite ein Rath, gebildet 
aus Maͤnnern von allen Klaſſ en: Rittern, Buͤrgern, Ge⸗ 
lehrten, Notarien und zwei aus jedem Handwerke und jeder 
Parochie, welche jährlich neu gewählt wurden; ohne bie 
Beiftimmumg dieſes Rathes konnten die Jurados nichts feft- 
feßen, fie hatten ihn zu berufen und von ihm erft die Be 
ſtaͤtigung ihrer Beſchluͤſſe nachzuſuchen. Die Aufficht über 
bie Berwendung der ſtaͤdtiſchen Einkuͤnfte hatten feit 1412 
zwoͤif Männer, deren Zahl nachher auf vierzehn (10 Bür⸗ 
"ser und 4 Ritter) feftgefeht wurde. Die Gerichtöbarkeit 
wurde urſpruͤnglich geuͤbt von einem Griminaljuftitia und einem 
Civiljuſtitia; fpäter,; als die Klagen fich mehrten, wurde ihnen 
ein drittes beigefellt, welcher in Sachen erkannte, deren Be: 
trag: nicht 300 Suelbos. Aberfliegz-für dieſes Amt wurde jähr- 
\ich ein Rotarins gewählt, in ben. beiben erſtern wechfelten 
Brger. und Ritter und zu ihrer Befeßung fchlugen die Jura⸗ 
dos drei Männer vor, aus welchen der koͤnigliche Statthalter 
wählte; dieſer befaß ſelbſt die höchfte Gerichtsbarkeit, und 
- ex übte fie mit Theilnahme des Eöniglichen Rathes von Va⸗ 
lencia (Audiencia real), der zuerſt unter. Pebro IV 1371 
erwähnt wird, früher ‘dem Hefe: des Königs folgte und erſt 
| feit 1506: ferien feften Sitz in Valenda erhielt. 
| "Daß die Städte der aragontichen Krone ihre Wichtig- 
feit weniger ber- früh aufblähenben Betriebfamkeit: unb ihrem 
Handel als den oben erwähnten:-Urfachen zu verdanken has . 
ben, ergiebt. fich auch daraus, Daß Die Reichsſtandſchaft der 
catalonifchen Städte ſpaͤter fich. begründete als bie ber ara= 
goniſchen. Denn Abgeoronete von cataloniſchen ‚Stäbten 
und Flechen werben zuerft auf bein allgemeinen Reichstage 
beider Länder. zu Alcafiz 1250 erwähnt, und erft 1283 
wurde ihnen jenes ‚Recht ven: Pedro TIL foͤrmlich bewilligt *). 
VBon der Weihöftendfchaft Dagegen ber aragonifchen Städte 
und Fleden findet fich das erſte Veiſpiel waͤhrend des Zwi⸗ 


1) Capmany mem. 2: ap· 24. Arita 8. 45. vr no 
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ſchenreichss, welches nach dem Tode Alonfo’s I eintrat. 
Denn zu dem Reichdtage, welcher wegen ber neuen Wahl 
verfammelt wurde, wurben auch ihre Abgeordneten berufen, 
und die Stadt Jaca war ed, welche, wie erwaͤhnt, fich zu: 
erft fir Ramiro U erklärte ).- Das zweite findet fich im 


u 


Jahre 1162, als ‚die. Königin Pedronila nach ihres Ge⸗ 


mahls Ramon Berenguer’3 Tode einen Reichstag nad) 
Hueſca berief; und „bei Erwähnung des Reichötages , wel: 


chen deſſen Sohn und Nachfolger Alonſo IE im folgenden 


Sahre verfammelte, werben die theilnehmenben Orte zuerft 


namentlich erwähnt: nämlich Huefca, Iaca, Zaragona, Ca⸗ | 


latayud, Daroca und’ Saragofia °). Wahrſcheinlich wurde 
die Reichöftandfchaft ben eigentlichen Städten ertheilt und 
von ben Flecken denjenigen, welche als, Villas Mayores 


bezeichnet werben; es find dieß unter Pedro's II Regierung . 


Galatayud, Daroca, Teruel, Exea, Barbaſtro, Borja und 
Uncaſtillo °). In Anfange derfelben Regierung wurde auch 
dad erſte Beifpiel einer Conföbesation der aragoniſchen 
Städte und Flecken zur Erhaltung ihrer Freiheiten erwaͤhnt, 
Das nachher öfter nachgeahmt wurde *35 zwar ſtand biefe 
Gonföveration neben der, welche Barone. md. Ritter zu 
gleichem Zwecke fchlofien, allein weder Damals noch ſpaͤter⸗ 
bin traten fich dieſe Städte feindfelig gegenüber, obgleich, 


wie Jayme I felbft erklärte, der Bürgerfland. den Königen | 


anhänglicher war als der Adel. 
Weniger geachtet ald der Bürgerfland war. bie; zahi⸗ 


reichere Klaſſe der Randleute, Quiñoneros genannt; ſie wa⸗ 


ren nicht eigentliche Sclaven, ſandern nur verpflichtet zum 
Anbau der Quiñones oder zinspflühtigen Erbguͤter, welche 


die Beſitzer an fie vertheilten, mit der Verbindlichleit, dafir 


einen beſtimmten Zins zu entrichten; durch die Veraͤußerung 


1) Zurita Annales 2, 53. 
2) Zurita Annales 2, 24. 
$) Zurita Annales 2, 64. 
4) Zurita Annalks 2, 52. 
| | 26 
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jener Güter fielen fie mit denſelben Berpflichtungen dem 
neuen Herrn zu. Haͤrter war die Lage der ſchon oben er⸗ 
waͤhnten Billanos de Parada; dieſe durften nach dem ur⸗ 
ſpruͤnglichen Vertrage mit ihrem Herrn unter Strafe des 
Verluſts aller ihrer Güter nicht ihren Wohnſitz verändern; 
wahrſcheinlich entſtand biefe Klaſſe aus den Arabern, welche 
ſich den Chriſten untenvarfen :). Durch das Geſetz war 
eigentliche Leibeigenſchaft auf die ſaraceniſchen Kriegsgefan⸗ 
genen beſchraͤnkt, welche verkauft zu werden pflegten; allein 
Mißbrauch der Herrngewalt, gegen den wegen der Lehns⸗ 
verfaſſung oft ſchwiexig und mißlich war Schutz zu finden, 
machte bie Lage des Landmanns oft druͤckender als bes Leib⸗ 


en. 

:d) Der geiſtliche Stand wird bier zuletzt erwähnt, 
„weit er alö folcher am ſpaͤteſten das Recht der Reichsſtand⸗ 
ſchaft erlangt bat. . Durch die-reichen Schenkungen, welche 
die Froͤmmigkeit befonders früherer Könige und Großen Kit: 


‚den und Kloͤſtern zuwandte, durch die Wiederherſtellung 


der biſchoͤſtichen Sitze, welches immer eins der erſten Ge 
ſchaͤfte nach Exrobetung einer Stadt war, endlich Durch das 
Anſehn, welches Höhere Bildung und der ‚Stand felbf in. 
den Zeiten des Kampfes gegen Ungläubige der Geiſtlichkeit 
gab, konnte der EinfluB. Derfelben nicht unbebeutend bleiben, 
‚allein wie erhielt er bie. Wichtigkeit, welche er im weſtgo⸗ 
thiſchen Reiche gehabt, nicht einmal biejenige Bedeutung 
wurde ihm zu Theil, welche er in Gaflilien und, andern 
europaͤiſchen Ländern’ im Mittelalter erlangte. Die Urfachen 
waren vornehmlich die geringere Ausdehnung Aragoniens und 
die langſame, oft gefährdete Entflehung des Reiches, welche 
ber Gewalt bed Schwertes das Uebergewicht gab über die 
geiſtliche Macht; dafür war diefe auch hier ihrem ſchoͤnen 
Berufe, Trieben zu fliften und zu bewahren, getreu, oft 
trat fie vermittelnd und auögleichend zwiſchen die Parteien, 


1) Asso econ, polit. 30. 31. Obserr. 28. 
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und nie kam es zu einem Zwieſpalte zwifchen Geiſtlichkeit 
und, König. Die Einigkeit zwifchen beiden wurde theils 
noch dadurch befefligt, daß Prälaturen und andere geiftliche 
Würden und Beneficien, mit Ausnahme ber Gomthureien 
- der Ritterorden, früher nach dem Brauche, feit 1423 nach 
dem Geſetze, nım von Unterthanen des Königs von Aragos 
nien, ſpaͤter nur von geborenen Atagoniern, befeflen werden 
durften 235 theils durch die weife Mäßigung der Könige, 
welche, obgleich ihrer Würde nichts vergebend, ſtets als ges 
borfame Söhne ber Kirche fi zu beweifen fuchten, denn 
auch Pedro IE lieb das vom Papfte über fein Reich aus⸗ 
geſprochene Interdict gewiſſenhaft beobachten. 

Wenn Blamcad den Anfang der Reichsſtandſchaft ber 
Geiſtlichkeit erfi in das Bahr 1301 ſetzt 2), fo kann darum⸗ 
ter nur verſtanden ſeyn, daß ſie ſeit dieſer Zeit einen be⸗ 
fondern Stand oder Arm gebildet habe. Denn ſchon auf 
dem Reichstage zu Hueka 1162 befanden fih (von Zurita 
namentlich angeführt) zwei aragoniſche und ſechs catalos 
nifche Bifchöfe nebft dem Metropoliten, dem Erzbifchofe von 
Taragona, und unter den zum Reichötege zu Saragoſſa 
1163 Berufenen . werben auch die Prälaten genannt °), 
Auch beſchraͤnkte fi wohl ſchon in alter Zeit ihre Theil⸗ 
nahme: nicht bloß Darauf, Durch Gebete einen gluͤcklichen 
Erfolg zu befoͤrbern *), fonbern fo wie die Bifchöfe an: der 
Spite ihrer Dienflleute oft in den Krieg zogen, fo faßen 
fie auch ohne Zweifel auf dem Reichstage unter den Baro⸗ 
nen, zumal ſie auch bisweilen, wie erwahnt, unter dieſen 
Namen begriffen wurden ) 

1) Geſetzbuch 1. nn 

2) &0 Blanc. medo 14. Comm, 763: anno 1300 vel circiter. 

3) Zerita 2, 20. 24. | 

4) Wie Asso econ. pol. 86 meint. 


5) Weiteres über den geiftlichen Stand bei Molino repert. a. v. 
clericus 81 — 83 
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B) Bon der Gewalt des Königs, 
Die Ausbildung der koͤniglichen Macht: hing auf's engfie 
zufommen mit der allmähligen :Ausbehwang des: Reiches. 
Beim Beginn deffelben war der König das - Haupt emer 
Kriegerſchaar, die fich meiſt freiwillig zum Erobern ihm an: 
gefchloffen. hatte, ihn als ihren Anführer und ihr Oberhaupt 
anerkannte, dagegen auch Autheil ams- eroberten. Lande zu 


erhalten und in allen Dingen: zu Rathe gezogen zu werben 


verlangte. Ein folches Verhaͤltniß fprechen bie fogenannten 
fobrarbifchen . Geſetze aus. In diefen heißt es: der König 


recgiere dad Land in Friede und Berechtigkeit und verbeflere 


die Gefehe; er vertheile das ben Garaceneientriffene Land 
den Baronen und Rittern mit Ausfchluß jedes Sremben; 
er. fpveche nicht Recht ohne den Rath feiner Unterthanen, 


mb berathe fich mit venfelben auch über Krieg; Friede, 


Waffenſtillſtand und andere wichtige Sachen *).- Die Ber: 
theilung des eroberten. Landes :ift jedoch :fehon in. fruͤheſter 
Zeit dahin zu beſchraͤnken, dag dem Könige ‚felbit ein be⸗ 
deutender Theil: veffelben: zuflet, :der nicht immer, gleich ge⸗ 
wefen zu feyn und fich bisweilen, wie. noch⸗bei der Erobes 
zung von’ Mallorca, nach der Zahl feiner. eignen Kriegsleute 
beſtimmt zu haben fiheint. Durch die Verleihung Diefer 
Ländereien, welche er ganzi-nach. feiner Willkaͤr wieder zu: 
ruͤcknehmen konnte, und duvch Abgaben der ſteuerpflichtigen 
Unterthanen konnte ſich⸗der Koͤnig eine große Zahl ˖ des Adels 
verbinden, die ihm ſicherer ergeben war als die Barone, 
welche nur das Lehnsverhaͤltniß an ihn knuͤpfte. Je mehr, 
dadurch beguͤnſtigt, das Anſehn und die Gewalt des Koͤnigs 
ſtieg, deſto groͤßete Wichtigkeit erhielt auch der Eid, wel⸗ 
chen er im Anfange ſeiner Regierung leiſtete und durch wel⸗ 
hen er verſprach, die Geſetze und Freiheiten feiner Un⸗ 


terthanen zu erhalten und .auf Teine Weiſe Vellehung der⸗ 


2» Blanc. comment. 588. 589, 
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felben zu geftatten 1). Diefer Eid, welchen. man in bie 
fobrarbifhe Zeit zurüdführte, erhielt durch Pebro IV 1348 
auf dem, Reichötage zu Saragoſſa dieſe Form: der König 
verfpricht auf fein koͤnigliches Wort umd ſchwoͤrt auf das 
Kreuz Chriſti und die vier heiligen Evangelien, ſie mit der 
Hand beruͤhrend, ſelbſt zu beobachten und zu bewahren 
und durch ſeine Diener und jeden Andern beobachten und 
bewahren zu laſſen dle Geſetze, Privilegien, Freiheiten und 
Gewohnheiten Aragonien's, und Niemanden ohne richterliches 
und geſetzliches Erkenntniß zum Tode, zu Koͤrperſtrafe oder 
Verbannung zu verurtheilen 2). Dieſer Eid konnte auf dem 
Reichstage geleiſtet werden; war dieß nicht der Fall, fo ges 
ſchah es Öffentlich in der Salvadorskirche zu Saragofja vor. 
dem Hauptaltare, in Gegenwart des Juflitia oder feines 
Stellvertreter, der vier dazu beflimmten Deputirten des 
Meichd, eined von jedem Stände, und der drei Jurados 
jener Stadt’). Dieß wurde 1461 zum Gefeß gemacht, 
nachdem es ſchon lange vorher geuͤbt worden war; nur ge: 
ſchah es einige Male, befonders feitvem die Salbung Sitte 
wurde, Daß. ber Eid den Prälaten ohne Theilnahme der 
. Deputirten und Jurados abgelegt wurde. Diefer Eid, wel⸗ 
chen der König, nach dem üblichen Ausprude, auf demuͤ⸗ 
thige Bitte des Reichstags leiftete, berechtigte ihn, Die Ges 
richtöbarfeit in Aragonien auszuüben, und ein gleicher gab 
ihm erſt die gleiche Berechtigung in Gatalonien nad) einer 
Verordnung *) Pedro's IV vom Jahre 1339 und eben fo 
in Valencia. Nach Ablegung defielben fand die Huldigung 
der Unterthänen Statt, von ber fich das erfte Beifpiel im 
Anfonge der Regierung Jayme's I findet; fie gefchah da⸗ 
mals, wie erwähnt iſt, auf die Aufforderung des päpftli 


1) Blanc. coronaciones 189. 196. 

2) Gefegbuch 14. . 
) Geſetzbuch 14. Blanc/ Coronac. 200. 201. - j 

4) Capmany memorias 2 ap. 109. 
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chen Legaten, um dem jungen Könige den Thron gegen Die 
Anfprüche feiner Oheime zu fi ſi chern. Seitdem wurde ſie 
jedem Könige-geleiftet, jedoch immer auf der Verſammlung 
der Stände, weil dieſe allein das Königreich repräfentirte; 
hier ſchwuren die vier Stände Aragonien's für fih und ihre 
Nachkommen, nach vorhergegangener Webereinflimmung un» 
ter ſich und reiflicher Ueberlegung, daß fie als ihren König 
und Herm erkennen und erkennen werben Denjenigen, wel⸗ 
chem fie auf diefe Weiſe ſchwoͤren, ihm gehorchen und ihn 
verehrten werben, fo lange er lebt und ihm bie Treue und 
Vaſallenpflicht bewahren, zu welcher getreue und gefeumäßige 
Unterthanen und Bafallen ihrem Könige und Herrn gehal- 
ten und verbunden find ?). 

Die erfte feierliche Krömmg und Salbung, verbunden 
mit Pirchlichen Geremonien, ift die Pedro's II, welcher bie 
Krone von ber Hand des Papſtes Innocenz III empfing. 
Sein Sohn und Nachfolger Iayme I wurde gar nicht ge 
kroͤnt; feit Pedro III gefchah es aber regelmäßig, und durch 
die von Pedro IV 'felbft verfaßte Verordnung wurde feſtge⸗ 
. Felt, wie die Könige fich follten falben laſſen und fich felbft 
kroͤnen ?). Im diefer Verordnung wird. vom Könige zu: 
gleich die Bedeutung der Krönung erflärt. Bei der Kroͤ⸗ 
nung, fo beißt es, iſt Geiſtliches und Weltliches verbunden: 
das Geiſtliche iſt das heilige Sacrament der Salbung, was 
die Fuͤrſten der Erde aus den Haͤnden der Biſchoͤfe em⸗ 
pfangen, ſo wie es im alten Geſetze durch den Hohenprieſter 
ertheilt wurde. Weil nun die Fuͤrſten der Erde die Pfeiler 


1) Rach Blanc. Coronac. 197, deſſen Rachrichten mehr Glauben 
verdienen als dasjenige, was Perez relaciones 92 von ber alten Beh, 
dem Könige zu ſchwoͤren, erzählt. 


.2) Diefe Verorbnung führt ben Zitel: Ordinacion feyta por el 
muy alto e muy excelent princep e senyor, el senyor don Pedro 
„el IV rey de Aragon de la manera cumo los reyes de Aragon se 
faran consagrar e ellos mismos se coronaran; fie fteht in Blanc. - 
coronac. 117 — 152. 
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der Kirche ſind und beſtimmt zu ihrer Vertheidigung, und 
weil einige Koͤnige und Fuͤrſten durch die Beguͤnſtigung des 
oberſten Biſchofs und Statthalters Gottes auf Erden ge— 
ſalbt worden ſind, ſo wird feſtgeſetzt, daß dieß Sacrament 
genommen werde von ber Hand bed Erzbiſchofs der Stadt 
Saragoſſa nach der Verguͤnſtigung Innocenz III. Das 
Weltliche iſt die Annahme der Krone, welche die Herrſchaft 
‚über das Volk bedeutet; der König nimmt fie mit der Ab⸗ 
ficht und dem unbegrenzten Willen, gute Werke zu thun, 
insbefondere das ihm anvertraute Volk in Billigkeit und 
Gerechtigkeit zu regieren. So wurde aud) dem David eine 
Krone auf dad Haupt gefeßt, und der Pfalmift fagt: Herr, 
du fegeft eine golbne Krone auf ded Königs Haupt. 
Ueber die mit der Krönung verbumdenen Seierlichkeiten 
. wurden ausführliche und genaue Borfchriften gegeben Es 
war eine Liturgie mit derfelben verknüpft, und es war: be⸗ 
flimmt, daß der König vor der Krönung die Erklärung 
ablege: er verfpreche vor Gott und befien Engeln, fortan 
Sefeg, Gerechtigkeit und Frieden der Kirche Gottes und 
dem ihm unterthänigen Volke nach feinem Wiſſen und Ver: 
mögen und mit dem Rathe feiner Getreuen aufs Befte zu 
fchaffen und zu bewahren; auch den Bilchöfen die gebüh:- 
rende Ehre zu erweifen, dasjenige, was von Kaifern und 
Königen den ihnen anvertrauten Kirchen verliehen und über: 
geben ift, unverleglich zu achten, und ben Xebten, Grafen 
und feinen Vaſallen angemeffene Ehre nad) Rath feiner Ge⸗ 
freuen zu erzeigen: Darauf, nach einigen Gebeten, legte 
der Erzbifchof dem Könige die Fragen vor: ob er den von 
rechtgläubigen Männern ihm überlieferten Glauben bewah⸗ 
ven und gerechte Werke thun, ob er Schliger und Verthei⸗ 
diger der heiligen Kirchen und ber Diener berfelben fem 
und das ihm von Bott anvertraute Reich nach ber Gerechtig⸗ 
feit feiner Väter regieren und vertheibigen wolle. Nachdem 
ber König Darauf erwiedert: Daß er alles dieß getreulic 
zu thun verfpreche, fo weit ex es durch göttlichen Beiſtand 
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und Rath aller ver Seinen im Stande ſeyn werde, fo folgte 
bald darauf unter ſortgehender Liturgie die Salbung und 
Krönung. \ 
Eine andere Verordnung faßte Pedro IV ab für die 
“Krönung der aragonifchen Königinnen N), 


C) Bon der Berfaffung insbefondere. 


Bei den Lehenöverhältniffen, welche die Grundlage der 
aragonifchen Verfaffung bübeten, hatte es zu einem innen 
Kampfe kommen müfjen, weil bie Stände, namentlich der 
Adel, eiferfüchtig über die Erhaltung von Rechten wachten, 
die fie durch den langen Kampf für Beſtehn und Ausdeh⸗ 
nung bes Reichs wohl verdient zu haben glaubten, der Koͤ⸗ 
nig Dagegen fich von der Abhängigkeit zu. befreien firebte,. 
in welcher ihn die Fortdauer früherer Berhältniffe erhielt. 


"Erweiterung der Eöniglichen Gewalt konnte fo. nur Statt 


finden auf Koften der Berechtigungen. des Abeld Iimd der 
Städte, welche meiſt gleiche Rechte mit diefem verbanden. 
Die Gefahr des langwierigen Kampfes nöthigte die Könige 
nachzugeben,. und durch bie Bewilligung des Rechte der 
Sabfthülfe und der Empörung gegen den König war voll 


-  Fommene Anarchie gefeblich gemacht, bis.erft Durch Pedro IV 


Aragonien beftimmte und feſte Staatsformen erhielt, das 
Unionsrecht, der Ruhe und Freiheit des Staats gleich ver: 


derblich, vernichtet wurde, der Wille des Königs und das 


Geſetz dem Juſtitia richterliche Gewalt zwifchen dem Könige 
und ben Ständen gab, und ber Reichötag dieſen ihren An⸗ 
theil an ber Verwaltung des Staats ficherte. Die Betrach: 


tung biefer beiden Inftitute wird die Eigenthümlichkeit der 


aragonifchen. Verfaffung zeigen. 
a) Die Entftehung des Iuftitia = Amtes und feine Aus⸗ 
bildung bis auf das Jahr 1265 herab kann aus Mangel 


1) Blanc. coronac. 173— 187. 
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an: Nachrichten ‚nicht nachgewiefen : werden. Die Anficht, 
welche ein Inftitut, das nur allmählig fich ausbilden Eonhte *), 
fogleich vollkommen auögebilbet einführen laͤßt, findet fich. 
bei den meiften: fpanifchen Gefchichtfchreibern, auch bei Blan⸗ 
cas. Denn.auc nach feiner- Meinung wurde in. dem foges 
nannten fohrarbifchen Zwifchenreiche dieß Gefeß gegeben: 
Damit die Gefeke und Freiheiten nicht Nachtheil und Bez 
einträchtigung erleiden, fo fey ein Richter Da, an welhen 
von dem Könige Berufung erlaubt und Recht fey, wenn | 
er Iemanden verlegt, und welcher Beeinträchtigung abhalte, 
wenn er ſolche bem Reiche zufügen will 2). So fchrieb 
auch Juan Zimenez Cerdan, einer der geachtetften aragı 
nifchen Publicten, 1435" an ben Zuftitia Martin Diaz. - 
Daur, welcher Näheres uͤber die Entſtehung feines Amtes 
zu wifjen verlangte:- Dieß Amt fey nach der Meinung ber 
Alten auf folgende Weiſe eingeführt: Einige Männer hät 
ten in ben Gebirgen von Sobrarbe einen kleinen Landftrich 
erobert: ald Streit unter ihnen entflanden fey, hätten, mehz 
rere einen König gewünfcht; nach langer Berathung fey dies 
fer gewählt worden und zugleich ein Richter zwifchen dem 
Könige und den Unterthanen; nach Einiger Meinung folle 
diefer Juſtitia früher erwählt feyn ald der König ?). Auf 
gleiche Weiſe wırde die Wahl erzählt im der aragoniſchen 
Chronik des Kloſters Juan de la Peia *). | 
Wenn ed. nöthig wäre, Sründe gegen eine Nachricht 
aufzufuchen, welche nur auf der Sage beruht, fo wird Dies 
felbe ſchon dadurch unmwahrfcheinlich daß der Juſtitia, ſeit⸗ 
dem fich beflimmte Nachricht von ihm findet, vom Könige : 
ernannt wird; und wie wäre- es möglich, daß von einem: 
fo wichtigen Magiftrate ſich erft zur Zeit der Eroberung | 


1) Zurita Annales 1, 5. 

2) Blanc. comment. 589. 

8) Observancias 44. 

4) Molino repertorio 207. 208. 
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von Saragoſſa, wie Blancas ſelbſt eingeſteht, die erſte zu⸗ 


verlaͤſſige Erwaͤhnung finden koͤnnte? Die richtigere Anſicht 


giebt Zurita 1). Nämlich noch unter Pedro IL hieß. der ſpaͤ⸗ 
tere Zuflitig von Aragonien nur Juſtitia Mayorz der Kö: 
nig übertrug ibm fein Amt auf Beitlebend und nahm ed 


ihm nur wegen fehr gerechter \Urfache; er richtete in Ges 


gemwart- bes Königs oder, wenn dieſer abweſend, auf ſei⸗ 
nen Befehl; über jeden feiner Anfprüche berietb der Kö: 
nig und alle am Hofe gegenwärtigen Bardne und was jener 
und die Mehrzahl von diefen beftimmte, wurde. dann vom 
Zuftitia ausgefprocdhen. Man konnte von diefem Ausfpruche 


an den König appelliren „beſtaͤtigte ihn dieſer, fo. konnte 


man doch noch ein Mal die Appellation wiederholen in 
Form der Supplication; betraf die Sache den Koͤnig ſelbſt, 


ſo nahm er keinen Theil an der Berathung. Dieſe aus 
Zurita entlehnte Darſtellung zeigt zugleich, daß man ben Juſti⸗ 


tia der fruͤhern Zeit nicht unpaſſend mit dem Pfalzgrafen im 


fraͤnkiſchen Reiche, welchem die Entſcheidung aller weltlichen 


Rechtsſachen am Hofe des Königs zuſtand, verglichen hat 2). 

Bom Ende der Regierung Jayme's I an Iäßt fich die 
weitere Ausbildung .biefer Magiſtratur mit. Hülfe des ara- 
gonifchen Geſetzbuchs beſtimmt verfolgen. Die den Juſtitia 
betreffende Gefeggebung beginnt auf dem Reithötage zu Erea 


im Jahre 1265, und bier wurde feftgefegt: Der Juſtitia foll 
immer aus dem Ritterſtande genommen werben; benn der 


Edle, wie die aragonifchen Rechtslehrer fagen, kann nach 

Geſetz und Gewohnheit nicht mit Körperftrafe belegt wer- 

den; wenn aber der Juſtitia gegen die Gefeke, Gebräuche, 

Gewohnheiten und Freiheiten bes Reichs handelt, fo zieht 

er fich eine folhe zu °). Auf demſelben Reichstage wurben 
1) Annales 2,64. 


2) © vergleicht ihn, Spittler Entwurf der Geſchichte der eur. 
Staaten 1, 21 mit dem Pfalzgrafen am deutſchen Koͤnigshofe in alten 


Zeiten. S. Hincmar de ord. palatiüi_c. 19. 


8) Molino repert. 200. 














Verfaſſung von Aragonien. 1: — 


die Geſchaͤſte des Juſtitia von Aragonien geſetzlich begrim⸗ 
det. In allen Sachen, ſagt das hier gegebene Geſetz, zwi⸗ 
ſchen dem Koͤnige, den Baronen und Infanzonen ſoll der 
Juſtitia richten nach dem Rathe der Barone und Ritter, 
welche auf dem Reichstage anweſend find, jedoch mit Aus 
ſchluß der Parteien; in allen andern Sachen zwiſchen den 
Baronen, den Rittern und Infanzonen ſoll der Juſtitia 
richten nach Rath des Koͤnigs, der Barone, Ritter und 
Infanzonen, welche ſich auf dem Reichstage befinden, wie⸗ 
derum mit Ausſchluß der Parteien ?). Dieß Geſetz erhielt 
Beftätigung und einige Erweiterung durch eine Verordnung 
des 1283 verliehenen Generalprivilegiums, nach welcher der 
Juſtitia alle Klagen richtet, welche an den Hof kommen, 
mit Rath der Barone, Mesnaderos, Ritter, Infanzonen, 
Bürger und achtbaren Einwohner. der .Fleden, nach dem 
Geſetze und altem Brauche. ” 

Allein ungeachtet diefer gefeglichen Beftimmungen mußte 
der Einfluß und bie Wirkſamkeit des Juſtitia unbedeutend 
bleiden, fo lange fie wie faſt alle ſtaatsrechtliche Verhaͤlt⸗ 
niffe durch die Unionsprivilegien zerftört wurde, erſt durch 
die Vernichtung derfelben trat er in feinen großen, von den 
Sefegen ihm angewiefenen Wirkungskreis. Pedro IV felbft 
beftätigte den Juſtitia als Richter zwifchen dem Könige und 
denen, welche fich von ihm beeinträchtigt glaubten, er erhob ı 
ihn zum Vertheidiger bed Gefebes gegen bie ed verlekenden 
Beamten und zum Rathgeber derſelben. Sobald fie naͤm⸗ 
lich über ein Geſetz, einen Brauch ober eine Freiheit im 
Zweifel waren, follten fie das weitere Verfahren einftweilen 
einftellen, binnen brei Tagen dem Juſtitia ihr Bedenken vor⸗ 
legen und ihn im Rath fragen, der fpäteftens in acht Ta⸗ 
gen ertheift werben mußte; befolgte der Beamte nicht die 
ihm ertheilte Entfcheidung, fo wurde er nach den Geſetzen 
‚beftraft, der Zuftitia hatte daruͤber zu’ entfcheiden, und von 


1) Geſetzbuch 21. 
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feinem Ausfptuche war Feine Appellation erlaubt. Wenn der 
Juſtitia aber, fo fagte das Geſetz, verfährt oder zu verfahren 
befiehlt den Gefegen und Freiheiten des Reichs zuwider gegen 
Derfonen oder Sachen, wenn er nicht binnen acht Tagen dem 
um Rath fragenden Beamten Auskunft ertheilt, wenn er 


nicht Über die Klage entſcheiden will, welche über Richter 


ober andere Beamten erhoben wird, daß fie gegen. Perfo- 


nen und Sachen verfügt haben zuwider den Gebräuchen 


und Freiheiten des Reichs ober ohne den Rath des Juſtitia 
zu erwarten ober auf andere in ben Geſetzen verbotene 
Meife, wenn er irgend einer Aufforderung oder einem Bes 
fehle gegen das Geſetz gehorcht oder den Befehl zur Aus: 
führung eines Urtheild verweigert, dad er felbft gegen einen 
Richter oder andern Beamten gefprochen hat, wenn er über 
haupt nicht Alles und Iebes erfüllt und thut, was zu er 


füllen und zu thun er verpflichtet ift — fo teifft ihn, ſobald 


durch fein Begehen ober Unterlaffen Tod, Verbannung, Kör: 
per oder Gefaͤngnißſtrafe erfolgt iſt, die gleiche Strafe, 
im uebrigen iſt er zu doppeltem Schadenerſatze verpflichtet, 
verliert fein Amt, kann weder daſſelbe wiedererlangen, noch 
ein anderes erhalten, und wird auf immer aus der Gnade 
und dem Hauſe des Koͤnigs ausgeſchloſſen. Dieſe Strafen 
treten ein und werden vollzogen, ſobald der Reichstag 
darüber. entſchieden hat 1). 

Das erwaͤhnte Geſetz, welches den Juſtitia verpflichtete, 
allen Richtern und andern Beamten Rath zu geben, wurde 
ſchon 1352, weil dieſe Berathung den groͤßten Theil ſeiner 


Zeit erforderte und die andern Geſchaͤfte ſeines Amtes un⸗ 


gebuͤhrlich verzoͤgerte, dahin beſchraͤnkt, daß er nur ver⸗ 
pflichtet ſeyn ſollte, den Sobrajunteren (den Ausfuͤhrern 
der richterlichen Ausſpruͤche) zu rathen, den uͤbrigen Rich⸗ 
tern aber nur in Criminalſachen und in Civilſachen, welche 


. ihm felbft fehwierig fchienen ?). 


1) Geſetzbuch 25. — 2) Geſetzbuch 25, 26. 
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"Mein obgleich durch Pedro IV von neuem beſtaͤtigt 
wurde, daß in allen Sachen, in melden der König Par 
tei war, nur. der Juſtitia und Fein Anderer Richter ſeyn 
folle, fo moaßten ſich dennoch der Fönigliche Generalgouver⸗ 
neur, deſſen Stellvertreter und einige anbere ordentliche und 
delegirte Richter in folchen Dingen Entfchetvung an, unges 
achtet des vom Juſtitia an fie ergangenen Verbotd. Deßs 
halb wurde 1371 beſtimmt: die Inhibitionen des Juſtitia 
und das früher gegebene Geſetz follten beobachtet werben 
bei der Strafe, welche gegen Beamte beftimmt ſey, die fich 
gegen Dad Gele vergehen... Diefer Verordnung wurbe im 
folgenden Jahre eine aͤhnliche hinzugefügt: Alle Befehle, 
weiche, auch mit. Androhung ‚von Strafen, den Juſtitia is 
ber Ausübung feiner. gefeglichen Richtergemwalt hindern follen, 
find ohne. Kraft und Wirkfamkeit, felbft wem fie vom Koͤ⸗ 
nige ober deſſen aͤlteſtem Sohne gegeben find; Derjenige, 
welcher fich foldhe: Befehle ausgewirkt und fich derfelben bes 
dient, muß Doppelten Schadenerſatz leiſten. Alle ungerechte 
Mozeſſe/ welche vermoͤge folcher.. Befehle Statt gefunden 
haben, wurden für. nichtig .erflärt, und. die Richter, welche 
bei. Denfelben gegen das: Geſetz gehandelt, werben nach bem 
Geſete beſtraft 2). 

Gleichfalls unter Pedro wurde der Gerichtshof des 
Juſtic⸗ weiter ausgebildet. Denn wiewohl 1348 jedem 
ordentlichen Richter, affo ‚auch dem Juͤſtitia, nur Ein Stell 
vertreter ober Beifiker bewilligt worden war, fo wurde doch 


dem Juflitia "wegen ber großen-Zahl feiner Gefchäfte 1352 u 


erlaubt, ſich einen zweiten Stellvertreter zu wählen, ber.bei 

Krankheit, Abweſenheit ober anderer Verhinderung des ers ' 

ſten "Stellvertreters deſſen Amt verwalte, bis dieß bu 

Den .Quftitia oder den erſten Stellvertreter wieber geſchehen 

koͤme ?)5 ‚Daß beide Stellvertreter zu :gleicher Zeit ihr Amt 
1) Geſetzbuch 25. 

‚ı 2) Fueros inusit. 12. 


414 Siebenter Abſchnitt 


uͤbten und bie Geſchaͤfte unter ſich theilten, wurde erſt 1390 
* ſchnellern Erledigung der zahlreichen Prozeſſe erlaubt, 
und zugleich wurde ihnen auf den Fall, daß der Juſtitia 
feiner Wuͤrde beraubt wuͤrde, ſterbe oder daß auf irgend 
eine andere Weiſe ſein Amt unbeſetzt ſeyn ſollte, die Ver⸗ 
waltung deſſelben uͤbertragen, bis der Koͤnig einen paſſen⸗ 
den Ritter zu demſelben ernenne; dieß aber ſolle in 30 Ta⸗ 
gen geſchehen, nachdem ihm die Erledigung des Amtes be⸗ 
kannt geworben ſey ). 
Auf demſelben Reichstage zu Monzon, wo die Geſetze 
gegeben wurden, wurde feſtgeſetzt: Alle Perſonen in Reiche 
jedweden Standes find ſchuldig und verpflichtet, zu gehor⸗ 
hen und Folge zu leiften den Entſcheidungen, Befehlen, 
Amnordnungen, Verboten und Erklärungen bes Juſtitia und 
. feiner- Stellvertreter, wofern fie nicht durch Appellation fus⸗ 
penbirt werben ober eine Inhibition erlangt: ift, was jeboch 
nur in den durch Geſetz und Brauch des Reichs dagu be⸗ 
faͤhigten Dingen geſchehen kann). 
| Die beiden Rechtömittel, zugleich bie ficherſten Schu⸗ 
—mittel der aragoniſchen Geſetze und Freiheiten, welche dem 
Juſtitia zu Gebote ſtanden, waren bie Jurisfirma ( firma 
de derecho) und die Manifeftationz durch beide follten die 
koͤniglichen Richter nicht im Rechtfprechen gehindert werben, 
fondern nur ihre unzeitige Uebereilung im Urtheile und deſ⸗ 
fen Ausführung zuruͤckgehalten werben. Die fihon m Ge 
reralprivilegium erwähnte Jurisfirma ift nach Blancas Er⸗ 
haͤrung nichts Andered ald die feſte und befonnene Herr⸗ 
ſchaft des Rechts und der Gefehe gegen die unftatthafte 


Leidenſchaftlichkeit der Bichter des Reiche, . Sie war. ein 


Berhot des Juſtitia, weldyes biefer ergehen ließ, fobald Je⸗ 
wand beſtinunt und feſt verfprach, zu Recht vor ihm zu 
ſtehen und ſich feinem Ausſpruche zu untewerfen, u und wos 


1) Geſetbuch 32. Fu. inusit. 14. 
2) Geſetzbuch 28. 
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durch die Güter defielben gegen alle Eingriffe der Töniglichen 
Richter gefchliät wurden. Sämmtliche Arten: der Jurisfirma 
mochten fie gegen weltliche ober geiflliche Richter gerichtet 
feyn, hatten diefen Zweck). 

Die Manifeflation, welche für den Schug der Perion 
gleiche Kraft hatte, war eingeführt, damit Niemand ohne 
Unterſuchung und gegen das Geſetz an feiner Perfon bes . 
ſchaͤdigt oder gar hingerichtet werde. Durch dieſes Schutz⸗ 
mittel wurde der ſchon Verurtheilte vom Juſtitia den Rich: 
tern aus ben Händen genommen und nach einem dazu be⸗ 
flimmten Gefängniffe in Saragofla gebracht. In demfelben, 
welches dad Gefängniß der Manifeftirten genannt wurde, 
und in welches das Gefeh ?) weber dem Könige und feinen 
Beamten, nod irgend. Semandem, welcher Gerichtsbarkeit 
ausuͤbte oder andere Macht befaß, den Eintritt geflattete, 
blieb der Gefangene fo lange, bis entichieben war, ob in feiner 
Sache mit Recht oder Unrecht verfahren fey: geſetzwidriges 
Verfahren wurde für nichtig erklärt, war die Verurtheilung 
aber dem Gefebe gemäß geweien, fo wurde fie vollzogen ’). 

Die große Macht, welche auf dieſe Weiſe in die Hanb 
des Juſtitia gegeben war, befonderö fein Recht, über bie 
Töniglichen Beamten zu erkennen, ohne daß Appellation von 
feinem Ausſpruche erlaubt war, mußte häufig — gegruͤn⸗ 
bete und ungegründete — Klagen veranlaffen, daß von ibm 
nicht immer die fchuldige Gerechtigkeit zu eilangen ſey, und 
wenn gleich nach dem Geſetze die gegen ihn beſtimmten 
Strafen auf Baſchluß bes Neichätagd ausgeführt werben 
konnten, fo vermißte man boch,noc eine beftimmte Korm, 
in welcher gegen ihn, feine Stellvertreter und die ihm heis 
gegebenen ſechs Notarien unb zwei Virgarien zu verfahren 

1) Blanc. comment. 751. Sehr ausführlich Handelt von den vers 
ſchiedenen Arten der Jurisſtrma Molino repert. s. v. 142-155. - 

2) Verordnung von 1461. Geſetzbuch 33. 

3) Blanc. comm. 751. Geſetbuch 22 und a. 0. . D. Molino rep. 
s. v. manif. 216— 221. 
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fen. Deßhalb wurde auf dem Reichstage zu Monzon 1398, 
ber hauptfächlich dazu berufen worben war, das erſte Ge⸗ 
feß wegen der Inquiſition des Juſtitia gegeben: der König 


wählt aus acht ihm von der Reichöverfammlung vorzuſchla⸗ 


genden Männern vier, einen aus jedem Stande, aus 
Dieſe haben Vollmacht, Unterſuchungen anzuſtellen auf die 
bloß mündliche Anklage, welche bei ihnen über den Juſtitia 


oder bie zu feinem Gerichtöähofe "gehörenden Perfonen erho⸗ 


ben wird; jedoch laflen die Ingquifitoren den Namen bes 
Klägers und den Inhalt der Anklage von ihrem Notar auf: 


zeichnen. Dieß gefchieht im März, Julius und November 
jedes Jahres, und bie Inquifitoren fo wie ihr Notarius ha⸗ 


ben vorher, zu ſchwoͤren, daß fie gut und gefeklich, ohne 
Haß und’ Vorliebe, ohne Furcht, Zuneigung und Groll bie 
Unterfuchungen anſtellen und fie dem. Könige und jedem 
Andern geheim halten wollen bis zu ihrer Öffentlichen Be: 
Fanntmachung. Dieſe findet Statt auf dem naͤchſten Reiche: 


tage, ehe.noch zu andern Verhandlungen geſchritten wird; 


denn während ber vier nächften Monate, binnen welchen bie 


‚ Unterfuchungen geenbet feyn müflen, wird von ben Inquifi⸗ 
‚toren dem Angeklagten eine Abjchrift der. Anklagepunfte und 
der biöherigen Verhandlungen bes Proceſſes mitgetheilt, und 


ihm Zeit verftattet, Beweiſe zu feiner. Vertheibigung beizu- 
bringen. Darauf wird gleichfalls dem Procurator des Reichs⸗ 
tags, welchen die vier Staͤnde ſogleich bei ihren erſten Ver⸗ 
handlungen zu ernennen verpflichtet ſind, eine Abſchrift der An⸗ 
klagen und der vorgebrachten Beweiſe uͤbergeben zur Verfol⸗ 
gung und richterlichen Entſcheidung der begonnenen Unterfu⸗ 


chungen, und es wich ihm auf gleiche Weiſe Zeit geſtattet zur 


Widerlegung ber. zur Vertheidigung .. norgebrachten Beweiſe. 


” Nachdem bie Unterfuchungen, bei: welchen die Inquifitoren 


furz,. einfach, ohne Foͤrmlichkeiten, nur mit Berüdfichtigung der 
Wahrheit der Thatfache, zu verfahren, haben, geichloffen find 
und die Entfcheidung vorbereitet ift, fo geichieht dieſe durch 
den einftimmigen Ausſpruch des wine und ber Stände ober 
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bed größten Theils derfelben. Das Amt ber Inquiſitoren 
Dauert fo lange bis der Reichstag andere ‚ernennt, welche 
zugleich verpflichtet find, die Amtsführung ihrer Vorgänger 
zu. unterfuchen 1). : Ehe ber zweiten Gefeßgebung über diefe 
Beamten gedacht wird, find noch einige berfelben vorauf⸗ 
gegangne Verordnungen zu erwaͤhnen, zunaͤchſt eine ſich 
auf die Ausfuͤhrung der Jurisfirma beziehende. Es war 
naͤmlich der Fall oͤfter eingetreten, daß diejenigen, welche 
dieſelbe erhalten hatten, fie aus Ehrfurcht vor dem Koͤnige, 
feinen Beamten und andern mächtigen Perfonen nicht zu 
präfentiren wegten und die Notare fich weigerten, über bie . 
Präfentation ein öffentliches Inſtrument auszuftellen, zum 
großen Schaben derer, welche die Iurisfirma erhalten, und 
gegen das Geſetz, welches die Notare verpflichtete Inſtru⸗ 
mente gegen Jeden abzuſaſſen. Deßhalb wurde 1398 ges 
feglid) angeordnet, daß alle Inhibitionen her Jurisfirma 
frei und offen dem Koͤnige, ſeinem aͤlteſten Sohne und Je— 
dem uͤberreicht werden koͤnnten, und daß jeder Notar daruͤber 
ein oͤffentliches Inſtrument auszuſtellen bei unwiderruflicher 
Strafe, fein Amt zu verlieren, verpflichtet ſeyn ſolle 2): 

Ein zweites Geſetz von 1436 betraf den Juſtitia ſelbſt. 
Daß er naͤmlich ſo wenig wie ſeine Stellvertreter, die bei⸗ 
den angeſehenern unter ſeinen Notarien und ſeine Virgarien 
gefangen genommen werden duͤrfe, auch uͤber die Ver⸗ 
gehungen aller dieſer Perſonen nur der Koͤnig in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Reichstage zu erkennen habe, war ſchon 
lange als alte Gewohnheit des Reiches anerkannt worden, 
als oͤftere Verletzung derſelben durch die Reichsbeamten ſie 
zu einem Geſetze zu erheben veranlaßte; durch daſſelbe wurde 
beſtimmt, ‚daß ber. Juſtitia wegen noch fo ſchwerer Verbre⸗ 
1) Fa. inusit. 13. 14. Es find nur bie wefentlichern Beſtim⸗ 
mungen berausgehoben, weil diefe Berorbnungen durch die fpätere Ge. 
feßgebung geändert wurben. | | 
2) Geſetbuch 24. 
on 97 
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chen, auch wenn er fich derſelben als Privatperſon ſchuldig 


gemacht habe, nicht gefangen geſetzt, perſoͤnlich vorgeladen, 


angeklagt noch fonft beunruhigt werden dürfe, ehe ber Reichs⸗ 


Ntag uͤber feine Vergehungen erfannt habe, und ausdruͤcklich 


wurde die Gerichtäbarkeit auch über feine Vergehn ald einer 
Privatperfon dem Könige und Reichstage vorbehalten '). 
Ein drittes Gefeb betraf die. Dauer des Yuflitia= Amtes. 
Schon in früher Zeit war daffelbe vom Könige auf Lebens⸗ 
zeit, wie erwähnt, vergeben, und dieß fo zur Gewohnheit 
geworben; damit jedoch Fein Streit. darüber entflehe, wur: 


‘de 1442 das Geſetz 2) gegeben: Das Amt des Juſtitia ſolle 
. "Seiner Willkuͤr unterworfen ſeyn, es ſolle nicht genommen 


werben durch den alleinigen Willen des Königs, felbft werm 


ber Zuflitia damit übereinflimme; auch folle er durch Feine 


früher eingegangene Verbindlichkeit, feinem Amte zu entfa- 


gen verpflichtet ſeyn, noch ber König deßhalb ihn nach fei- 


nem alleinigen Willen deffelben berauben °): 

Vollendet wurde die Gefeßgebung über den Juſtitia, 
fo weit fie dem Mittelalter angehört, 1461 auf dem Reiche: 
tage, welcher zu Fraga angefangen, zu Saragoſſa fortge- 
ſetzt und zu Calatayud geſchloſſen wurde, und 1467 auf 


1) Geſetbuch 21. 
2) Die Veranlaſſung dazu gab yauptſaͤchuch ein Vorfall im An⸗ 


fange ber Regierung Alonſo's V. Der Juſtitia Juan Ximenez Cerdan 


hatte ſich naͤmlich dem Könige eidlich verpflichtet, ſein Amt, wenn es 
verlangt werde, niederzulegen. Als er nun’ beffen ungeachtet ber Auf⸗ 
forderung zu refigniren, nicht Folge Teiflen wollte, ließ ihn der König 


Öffentlich fuͤr meineidig und feinesgäfmtes entfeßt erklären und daſſelbe, 
wie es bei einer Vacanz gewöhnlich war, durch den Gtellvertreter ver: 


fehen. Auch die Zurisfirma, welche dieſer dem Zuftitia auf fein Ber 
langen extheilte, wurde nicht beachtet, und fchon drohten unruhige Be 
wegungen im ganzen Reiche, weil man den gefeglichen Schut gegen 


die Eöniglichen Beamten und die Mächtigen im Lande geipehet fa, 


als. Gerban feiner Würde förmlich entfagte. Zurita 13, 
Geſetbuch 22. 
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bein. .Reichötage zu Saragoſſa. Die Geſete beider Reichs⸗ 
tage, betreffen zum Theil bie. Stellpertzeter, hauptſaͤchlich 
aber die Inquiſitoren des Juſtitia; bis auf einige meiſt un⸗ 
bedeutende Abweichungen ſtimmen ſie woͤrtlich uͤberein, und 
es wird deßhalb genügen, den Inhalt der letztern Geſetzge⸗ 
bung anzugeben mit Erwaͤhnung einiger Verſchiedenheiten 
in der fruͤhern, beſonders im Betreff der Stellvertreter des 
Juſtitia. Sie waren früher von ihm felbft gewählt worden 
und. tonnten von ihm auch ihrer Stelle entfegt. werden, big 
die dadurch oͤfter entflandene Störung in der Ausübung ber 
"Gerichtsbarkeit zu Calatayud dad Geſetz 1461 verahlaßte: 


Die Stellvertreter des Juſtitia follen von dem Reichötage 


von drei zu drei Jahren gewählt werden und zwar auf fol 
gende Weile: in einen. Beutel, welcher ber Beutel der Stell- 
vertreter des Juflitia genannt wird, werden durch die Reich: 
verſammlung Namen von Perfonen hineingethan, welche zu 
dieſem Amte gefchiett find. Die Deputirten des Reiche, 
oder der größere Theil derfelben ober die in Saragoſſa an- 
wefenden derfammeln fih am lebten Tage der beflimmten 
drei Jahre Vormittags in ihrem Haufe zu Saragoſſa und 
ziehen hier in Gegenwart aller, welche Dabei zugegen feyn _ 
wollen, zwei Namen einzeln aus dem Beutel heraus; die 
auf folche Weiſe zu Stelivertretern Beflimmten leiften vor 
Antritt ihres Amtes den Deputirten den Eid, Gefebe und 
Privilegien, Zreiheiten und Gebräuche des Reichs: zu beobachz - 
ten, Haß und Zuneigung bei Seite zu feßen und von Nie: 
mandem Gelb oder Lehen gu nehmen; Dagegen erhalten fie 
vom Reiche felbft ein Gehalt. Gezwungen kann Niemand 
werben, dad Amt anzunehmen; wieder ‚gewählt werben 
frübftens nach Ablauf von drei Jahren 1). Dieſe Verord⸗ 
nung wurbe durch ein anderes Geſetz zu Saragoſſa 1467 
geoßentheils geändert: bie Dauer bed Amte wurde auf ein 
Jahr herabgeſett; es wurden zwei Beutel T angeorbuet, von 


1) Fu. inusit. 37, un, 
\ 27* 
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welchen der eine. Namen von Rechtsgelehrten enthielt, der 
andere Namen von erfahren und befonnenen Männern aus 
ven Laien. Aus dem erſtern ziehen. bie Deputirten am letz⸗ 
ten Tage jedes Jahres zwei heraus, und. fie ergänzen bie 
Namen wieber, fobald die Beutel erfchöpft find durch. Ber: 
- weigerung ber Annahme bes Amtes, durch Zob, Abwefen- 
- beit oder andere Urfach; nur in Ermangelung von Rechts⸗ 
gelehrten werden aus dem zweiten Beutel, Namen herauöge: 
zogen; wieder gewählt Fan Jemand nur werben nach. einer 
Zwifcherizeit von zwei Jahren. Uebrigens: wurden Die Be⸗ 
ſtimmungen des frühern Gefeges wiederholt *). . 

Was zweitens. bie Verordnungen uͤber die Inquiſito⸗ 
ren betrifft, fo wurden dieſe veranlagt durch die nachtheilis 
gen Folgen bes Gefetzes, welches zuerft ihre Einführung 
beſtimmt hatte; denn indem dadurch die Entfcheibung über 
die gegen den Juſtitia erhobenen Anklagen dem Könige nebft 
dem Reichstage vorbehalten blieb, fo .nöthigte fehr oft bie 
Unmdglichkeit, fo viele Abflimmenden unter fich zu vereini- 
‚gen, den Urtheilsſpruch auf den nächften Reichätag. zu’ ver: 
ſchieben; bei den Entfcheidungen felbft fehlte oft die noth⸗ 
wendige Ruhe und Belonnenheit und bei der zahlreichen, 
zum Theil unkundigen Verfammlung trat oft die heftigſte 
Leidenſchaft in’s. Spiel. Solche Erfahrungen zeigten die 
Nothwendigkeit, dieß Richteramt an: Wenige: zu übertragen, 
und fie veranlaßten auf dem Reichötage zu Calatayud Be⸗ 
fehkiffe, welche der Reichstag zu Saragoſſa meiſt beftätigte. 
Diefen gemäß. wurden mehrere Beutel gemacht, in weiche 
Namen von Perfonen hineingelegt wurben,. die paffend zu 
folchem Gefchäfte und Durch die Gefeke nicht davon ausge⸗ 
fchloffen waren. Es gefchah dieß durch die Deputirten bes 
Reiche, fobald Die Beutel oder einer derſelben ausgeleert 
“wor, und nachdem fie gefchworen, nur paflende Perfonen 


Zu auszuwählen and Haß, Lebe und Beitechung fern zu halten; 


1) Geſetzbuch 76, 77. | Be 
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in dem’ Archive ‚ihres Haufes zu. Saragoffa wurden bie 
Beutel aufbewahrt, und fie hatten die Schtüffer zu dem Ka⸗ 
ſten, in welchen man fle zu legen pflegte. Die Ziehung der 
Namen der fiebzehn Perſonen, weichen die Unterfuchungen 
gegen : ben Juſtitia uͤbertragen wurden, - fand. jährlich am 
erften April (nach dem Geſetz von 1461 nur alle drei Jahre) 
im Haufe ber Deputirten durch diefe und .ihren Rotar Statt; 
in Gegenwart alter, welche Dabei zugegen feyn wollten. :&8 
wurbe 'wämlih in bem.'großen Saale: deſſelden ein. Becken, 
mit einem leinenen Tuche bedeckt, an "einen : erhöhten: und 
offenen Ort geſtellt, den alle Anweſenden ſehen konnten; hier 
wurde der Kaſten, in welchem ſich die Beutel befanden, von 
den Deputisten geöffnet, der Notar derſelben nahm zuerſt 
"aus dem Beute der Prälaten alle darin. befindliche Namen: 
rollen / heraus und legte fie ‘auf einen Jiſch; ein Knabe, dem 
Anſehn nach nicht. Älter. als zehn. Jahre, zaͤhlte dann die 
Rollen mit lauter Stimme mid legte. fie. eiitzeln“ in dus 
Bien; nachdem ſie umgefchlittelt‘wonrem; zog er drei eins 
zeln heraus. Der Rotav oͤffnete ſie und Ins vie darin fies 
henden Namen mit lauter und vernehmlicher Gtimme; wer 
einer der Genannten tobt, abweſend aus Arcizonien, obere 
ließ ein anberes Hinderniß auf feine Gegenwart richt hoffen, 
fo: wurbe:diefer. dutch einen Andern erſetzt, und bie gezoge: 
nen Rollen >fo- wie die uͤbrigen wurden dann wieder in den 
Beutel hineingezaͤhlt. Auf: biefelbe Weiſe wurden aus. dem 
Beutel der Capitularen zwei Namen gezogen, "Aus dem bei 
Nobles ‚wei, aus dem der Ritter zwei, dem der Infanzo⸗ 
zen’ zwei, dem ber Buͤrger ven Saragoffa: zwei, und aͤus 
dem‘ Beutel der: übrigen Städte zwei, ‚zufammen fiebzehn 
Kamm. Bei der folgenden Ziehung. nahm man aus dem 
Beutel der Edlen ſuͤnf, and. jedem andern zwei; ‚bei der 
. dritten 30g man ürd Ritter, ‚vier Edle, und aus den Libri: 
gen je zwei, bei der vierten drei ‚Iefanjonen; vier: Edle, 
aus den‘ übrigen zwei; bei der fünften tuet: Buͤrger von’ SA 
ragoſſa, vier Edle, und aus den Übrigen zwei, und gleiche 
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- genaue Beftimmungen- wurden auch für die folgenden fimf 
Biehungen gegeben. ' 

: Den fiebzehn. auf. folche Weiſe A Inquifitoren beſtimm⸗ 
ten Perſonen wurdenvon den; Deputirten ſogleich ihre Wahl 
angezeigt, und fie waren verpflichtet, am zwanzigſten April 
im Hauſe der Deputirten ſich einzufinden, um die Pflichten 
ihres Amtes zu üben; die ohne geſetzliche Entſchuldigung 
Ausbleibenden wurden beſtraft; wenn wenigſtens dreizehn 
eeſchienen, ſorergaͤnztene fie. ſich ſelbſt; erſchienen weniger als 
dreizehn, {pr ; wurden durch· die Deputirten neue Namen für 
. bie Fehlenden : gezogen... ;Machbem. ſich darauf die ſiebzehn 
Snquifitoren verſammelt hatten, legten fie zunaͤchſt in die 
Hände. der Deputiiten auf das Kreuz, Chriffi und die vier 
Evangelien den Eid ab, die Gefege, ‘Freiheiten, Privilegien 

und Braͤucheudes Rachs zu beobachten, ihr Urtheil auszu⸗ 
ſprechen, Gott und ihrem. guten Gewiſſen gemäß; ohne Liſt, 
Kung und, Bosheit, ohne Anſehn der Perſon, ohne Vorliebe 
und Abneigung, ihre und der Gheigen Mitſtimmenden Mei⸗ 
Big. Niemandem ⸗mitzutheilen und ihr Mxtheil abzugeben 
und esminAusfuͤhrung zu bringen binnen vierzig Tagen 


nach Wblngemg ;biefes Eides. Wahrend dieſer Zeit mußten 


fie, fi ‚täglich .an ihrem Verſammiungsorte einſinden, um 
ihr Amt zu verſehn: zunaͤchſt ‚wählten. fie. naͤmlich durch 
ſchwarze und weiße Bohnen zwei Rechtsgelehrte, die ihnen 
am wenigſten verdaͤchtig und am puſſendſten ſchienen; dieſe 
nahmen Ebel, an ihren Verſammlung, hoͤrten bie Streits 
ſachen, und die Abvocaten heider Theile eroͤrterten und, pruͤf⸗ 
ten, allq Zweifel, welche vorkamen, und gaben ihre Meinung 
hber: das ab, woxuͤber fie von den Inquißtoren befragt wur⸗ 
ben; dann wurden fie von ben Berathungen auögefchloffen, 
und wenn ſaͤmmtliche Inquiſitoren oder die Mehrzahl fich 
vereinigte,ſo, ſtimmten "fie. ſogleich, war jenes nicht der Fall, 
ſa⸗ hlieb ihnen hei. gexechten und. genuͤgenden Gründen er⸗ 
lasbt, ſtatt des: ehaen ober beiber Nechtögelehrten andere zu 
wählen and: bieß “men fie ſich anders nicht einigen konn⸗ 
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ten, ſo oft zu thun, als es ihnen gut ſchien. Nachdem ſie 
endlich ſich zur Abſtimmung vereinigt hatten, wurde vom 
Notar Ichem eine weiße (losſprechende) und eine ſchwarze 
(verbammenbe) Bohne gegeben, durch dieſe fprachen fie, 
jedoch nicht Öffentlich, ihr Urtheil, und die Mehrzahl ent- 
ſchied; war die Entſcheidung für. die Berurtheilung, fo wurde 
. fogleich über die vorgefchlagenen Strafen’ mit den Bohnen 
abgeitimmt, und. auch von Denen, welche nicht der Verur⸗ 
theilung beigetreten waren. Nachdem wieberum durd) Stim⸗ 
‚menmehrheit die Strafe fefigefebt war, . wurde fogleich das 
Urtheil befannt gemacht, und zwar als einſtimmiger Aus⸗ 
ſpruch aller ſiebzehn Inquißtoren 

Einige andere Beſtimmungen über dieſes Inſitut liegen 
über das Mittelalter hinaus; fie gehören ſchon einer Zeit 
an, in welcher mannichfache Einflüffe und neu ſich geſtal⸗ 
tende Verhaͤltniſſe den Formen der aragsnifchen Verfaſſung 
allmälige Bergeffenheit bereiteten; deßhalb läßt fi auch be _ 
ſtimmen, ob jene Gefeßgebung, welche aus ber. Erfahrung 
‚hervorgegangen und mit Umſicht angeorbnet war, ſich im 
Laufe der Jahre bewährt haben würbe. 

5) Bon den HReichötagen ober den Corte — Die 
Öffentliche und feierliche allgemeine Verſammlung ber vier 
Stände bes, Reichs, welche der König zufammenberief,. hieß 
Cortes; nur durch ‚Die Gegenwart bes Königs, welcher als 
Haupt des Reichs auch Haupt der daffelbe- vepräfentirenden 
Cortes war, wurbe die Stänbeverfanunlung zum Reichstage; 
fobald er den. Ort, wo fie gehalten wurde, verließ, wurde 
fie als aufgelöft betrachtet und Ständeverfammlungen, wo 
er nicht gegenwärtig war, ' hießen Parlamentes. Solche . 
wurden gehalten während des Zwiſchenreichs nach Martine 
Tode, und zügleich bewies man auch bei biefert. der koͤnigli⸗ 
chen Würde dadurch bie gebihrende Ehrfurcht, daß fie nicht 
von, den Deputirten beruſen wurden, * weil bieſe allein das 


Y X 


) Geſetbuch 78. etc. 
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Reich repräfentixten, fonbern gemeinfchaftlich von dem Gou⸗ 
verneur und dem Suflitia, damit jener die Perfon des Koͤ⸗ 
nigs, dieſer dad Reich verträte ). Allgemeine Gortes 
nannte man die Verſammlungen der Stände fämmtlicher 
Reiche der aragonifchen Krone: Aragonien’s, Catalonien’s, 
Balencia’3 und. der Infeln Sardinien, Mallorca, Minorca 
und Ibiza; jeboch find der Beifpiele von der Theilnahme 
der Infelbewohner fehr wenige 2); beſondere Cortes nannte 
man bie Verfammlung nur der aragonifchen Stände. Bei 
der Achnlichkeit der. aragonifchen Cortes mit den cataloni- 
fehen und valendanifchen wird es genligen, jene ausführlis 
cher darzuftellen und nıle die bedeutendern Verfchiebenheiten, 
bie fich bei. dieſen und bei ‚den allgemeinen Cortes fanden, 
zu erwaͤhnen. 

Ueber Zeit und St der allgemeinen Cortes gab es 
keine geſetzlichen Beſtimmungen, ſie wurden gewoͤhnlich in 
Aragonien als dem Hauptlande gehalten. Die Valencianer 
behaupteten zwar, daß ſie nicht gezwungen werden koͤnnten 
zur Theilnahme an Cortes außerhalb ihres Reichs, jedoch 
verweigerten ſie dieſelbe nicht, ſondern pflegten nur beim 
Anfange des Reichstages zu proteſtiren. Die Catalonier 
behaupteten zwar. daſſelbe, allein fie nahmen nicht nur an 
Cortes Theil, welche an Orten zwifchen ihrem Fürftentbume 
und der Ginca gehalten wurben, weil fie biefen Landſtrich 
als zu Gatalonien gehörig betrachteten, fondern man findet 
fie auch auf Cortes jenfeit der Cinca ?). Weber: die Zeit 
der aragoniſchen Cortes wurde 1283 zuerſt ein Geſes gege⸗ 


9 Martel Forma de celebrar Cortes 2, 86. Biane. Modo de 
preceder en cortes 2. 

2) Die Stände von Mallorca nahmen hel an den Cortes zu 
Monzon 1888 und 1435. Zurita 10, 34. 14, 29. uebrigens fagt 
Blanc. 5., daß ſchon feit Yangen Jahren bie Stände von Mallorca und 

Sicilien nicht auf den allgemeinen aragonifchen Gortes erſchienen feyen. 


8) Ustarroz gu Blanc. Modo 6 ſtellt Beifpiele aus Zurita’s An⸗ 
nalen zuſammen. 
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ben; nach dieſem ſollten ſie jaͤhrlich im November zu Sara⸗ 
goſſa gehalten werden 2). Doch ſchon 1307 wurde bieß 
durch ein anderes geändert und feftgefeßt, daß fie alle zwei 
Jahre am Feſte aller Heiligen nach dem von dem Könige 
zu beflimmenden Orte berufen werben follten °). Diefe 
Zeitbeftimmung konnte aber wegen ber vielen Befchäftiguns 
gen der Könige nur felten genau beobachtet werben, und fie 
wurde deßhalb 1381 von neuem durch ein Geſetz befkätigt. 
Der Dirt: wurde in frühen. Zeiten ſelbſt außerhalb Arago⸗ 
nien’s beftinimt, wenigſtens finden fich mehrere aragonifche 
Cortes zu Lerida erwähnt ); als 1307 die Wahl des Ortes 
wieber dem Koͤnige uͤberlaſſen wurde, gefchah es, um meh- 
teren Städten. bie Vortheile zufließen zu laſſen, welche mit 
einer fo zahlreichen Verſammlung verbunden waren; fpäters 
bin (4429) wurbei nur die Beſchraͤnkung hinzugefügt, daß 
ber Berfammlungsort wenigſtens vierhundert Häufer haben 
ſollte, wahrſcheinlich veranlaßt Durch bie Unbequemlichkeiten 
bes Aufenthalts in dem Kleinen Valderobles, wo bie Cortes, 
welche. diefe Verordnung gaben, gehalten wurden *). Webers 
dieß war nothwendig, daß. der Dirt dem Könige gehörte 
oder wenigftens unter koͤniglicher Gerichtsbarkeit fand; mar 
dieß nicht. der Fall, fo wurde die Gerichtsbarkeit wenigflens 
fuͤr die Dauer des Reichötags dem Könige übergeben *). 
In Catalonien hielt in fruͤherer Zeit der König jähr- 
ich am :erften Sonntage der Faftenzeit Cortes; nad) einer 
Verordnung Jayme's HE von 1398 abmwechfelnd zu Bar: 
cellona und Lerida, bis 1421 nun feſtgeſetzt wurde, daß der 


1) Zurita Annales 4, 6, 


2) Geſetzbuch 6. 
3) So im Jahre 1214. -Zurita 2. 66 und 1275. Zurita 8, 95. 
S. auch 2, 71. 3, 81. 
4) Martell 9. Blanc, Modo 10, wo Uſtarroz bie Seen 
beifügt. 
5) Das hieß, ber Ort wurde habiltitt Mart. und Blanc. 1. c. 
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Verſammlungsort wenigſtens zweihundert Haͤuſer haben 


ſolle :). Im Valencia wurden nach Jayme's II Verord⸗ 
nung von. 1301 alle. drei Jahre Cortes in der Hauptſtadt 
oder einem andern von dem Koͤnige zu beſtimmenden Orte 
gehalten 2). 

Die Berufung fo, wie die Haltung der Gortes fland 
allen dem Könige zu; nur wichtige und dringende Urfachen 


- und bie Beiſtimmung des: Reiches. konnten es rechtfertigen, 


F 


daß ber König: fein Recht einem Anbern übertrug; Doch ges 
ſchah es auch dann nur an dem Könige ‚nahe. verbundenen 


und verwandte Perfonen und unter, ausdruͤklichen Vorbehal⸗ 
ten und: Proteflationen. Die Berufung fand Statt. dur 


fogenannte Berufungsfchreiben ), welhe vom. Könige ſelbſt 
unterzeichnet · waren und, in lateiniſcher Sprache abgefaßt, 
eine Gitafign auf einen beſtimmten Tag nach. einem beſtimm⸗ 
ten Orte enthielten, ‚wo der -Reichötag gehalten: werben ſollte. 
Gewoͤhnlich waren ‚auch ‚darin die Urfachen der Berufung 
angegeben, ‚bald näher beflimmte, zum Beilpiel die Kroͤ⸗ 
nung, bald ‚allgemeinere, naͤmlich der Dienſt Gottes, des 
Königs und das Wohl des Reiches; meift aber wurben zu 
jenen noch dieſe unbeſtimmtern und umfaffenderen hinzuge⸗ 
fuͤgt, weil die Cortes ſich nur mit ben in der Vorladung 
angegebenen. Gegenſtaͤnden ‚befchäftigen durften *). 

"Die wichtige, Frage, wer zu den Cortes zu berufen 
war, laßt fih Faum auf beſtimmte Weife beantworten. 
Blancas hält für die ficherfle und allgemeinfte Regel, welche 
ſich in dieſer Hinficht geben laſſe: Daß alle Diejenigen zu 


berufen waren, welche dabei fehr intereffirt waren oder feyn 


1) Ustarroz zu Bl. Modo 3. 10. 


2) Lindau 59 aud Mathaeu et Sanz, tractatus de. ‚meginine Va- 
lentiae. 


3) Genannt cartae convocatoriae ober cartas de lamamiento. 
* Blanc. Modo, 7. 10. 11. Martell 6. 


“ 
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konnten 2), und daß man dieß eigentlich von denjenigen ſa⸗ 
gen koͤnne, welche Vaſallen hatten, weil ſie zugleich fuͤr 
dieſe die Auflagen bewilligten, deren Gewaͤhrung der ge⸗ 
woͤhnlichſte Zweck der Cortes war. Dieſe ſcheinen vornehm⸗ 
lich berufen zu ſeyn, außerdem aber auch andere Edle, 
Ritter und Infanzonen, die, wenn ſi fi auch Feine Vaſallen 
hatten, doc) wegen ihrer, felbft. und wegen. ihrer Herkunft 
und.‘ Familie beſondere Berxückſi ichtigung verdienten. Viele 
konnten jedoch auch ohne beſondere Berufung erfcheinen: 
durch einmalige Berufung und Zueſſung zum Reichötage 
das Recht dazu erlangt im alle“ Eben, Ritter und Ins 
fanzonen waren durch ihren Stand zur Theilnahme an den 
Cortes berechtigt, nur mußten die, welche nicht durch ein 
koniglichez Schreiben geladen waren), ihre Berechtigung vor 
ben Habilitadoren nachweiſen 2). = | 
In Catalonien waren die niglichen Berufungoſchrei⸗ 
ben nicht," wie in Aragonien, an die einzelnen Mitglieder 
der Stähde , fondern an die Präfidenten derfelben gerichtet, 
welche dann Abfchriften qn jene fandten. In den Schrei- 
ben wurde Ort und Tag ber Cortes beſtimmt und die per⸗ 
ſoͤnliche Gegenwart der Berufenen oder im Falle eines ge⸗ 
ſetzlichen Hinderniffes eines Bevollmaͤchtigten verlangt; die 
Form war in allen dieſen Schreiben diefelbe, nur hieß es 
in denen an den Pröfidenten bes geiftlichen. Standes: Wir 
bitten und ermahnen; in denen ‘an bie Praͤſidenten der 
beiden anbern: Wir jagen und befehlen euch). | 
Ein. Fremder wide :zwiden;nragonifchen Cortes zuge⸗ 
laſſen im geiſtlichen Stande, wenn er Erzbiſchof vder Groß⸗ 
een ws Ritterordens war; im Stande den Che und 


de 2 . 3 .9 T- 


j) Blanc. 16; que sean o pueden ser muy interressadon, 
2) Blanc. 16. 17. Martell 11. rg 
8) Peguera practica, forma 'y: estylo de celtbzain:oorfles en 
Cotalufa, im Auszuge in Capmany memor. 2 ap. Irmldsı: ı;. 
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Ritter, wenn er Vaſallen im Reiche hatte oder ein Gebiet 
mit Civil⸗ oder Criminal⸗Gerichtsbarkeit beſaß 1). 


Ausgeſchloſſen waren von der Theilnahme an den Cor⸗ 
tes: 1) durch ein zu Alcañiz 1436 gegebenes Geſetz meh⸗ 
rere ber hoͤhern koͤniglichen Beamten: der Vicekanzler, der 
Gouverneur, ſein Aſſeſſor und ihre Alguazilen, der Bayle 
General und ſein Stellvertreter, der Maeſtre Rational, der 
Fiscalprocurator, der Teſorero und fein Stellvertreter; dieſe 
durften weder für ſich noch als Bevollmaͤchtigte eines An⸗ 
dern erſcheinen, den fibrigen koͤniglichen Beamten war Beides 
geftattet 2). 2) Alle Edeln, Ritter und Hidalgos, welche 
Drdendgeiftfiche waren. ° 3) Die Hidalgos, welde in Sa- 
ragoſſa, Barbaflro, Huefca und’ Daroca Aemter bekleideten, 
konnten, wenn ſie dieſe nicht niederlegten, nicht in ihrem 
Stande auf’ den Cortes zugelaſſen werben, bei den adeligen 
Beamten der uͤbrigen Staͤdte war jene Entſagung nicht 
noͤthig. 2) Alle, welche in einem offnen Laden Handel trie⸗ 
ben. und von ihrer, Hände, Arbeit ‚Icbten, auch Wundaͤrzte 
und Apotheker 3), 


+ Die aragonifchen Stände bildeten. auf ben Corte vier 
Arme, (brazos). oder. Banken (estamentos), nämlich bie 
der Prälaten, der Edeln oder Herren, der Ritter und In⸗ 
fanzenen, und-ber Staͤdte und Gemeinden. oa 


- 4) Huf der. Praͤlatenbank faßen ber Erzbiſchof von Sa— 
vahoſſe, die ſechs aragoniſchen Biſchoͤfe von Hueſca, Jaca, 
Barbaſtro, Taragona, Albarrazin und Terueb, acht Aebte, 
der: Caſtellan von Ampoſta, die Comthure von Alcanizʒ und 
Montalban, “fünf Prioren md zwölf Capitel der biſchoͤfli⸗ 
chen und anderer Kirchen. Der Erzbiſchof hatte den Vor⸗ 
ſitz, unter den uebrigen wurde war gewöhnlich eine gewiſſe 

1) Martell 14. | 

:2p Zurita.: 14, 35. Martell 15. u 
8) Marteit' 16. 47. on 
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Ordnung beobachtet, jedoch war dieſe nicht geſetzlich und 
gab Niemandem einen Vorrang '). 

2) Auf der Bank der Nobles fand ebenfowenig eine 
beflimmte Ordnung Statt und die fogenannten Zitulabos, 
Herzöge, Grafen und Andre, hatten bier Teinen Vorrang 
vor den Webrigen ?). 

3) Auf der Banf der Hibalgos und Ritter war dies 
felbe Gleichheit: Jeder fehte fich wie.er Fam. Einen. Theil 
diefes Armes bildeten die Iohanniter, die Ritter von Cala⸗ 
trava, ©. Jago, Alcantara und Montefa; außerdem faßen 
auf dieſer Bank in dem letzten Jahrhunderte des Mittelal⸗ 
terd, nach dem Jahre 1372, die Abgeordneten der Zleden 
Exea, Sos, Uncaftillo, Tahuſte und Sadava, ohne daß 
die aragoniſchen Publiciſten einen ſichern Grund davon an⸗ 
zugeben. wiſſen °). 

4) Auf der Bank der Gemeinden fand eine beſtimm⸗ 
tere Ordnung als auf bey übrigen Baͤnken Statt, indem 
Saragoſſa den Vorſitz hatte und die Staͤdte und einige Fle⸗ 
cken immer dieſelbe Ordnung beobachteten. Die Zahl der 
Gemeinden, welche auf den Cortes vertreten wurden, war 
nicht immer gleich, weil ihr Erſcheinen zum Theil von der. 
Berufung des Königs abhing; die Abgeorbneten müßten 
Einwohner und Beamten des Orts feyn, von welchem fie 
geſchickt wurden und ihre Vollmacht in der Form abgefaßt, 
welche Jayme II 1307 zu Wagon beftimmt hatte*). 

Bon dem Rechte, Bevollmächtigte zu fchidden, war nur. 
der Ritterſtand ausgefchloffen °). Ueber die Bevollmächtig- 

ten des geiſtlichen Standes wurben .auf bem Reichötage zu 


1) Martell 42. 43. Blanc. 14. 15. 

2) Martell 46. 

8) Martell 14. 21. 46. Gewöhnlich erflärt man es dadurch, da 
fie die Vorpechte der Infanzonen erhalten haben. 

4) Blanc. 15. 16. Martell 21. Geſetzbuch 48. 

5) Dieß fagen beſtimmt Martell 18 unb Blancas 17. 


. - 
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Alcañiz 1436 beſondere Beſtimmungen gegeben: ed durfte 
naͤmlich kein Geiſtlicher, welcher in ſeinem eignen Namen 
auf den Cortes war, zugleich als Bevollmaͤchtigter weder 
eines andern Geiſtlichen noch eines Capitels erſcheinen, aus⸗ 
genommen der Comthur von Montalban, und keiner konnte 
Bevollmaͤchtigter fuͤr zwei Praͤlaten oder zwei Capitel oder 
fuͤr einen Praͤlaten und ein Capitel feyn *).. 

Die Edeln, welche für fichrauf den Cortes erfchienen, 


konnten zugleich Bevollmächtigte. eines oder mehrerer An⸗ 


deren fenn, fie konnten  Bevollmächtigte ſchicken, die zwar 
nicht ſelbſt Edle, aber Eingeborne feyn mußten und nicht 


Ordensgeiſtliche ſeyn durften. Auch die Bevollmächtigte 


edler. Srauen und Erbtöchter, welche Vaſallen im Reiche 
hatten, mußten Einhetmifche feyn 2). | 
Die Abgeorbnetem der Gemeinden Fonnten zwei ımb 


mehrere Vollmachten haben, allein Feiner von ihnen burfte 
von einem Edeln bevollmächtigt feyn °). 


Prorogiren konnte der König die noch nicht_exöffneten 
Eortes nach feinem Belieben, wenn Gefchäfte oder andre 


Hinderniſſe ihn von der Eröffnung am’ beftimmten Tage ab- 


hielten. Es gefchah dieß auf allgemeinen Cortes durch einen 
oder mehrere Föniglihe Commiffarienz auf den aragonifchen 


Cortes that es der Juſtitia, nachdem ber König es dem 


Notar der Cortes angezeigt hatte, durch bie Erklärung: daß 
er als Nichter der Cortes, durch deren Berufung er fehon 
in dieß Richteramt eingetreten, fie prorogire *). 

Die Dauer diefer Prorogation, welche Prorogation der 
Gonvocation- genannt wurde, und welche öfter wieberholt 
werden konnte, durfte jedoch nicht vierzig Tage uͤberſchrei⸗ 


‚ten, fonft waren bie Berufenen als entlafien zu betrachten. 


1) Martell 18. 21. 22. | 
.£) Martell 19. Blancas 17. 18. * 
$) Martell 20. 22. ⸗ 

4) Martell 24.25. — 
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Prorogationen nach Eroͤffnung der Cortes dagegen geſchahen 
auf Geheiß des Koͤnigs und mit Beiſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung, gleichfalls mit beſtimmten Formen * 

Verlegen von dem beſtimmten Orte nach einem andern 
konnte der König die Cortes vor der Eröffnung nach eig: 
nem Belieben, fpäter nur mit Beiftimmung berfelben, Bei: 
des auch in beflimmten Formen ?). 

In Gatalonien beftanden die Cortes nur aus drei Ar: 
men, nämlich der Geiftlichkeit, dem Nitterflande und ben 
Deputisten der Gemeinden. Zu dem erften gehörten der 
Erzbifchof von Tarragona ald Präfident, die acht Bifchöfe 
bed Landes, die Abgeoroneten der acht Sathebralcapitel, der 
Saftellan von Ampofta, ald Prior von Gatalonien, ber 
Eomthur der Sohanniter und diejenigen Aebte, welche Va⸗ 
fallen hatten. Den Ritterſtand bildete der Herzog von 


Gardona als Präfident, alle Grafen, Markgrafen, Viagra: 


fen, Barone, Edle und Ritter. Der dritte Stand wurde 
gebildet von den Abgeorbneten der. Föniglichen Gemeinden 
_ (baher, brazo real genannt), und unter dem Vorfige der 
Abgeordneten von Barcellona verfammelten fich die von Les 
rida, Gerona, Zortofa, Vique, Cervera, Manrefa, Bala⸗ 
guer, Perpignan und vierundzwanzig Flecken ®). 

In Valencia fanden ſich auch nur dieſe drei Staͤnde, 
und auf den Cortes beſtand der geiſtliche Arm aus dem 


Erzbiſchofe von Valencia, den Biſchoͤfen des Landes, dem 


Großmeiſter des Ordens von Monteſa, den Comthuren der 
Ritterorden, den vornehmſten Aebten, Prioren und Capi⸗ 
teln, im Ganzen aus neunzehn Stimmen; den Vorſitz hatte 
der Syndicus des Domſtifts zu Valencia. Auf der Ritter⸗ 
bank ſaß der hoͤhere und niedere Adel, ohne daß die Titu⸗ 
lados und Barone einen Vorrang hatten; den Vorſitz hatte 


1) Blancas 20. 22. 53 etc. Martell 25. 
2) Blancas 72—.80. 
3) Peguerg bei .Capmany 1. c. 


% 
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ein Syndicus, welcher: für zwei Jahre aus finf Mitgliedern 
bes höhern Adels und fünf Rittern gewöhnlich durch Das 
2008 erwählt wurde. Auf der Staͤdtebank faßen die Abge⸗ 
orbneten ber Eöniglichen Gemeinden, und der Kämmerei- 
Syndicus der Stadt Valencia, weiche fünf Stimmen führte, 
hatte den Vortrag '). A 

Am Tage der Eröffnung der aragorifihen. Gorted be: 
gaben. fich die Stände zur Wohnung des, Königs und be- 
gleiteten ihn” zum Orte der Verfammlung, in Saragoſſa 
dem Haufe der Deputirten. Hier nahm der König mit 
einem bloßen Schwerte in der rechten Hand auf einer Er⸗ 


hoͤhung unter einem Thronbimmel feinen Plag ein,.und bie 


. Stände begaben ſich auf ihre Site. Bei allgemeinen Gor- 


tes fand dem Könige zur Rechten auf ber Erhöhung fein 


Protonotar, ihm. zur Linfen der Notar der Cortes, welche 


- ohne gegenfeitige Mittheilung Protocolle über bie Verband: 


N 


lungen führten. Auf den Stufen der Erhöhung, faßen die 


Eöniglichen Beamten aus allen drei Reichen, unter ihnen 
auch der Juſtitia von Aragonienz; unterhalb der Stufen 
dem Könige zur Rechten Adel und Geiftlichkeit aus Arago- 
nien und Valencia, zur Linken Adel und Geiſtlichkeit aus 
Gatalonien, gegenüber die Abgeorbneten der Gemeinden aus 
Valencia, Aragonien und Gatalonien. Auf den aragoni- 
fhen Cortes hatten bie ‚beiden Notare, fo wie die Förigli- 
chen Beamten des Reichs, diefelben Plaͤtze; rechts faß die 
Geiſtlichkeit, links der höhere und niebere Adel, dem Kö- 
tige gegenüber die Abgeorbneten der Gemeinden 2). 
Nachdem der König flatt des Schwerted dad Scepter 
in die Hand ‘genommen, eröffnete er Die Gortes durch eine 
Anrede, deßhalb Propofition ?) genannt, weil barin die Ur⸗ 


1) Einbau 62. 63 aus Mathaeu et Sanz. 


* 2) Martell 25 — 30 
3) Von ben meicerern noch aufbewahrten und gedruckten Propo⸗ 
fitionen mögen bier zwei eine nähere Anzeige finden: Die eine auf all- 


\ 
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ſachen der Zuſammenberufung angegeben wurden. Dieß ge⸗ 


ſchah jedoch nur in fruͤhern Zeiten; ſpaͤter ſagte der Koͤnig 


gemeinen Cortes gehalten, welche Pedro IV wegen der wiederholten 
Empoͤrung des Richters von Arborea berufen hatte, theilt Carbonell 
97—99 aus des Königs eigner Handſchrift mit: der Redner beginnt 
mit der Stelle aus 2 Samuel 15, 10; Statim cum anudieritis clan- 
gorem buccinae, dicite: regnabit Absolon in Ebron; fpricht dann 
von der Sünde des Undanks und führt die verfchiedenen Arten deffelben 
an, welche die Menfchen ſich zu- Schulden kommen laſſen, nämlich Uns 


dan gegen Gott, welcher fie erfchaffen, gegen den Lehrer, welcher fie‘ 


unterrichtet, gegen bie Eltern, von welchen fie geboren, und gegen ben 
Herrn, von welchem fie Güter’erhalten. Indem dieſe Arten einzeln durch⸗ 
gegangen werben, heißt es über bie zweite: Diem enapres, que alguns 
son desconexents a lurs maestres, los quals los havien adoctrinata. 
Pus es tengut hom apres Deu, quil dona la anima e lo seny e lo pare 


e la mare quil engenra al Maestre que a nenguns altres. Car li. 


dona doctrina e nodriment, qui embeleix e referma lo seny natural e 
per tal kan a honrar los maestres. Axiu dit Caton: Metue ma- 
gistrum,, ‘qui vol dir:. tem e honra lo maestre. E axi Judas e 
Nero foren desconexents a lurs Maestres. Car etc. Dann folgt 
die Anwendung des Gefagten, indem in vier einzelnen. Erdrterungen 
gezeigt wird, daß der Richter von Arboren fich jeder Art des Undanks 


* 
. 


ſchuldig gemacht habe. Endlich der Schluß: E antost com oirets lo go 


de la bozina, deits ragnar Absalon en Ebron. E Absalen vol tan dir 
com amargor del pare e significa lo jutge, qui es amargor nostro, 
qui podem esser dits son pare per la Senyoria que havem sobre 
etc. 
Die andre Propofition, beren hier gebacht werden fol, ift bie 
Rebe, mit welcher der König Martin am neun und zwanzigften April 
1398 bie Cortes eröffnete, und weldye Blancas (comment. 763 — 766) 
mittheilt. Das Thema, über welches gefprochen wird, fteht 1 Joh. 
5, 4: haec est victoria, quae vincit mundum, fides vestra; es wird 
angeführt, worin ber Sieg über die Welt nach der gewöhnlichen Mei- 
nung beftehe, und diefe widerlegt und dann bewiefen, daß jener Sieg 


ſich bei denen finde, que han verdadera ‚fe e corazon leal. E (feet 


der Rebner hinzu) estos soes vosotros de Aragon. ..Darauf preift 

er den über die ganze Erde verbreiteten Ruhm der Aragonier,. ihre aude 

gezeichnete Tapferkeit, ihre Demuth und Freigebigkeit und ihren Muth. 

Dieſe Propofitionen, oͤfters Predigten nicht unähnlich, wurden, 
25 


- 
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Tage zur Vorweifung der Vollmachten, und feßte hinzu: 
auf Geheiß des Koͤnigs und mit Beiflimmung der Stände 
prorogire oder continuire er bie gegenwärtigen Cortes auf 
den folgenden, und wenn biefer ein Feiertag, auf den zwei⸗ 
ten Tag ). 

An dieſem blieb der König gewoͤhnlich in ſeinem Pa⸗ 
laſte; der Juſtitia begab ſich nach dem Orte, wo bie Eroͤff⸗ 
nung der Cortes Statt gefunden hatte, und hielt hier an 
biefem und allen folgenden Tagen zu ber von ihm beflimm- 
ten Stunde für alle,*welche Belchwerden vorzubringen hats 
ten, Gericht. Die Stände begaben fich in befondere Zim⸗ 
mer, um fi) den .ihren Berathungen voraufgehenden Ge: 
fchäften zu unterziehn. Das erfle unter dieſen war die 
Wahl der Habilitadoren, von welchen im Ritterftande vier, 
in ben Drei übrigen Ständen zwei gewählt wurben: bie 
Sorge berfelben war, baß Niemand in einem Stande er 
fhien, welchem er nicht. angehörte, und deßhalb unterfuchten 
fie die Vollmachten und bie gefegliche Befähigung der Bes 
vollmächtigten. . Bei dem Arme der Kirche, der Edeln und 
Gemeinden war Dieß. leicht, weil die zum Erfcheinen auf 
ben: Borted Berxechtigten ſelbſt, befannt waren, bei dem Nit- 
terftande, jedoch ſchwieriger, we hier das Recht aller derer, 
welche nicht koͤnigliche Berufungsſchreiben vorzeigen konnten, 

unterſucht und oft burch Zeugen ermittelt werden mußte; 
die Art, wie ein Hidalgo ſich als ſolcher auszuweiſen hatte, 
beftimmten bie Geſetze ſehr genau 2)... Nachhem die Stände 
Durch diefe Unterfuchungen. habilitiet worden ‚waren, wurden 
(feit 1436) Promovedoren oder Promotoren gewählt: in 
dem... Arme der Edeln einer, in bem ber Ritter zwei, bei 
dem geiftlichen. Stande wurde Feiner gewaͤhlt, weil ber Ex 
bifchof von Saragoffa und in feiner Abweſenheit der ihm 
zunächft fiehenke Bischof ober Prälat beftänbig biefes Amt 


1) Martell 38. 39. 
2) Gefegbuch 129. 
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bekleidete, eben ſo bei dem Stande der Gemeinden der Ju⸗ 
rado von Saragoſſa; die gewählten Promovedoren erhiel⸗ 
ten ihr Amt nur auf eine Woche, konnten aber nach Ab⸗ 
lauf derſelben wieder gewaͤhlt werden. Ihre Pflicht war, 
alle ſich darbietenden Sachen und Geſchaͤfte und was ſonſt 
fuͤr das Wohl des Reichs und die Befoͤrderung der Gerech⸗ 
tigkeit nuͤtzlich ſchien, vorzuſchlagen; ſie hatten den Rath 
Anderer zu beachten und die Denkfchriften zu beruͤckſichti⸗ 
gen, welche Mitglieder der Gortes ihnen «mittheilten über 
Mißbräuche, deren Abftellung, und neue Gefeke, deren An: 
osdnung für Das Wohl des Reichs wünfchenswerth ſchien; 
wenn fie ſich weigerten, irgend einen Vorſchlag zu machen, 
fo war jedes Mitglied der Corted berechtigt, ed felbft zu 
thun !). Sogleich nach ihrer Wahl ſchlugen fie vier Sachen 
zur nähern Beſtimmung vor: nad) welcher Glöde, an wel- 
chen Zagen und zu welchen Stunden man fich zu verſam⸗ 
meln habe und wie viel Perfonen nothwendig- fenen, um 
einen Arm zu, bilden; dieß Letztere wurde nicht immer gleich 
beftimmt, gewöhnlich wurden für bie Geiftlichkeit zehn, ‚für 
den höhern Adel zwölf, dem niebern vierundzwanzig Perfo- 
nen und für den Bürgerfland Abgeordnete von acht vers 
fchiedenen Gemeinden verlangt. Nachdem auch die übrigen 
Puncte feftgefegt und alle dieſe Gefchäfte am zweiten Tage 
vollendet waren, begab fih am Abend befjelben bei allge⸗ 
meinen Cortes ein koͤniglicher Commiſſarius, vom Protos 
notar begleitet, zu den Stufen des Throns und vertagte in 
Gegenwart des Juſtitia und des Notars der Gortes dieſe 
im Namen bes Königs auf den: folgenden Zag. Auf den 
befondern Cortes gefchah dieß durch den Juſtitia in Gegen 
wart bes Protsitar und des Notard der Cortes auf Ge: 
heiß des Koͤnigghund mit Beiſtimmung der Cortes. Selten 
wurden dieſe ſogenannten Continuacionen auf mehrere Tage 


1) Martell 51. Blanc. 47. 48. 22. 
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ausgedehnt, meiſtentheils nach ber ‚gewöhnlichen Sitte wie⸗ 
derholten fie ſich täglich '). 
Die folgenden Tage waren für die Verhandlungen ber 
einzelnen Stände beftimmt, jedoch ehe dieſe noch begannen, 
wurden von Seiten des Königd und ber. Cortes Tratado⸗ 
ren gewählt, zwifchen welchen vorläufige Unterhandlungen 
‚ Statt fanden, um nicht den König mit jeder unbebeutenden 
oder unentfchiedenen Sache zu beläfligen. Die Stände be- 
riethen nun einzeln über die Dinge, welche paſſend für gute 
WRegierung und für Ruhe und Friebe des Reichs fchienen, ' 
fo wie über Abftelung von Webelftänden, welche aus Man⸗ 
gel nothmwendiger ober „aus der Sehlerhaftigkeit früher gege- 
bener Gefege entfprungen waren. Die Promovedoren. brad- 
‘ten ndmlid den Inhalt der ihnen mitgetheilten Dentichrif- 
ten in eine Form, in welcher man fie ald Bitte dem Koͤ⸗ 
nige übergeben koͤnne, und legten das fo Georbnete ben 
Ständen zur Berathung vor. Diefe übergaben ed gewöhn- 
lich einem Ausfchuffe von vier ober fechd Perfonen aus 
jedem Arme, und nachdem diefe fich über das Paſſendſte 
vereinigt hatten, legten fie ed den Ständen vor, welche 
dann einen Beſchluß faßten. Die Art der Abflimmung war 
nicht in allen Ständen ‚gleih: in dem’ geiftlichen ſtimmte 


. zuerfl der Promovedor, ber Erzbifchof von Saragoſſa, dann 


die Webrigen, wie fie faßen; bei den Edeln nannte ber Pro⸗ 
movebor, nachdem er feinen Vortrag geendet, ohne feine 
Meinung zu fagen, den, welcher zuerft zu fprechen habe, 
nach diefem nannte er einen andern und fo fort nad fei- 
nem Belieben, er felbft ſprach zuletzt; im Ritterſtande gaben 
zuerſt die Promoveboren ihre Meinung ab, dann der, wel- 
en fie nannten, nach ihm fein Nachbar uk Rechten, Dann 
der zur Linken und fo fort; bei den ge flimmte 
zuerſt ber Promovebor, dann Die übrigen Abgeorbneten, 
wie fie faßen. | 








1) Margell 53. 
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Während diefer Verhandlungen gingen Abgeordnete — 
- fogenannte Gefandtfchaften *), gewöhnlich von zwei Perſo⸗ 
nen — zur gegenſeitigen Verſtaͤndigung von einem Arme 
an’den andern; auch nahmen zu gleicher Zeit einzelne Mit: / 
glieder der Stände ohne Öffentliche Autorität Ruͤckſprache 
mit den Tratadoren des Königs, um bie Beichlüffe zu er: 
leichten. - Erfchwert und gehindert Eonnten diefe werben 
durch den Widerfpruch, zu welchem jeder Stimmfähige bes 
rechtigt war, und ben er ‚auf dreifache Weiſe erheben konnte: 
erſtens gegen ein einzelnes Geſchaͤft; zweitens gegen alle 
Geſchaͤfte, bis irgend eine beſtimmte Sache abgemacht ſeyn 
wuͤrde; drittens gegen alle Verhandlungen ohne Angabe 
eines Grundes, bloß weil er, der Widerſprechende, es wollte. 
Dieſer Widerſpruch wurde gewoͤhnlich ſchon bei den Bera⸗ 
thungen der einzelnen Staͤnde eingelegt; es konnte zwar 
auch geſchehn bei der letzten feierlichen Verſammlung, allein 
dieſer Fall trat nur ſelten ein, weil man es fuͤr ungebuͤhr⸗ 
lich hielt, es in Gegenwart des Koͤnigs zu thun. Jedoch 
konnten durch dieſen Widerſpruch nicht gehindert werden die 
Unterſuchungen der Habilitadoren, das Abſtimmen uͤber ein⸗ 
gegebene Beſchwerden und Berathungen, welche die Rechts⸗ 
pflege betrafen; in dieſen Sachen entſchied Stimmenmehr⸗ 
heit, auf die uͤbrigen wurde dieſe Art der Entſcheidung erſt 
1592 durch ein Geſetz ausgedehnt, das auf den Cortes zu 
Tarragona gegeben wurbe; nur wurde auch damals noch 
Einftimmigfeit verlangt, wenn Tortur, Galeerenfirafe ges 
gen Jemanden, der nicht Räuber war, und Confiscation 
der Güter und Auflagen auf Lebendmittel über die gewoͤhn⸗ 
liche Zeit oder neue Abgaben befchloffen werben follten 2). 
Gleichzeitig mit ben erwähnten Unterhandlungen der 
Arme des Reichötages war die Entſcheidung über Befchwer- 


‚ 1) ueber bie Zufammenfeßung und Berhandlungsmweife berfelßen 
gab es fehr genaue Vorſchriften. S. Martell 59 etc. 


2) Martell 2.3, 81 — 84. 
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den, welche auf demſelben uͤbergeben wurden. Es konnte 
dieß geſchehn nicht bloß von Mitgliedern der Cortes, ſon⸗ 
dern auch — wenigſtens im ſechszehnten Jahrhunderte — 
von andern Einwohnern des Reichs; eine Gemeinde konnte 
ſich uͤber eine andere, ein Arm uͤber den andern, auch der 
Fiscal uͤber den Juſtitia, feine Stellvertreter und Officialen 
beſchweren. Der Inhalt dieſer Beſchwerden, welche vom 
erſten bis zum letzten Tage der Cortes eingereicht werden 
konnten, betraf Verletzung der Geſetze, die ſchon Statt ge⸗ 
funden hatte oder erſt befuͤrchtet wurde. Auf den allgemei⸗ 
nen Cortes wurden ſie dem koͤniglichen Commiſſarius uͤber⸗ 
geben, welchem die Vertagungen übertragen waren, auf 
den aragonifchen dem Juſtitia; biöweilen wurden auch von 
den Cortes befondere Commilffarien erwählt (examinado- 
res y zrecibidores de greuges), welche die Befchwerben in 
Empfang nahmen, prüften, ob fie vor die-Corted gehörten, 
und dann den Ständen darüber berichteten. Die Entſchei⸗ 
bung darüber fland dem Juſtitia, ald Richter der Cortes 
zu, er ſprach nach Rath des Königs und der Stände, mit 
Ausfchluß der Parteien, das Untheil, wie Stimmenmehrheit 
es feſtſetzte *). 

Ueber das, was in den Verhandlungen beſchloſſen wor⸗ 
den war, wurden ſogenannte Memorialen abgefaßt und von 
den Tratadoren der Cortes den koͤniglichen uͤbergeben; dieſe 
theilten in gleicher Weiſe oder muͤndlich den erſtern, biswei⸗ 
len auch den Staͤnden ſelbſt, die Forderungen des Koͤnigs 
mit. ‚Mährend- Die Stände über diefelben verhandelten, 
Famen ihre Memorialen an fie mit ben Antworten Des. Kö: 
nigs auf die einzelnen Puncte zuruͤck. Lautete die Antwort: 
ed gefällt Seiner Majeflät, fo war die Verhandlung über 
diefe Sache abgefchloffen und ber Befchluß wurde ind Reine 
geichrieben; gefiel ein Beſchluß dem Könige nicht, fo ließ 
er die von ihm verlangten Abänderungen hinzufügen. Wenn 


— 


1) Blanc. 49. 62—69. Martell 72—77. 
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Die Staͤnde benfelben« nicht beiftimmten, fo war ihnen er: 
laubt, jeboch mit der gebührenden Ehrfurcht, ein und meh: 
rere Male darauf zu antworten, bis der König erklärte: es 
beliebt Seiner Majeflät nicht, daß man ferner Darauf be 


ſtehe 1). Bisweilen bei Angelegenheiten, welche die durch 


zahlreiche Meinungen entftehende Verzögerung nicht geftatte- 
ten, fondern fchnellen Beſchluß verlangten, wurde von ben 


Eortes den Tratadoren Vollmacht gegeben, alles zu Ver: 


handelnde im Namen ber ganzen Verfammlung und als 
Mepräfentanten derfelben abzufchliegen. Dieß geſchah zum 
Beiſpiel in dem Kriege zwiſchen Aragonien und Caſtilien, 
während Alonſo V in Neapel war ?). 

Nachdem ſich der König und die Stände uͤber die noth⸗ 
wendigen Geſetze und andern Bewilligungen vereinigt hat⸗ 


ten, und nachdem die eingegebenen Beſchwerden abgeftellt 


ober Commiffarien zu ihrer Erledigung ernannt waren, fo 
fand der Beſchluß der Corted oder die Thronfeier (la cele- 
bracion del solio) Statt, durch welche alle biöherigen Be- 
fchlüffe feierlich vom Könige und von den Ständen fanctio: 


nirt werden. In frühern Zeiten gefchah dieſe Feier auf 


benfelben Cortes mehrere Male: es wurde wichtigeren Bes 
ſchluͤſſen fogleih dadurch gefehliche Kraft gegeben, damit 


fie nicht wieder durch den Widerfpruch eines Einzelnen ums : 


geflogen wuͤrden; fpäterhin jedoch nur ein Mal, indem fich 
die Stände wieder wie bei der Eröffnung vor dem Throne 
verfammelten. Zuerſt wurde die Unterftügung (servicio) 
publicirt, welche jedes Reich, jede Provinz dem Könige ge: 
währten, und auf welche Weife diefelbe bewilligt wurbe. 
Dann wurden die Geſetze verlefen, welche zur Beförderung 
der Civil und Criminal: Iuftiz befchloffen waren, öfter nur 
auf beftimmte Zeit, um erft nach bewährter guter Wirkung 
" ’ 


1) Que su majestad no se sirve, que mas se insiata. Blanc. 
92. 93. 


2) Blanc. 47. 48. Martell 54. 
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ihnen Tängere Dauer zu geben. Zuletzt Tamen die übrigen 
Verordnungen der Gortes, welche zur guten Verwaltung 
des Reichs gegeben: wurden: fie enthielten Beflimmungen 
über einzelne Aemter im Reiche und - über die zur Erlebi- 
gung der Befchwerden ernannten Commiffarien, Geldbewil- 
gungen an folche,- welche auf. den Cortes befonderd be⸗ 
fchäftigt gewefen waren, Unterftügungen für Kirchen und 
Klöfter und ähnliche fich - Darbietende Dinge. Jene Ges 
feße und dieſe Verordnungen, welche aber gleichfallö ges 
jegliche Kraft hatten, wurden zuerfi vom Könige und ſei⸗ 
nen Dienern befchworen, dann von zwei Perfonen aus 
jedem Stande unter beſtimmten Formen. Die Geiftlichkeit 
gab ihre Beiftimniung unter ber Bedingung, daß Fein Nach: 
theil der Eirchlichen Freiheit, nicht Hinrichtungen oder andere 
Eörperliche Verlekungen daraus entfländen; die Edeln, Rit⸗ 
ter und Hidalgos, hierin vereinigt, unter ber Befchränkung, 
daß dadurch in Nichts die Gefege, Privilegien, Freiheiten, 
Gebräuche und Gewohnheiten des Reichs gefchmälert wir: 
den, und ähnliche Proteftationen machten die Gemeinden !). 
Nachdem zulegt auch der Juſtitia gefchworen, fo entließ der 
König, indem er Allen und Jedem die Erlaubniß ertheilte, 
fich nach Hauſe zu begeben, die Cortes mit den Worten: 
Gehet in Frieden. Darauf erhob ſich der Praͤſident des 
geiſtlichen Armes und antwortete im Namen ber garen 
Verſammlung, indem er dem Könige für die Gnade dankte, 
. welche er dem Reiche durch Zeier der Cortes habe wider- 
fahren laſſen 2). 

| Die Dauer der Cortes wurde durch die Zahl und 
Schwierigkeit der zu verhandelnden Gegenftände beftimmt; 
gewöhnlich währten fie vier bis ſechs Monate; ald unter 
Alonſo's V Regierung dieſelben Cortes ſechs Jahre währ- 
‚ten, baten fie felöft den König, den Schluß zu befehlen 
/ \ - 

’ 1) Martell 104. Blanc. 107. 108. 
2) Martell 106. : 
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und anzuorbnen, daß die Corte von Aragonien nicht. läns 
ger ald ein Jahr dauern ſollten, weil der Koͤnig nach altem 
Geſetze verpflichtet ſey, alle zwei Jahre ſie zu berufen, und 
Daß die Verſammlung als aufgeloͤſt betrachtet werden ſollte, 
wenn ihr Schluß nicht in der beſtimmten Zeit geſchaͤhe ). 
Weil der König aber oft durch vielfache Eriegerifche und an⸗ 
dere Befchäftigungen zum Nachtheile des Reichs abgehalten 
wurde, zu ber gefeßlichen Zeit Cortes zu halten, fo wurden 
deßhalb fortvauernde Vertreter der Reichsſtaͤnde gewählt, 
nämlich die Deputirten des Reiche. Es waren ihrer zuerft 
vier, die durch öffentliches - Abflimmen ber Corted ernannt 
wurden und bis zum nächften Reichötage ihr Amt behieltenz 
Letzteres blieb auch, als ihre Zahl auf acht erhöht wurde, 
zwei aus jedem Stande; erſt fpäter wurden fie immer auf 
drei Jahre gewählt. Andere Beftifimungen über ihre Wahl 
gehören nicht mehr dem Mittelalter an. Ihr Amt war im 
Allgemeinen, für das öffentliche Wohl zu forgen, und ihrer 
Treue war die Aufficht über das ganze Reich und die Be: 
wachung und Befchügung des Juſtitia anvertraut; insbeſon⸗ 
dere hatten fie die Aufficht über die öffentlichen Gelder, 
welche aus den Steuern eingingen, und es war ihnen bei 
der Eintreibung derfelben auch eine beftimmte Gerichtsbar⸗ 
Leit geftattet, zugleich forgten fie für die Sicherheit ber 
fremden Kaufleute und deren Waaren. Sie hatten Macht, 
fi felbft zu ergangen, wenn Einer: von ihnen flarb oder 
lange abwejend war, und fie konnten fich felbft Rathgeber 
„wählen ?). 

Im Koͤnigreiche Valencia wurden gleichfalls von drei 
zu drei Jahren ſechs Deputirte ſeit dem Ende des vierzehn⸗ 
ten Jahrhunderts gewaͤhlt, deren wichtigſtes Geſchaͤft die 
Verwaltung der oͤffentüchen Einkuͤnfte und deren Autoritaͤt 


1) Zurita Annales 16,5. e 


2) Blanc. tomm. Zurita 11, 97. 49. 10, 79. 12, 1. 13, 45. 
Molino report. ev. 95—97. Fu. inusit. 13. 
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nicht geringer war als die der aragoniſchen Keichedepu⸗ 
tirten 1). 

In Catalonien wurde im Jahr 1289, als das Land 
von den Franzoſen bedroht war, die Deputation eingefuͤhrt, 
welche aus den Diputados und den Didores de Cuentas be⸗ 
ſtand; die Mitglieder derſelben behielten ihr Amt bis zu den 
naͤchſten Cortes, konnten jedoch in demſelben beſtaͤtigt wer⸗ 
den; ihre Zahl ſchwankte zwiſchen drei und acht, bis Fer⸗ 


nando I 1413 fie auf ſechs beſtimmte, nämlich drei Dipu⸗ 


tados und drei Didores, welche auf drei Jahre gewählt 
und aus, den brei Ständen des Vinſtenthums genommen 
wurden ?). 


| 2. Berwaltung 
Die Nachrichten, welche fich Über die Verwaltung des 


Koͤnigreichs Aragonien im Mittelalter finden, laffen fi) am 
, beften unter zwei Gefichtöpuncte ordnen, indem erfiens Re 


gierung und Suflizverwaltung zufammengefaßt, und sweitend 
das Finanzwefen berüdfichtigt wird. 


A. Regierung und Zufigverwaltung. 

- Das fchon in früherer Zeit eine beftimmte Anzahl 
der Barone ald Raͤthe dem Könige von Aragonien zuge: 
ordnet feyn -follen, ift eine unbewiefene Annahme, welde 
fih nur auf die Sage ſtuͤtzt, daß dem: fobrarbifehen Könige 
zwölf der angefehenften Barone zur Seite geſtanden haben. 
Vielmehr hing die Wahl der Rathgeber in Reichögefchäften, 
fo wie die Beftimmung ihrer Anzahl, in früherer Zeit allen 
vom Könige ab, und erſt fpäterhin, als durch den Einfluß 
derfelben Manches gefchah, was mißfiel, machten, wie in 

1) Escolano Valencia 1079. . +9 
2) Capmany mem. 1, 2, 148, O 
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ber Geſchichtserzaͤhlung. erwähnt worden iſt, bie Staͤnde 
Anfprüche darauf, felbft die Räthe des Königs zu beftim- 

men, und nad manchen nicht dauernden Anordnungen 
“wurde durch ein Gefeb 1348 verfligt: Außer dem geſetzkun⸗ 
digen aragenifchen Richter, welcher fihon einem alten Ges 
ſetze gemäß befländig dem Hofe bes Königs folgte, ſolle 
der König als feine Käthe zwei Ritter und zwei in den 
Geſetzen, Rechten und Freiheiten des Reichs erfahrne Rechts⸗ 
gelehrte immer an feinem Hofe mit fich führen, um mit 
ihrem Rathe alle an ihn kommende Reichögefchäfte zu bes 
enden, : welche bie Gerechtigfeitäpflege beträfen °); fir die 
übrigen fland es ihm alfo zu, nach Belieben fich Rathges 
ber zu wählen, jedoch war gefeglich beſtimmt: daß felbft 
die Gatalonier ausgeſchloſſen feyn follten bei Berathungen, 
welche Aragonien beträfen, und nur infofern zugelaſſen wer: 
den, als auch den Aragoniern Zheilnahme an. Berathungen 
uͤber catalonifche Angelegenheiten geflattet werbe.2).. Weber: 
haupt mußten nach den Gefetzen alle arugonische Beamten 
aus bem Lande, felbft gebürtig feyn, fie mußten öffentlich 
fhwören, Gefege, Freiheiten und Gebräuche des Reichs zu: 
beobachten und Niemandes Befehlen, welche bagegen ex 
theilt würden, zu gehorchenz; Berlegung dieſes Eides wurbe 
mit Verbannung und Einziehung der Güter beſtraft, und 
aus dieſen wurde ber durh Schuld des Beamten Beein: 
trächtigte. oder feine Erben entſchaͤdigt, das Uebrige fiel an 
den khniglihen Drten dem Fiscus, an den andern bemjenis 
sen zu, welcher die Civil⸗ ⸗ mb Sriminal = Gerichtsbarkeit 
befaß ?). 

. Die Reihe der. aragoriſchen Beamten eroͤffnet der Kron⸗ 
prinz von Aragonien, ber fruͤher den Titel eines Herzogs, 
feit 1444, in: Nachahmung bes. caftilifchen und englifchen 
Gebrauches, eines Fürften von Gerona führte. Sobald er 

\ . 


2 Geſetzbuch 16. 
2) Gefegbuch 38. 
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das vierzehnte Jahr vollendet hatte, waren bie Aragortier 
verpflichtet, ihm als Thronfolger zu ſchwoͤren, thaten fie es 
nicht, fo wurde es als .gefchehen betrachtel, und nachdem 
er zu Saragoffa in Gegenwart des Juſtitia bie Gefege, 
Gebräuche und Freiheiten des Reiches befchworen hatte, 
fonnte er das ihm gebührende Amt eined Generalgou= 
verneur des Reichs antreten. Als folcher hatte er eine 
eigene von ber Föniglichen verfchiedene Kanzlei und übte im 
ganzen Reiche leine fehr ausgebehnte Civil: und Criminal = 
Gerichtsbarkeit aus ?). 
Sein erſter Beamter war der Gouverneur von Ara⸗ 
gonien (governador oder regente &l oficio de la gover- 
nacion), dem mit der Fahne und dem Siegel des Kron⸗ 
prinzen fein Amt übergeben wurde, das ihn zur gewoͤhnli⸗ 
chen und allgemeinen Gerichtöbarkeit im Reiche berechtigte. 
Durch die häufige Abwefenheit des Königs von Aragonien, 
feitvem er auch die Balearen und Sardinien beherrfchte, 
flieg. die Wichtigkeit diefes Amtes, zugleich aber auch der 
Mißbrauch der damit vernhpften Gewalt, um fo mehr, 
weil ber Gouverneur -aus dem hoͤhern Abel gewählt wurbe, 
und die Beeinträchtigten Deshalb oft nicht einmal fi zu bes 
Hagen. wagten. Aus dieſem Grunde wurde 1348 feftgefeßt, 
daß: dieſes Amt nur von einem aus Aragonien gebürtigen, 
daſelbft anfäffigen Ritter: verwaltet werben ſollte 2), weil 
viefer nicht wie die Edeln durch feinen Stand vor Körper: 
firafe gefchüst war. Er hatte fich bei dem Suflitia vor dem 
Antritte feines Amtes darliber auszuweifen, daß er dem 
. Könige oder deſſen Stellvertreter den gefeglichen Eid gelei- 
flet babe, ex war verpflichtet, ben ihn vom Könige zuge⸗ 
ordneten Afleffor ſtets bei fich zu haben, und feine Entſchei⸗ 
Dungen traten erft in Birkfamteit ‚ wenn fie mit dem Rathe 


1) Blanc. Coron. 206. 207. Molino repert. 8. v. primogeni- 
tus 262 — 264. Geſetzbuch 16. 


2) Geſetzbuch 19. Zurita Ann. 8, 82. 
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dieſes Beiſitzers, welcher aus Aragonien gebürtig, daſelbſt 
anfällig und ein Rechtögelehrter feyn mußte, gegeben wa⸗ 
ren !). Die Jurisdictionen des Juſtitia und des Gouver: 
neurd waren die beiden gewöhnlichen und allgemeinen in 
Aragonien, in wie fern biefer durch jenen befchränft wurbe, 
ergiebt fi) aus der Stellüng des Juſtitia in der Verfaffung. 

- Einen Generalftatthalter konnte der König nur 
fegen, wenn er felbft aus den drei Reichen abweſend oder 
fo krank war, daß er nicht felbft die Regierung führen 
fonnte, und wenn er zugleich Leinen uͤber vierzehn Jahr 
alten Sohn hatte, oder derſelbe gleichfalls abmwefend ober 
frank wars; jedoch durfte der Statthalter Niemanden feinem 
gewöhnlichen Richter entziehn und in Feiner Sache die Wirk⸗ 
ſamkeit der Geſetze hemmen 2). 

Kanzler des Koͤnigs war ein ſehr angeſehener einge⸗ 
borner Praͤlat des Reiches Aragonien: der Erzbiſchof von 
Saragoſſa, wenn er geborner Aragonier; ſonſt von ben 
Bifhöfen von Huefca und Zarragona derjenige, welcher 
zugleich einheimifch und .Doctor war; wenn Beides zugleich 
bei einem von ihnen ber Fall war, fo wurde ein -anderer 
aragonifcher Prälat gewählt, welcher beibe Eigenfchaften. vers 


einigte. Der Vicekanzler mußte gleichfalls aus Arago: 
nien gebürtig, daſelbſt anfällig und ein unterrichteter‘, wohls 
habender Mann von gutem Rufe feyn 2). Der Mayors ' 


do mus war, wie früher der Juſtitia, Hofrichter des Koͤ⸗ 
nigs: er entichieb, mit Ausnahme einiger wichtigern Sa⸗ 
hen, welche des Königs eigner Entſcheidung vorbehalten 
blieben, in allen übrigen, welche an den König famen, und 
er konnte auch jeden weltlichen Unterthan vor fein Gericht 
laden; ex felbft konnte jedoch nicht das urtheit ausſprechen, 


1) Geſetzbuch 19. 20. 21. Molino rep. s. v. reg. offic. gubern. 
278. 279. 

2) Geſetzbuch 15; BBerordnung von 1367, N 

3) Geſetzbuch 16. 17. 


23 





448 » . Siebenter Abſchnitt. 


fondern dieß geſchah durch den Juſtitia oder einen vom Kö: 
nige .in einem $leden oder einer Stadt gefebten Richter, 
ben er fich zum Zheilnehmer bei ‚feinem Gerichte wählen 
mußte). 

Andere ‚Eöniglihe Beamte find fchon gelegentlich er: 
wähnt worden, und meiftens bezeichnet ihr Name fchon ben 
ihnen angewieſenen Gefchäftskreis. 

Die eigentlichen atagonifhen Richter zerfielen in de 
legirte und ordentliche; jenen pflegte der König die Ent- 
ſcheidung einzelner Streitfachen zuzuweifen, und die Parteien 
hatten dann vor ihnen ihre. Sache zu führen; Die gewoͤhn⸗ 
lichen Richter waren diejenigen, welche der Koͤnig in ſeinen 
Staͤdten und groͤßern Flecken einſetzte, und welche Alcayden, 
Zalmedinen oder Bailen hießen. Daß die Proceſſe aber 
nicht, wie Das Geſetz ſagt, uͤber Gebühr verlängert und un⸗ 
ſterblich gemacht wuͤrden, ſetzte Pedro IV eine beſtimmte 
Zeit feſt, binnen welcher ſie erledigt werden ſollten, und 
gab noch andere Verordnungen zu demſelben⸗Zwecke 2). 
Die Ausführung vichterlicher Erkenntnüffe war das Amt der 
Sobrejunteros, welche an der Spitze ber feche Juntas ‚fan 
den, in welche zu biefem Zwecke Aragonien fchon, wie er 
‚ wähnt. if, in ‚alter Zeit eingetheilt. war, nämlich die Jun⸗ 

tas von. Saragoſſa, Hueſca, Jaca, Sobrarbe, Erea unb 
Tarragona; in diefe waren zunaͤchſt nur Die Eimvohner der 
koͤniglichen Orte begriffen, wenigſtens konnten die in den 
Orten der Barone und Ritter nicht zum Eintritte gezwun⸗ 
gen. werben. Zum Sobrejuntero konnte nur ein "achtbarer, 
angefehener und wohlhabender Mann ernannt werben; auch 


die drei Stellvertreter, welche jedem Sobrejuntero zugeord⸗ 


net und denen ein beflimmter Wohnfig angewiefen war, 
mußten Männer feyn, welche in den Rechten und Gewohn⸗ 
heiten des Reichs erfahren waren. Zwar befaßen fie Feine 


1) Vitalis bei Blanc. comm. 782. 
2) Geſetzbuch 49. 
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richterliche Gewalt, allein fie waren durch ihr Amt ver: 
pflihtet, Räuber, Mörder und andere Webelthäter zu ver⸗ 
folgen und gefangen zu nehmen !). | | 


B. Finanzweſen. 


Das Wenige, was daruͤber hier zu fagen-ift, ‚, be: 
ſchraͤnkt ſich auf die Aufzählung der koͤniglichen Einkünfte, 
welche in ordentliche und außerordentliche zerfielen.. 

Zu den ordentlihen Kroneinkünften gehörten 
ſchon in frühfter Zeit die Zehnten, welche Chriften und Mus 
hamedaner von dem Ertrage ihrer Felder und ihrem uͤbri⸗ 
gen. Vermögen an den König zahlten 2). Nachdem dieſe 
Einnahme größtentheild den Kirchen und Ritterorden war 


zugewiefen worben, wurde fie ſchon in den erſten Iahrhuns 


derten des Reiche erfeßt durch die Steuer (pecha), von 
welcher. Geiftliche® Edle, Snfanzonen und durch Fönigliche 
Privilegien Viele aus dem vierten Stande frei waren. Durch 
diefe Eremtionen wurde für ‚die Uebrigen diefe Perfonalab- 
gabe noch druͤckender, als fie es fchon dadurch war, daß fie 
von ılnbeweglichen und beweglichen Gütern gezahlt wurde 
und willführliche Schägungen dabei nur zu leicht Statt 
fanden. 

Der Maravedi oder Monedage wurde zuerft von 
Pedro II 1205. eingeführt: er verlangte nämlich von allen 
feinen Untertharten,. auch won den Infanzonen, mit alleini- 
ger Ausnahme derjenigen, welche zu Rittern gefchlagen wa⸗ 
ven, eine Abgabe von faft allen liegenden und bemeglichen 
Gütern, die zwoͤlf Dineros aufs Pfund betrug.. Die Größe 
und Ausdehnung diefer Forderung veranlaßte, wie oben er: 


wähnt, Unruhen, die eine Verminderung derbeiführten, Diefe  - 


Abgabe erhielt fich auch uͤber das Mittelalter hinaus in der 
Weiſe, welche auf dem Reichstage zu Monzon 1236 be⸗ 


1) Geſetzbuch 33. 34. Zurita 20, 72. 
2). Asso econ. pol. 17. 473. _ BR 
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flimmt wurbe: daß nämlich jeber Einwohner bed Reiche, 
welcher ein Haus oder andered Vermögen befaß, deſſen 
Merth nicht unter zehn Goldſtuͤcken betrug, dem Könige 
von” fieben zu fieben Jahren einen Maravedi zahlte; flatt 
dieſes wurden jeboch feit 1307 fieben Sueldos erhoben '). 
Allein auch diefe Abgabe konnte bei den vielen Privilegien 
nicht fehr einteäglich fen: denn die Hälfte derſelben exho⸗ 
ben die Zempler und Hofbitaliten an den ihnen: gehörtgen 
Orten, und fämmtliche Bafallen des höhern und niedern 
Adels, fo wie des Blrgerflandes, zahlten ihren Lehnsherrn 
den ganzen Betrag ?); viele- Städte und Fledew. hatten 


durch koͤnigliche Beguͤnſtigung Befreiung davon erhalten 


oder ſich dieſelbe erkauft, und an andern Orten wur fie an 
Kirchen vergeben worden. Die Erhebung war beſtimmten 
Recaudadoren uͤbertragen, welche der Baile „General, als 
Generaldirector des koͤniglichen Einkünfte , Lrnannte 2). 

Das Herbage war eine Abgabe, welche wahrſchein⸗ 


lich zuerſt unter Jayme's 1 Regierung eingeführt worden if; 


fie. wurde eigentlih nur von dem Fleinen Vieh erhoben, 
namlich ein Dinero von jedem Schaaf und jeber Biege, 


jedoch auch biöweilen vier Dineros von jedem Ochfen und 
" Pfade. Als Pedro III aber die Abgabe erhöhte und ben 


fünften Theil des Werthes von jeder: Art von Vieh vers 
Iangte, fo bat 1279 die Stadt Saragoſſa den König, fie 
wieder auf den. Betrag herabzufegen,. welchen man an Say: 
me I zur Eroberung ven Valencia gezahlt habe, naͤmlich 
auf fünf Dineros von jedem Schaafe und jeber Ziege: *). 
Das Bovage, fo genannt, weil man es urſpruͤngüch 


von jebem Ochſenpaare entrichtete, wurde in ſpaͤtern Zeiten 


1) Zarita 2, 52. Geſetbuch 172. 


2) Im Generalprivilegium wird bieß als alte Sitte und Brand 
befkätigt; nachher wiederum im Zahre 1300. Geſetbuch 8. 129. 


3) Asso econ. politic. 478. 479, 
4) Asso econ. pol. 479. 480. 
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vom größen und Beinen Vieh gezahlt, in verfchiedenen 
Zeiten von verfchiedenem Betrage. Es wurde: zierft in Cata⸗ 
lonien bewilligt, als Pedro IE 1214 zur Schlacht von Ubeda 
zog; wieberholt geſchah es unter ber Regierung Jayme's I 
zu feinen Kriegen gegen Mallorca, Balenda und Mureias - 
ald er aber in Aragonien es gleichfalls verlangte, kant) 
feine Forderung Wiverfpruch ‘bei ben Baronen und er gab 
fie deßhalb auf. Erſt Pedro III Eonnte dieſe Abgabe im 
Todesjahre feines Vaters daſelbſt einführen, und es fcheint; 
daß ſie bis gegen das Enbe bes bierzehnten Jahrhunderts 
beſtanden habe *). 
| Der Urfprung der Kroͤnungsſteuer Hi nicht gewiß, 
weil man ohne Beweife Pebro II ihre Einführung zufchreibt; 
baß fie aber 1328 bei der Krönung Alonſo's IV geleiftet 
wurbe, ift erwiefen. Sie beftand in einet Beifteuer zu ben 
Krönungstoften, welche nicht bloß die volfreichften Gemeins 
den, ſondern auch die Klöfter, welche Vafallen hatten, und 
die dreißig Pfruͤnden der Gaftellanie von. Ampofta zahlten, 
und welche nach dem Vermögen der Zahler verfchieden be- 
fimmt .wurbe 2). Diefer Abgabe ähnlich "war die Pin 
zeffinfteuer, welche auch bisweilen geleiftet wurde. 
Wichtig wurde der Ertrag der Töniglichen Salinen 
daburch, daß mehrere Orte, namentlich Saragoffa, ſich nur 
aus diefen, nicht aus denen, welche Eigenthum von Unter: 
thanen waren, verforgen durften °). 
Dagegen war die Einnahme vom Wegegeld, Bruͤcken⸗ 
zoll und aͤhnlichen Abgaben deßhalb weniger ergiebig, weil 
der Koͤnig ſie nur an ſeinen eignen Orten erheben konnte, 
und alle Edeln, Infanzonen und uͤbrigen privilegirten Ara⸗ 
gonier davon frei waren ). Die koͤniglichen Domainen 


1) Ustarroz zu Blanc. modo. 205, Asso 481. 

2) Blanc. coronac. 10. Asso 481. 

.8) Asso econ. 484. - - “ 

9 Geſetzbuch 106. Molino s. v. pedagium 249. 
29* 
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ſelbſt waren nie ſehr bedeutend, weil fie durch fortwaͤhrende 


Verleihungen ſchon von fruͤher Zeit au geſchmaͤlert wurden, 
und um fo yothwendiger waren dem Koͤnige zu: allen grö- 
fern ‚Unterne ehmungen . Die anßerordentlihden Ein: 
Firnfte, mein. in den Hülfebewiligungen des Reichstags 
beflanten. 

„Die Aänbifihe, Unterftügung, servicio , und fruͤher Sso- 
corro oder profierta. genannt ‚ -beftand urfprünglich in Kriegs⸗ 
volk, das dem: Könige auf beflimmte Zeit bewilligt, und dem 
in den; Gemeinden: Stroh, Brennholz und Wohnung um: 
fonft, alles Uebrige für Geld gegeben wurde; fpäter wurde 
den Koͤnigen "von. den. Ständen Geld gelighen, fo an Pe⸗ 
dro IV, 1383 fechzigtaufend Gulden; dann wurde ihnen dieſe 
Schuld erlaffen und allmaͤhlig der Servicio in Geld ges 
leiſtet. Eine ſtaͤndiſche Hulfe diefer Art wird zuerft 1367 
erwähnt, ald die Cortes zu Saragoſſa dem Könige Per 
ben IV. zwanzigtaufend Saquefifcher Pfunde bewilligten, wel- 
che vermittelſt des Fogage aufgebracht: wurden, einer Ab: 
gobe, welche auf ben einzelnen Haͤuſern Laftete, und deren 
wegen öfter Zählungen. derſelben angeflellt wurben.!). Ge: 
wöhnlic) wurden diefe Leiſtungen aber erft im funfzehnten 
Jahrhunderte: ſo liehen die Corted zu Saragoffa dem Kö: 
nige Bernande ‚4412 funfzigtaufend Goldgulden, und im 
folgenden Sahre wurden ihm davon Dreiundzmanzigtaufend 
gefchenft und außerdem zehntauſend bewilligt; die Cortes 
zu Valderobles 1429 befchloffen eine Hülfe von taufend 
Reitern und taufend Sußgängern,. und zu deren Unterhalte 
wurde ein Fogage ‚von zwölf Sueldos aufgelegt und zu⸗ 
gleih Siſas ıpder Abgaben auf Korn und Fleiſch für Drei 
Sahre angeorbnet. Solche von den Cortes ausgefchrie: 
bene Sifas hießen koͤnigliche ober allgemeine, weil fie von 
fämmtlihen Einwohnern des Reichs, geiftlichen und welt: _ 


1) Blanc. modo 102. Asso 491. Zurita 13, 55. Beuter Va- 
lencia 1. 2. c. 9. . 
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ichen, ſteuerpflichtigen und privilegirten gezahlt wurben, ih 


Gegenfage der beſondern Siſas, welche in den darauf fob | 


genden drei Jahren von ben’ nicht Privilegirten erhoben zu 
werben ;pflegten, und welche an betr Töniglichen‘ und kirchli⸗ 
chen Orten. fuͤr die: Beduͤrfniſſe derſelben, an den: Orten der 
Herven für dieſe beſtimmt waren. Der. Betrag ver allge⸗ 
‚meinen Siſas wurde. aufibie verſchiedenen Orte Aid: Stäbte 
vertheilt, welche ſelbſt ihn erhoben und dem vom Könige 
dazu ernaimten Receptor uͤbergaben).. Die ausgebildetere 
| Verwaltung der koniglichen Anti gehoͤrt ee: ver neuern 
Bei! an: vo... Acer Pape 05 Fee 


0 
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Der Handel. ber . otagonifchen Keiche erfehehnt i in’ feiner 
guößten Ausdehnung in dem: weit: verbreiteten Verkehre der 
‚Stadt: Barcellona, und eine. kurze Darflellung:deffelben ?) 
moͤge deßhalb Hier feine Stelle finden... Die Nothwendig⸗ 
keit, die ‚Kidften gegen die Seeraͤubereien der Araber zu 
vertheidigen, führte die Catalonier ſchon ix fruͤher Zeit auf 
das Meer; die, ihnen eigenthaͤmliche Thaͤtigbeit trieb fie: daſ⸗ 
ſelbe, nachdem ſie durch ihre Tapferkeit es gefichert: hatten, 
fuͤr Ihren -Mortheil zu. weiterm Verkehre zu. beitußen: und: die 
Lage deö: Landes, ſowie die Sürforge der: Mrafen, welche 
den Kaufleuten, ihren‘ Schiffen und Bagren,. Schug und 
Sicherheit gewährten, befoͤrderten eine ſchnellere⸗Ausdehnung 


Bor allem bluͤhte die Hauptſtadt auf, fo. daß fie: wahr⸗ 


‚fehehnlich, ſchon früh eine Niederlage orientaliſcher Waaren 
fir Spanien, in. ber Mitte, bes: zmölften Sahrhunderts zwar 
noch. Fein, aber. jchen war ‚und. von Kaufleuten miht bloß 
aus Sicilien und Italien, ſonbem auch aus Aegypten und 


2 Maztell forma 98. Blanc; "101. 108. —E 492. 
+2) Nach den trefflichen und documentirten Nachrichten, 2 weiche 


Kapmeny y. Monpalou' giebt. in ſ. Memorias historicas sabre:la ma- 


Tina, ebmexcio yürken do BRardelansss. , nie 
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Aſien beſucht wurde 1). Um Vieles hoͤher ſtieg aber dieſe 
Bluͤthe im folgenden Jahrhunderte, namentlich unter der 
Regierung des Koͤnigs Jayme J, der durch ſeine Eroberung 
der Balearen den Cataloniern die Herrſchaft im weſtlichen 
Mittelmeere ‚bereitete und fie zum Wetteifer mit ben blüͤ⸗ 
henden itafienifchen Handelöftäbten veranlaßte; neben biefen 
konnten fie aber befichen und auch ihren Handel über ben 
öftlichen Theil jenes Meeres bis nady der Levante ausbeh- 
nen, weil fie bei gleicher Thaͤtigkeit und Betriebfamkeit mit 
«inem geriagern Gewinne fich. begnügten. Die fi) immer 
mehr erweiternde Schifffahrt Barcellona’s wird feit biefer 
- Zeit auch dadurch bewiefen, daß dieſe Stabt in ben meiften 
Häfen des mittelländifchen und anderer Meere Conſuln er 


nannte, um ihren Schiffen und Kaufleuten Schub zu ge 


‚währen. Denn ſchon im Iahre 1266 ertheilte Iayme ben 
Barcellonaern das Recht, folche Beamte zu erwählen unb 
nach ben tiberfoeifchen. Gegenden zu ſchicken, um zugleich 
über alle nach jenen Ländern fchiffenden und fi dort auf 
haltenben aragonifchen Unterthanen volle Gerichtsbarkeit aus⸗ 
zuüben, nachdem fie beim Antritte ihre Amtes geſchworen 
hatten, daſſelbe gut und gewiffenhaft zu verwalten zur Ehre 
amb in Treue gegen ben König und zum Xortheile und 
Rüben der Stadt Barcellona und aller Catalonier. Diefer 
Bewilligung gemäß findet ſich 1272 ein Conſul in Aegyten, 
ſeit 1281. in Tunis und Bugia, ſeit 1290 in- Gonftantin- 
pel und 1382 wird ein Conful in Damascus erwähnt, um 

derer nicht zu gedenken, welche fihon früher für fpanifche, 
franzoͤſiſche und italienifche Häfen ernannt wurden. Einen 
andern Beweis giebt dad Beduͤrfniß eines befondern Han: 
belögerichtes-, deffen Entftehung, au in das dwizehnte Jahr⸗ 


1y Copmany 1, 2, 25 führt eine Stel an aus bem Itinerarium 
Benjaminis de Tudela (flarb 1173): Oppidum est parvum, atta- 
men elegans ‘et in maris litiore positum, que negotiationis ergo 
mercatords omnibus ex locis -confluunt, e Graecia ,: Pisis, Genua, 
Sicilia , Alexandria Aegypti, tea Israelis confiniisgwe ommibus ejus. 
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hundert zurüdführtz denn fchon 1279 bewilligte Pebro IL 
der Sorporation ber Kaufleute zu Barcelona, baß fie zwei 
aus ihrer Mitte ſich wählen und vorfegen burften, um 
alles zu thun und für alles zu forgen, was zum .allgemeis 
nen Nuten des Handels nothwenbig ſey; jebach wurde biefe 
Erlaubniß nur auf fo lange gegeben, ald es dem Könige 
‚gefallen wiirde, und ohne daß ihre Gebrauch der koͤniglichen 
Gerichtsbarkeit irgend Abbruch thue. Im Anfange des fol⸗ 
‚genden Jahrhunderts führten dieſe heiben Richter fchon ben . 
Namen Conſuln bed Meeres; fie wurden von dem Stadt 
magiſtrate gewählt und leifteten ihren Amtseid in bie Hände 
deſſelben. Die Einführung des ausgebildeten Meerconfu- 
lats geichah aber erft 1347, in derfelben Form, mit berfel- 
ben Gerichtsbarkeit und den gleichen Vorrechten, wie es 
zuerſt 1283 in Valencia begruͤndet und dann 1343 in Mal⸗ 
dorea nathgebildet mar: Außerdem bewilligte Suan I 1394 
auf Bitte der Gemeinde yon -Barcellona den beiden Con⸗ 
ſuln das Necht, ſich aus erfahrnen Kaufleuten den foge- 
nannten Rath der Zwanzig zu wählen, in Gemeinfchaft mit 
weichen fie Abgaben von Warren und Schiffen erhoben 
amd, wenn ed nöthig war, auch Steuern auflegen Fonnten. 
Die Gerichtöbarkeit übten die Conſuln aber allein, und fie 
entfchieven in erfter Inſtanz über alle Klagen, die fid auf 
Schifffahrt und Seehandel bezogen, fpäter durch befonbere 
koͤnigliche Vergimſtigung auch uͤber Sachen, welche nichts 
mit dem Meere gemein hatten; in zweiter Inſtanz entſchied 
Der Richter der Appellationen (juez de apelaciones), wel: 
chem bei Streitigkeiten, die fi auf Geſetze bezogen, ein 
oder zwei Gelehrte zugeorbnet waren ‚(asesores de pley- 
tos). Das Gefehbuch, nach welchem geurtheilt wurbe, war 
der . Gober ber Seegewohnpeiten von Barcelona, gewoͤhn⸗ 
lich Libro del consulado genannt, eine "Sammlung bes 
allmählig üblich gewordenen Brauches, als deren Urheber 
ohne Zweifel die Eimwohner jener Stadt zu betrachten 
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find 2). Dem Meerconſulat aͤhnliche Einrichtungen fanden 
fih auch in andern Städten: fo. in Gerond, welche Der 
Wohnfig vieler und ſehr reicher Kaufleute war 2 in Tor⸗ 
toſa, wo die Handelsrichter Procuradoren, und in Tarra⸗ 
gona, wo ſie Adminiſtradoren hießen, endlich in Sara⸗ 
goſſa, wo: bei ber ſehr angeſehenen Corporation der Kauf—⸗ 
mannſchaft drei Richter ‚oder Mayordome die Jurisdiction 
übten °): | 
.: s&me kurze Ueberfi ht: von den verſchiedenen Zweigen 
de; Sandels der Catalonier, namentlich der Barcellongaer, 
möge eine: nähere Vorſtellung von der Ausdehnung deſſel⸗ 
ben geben. Innerhalb Spaniens felbft ſtand Barcellona im 
lebhaften: Verkehre mit den fruchtbaren Königreichen Gra⸗ 
naba.und Sevilla, auch nachdem fie unter caftilifhe Herr 
ſchaft gekommen waren; den Gewinn, welchen Verbindun⸗ 
gen mit Portugal, insbefondere mit Liſſabon und Oporto 
gaben, theilte es, wie manchen andern, mit Valencia. Weit 
ergiebiger war aber der Handel nach den africaniſchen Laͤn⸗ 
dern, zuͤnaͤchſt nach den Reichen Bugia und Tunis, in de 
. ven Häfen auch die Zulaſſung von cataloniſchen Conſuln 
im :Schre 1281 erzwingen wurde,. und mit welchen fchon 
früher. und noch.mehr ſpaͤter fortdauernder Verkehr Statt 
‚fand, wiewohl er ‚öfter durch Treulofigkeit der Afticaner und 
durch Wechfel der Herrfcher und der. Dynaftien geftört 
wurde. Der Handel nach Aegypten, namentlich nach Alexan⸗ 
drien, ‚wurde ſchon in ‚ber. erften Hälfte des breizehnten 
Sahrhunderts bedeutend: gegen Gewürz, Seide, Buder und 
andere Waaren des Orients führten. die Satalonier Eifen, 
Bauholz, Korn, Waſſen amd andere: Erxuguiſe ihres Lan⸗ 


m f J 


-. 


N Außer Capmany's Vorreb— zu ſeiner Auegabe iſt,! verglichen 
worden Meyer de hiktoria era.) marituherum medii aeyi celeber- 
, Zimarum. 1824. lin. 

‚2 Barthol. de. Neocastzp 110% F 
3) Molino repert. 5. v. confratria 70. 
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des und ihres Fleißes dorthin. Stoͤrung des gewoͤhnlich gu⸗ 
ten Vernehmens mit den aͤgyptiſchen Sultanen, paͤpſtliche 
Verbote des Verkehrs mit Unglaͤubigen und oͤftere Kriege 
mit Genua unterbrachen zwar dieſen Handel bisweilen, konn⸗ 
ten. aber ‚nicht verhindern, daß er in den legten Jaͤhrhun⸗ 
berten des Mittelalters Immer auögebehnter und gewinnrei⸗ 
‚chee wurde. Auf der nördlichen Seite des mittelldndifchen 
“ Meeres! berührte der Handel von ‚Barcelona zuerft bie be; 
deutendſten Städte in Languedoc, Rarbonne, Montpellier, . 
Nismes, und erſtreckte fich dann nach Italien und. Sitilien. 
Enger wurde die Verbindung: mit :diefer Infel, als fie mit 
ber aragonifchen Krone verbunden war ober Doch wenigſtens 
aragonifche Herrſcher hatte, Jo wie mit. dem Königreiche Nea⸗ 
pel, nachdem es von Alonfo V erobert worden. Nach den 
Laͤndern des griechifchen Kaiſerthumes wurbe der Handel 
audgebreiteter, als bie lateinifche Hertſchaft wieder. geftürzt 
wurde und Andronicns II allen Unterthanen des Königs von 
-Aragonien große Freiheiten 1290. bewilligte;s auch nachdem 
die Zürken Conftantinopel erobert "hatten, ging dieſer Han- 
del nicht ganz ‚verloren, denn ſchon im Jahre 1485 wird 
wieder eines catalonifchen Confuls gedacht. Bon hier aus 
und iiber Cypern, wo bie ‚Catalonier. zahlreiche Handels: 
factoteien und Befisungen. hatten, erſtreckte fich ihr Han⸗ 
del nach der Kevante und nach Syrien. Nicht von gleicher 
Ausbreitung, doch auch nicht: ganz umbebeutend war ber 
Berfehr, in: welchem die Catalonier mit dem noͤrdlichern 
. Europa flanden:. denn fihon um:bas Jahr 1300 trieben fie 
Handel nach den. Niederlanden; befonders nach den Städten 
:Üpern ‚ Gent und Brügge; wo: fie feit dem. Jahre 1389 
eine Nationalbörfe hatten; und um jenes Jahr liegen fie 
fi) auch ſchon in England nieder, toohin fie‘ wahrſcheinlich 
beſonders Yevantifche Waaren fuͤhrten. Denn in. ſolchem 
Zwiſchenhandel beſtand ein nicht, unbedeutender Theil des 
catalonifchen Seeverkehrs, ein anderer aber nicht weniger 
gewinnreicher in Ausfuhr der Producte des eignen Landes 


\ 


a 
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undbd der Erzeugniſſe der eignen Induſtrie. Der bebeutenbfte 
Zweig dieſes letztern Handels war Ausfuhr roher und ver: 


arbeiteter Wolle, welche hauptfächlih Aragonien ‚geliefert 
zu haben fcheint und die nach Italien und Sicikien fo wie 
nach Aegypten und Syrien geführt wurde; Salz, woran 


Catalonien reich war, fand befonders in Neapel und Sici⸗ 


lien Abſatz; Eifen, Bauholz und Hanf aus Demfelhen Lande, 


fo wie Getreide, befonberd Weizen aus Aragonien imd ohne 


Zweifel auch aus Valencia, gingen in Menge feit Dem drei⸗ 


, zehnten Jahrhunderte nad) der Berberei, Safran mach Alexan⸗ 
‚drien, den Niederlanden und Dentichland, Behr gefucht 


waren die catalonifchen Muͤhlfteine, nicht unergiebig der 
Handel mit Schiffen und Schiffsgeraͤthe, fo wie mit 
Korallen, welde hauptfächlich auf der Käfte von Africa, 
zum Theil auch an der von Gatalonien gefiſcht und von 


den Einwohnern dieſes Landes ſelbſt bearbeitet wurden; ſeit 


dem vierzehnten Jahrhunderte wurde auch ein lebhafter Han⸗ 
bel mit Edelſteinen, Verlen, Gold und Silberdraht getrie⸗ 


ben, indem wahrſcheinlich Aegypten und Syrien biefe Waq⸗ 
ren lieferten. An dieſem Verkehre mit dem Auslande konnte 


Valencia als Seeſtadt und wegen der reichen Fruchtbarkeit 
der Gegend großen Anheil haben, waͤhrend Aragonienꝰs 
Berkehr ſich auf hie benachbarten Länder beſchraͤnkte; bie 
Verbindung mit Catalonien wurde durch bie Schifffahrt auf 
dem Ebro beguͤnſtigt °), und Zortefa war Hauptplatz für 
den Kornhandel, fo wie Barcelona für ben Handel mit 
Safran. Diefer und -Wolle wurden beſonders nach dem 
fuͤdlichen Frankreich ausgeführt, nach Caſtilien Dagegen Wachs, 
Tuch und in früheren Zeiten auch Wein *), indem fchon im 


1) Diefe ging über bie aragoniſche Grenze hinaus, denn Koͤnig 
Theobaldo I von Navarra bewilligte 1237 einem Baron zwar auf bes 
fondere Fuͤrſprache die Erlaubniß, eine Mühle auf bem Ebro anzulegen, 
doch fo, daß die Fahrt offen, frei und ungehindert bleibe a las naves 
a ida y büelta. Moret (aus bev Urkunde) Ann. $, 169. 170, 

2) Dieb fo wie bad Uebrige, mas Aragonien betrifft, if aus Asso 
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zwölften Jahrhunderte bie Weinberge befonberd bei Sara: 
goſſa mit großem Vortheile gebaut wurben. ZZ 

Die Induſtrie auch gelangte in Gatslonien wegen bed 
Lebhaftern Verkehres zu einer frühern Blüthe und zu größerer 
Mamnichfaltigkeit als in Aragonien. Es begann jenes Auf- 
blühn, als Graf Ramon Berenguer IV die Macht der Ba- 
rone zu befehränfen mußte und den bebeutenbern Orten bed 
Landes durch feine Privilegien Obrigkeiten geflattete, \wel- 
hen die unbefchränfte Verwaltung der ſtaͤdtiſchen Angelegen- 
heiten, zum Theil auch Gerichtöbarkeit übergeben wurbe. 
Dadurch verbreitete fich binnen einem Jahrhunderte Gewerb⸗ 
fleiß über ganz Catalonien; body wenn gleich viele Orte 
fig in biefer Ruͤckücht auögeichneten, fo konnte doch Feiner 
mit der Hauptflabt wetteifern, deren Induſtrie durch größere 
politifche Sreiheit der Einwohner, durch Die Lage am Meere 
und durch den häufigen Aufenthalt des Fürften fehr geför- 
dert wurde. In ber Mitte bes breizehnten Jahrhunderts 
befrug die Zahl der Zünfte in Barcellona ſchon neunzehn, 
und in den großen Rath, welchen Jayme I damals ein- 
führte, wurden aufgenommen: ſechs Tuch⸗ und Leinwand: 


händler, vier Wechöler, acht Gewuͤrzhaͤndler und Apotheker, . 


Tuͤchſcherer oden Wolllänmer, neun Kuͤrſchner, eilf Tape⸗ 
zirer, vier Riemer, drei Klempner, ſechs Beutler, acht Satt⸗ 
ler, zwei Kuͤraßarbeiter, fuͤnf Schuhmacher, vier Leinweber, 
zwei Faͤrber, drei Schneider, zwei Armbrufimacher, vier 
Eifenhändler, vier Zifchler, zwei Zöpfer, vier Böttcher, drei 
Steinmetz, vier Baumwollenhaͤndler, ein Gerber, zwei Troͤd⸗ 
lex, zwei Gemüfegärtner und zwei Miller. Dieſe Zuſam⸗ 
menftellung zeigt die Mannichfaltigkeit der Gewerbe, welche 
damald in Barcellona getrieben wurden und in Achtung 
ſtanden. Die Zünfte, deren Zahl fich in fpäterer Zeit noch 


econ. polit. entiehnt. Die Weineinfuhe wurde im Jahre 1398 verbo⸗ 


ten, weil Aragonien an Wein reich fen; 1414 wurde dieß Verbot mit . 


einiger Beſchraͤnkung wieberholt 5 fpäter jedoch bie Einfuhr gegen eine 
Abgabe von ſechs Dineros von jedem Santaro erlaubt. 9, Geſetzbuch 120. 
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vermehrte, deren Entſtehung ſich aber nicht ganz-genau be⸗ 
ſtimmen läßt, trugen hier, wie überall, zum Gedeihen der 
Gewerbe bei. An ihrer Spitze flanden zwei, drei, auch 
vier Meifterz in genau beobachteter Unterordnung flanden 
Gefellen und Lehrlinge, - welche nur nach firenger Prüfung 
auf eine höhere Stufe erhoben werden Eonnten; jede Zunft 


hatte ein befonderes Gefeßbuch, welches fich theils auf die 


wurden * 


Verfaſſung derſelben, theils auf das Gewerbe bezog. - Sn 
Aragonien beſchraͤnkte ſich "Die Induſtrie meiftentheils auf 
Lederfabriken, welche namentlih in Albarrazin Bald nach 
der Großerung diefer Stabt:- ſchon erwaͤhnt werden, und 
auf Tuchfabriken, die beſonders in Jata und in Hueſca 
ſchon fruͤh bedeutend waren; jedoch wurden außer vielen 
wollenen Zeugen auch ſeidene verfertigt, fo daß ſelbſt geſetz⸗ 
liche Beſtimmungen uͤber den Worauf derſelben. gegeben 


% 


) 


in 


ws Cultur, Poeſie und. Belehrfamteit. - 


Die Anfänge der Bildung, welthe im weſtgothiſchen 
Reiche zu gedeihn angefangen - hatte, ſo wie "die Faden, 
welche —* mit dem Alterthume verknuͤpften, waren durch 
die arabifche: Eroberung Spanien's faſt gaͤnzlich zerſtoͤrt wor⸗ 


Den, undiudie langen gefahrvollen Zeiten ber von neuem ſich 
‚bildenden : hriftfichen Reiche hinderten ein fchnelleres Fort⸗ 


ſchreiten der geiſtigen, ſittlichen und gefelligen Cultur. Eine 
‚genauere Entwickelung derſelben wuͤrde auch dann hier nicht 
gegeben ‚werben koͤnnen, wenn größere Ergiebigkeit der vor⸗ 
liegenden: Queilen fie geſtattete, ſondern es muß hier genuͤ⸗ 
gen, wegen Mangelhaftigkeit der Nachrichten und : wegen 
des beſchraͤnktern Zweckes diefer. Darftellung, Einzelnes zu: 
fammenguftellh,. um. ben Zuſtand des 3 aregoniſchen Reiches 
f , 


1) Gefegbuh 117: 3J BEE ER 
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während des Mittelalters auch nach dieſer Seite hin. wenig: 
ftens anzubeuten. Rauh ‚und -Friegerifch wie ‚Die Zeiten, blieb 
lange auch Leben und Sitte; die vollendetere, Bildung der 
Nahen ‚Araber konnte nur geringe Einwirfung äußern, weil 
das. Verhältmiß zu ihnen fortwährend durch die Verfchieden- 
beit des Glaubens, meiftentheild auch durch Feindſchaft und 
Krieg geflört wurde, und. weil ſich Empfänglichkeit für dar⸗ 

gebotene- Belehrung nur bei Einzelnen finden Eonnte.:). Bon 


groͤßerm Einfluffe war bie Nähe des füdlichen Frankreichs, 


mit wekhem der größte Theil des aragonifchen Reiches ſchon 
dur Aehnlichkeit der .Sprashe, enger noch dadurch verbun⸗ 


den ‚wurde, daß aragonifche Fürften Befigungen in jenem ° 


Lande erwarben. und felbft der Poefie der Troubadours in 


Spanim Aufnahme und Nachahmung bereiteten. Schon. , 
ver Sohn des Fürflen Ramon Berenguer, der König. 


Alonfo. H, der feinem Obeim, dem Grafen von der Pro- 


vence ?), ‚in der. Liebe zur Dichtkunft nacheiferte und felbft 
Dichter. war *), wird von den Troubadours für die Gunſt, 
welche er ihnen gewährte,. hoch gepriefen. An dem Hofe, 


diefes Fuͤrſten, welcher fich ‚gern -und oft in der Provence 
aufhielt, verweilten bie beruͤhmteſten Sänger feiner Zeit, 
"Peter Rogierö, Peter Raimund und Andere; und von ihm 


fagte Raimund. Vidal, ed einem Iongleur erzählend: Ich: 


habe. feinen «Hpf kennen gelernt (und habe dort fo viele 


— 


gute. Beiſpiele geſehen, daB ich dadurch beffer, geworden 


bin); hattet, aihr ˖ damals gelebt, ſo haͤttet ihr, wie ich, bad 


er San vergl. Lichhorn 8 allg. Geſchichte der Literatur und Cul⸗ 
tur bed neuern Europa, 1, 2, 20 etc. A. G. de Schlegel obser- 
vations sur la langue et la litterature provenc. 67 etc. 

2) Nämlich dem Ramon Berenguer III, der bei feiner Reife zum 
römifchen Kaifer Friedrich J im Jahre 1162 von einer großen Schaar 
provenzalifcher Dichter begleitet war. Nostradam. in Crescimbeni 
poesia volgare 2, 15. 

3) Ein Gedicht von ihm feht in Raynouard choix des po 
originales des Troubadouxs 3, 118. 
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gluͤckliche Jeitalter geſehn, welches euer Vater euch raͤhmte; 

- ihr haͤttet aus dem Munde der Dichter gehört, wie fie leb⸗ 
ten, um zu wandern und Laͤnder und Stäbte zu befuchen; 
ihr hättet ihre weichen Sättel, ihr. prächtiges Geſchirr, ihre 
vergoldeten Zaͤume und ihre Jelter gefehen. Manche Tamen 
‚zur See, Andre von Spanien her, wo fie an dem Koͤrige 
Alonſo einen gefäligen und freigebigen Gönner hatten ’). 
Auf gleiche Weiſe erwies Pedro IL vielen Troubadours Ehre 
und Gunſt: Hugo von Se. Eyr beſuchte ſeinen Hof und 
Raimund von Miravals denoß. in hohem Grade feine Ach⸗ 
tung. Rot von Mons richtete belehrende Gedichte. an Jay⸗ 
‚me, Peter Cardinal wurde von dieſem Könige hochgeehrt, 
und Matthien von Querci fang ein Klagelied auf feinen 
«od. Pebre TEE war nicht bloß ein freigebiger Beſchuͤtzer 
ber provenzalifchen Dichter, fondern er dichtete auch felbft 
in ihrer Weile. Manche Große des Reichs eiferten dem 
Beifpiele ver Fireften nach, öffneten gaftfrei die Thore ihrer 
Burgen den wandernden Sängern. ımb verfuchten ſich felbft 
in der Kunft derſelben. So wird unter den Zroubabours 
genannt Hugo von Metaplana, der einer ber angefehenften 
catalonifchen Familien angehörte und bei Jayme's Zuge ges 
gen Mallorca feinen Tod fand ?). Zu berfelben Zeit Iebte 

. der valencianifche Ritter Jordi, der am Hofe des Königs 
fih aufbielt, in limoſiniſcher Sprache, wie fie in feine 
Heimath üblih war, Sonette, Sertilen und Tercerolen 
dichtete und bem Petrarca, bisweilen faft uͤberſetzend, nach 
ahmte ?). Sein Zeitgenoffe Febrer befang den Sturm, 


! 


1) Papon Hist. de Prov. 2, 45. U6. Diss Troubadours 67. 
Manches im Bisherigen, mehr noch im dolgenden ift aus Millot hist. 
litter. des Troubadeurs. 

2) Außer Millot f. Desclot 87. Dinge zu Velasquez 58. 

8) Escolano 1. 1. c. 14. Bayer zu Nĩcol. Anton. 2, 72_ Diese 

zu Velasquez 52. So iſt 3. B. ber Anfang bes hundert und vierten 
Sonettes: Pace non trovo etc. aus Jordi uͤberſetzt. 
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durch welchen Jaymes Kreuzzug vereitelt wurde. Im fol⸗ 


genden Jahrhunderte wird der Infant Pedro, Graf von 


Ribagorza und Bruder Koͤnigs Alonfo IV, als einer der 
erſten Dichter ſeiner Zeit genannt:), und im funfzehnten 
glaͤnzte beſonders Auſias March, der aus einer edeln cata⸗ 
loniſchen Familie ſtammte, aber in Valencia geboren war, 
und der fich eben fo durch Gelehrfamkeit auszeichnete, als 
ſeine Dichtungen Geiſt und Kunſt bewieſen; neben ihm wird 
auch fein. Zeitgenoſſe Jayme Roig als Dichter geruͤhmt, der 
ein valencianiſcher Edler und Leibarzt der Koͤnigin Maria, 
Gemahlin Alonſo's V, war ?). Für Milderung ber rauhen 
Sitte und Lebensweife konnte aber der Einfluß ber proven⸗ 
zaliichen Poefie nicht groß feyn, da fie felbfi dem allgemein 
verbreiteten Briegerifch ritterlichen Seifte Nahrung gab; denn 
in ihrem Kampfliede pries fie Schlachten und. Belagerums 
gen höher ald bie Blumen und Bläthen des Fruͤhlings, und 
gab ber Jugend bie Lehre, daß fie fir Krieg und Ritters 
bienft gefehaffen fey, der Trieben nur dem Altes gezieme °). 
"Und wenn Straub Riquier das fröhliche Gatalonien lobt, 
wo rende und Gefelligfeit, Klugheit und Geift, Edelmuth 
mb Liebe weile, fo befchuldigeri Andre die Einwohner dies 
ſes Landes der Unhöflichkeit und Zreulofigfeit und Gerverj 
von Gerona wirft ihnen die Mangelhaftigkeit ihrer Gedichte 
vor; der Aragonier aber wird in der Gefchichte ber fpanis 


fchen Poefle gar nicht gedacht. Auch Juan's I Regierung. 


I) Zurita Annales 7, t. 

2) Uebet Auſias Zurita 17, 24. Dieze l. ce. 58. Beine im ſechs⸗ 
zehnten. Jahrhunderte mehrere Male erfchienene Werke führen den Ti⸗ 
tel: Obres en-vers, dividides en Cantichs de Amor, morals, spiri- 
taals e de mort. Der Einfluß_des Caſtiliſchen auf das Limofinifche iſt 
darin (nach Schegel 1. c. 51) ſchon fehr merklich, und nad) der Ver: 
einigung von Aragonien und Caſtilien wurbe bie Sprache biefes Landes 
auch für bie Bewohner jenes Reiches Schriftſprache, meiſt auch in der 
Poeſie. Ueber Roig ſ. Dieze 56. Nio. Anton. 2, 242. 

. 8) Millot 2, 122. 418. Diez Troub. 176. 


* 
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bewies, wie fehe die herrſchende Sinnesart der Poeſie und 
ber. Kunſt abgeneigt war und ut ‚feine fortwährende Fuͤr⸗ 
forge konnte das . von: ihm begruͤndete Inſtitut , erhalten. 
Durch eine feierliche Gefandtichaft, welche er nad) Frank⸗ 
veich ſchickte, bewog er provenzaliſche Dichter, ſich nach Spa⸗ 
nien, zu begeben und nad) dem Vorbilde der Akademie der 
Biumenfpiele zu Toulouſe eine aͤhnliche zu Barcellona zu 
evrichten; er felbft ertheilte der neuen Stiftung manche Pri⸗ 
. bilegien und anfehnliche Einkünfte, :damit den im Wettſtreite 
ſiegenden Dichtern Preife ertheilt würden. Noch mehr: be: 
guͤnſtigte fie König Martin, und nachdem fie durch das Zwi⸗ 
ſchenreich auf kurze Beit geftört worden war, ließ Fernando 
fie durch Enrique von Villena erneuern und ernannte ihn 
: zum Praͤſidenten1). Allein dieſe und ähnliche Beſtrebun⸗ 
gen der Fürften übten nur geringen: Einfluß auf die Unter- 
thanen, denn noch im funfzehnten Jahrhunderte war es bie 
gewöhnliche Sitte der Barsne und. Edeln, wenn nicht die 
föniglihe Gewalt mit Nachdruck bazwifchen trat, fih zu 
befehden, um fich dadurch ftyeitbar und Eampfluftig für den 
Fall zu erhalten, daß ein Angriff der mächtigen Caſtilier 
und Frangofen erfolge °); und daß auch. in ben Handels: 
ſtaͤdten Reichthum und Wohlleben den Friegerifchen Geift 
der Bürger. nicht gefchwächt hatten, zeigt bie Gefchichte der 
Regierung. Juans II. Ä 

Ungeachtet folcher Sitte und Lebensweiſe mußte fich 
jevoch bei einem Volke, -deffen Geift von der Natur nicht 
‚vernachläffigt war und auf mannichfache Weiſe angeregt 
murde, der Sinn auch für freiere Anfichten auffchließen und 
das. Bebürfniß tieferer Bildung wenigſtens in. einzelnen. Er- 


1) Eichhorn am a. D. 100 etc., ber ſich auf eine von Villena 
verfaßte Nachricht über das consistorio de la gaya sciencia bezieht, 
welche (im Auszuge) abgedruckt ift in Mayans y Zisnar Origenes de 
la, lengua Castell. 2, 321 etc. — Velasquez 60. 496 etc. Bergl. dens 
felben 153 und Guzman claros varones .597. 598 über €. von Villena. 

2) L. Vallae hist. Ferdin. 765. - 
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fcheinungen ſich zeigen. Jenes bewährt fich dadurch, daß 
die von dem Kirchenglauben abweichenden Lehren, welche 
im füblichen Frankreich bie Albigenferkriege veranlaßten, 
auch im aragonifchen Reiche Eingang und dauernde Aufs 
nahme fanden. Denn ungeachtet fchon Pedro II wiederholte 
ſtrenge Verordnungen gegen die Anhänger jener Lehren er: 
laffen hatte, fo ſah fih doch fein Sohn und Nachfolger 
Jaynie im Jahre 1233 veranlagt, "nach Rath des. Erz⸗ 
biſchofs don Tarragona und vieler andern Prälaten Folgen⸗ 
des feflzufeben. - Es folle keinem Laien erlaubt feyn, über 
ben Fatholischen Glauben zu bisputiven; wenn er Dagegen 
handle, folle er vom Bifchofe ercommunicirt, und wenn er 
fich nicht vechtfertige,- der. Kegerei für verdächtig gehalten 
werben; Keiner folle die Bücher des alten oder neuen Teſta⸗ 
ments in der Landesſprache haben, wenn er fie befiße, folle 
er fie acht Tage nad) Erfahrung diefer Verordnung. zum 
Berbrennen Überliefernz Tein der Ketzerei Befchuldigter ober- 
Verdächtiger folle zur Ausuͤbung einer weltlichen Gerichts: 
barkeit oder zu irgend einem andern öffentlichen Amte zu: 
gelaffen werben; an ben der Keßerei verbächtigen Orten, 
wo es der Biſchof für paſſend hätt, follen von biefem ein 
Geiftlicher, vom Könige oder feinem Beamten zwei ober 
drei Laien ernannt werben, um gegen bie Ketzer und bie, 
welche folche aufnehmen, Unterfuchungen anzuftellen; zu 
diefem Zwecke fol ihnen erlaubt ſeyn, felbſt die geheimften 
Drte zu durchforfchen, und diejenigen, welche fich Diefem wi: 
derfeßen wollen, kann ber .Bifchof ertommuniciren ').. Je⸗ 
doch finden fich Feine Beweife, daß dieſe und Ahnliche Ver⸗ 
ordnungen großen Einfluß: gewonnen hätten, vielmehr be: 
gann fhon ti berfelben Zeit die Begründung von Anſtal⸗ 


1) Marca Marc. Hispan. 1425. 1426. Einige Iahrzehende darauf 
wurde in Gaftilien eine Meberfegung der Bibel in bie Eandesfprache auf 
Edniglichen Befehl veranftalte, lbannez de Segovia memor. historic. 
del_Alonso el Sabio 451. 
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ten, welche eine gelehrte und wiſſenſchaftliche Bildung be⸗ 
fördern ſollten. Denn 1245 ſtiftete Jayme eine Lehranſtalt 
in Valencia, welche Papſt Innocenz IV mit großen Privi⸗ 
legien begabte; es wurde ein Lehrſtuhl der Theologie bei 
der Hauptkirche errichtet und die Stadt ſelbſt unterſtuͤtzte 
oft Juͤnglinge von ausgezeichnetern Anlagen, um ihre Stu: 
dien in Paris, Montpellier und Zouloufe fortzufegen; allge: 
meine Schulen errichtete man aber erſt 1410, eine Univer- 
fität 1499 1). Sayme IE, welcher auch Kunft und Willens 
fhaft unter die Aragonier, welche fich bisher nur um bie 
Waffen gefünmert hatten, verpflanzen wollte, gründete in 
der Mitte feines Reiches zu Leriva im Jahre 1300 eine 
- Univerfität, an welche Lehrer aus vielen Ländern berufen 
wurden, und bie, mit bedeutenden Privilegien ausgeſtattet, 
manche durch Gelehrfamkeit auögezeichnete Männer bildete 2). 
Pedro IV, der felbft nicht geringe Kenntniffe, namentlich in 
der Chemie befaß, fliftete 1354 in Hueſca eine Univerfität °). 
Unter Aonfo V errichteten die Bürger von Barcellona 1430 
aus ihrem eignen Vermögen eine folche, damit ihre Söhne 
nicht mehr nöthig hätten, Zeuloufe und Leriba ihrer Stu: 
. dien wegen zu befuchenz durch ein Eönigliches Privilegium 
und eine Bulle des Papftes Nicolaus V erhielt fie gleiche 
Vorrechte mit Lerida und eine beſtimmtere Form: nach dies 
fer hatte fie vier Facultaͤten umd einunddreißig Lehrftühle: 
ſechs für Theologie und ‚eben fo viele für daS Recht und 
die Philofophie, fünf für die Medicin, vier für Grammatik 
und. je einen für. Rhetorik, Chixurgie, Anatomie, hebräifche 


1) Escolano 1053. Räynald 2, 844. 8, 7—9. Bu bir Be 
ftätigung ber Univerfität 1500 durch den König und den Papft wurben 
ſechs Lehrftühle für bie Tateinifche, zwei für die griechiſche Sprache 
. beftimmt. Heeren Geſch. des Stubiums der Claff. Litt. 2, 130 nad 
Orti’s memorias über biefe Univerfität. 

2) Zur. Ann. 44. Id. Indd. 147. 


8) Aus Wachlers 8; Geſch. 2, 144 
N 








er Iren. 
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und griechifche Sprache '). Daß der Sinn fuͤr die claſſi⸗ 


ſchen Werke wenigſtens des roͤmiſchen Alterthums geweckt 
und ſeit dem Anfange des funfzehnten Jahrhunderts die Be⸗ 
kanntſchaft mit denſelben allgemeiner geworden war, bewei⸗ 
fen unter Anderm bie auf den Reichstagen gehaltenen Re: 
den; denn während die frühen Propofitionen der Könige 


nur Gitate aus dem alten und neuen Teſtamente darbieten, 


ſo wechſeln ſeit jener Zeit mit dieſen Anfuͤhrungen aus latei⸗ 


einen ſolchen Widerwillen gegen die Gelehrſamkeit gehabt, 
daß Beſchaͤftigung mit den Wiſſenſchaften faſt Schande ge⸗ 
bracht habe; wiewohl dad, was er hinzuſetzt, nicht zu be⸗ 


«Bode iſt, daß naͤmlich jener Koͤnig ſeine Unterthanen zu 


eſer Beſchaͤftigung angeregt und dadurch die beginnende 
ung gefördert habe °). Noch mehr wurde fie beguͤn⸗ 
—— als die Buchdruckerkuuſt ſich auch nach Spanien un⸗ 
ide ZJuan's II Regierung verbreitete und fo ſchnelle Fort⸗ 
Hritte machte, daß ſchon 1481 eine Ahgabe auf die Aus⸗ 


rung; gehrudter Bircher gelegt wurde *). 


tat 


4 ) Capmany memor. 2. ap. 29. 


“ .2) & finden fi) in. ber Propofition, welche Martin auf bem 


—* zu Perpignan hielt im September 1405, Beziehungen nicht 


2 nur auf die roͤmiſche Gedichte, Tondern auch auf einzelne Schriftflel- 
.. lee: Ovid's Metamorphofen, Sueton’s Caͤſaren, Cicero, Virgil, Li⸗ 
vins, Salluſt, Trogus Pompejus, Frontinus, Lucanus, Eutropius, 


Oroſius; neben dieſen finden ſich dann auch Citate aus dem alten und 


neuen Teſtamente. Carbonell. 251— 258. — Der Infant Zayme, - 


ein Sohn Jayme's II, welcher 1396 ſtarb, ließ den Valerius Maris 
mus durch den Dominikaner Antonio von Canals ins Limoſiniſche uͤber⸗ 
fegen. Nic. Anton. 2, 178. 


$) De dict. et fact. Alf. 5. 


4) Capmany mem. 1, 2, 256. .Papierfabrifen gab es Kon fit - 


der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts. ib. 257. 
. . 30* 


niſchen Dichtern und Profafchreibern ?). Deßhalb möchte . 
2 €8 wohl zu hart und zu allgemein auögebrüdt feyn, wenn 
Beccateli ſagt, daß die Aragonier bis auf Alonſo's V Zeit 
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a‘ 


Die Erwähnung “einiger Manner . Deren, Namen die 
aragoniſche Literaturgeſchichte nennt, und welche von groͤße⸗ 
rer Bedeutung ober. dochbezeichnend für ihre Zeit waren, 


. möge dieſen Abfchnitt befchließen. An den philofophifchen 


Beftrebungen des Mittelalters nahmen die Aragonier nur 
einen fehr geringen Antheil; denn Raimund Lull, obgleich 
Sohn eined Ritters, welcher ven König Jayme bei feinem 
Eroberungszuge gegen Mallorca begleitet und fich daſelbſt 
niedergelafien hatte, bildete fich meift durch große Reiſen 
und Aufenthalt in andern Ländern; er blieb feinem Vater: 
lande fremd und fand in bemfelben Feine Nachfolger auf 
dem von. ihm betretenen Wege; in der folgenden Zeit fin⸗ 
det man gleichfallö fehr wenige, die fich mit der Philofopbie 
befchäftigt haben, und unter biefen fcheint ber aragoniſche 


Franziscaner Anton Andrea, der im vierzehnten Sahrhun: . 


dert Iebte, der bebeutendfle geweſen zu feyn; er war ein 


Schüler des Duns Scotus und ſchrieb unter Anderm aud. 
Commentare zu einigen Schriften des Ariſtoteles ). Reiz 


cher ift Die gefchichtliche Literatur, und zur befondern Aus: 


zeichnung gereicht es ihr, Daß fie aud Namen von Köni: . 
gen und Infanten zu erwähnen hat. Denn neben Jayme J 


und Pedro IV muß bier noch gedacht werden bed Infan⸗ 
ten Karlos von Viana, welcher von Jugend auf dem Kriege 
und Waffenübungen, dad Studium der Weisheit und Be: 
ſchaͤftigung mit der Dichtkunft vorzog, der mit den gelehr: 
teften Männern namentlich Italien's im Briefwechfel, mit 
Aufias March im freundfchaftlichften Verhältniffe fand und 
eine, fpäter vielfach benuste, Gefchichte von Navarra bis 
auf den Regierungsantritt feines Großvaters Karlos fchrieb 2). 


1) Nic. Anton. 2, 122 — 140, 142, 

2) Zurita Ann. 17, 24. Nic, Anton, 2, 232. Uebrigens wird 
in Ruͤckſicht der kiftorifchen Literatur auf das vertviefen, was fich darauf 
Bezügliches hin und wieder in ben frühern Anmerkungen findet; Be: 


ſtimmteres Tann erſt dann gefagt werden, wenn fo mandpet noch Unge⸗ 
druckte der. Verborgenheit entzogen fl. 
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Kunſtvolle Darſtellung kann freilich in dieſen und aͤhnlichen 
Geſchichtsbuͤchern nicht erwartet werben, allein kraͤftige Ein- 
fachheit und nur felten verlegte Wahrhaftigkeit entſchaͤdigte 
meift für. die Mangelhaftigkeit der Form. Auch die theo⸗ 
logiſche Literatur ‚giebt zahlreiche Namen, aber die Schrifs - 
‚ten, deren fie erwähnt, find meift Lebensbefchreibungen von | 
Heiligen oder aöcetifchen Inhalts; nur zweier Männer ſoll 
bier gebacht werben, weil fie in der Landesſprache ſchrieben. 
Der Catalonier Ramon Ros, ein. Zeitgenoffe Raimund 
Lull's, fchrieb in limofinifcher Sprache ein Lob auf bie 
Sungfrau Maria und ein Buch Über die Verachtung ber 
Welt :). Unter den verfchiedenen geiftlichen und  morali- 
fchen Schriften, welche der Minorit Frances Fimenes aus 
Gerona verfaßte, der zur Zeit Juan's lebte und auch in 
der Mathematik nicht unbedeutende Kenntniffe befaß, ſcheint 
befonderd eine nennenswerth; fie. ift theologifch= politifchen 
Inhalts und führt den Titel: Der Chrift oder. von.der Re: 
gierung der Fürften und vom Staate ?). Allein fehon die 
Inhaltsangabe der dreizehn Abtheilungen, in welche das 
Buch zerfiel, zeigt, Daß das Xheologifche bei weiten das 
Ueberwiegende war und das Politifche nur in Beantwortung 
ber erft im zwölften Theile aufgeworfenen Frage beftand: 
Auf welche Weife der Menfch von den Sünden befreit, wer: 
den koͤnne auch. durch richtige Verwaltung des Staats, an: 
gemefjen der Verfchiedenheit der Herm und Untergebenen 
und den verfchiedenen Lebensweifen. Reichhaltiger endlich 
war bie juribifche Literatur, weil zur Bereicherung derfelben 
ſchon der - flantörechtliche Zuſtand in allen brei fpanifchen ' 
Reichen der aragonifchen Krone aufforderte. Hier ift zuerft, 
um. ben fchon öfter erwähnten Bifchof Vidal zu ubergehn, 


1) Llaors de "Mad. S. Maria und del menyspreu del mon. 
Bayer zu Nic. Ant. 2, 121. 


2) Crestia s. de regiment de princeps e de ia cosa publica. 


‘ Nic. Ant. 2, 180. 
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Ximenez Salanova zu nennen, welcher ſeit dem Jahre 1294 
das Amt des Juſtitia bekleidete und wegen feiner Kenntniß 
des aragonifchen Rechts und Alterthumes ald ein Licht und 
eine Zierde bed Meiches gepriefen wird; fein Haus, welches 
Blancas mit dem bes Sokrates vergleicht, fland jedem offen, 
der fich durch die belehrende Rede des einfichtspollen Grei⸗ 
ſes von den Gefegen und Rechten feines Vaterlandes un⸗ 
terrichten wollte; feine Bemerkungen und Anfihten über 
diefelben, welche. er verbunden mit denen Anderer zufam: 
menflellte und ordnete, flanden auch noch in ſpaͤterer Zeit 
unter dem Namen ber Obfervancen Salanova's bei den 
Rechtögelehrten in großem Anfehn 1). Das VBalencianifche 
Geſetzbuch erlaͤuterte im vierzehnten Jahrhunderte Guillen 

von Jafre, der die Univerſitaͤt Bologna beſucht hatte ?). 
Am fruchtbarften an juridifhen Schriftftellern war aber Ca⸗ 
talonien, und bie Geſetze, über deren Beobachtung dieß 
Land ſo eiferfüchtig wachte, wurden mehrfach. von rechtes 
kundigen Männern erläutert; doch befchräntte man fich nicht 
auf die Abfaffung folcher Commentare, fondern ed wurden 
auch einzelne flantörechtliche Verhaͤltniſſe in befondern Schrif: 
‚ten behandelt. Beides gefchah, um nur zweier zu erwaͤh⸗ 
nen, von den catalonifchen Rittern Jayme von Mont: ui, 
der unter. dem Könige Jayme II, und Sayme von Galicio, 
welcher im funfzehnten Sapıfunberte lebte >), 


1) Blanc. comment. 802. Nic. Aut. 2, 18. 
2) Bayer zu Nic. Ant. 2, 146. 
$) Nic. Anton. 2, 153, 198. 





Quellenverzeihniß, 


Abarca los reyes de Aragon en annales histor. 1682. 2 
Voll. Nicht viel mehr als ein mittelmäßiger Auszug aus 
Zurita; demjenigen, was Abarca bisweilen Eigenes hat, ift, 
wie audy Ferreras bemerkt, nicht ſehr zu trauen, weil er 
ſeine Quelle nicht angiebt. 

Asso economia politica de Aragon. 1798. Mit Fleiß und 
Sorgfalt gearbeitet. 

Aleson annales de Navarra. 2 Voll, 1707. Sie bilden : 
den vierten und fünften Band zu Moret's Annalen, ſtehn 
biefen aber in jeder Hinficht weit nah; fie gehn von 1349 
bie 1528, 

Abulhaffan Geſchichte der mauritanifchen Könige, aberſett bon 
F. von Dombay. 1794. 5. 

Annales Bertiniani, Metenses, Tiliani, Loiseliani, Euiden- 
ses, ſaͤmmtlich bei da Chesne script. hist. Franc. II. 

Annales Complutenses » Compostellani, Toletani L II, IL, 
fämmtlih im 23. Bande don Florez Eap. sagrada. 

Antonii Panerm. (Beccatelli) de dictis et factis Alphonsi v 
in Meuschenii vitae summorum virorum Il. 


Ayala chrenicas de los reyes de Castilla, Madrid"1779, 2 Voll, 





Azuni hist. de la Sardaigne, 1802. . Unbedeutend, nament« I 


lich ſo weit ſie hierher gehoͤrt. 

Bartholomaei de Neocastro historia Bieula in Muratori script. 
13, 1013. 

Baronii annales eccles. 18. 19. 

Beuter Coronica general de toda Eap. y especialmente del 
regno de Valencia. 160%. 2 Vell. Bis auf Jayme's I 
Tod. Zurita (3, 34) nennt den Verfaffer autor bien di- 


% 
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lgente e curioso investigador de las antiguedades de 
aquel reyno, 

Blancae commentarii rerum Aragonens, In Schotti Hisp. 
illustr, 3, 5972 — 831. 

Blancas coronaciones de los reyes de Aragon. 1641. 

Blancar modo de proceder en cortes de Aragon. 1641. 

Bonincontrii annales. Murat, 21, 9. 

Der Verfaffer diente lange’ Zeit unter Sforza, lebte fpäter,. 
von Alonfo V gefhäst, in Neapel. 

Bouche hist. de Provence 1664. 2 Voll, 

Briz Martinez hist. de la fundacion y antiguedades de S. 
Juan de la Peña y de los reyes de Sobrarve, Aragon y 
Navarra etc. 1620. Ä 
Dieß Buch geht bis auf die Vereinigung. Catalonien’s mit 
Aragonien, und giebt, mit Vorſicht gebraucht, neben dem vie⸗ 
Ien fehr Tadelnswerthen manche fchäsbare Notiz. 

Caffari ejusque continuat. ann. Gen. Mur. 6, 247. 

Capmany y Monpalau memorias historicas sobre la marina, 
commercio y artes de la antigua ciudad de Barcellona. 
Madrid 1777 ete. Der britte und vierte Band enthält eine 
nicht fehr vedeutende Nachlefe, die urkundlichen Belege ſtehen 
im zweiten und vierten abgebrudt. 

Capmany y Monpalau Codigo de las costumbres maritimas 
‘de Barcelona hasts aqui vulgarmente llamado Libro del 
copsulado. #791. Limofinifcher Text mit caftilifcher Webers 
fegung und einer Einleitung. Die antiguos tratados de 
paces y allanzas zwifchen einigen aragonifhen Königen und 
einigen ungläubigen ürften. in Afien und Afrika, welche 
Capmany 1786 herausgab, finden ſich auch im vierten Theile 

: ffiner memorias, 

Cambiagi storia di Corsica. Y. 

Carbonell chronica o hystoria de Espanya. Der Verfaffer, 
koͤniglicher Archivar und Notar zu Barcelona, arbeitete an feis 

"net Buche, wie er felbft gegen das Ende deffelben fagt, 
‘von 1495 618 1513, weil er forgfältig die barin erwähnten 
Urkunden aufgefucht habe; gedrudt wurde es erft 1546, und 
das bei weitem Wichtigſte darin iſt Pedro's IV Lebensbes 
ſchreibung. 

ardonne hist, de P Afrique et de I’ Espagne sous la domi- 
nation des Arabes, 17695. - 
Die Citate beziehen ſich auf Faͤſi's Ueberſetzung 1770. 

Chronieum Moissiacense bei Du Chesne 3, 130, 


Duellenvergeihnik, _- 413 

Chron. Fontanellense bei Du Chesne 2, 387. 

Chron. Albeldense s. «milianense, Florez 13, 403. 

Chron. Conimbric., Burgense und de Cardena, "fämmelich bei 
Florez 23. 

Chron. Ulianens., Barein, I. H. bei Florez 28, 

Chron, Monachi Silensis bei Florez 17. 

Chron. Siciliae auet. anottym. Murat. 10. 809. 

Chron. Pisana. Murat. 6, 100. 

Chron. Joh. Emanuelis bei Florez 2. 

Chron. del inclito Emper. de Esp. Alonso VII, Madrid 1600. 
" Sandoval, welcher die Chronik herausgegeben, hat fie auch 
meift wörtlich in feine Lebensbeſchteibung Alonſo's aufge⸗ 
nommen. 

Chron. del muy valoroso rey D. Fernando IV. Vellado- 
lid 1554. 

Herausgegeben von Miguel von Herrera, welcher hat re00- 
pilado y puesto en perfieion las chron. del rey D. Fer- 
nando. 

Chron. del rey D. Alonso XI. Toledo 1595. 

Chron. del rey D. Enrique 'IV por su capelan y soronista 
D. E. de Castillo. Madrid 1787. 

Conde hist. de la dominacion de los Arabes en Esp. 1820. 
2 Voll, 

. Creseimbeni delia poesia volgar. 1. 2. 

Cyrnaeus de rebus Corsieis, - Mur. 24, 413, 

Desclot, cav. Catal., hist. de Cataluiia de las empresas 
hechag en aus tiempos por los reyes de Aragon hasta 
la muerte de D, Pedro el grande. — Aus dem Gatalo: 
nifchen überfegt und herausgegeben von Cervera 1616. Bes 


fonders ausführlich über Pedro's Krieg mit Frankreich und 
Neapel. 


Diago annales del regno de Valencia. 1613, | 
Der erſte (und einzige) Band geht bis auf den Tod Jay⸗ 
me's I und iſt mit vieler Sorgfalt gearbeitet. 

Diago hist. de los antiguos Condes de Barcelona. 1603. 
‚Die meiſten in diefem Buche nur fragmentariſch und übers 
fegt mitgetheilten Urkunden findet man ganz und in der: Ori⸗ 
sinalfprache bei Marca. 

Diez die Poefie der Troubadours. 1827. 

Dormer ‚progressos de la historia en el regno de Aragon 
y elogios de Ger. Zurita. Barc. 1680. 

Eine Lebensbeſchr. Zurita's und eine Gefchichte feiner‘ Anna: 


3 
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len, abgefaßt von Uſtarroz, bearbeitet und herausgegeben von 

Dormer. 

“ Escelano hist. de la eiudad y regno de Valencia. 1610. 
2 Voll, 

Eginhardi’ vita et convers. Caroli mag. 

Eginhardi annales. . 

. Beides bei. Du Chesne 2. 

Ermold. Nigellus de rebus gest. Lud. pii. bei Mencken soriptt. 

‚ rer. Germ. 1. 

Facii de rebus gestis Alfonsi I (V) Comment. U. 10. 

‘ In Graev. et Burm. thes. .antiquitt. et hist. Ital. T. 3. 
p: 3. Facius war Geheimſchreiber dee genuef. Republik, 
auch ein Mal Gefandter berfelben an Alonfo; feine Sefchichte 
ift unparteiiſch, aber ermüdend ausführlich uͤber die einen 
Kriegsvorfälte. | 

Ferrems hist. ‚general de Espaäa.. 1722, 

Was darin über Aragonien ſich findet, ift faſt alles aus Zu: 
rita und Abarca entlehnt. 

Florez Esp. sagrada 1747 ete. 

Beſonders ſchaͤzbar wegen ber, ‚mitunter zuerſt, datin abge⸗ 
druckten Chroniken. Dem Florez gehoͤren die erſten 28 Baͤnde 
an, Risco ſetzte es fort bis zum zwei und vierzigſten, und 
nad „achtzehnjäheiger Unterbrehung gaben Antolin Merino 
und Joſe de la Canal 1819 Band 43 heraus... 

Fueros y observancias del las costumbres eseriptas de reyno 
de Aragon. 1576. . 

Aus der Vorrede: Jayme I ließ zuerft die von feinen Vor⸗ 

gaͤngern und ihm felbft gegebenen Gefege in acht Buͤcher 
fammeln;s Pedro II ließ das Generalprivilegium dem achten 
Bude 12833 beifügen. Die unter Jayme II gegebenen 

Geſetze bildeten das neunte Buch, Pedro IV fügte das zehnte, 
Suan I das eilfte und Martin das zwölfte hinzu. Die 
amtee Sermando und Alonfo V verordneten Gefege wurden 
angehängt, ohne befondre Abtheilungen zu bilden. Dadurch, 
dag alle Drbnung fehlte, giltige und ungiltige Geſetze neben 

- einander fanden, wurden fo viele Zweifel und Verwirrungen 
im: Serichtöwefen veranlaßt, daß endlich 1533 die Umarbei- 
tung des Geſetzbuches befchloffen, aber erſt in den Jahren 
1547 bis 1551 ausgeführt wurde, fo daß alle geltenden Ge- 
fege in neun Buͤcher unter beftimmte Rubriken geordnet wur⸗ 
den; dann folgten die Obfervancien des Reiche, endlich die 

abgeſchafften Gefege. Die Obfervancien waren unter Alonfo V 
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4 
aus dem Gewohnheitsrechte und ben Anordnungen .der Cor: 
tes zufammengeftellt worden und Vieles wurde ‚aus Ihnen 
auch in das neue Geſetzbuch aufgenonnnen. 

Gazano storia della Sardegna. 1777. 

Garibay_y Zamalloa’ colhpendio historial de las ehronicas y 
universal historia de todos los reynos de Esp. 1628. 4 Voll. 
Er behandelt die Gefchichte von Aragonien’ und diefer einges 

ſſchaltet die der Graffchaft Barcelona nur fehr kurz (4, 1—77), 
‚indem er feine Lefer auf Zurita verweiſt. 

Giornali Napolitani. Murat. 21, 1031. 

Gesta comitum Bareinonensium scripta c.-a. 1290 a quo- 
dam monacho Rivipullensi. Marea Marco. Hisp. 537. 
Beſonders ausführlich übes Pedro III und Alonſo I, aber 
wichtig auch für die frühen Zeiten. 

Guzman ehruniea del S, Don Juan I en. Castilbe yo 
‚Leon. , Valegcia 1779. - 

Histeire generale de Kanguedoc, 5 Voll. . 

Mistoria Roderici Campedocti. 

In Riſco's zu erwaͤhnendem Buche. 

Historia Compostellana 8. de rebus gestis D. Didaci Gel- 
mirez, primi Compeostellani archiep. Bei F lorez 2. 
Gefchrieben 1140 und in den folgenden Sahren, mit leiben- 
ſchaftlicher Heftigkeit gegen Alonſo I von Aragonien. S. auch 
Nic. Ant. 2, 

Isidori Pacensis ehronieon, 

Bei Floren 8 Mit prevene, und notaus. - 

Lindau's Darfiellungen aus der Geſchichte von Spanien. 1822. 

Lucae Tudensis chron, mundi, 

Bei Schott 4; geht vom Anfange der Welt bie 1236, ent: 
hätt aber uͤber Aragonien ſehr Weniges. J 

Marca histoire de Bearn. 1640. 

Maren Marca hispanica 1688, 

Das vierte Buch hat nad) des Erzbiſchofs Marca Tode Bus 
luze hinzugefügt; der Appendir enthält außer einigen Chro= 
niken über 500 Urkunder., welche bis auf J Jayme I herabgehn. 

Mariana historia general de Espana. Valeneia 17785. La- 
‘teinifch bei Schott 2. Für Aragonien unbedeutend und ne⸗ 
ben Zurita faft ganz entbehrlich. Ä 

Marinei Siculi regii hist. de rebus * Hispaniae memorahili- 
bus opus. 

Bei Schott 1. 

Mansi collect, conciliorum, 19. 20. ea 

J | 31* 
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Martell forma de eelehbrar Cortes en Aragon. 1681. 


. Masdeu Hist. critica de Espata, 


Miedes historia del rey D. Jayme.I de Aragon, Ilamado el 
conquistador, Val. 1584. 
Diefe vom Berfaffer felbft gemachte Ueberfegung des zuerfl 
lateiniſch geſchriebenen Buchs (bei Schott 3.) iſt zugleich 
eine Umarbeitung. Zum Grunde liegt des Königs Selbſt⸗ 

| bingeaphie, doch jind andy alle Abrigen Quellen forgfältig 
enutzt 

Millot histoire litter. des Troubadours. 

Monachi Egolism, vita Caroli magni. 
Bei Du Chesne 2, 68. . 

Moret: Änvestigaciones historicas de las antiguedades del 
reyho de Navarra. Pampt: 1766. 
Unterfuchungen über bie * navarriſche Geſchichte bis auf 
Sancho den Starken, um einen Grund für die weitere Dar⸗ 
ſtellung zw legen. Masden (15, 99) urtheilt ganz wichtig, 
daß Moret der tiefile Erforſcher des ſpaniſchen Alterthums 
” und der am meiften Eritifche Gefchichtfähreiber feiner Nation 
fein würde, wenn er fich nicht durch Liebe zu feinem Water: 
lande habe verblenden laſſen; was ‚ganz befonbers t von feis 
ner Anficht über die feüheften Beitm gi 

Moret annales de Navarra. 1766. 3 Voll, 
Oft von unerträglither osteläufigkef und gedſeiakett, aber 

mit geſundem Urtheile geſchrieben und oͤfter Zurita's Anna⸗ 
len berichtigend. Die neue Ausgabe unterſcheidet fich von der 
ſeuͤhern vom Jahre 1677 nur durch einige ganz unbebeus 
tende Zufäge im dritten Theile. 

Nicephorae Gregorae hist. Byzant. . 17729. 4. 

Nicolai Specialis Il, 8 rerum_-Situlerum. Murat. 10, 947. 

Nicolai Antonü bibl. Hispana vetus. eurante Bayerio, 1788. 

Nithardi de dissension. filiorum Ludor, pü, libri 4: 
Bei Du Chesne 2. 

Oderici Vitalis hist, ecclesiastion. ' 
Bei Du Chesne seript rer, Normasin, Auch ſteht ‚ was 
daraus ſich auf Spanien bezieht abgedruckt bei Flores 10, 
604 - 614. - | 

Papon histoire de Provence, 2 Voll 

Passero Giornale 1785. on J 

Pelagii chronicon. 
Bei Florez 14. 0 at 

Perez relaciones. 1624. u 


4 
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Raynaldi annalos eoclesinatici, 

Risco la Castilla y el mos famoso discnrse sobre — la 
antigus Castille, Medr. 1792... 

Rip a difensa historica por la autiguedad del reyne de So- 
"brarbe, 1675. 

Durch feinen gänzlichen Mangel an Keiiit der vollkom⸗ 
menſte Gegenſatz zu Moret. 

Roderiei Ximenez Archiep. Toletani rerum in _ Hispania 
gestarum 11. 9, 
Und deffelben historia Arahum. Beides: bei Schott 2. 

Rymeri acta, foedera ete. 1. 

Sandoval: historia de los r£yes de Castilla y de Leon. 1634. 
Enthält die Lebensbefehreibungen des Fernando I, Sancho, 
Alonſo VI, der Königin Urraca und Alonſo's VL 

Sanuto. vite de ducehi de Venetia. 

Bei Murat, 22, 405. 

Sebastiani Salmantie,. chronicen, 

Bei Florez 13 und 2. | 

Series zegum Aragonise elogiaque imegiaibus sabjecta C Cae- 
saraugustze... Bei Schott 2. 

Simonettae vita Franc. Sfortiae. 

Bei Murat. 21, 171. 
Stellae annales Genuenses. 
Bet Murat. 17, 951. 
Spittlers Entwurf der Geſch. der europ. Staaten. 1823. 
Vaubllae de rebus a Ferdinando Aragoniae rege gestis libri I, 
Bei Schott 3, 

Vida de Jacme I. Valencia 4557, nicht forgfältig gedruckt mit 
dem Xitel; Chronica o commentari del glorississim e in- 
vietissim rey en Jacme per la gracia de Deus rey de 
: Aragon, de Mallorques e de Valencia, Compte de Bar- 
' eellona e de Urgell e de Muntpessler, feyta e scrita per 
- aquell en sa lengua natural € trayta del archiv del molt 
“magnifich Rational de la ‚Änsigue ciutat de Valencia, ‚„ hon 

estava custodida, 

Vida del rey en Pere. 

Gedruckt in Carbonell's angeführten Bud den vohänigen | 
- Xitel ſ. Seite 255 Anm. #. 

Veladquez Geſchichte der fpanifchen Dichtlunſt, übe und 
- erläutert von Dieze 1769. 

Viltani historie. Fiorentine. 

Bei Murat. 43,9. .. 
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Wachler's Geſchichte der hiſtoriſchen Forſchung und Kunſt. 18122e. 


Zuritae indices rerum ab Aragoniee regibus gestarum. 

Bei Schott 3, Auszug, nur felten Ergänzung, ber beiden 
— erſten Bände des folgenden Werks. 

Zurita annales de la corona de Aragon. Ausgabe von 1610. 
Seronymo Zurita, beffen Vater Miguel von Fernando IE, - 
welcher ihn feiner Geſchicklichkeit und feiner Kenntniſſe wegen 
hochachtete, zus den ehrenvollſten Aemtern erhoben war, wurde 
am_ vierten December 1512 zu Saragoffa geboren und ſtu⸗ 
dirte, nachdem er ſchon 1822 die Tonfur_erhalten, zu Als 

cala de Henares befonderd griechifche. und Iateinifhe Sprache 
und Rhetorik. Dem Berbienfte feines Vaters verdankte er es, 
dag ihn Kaiſer Karl zum Merino in der Stadt Barbaffro 
und im Flecken Almudebar ernannte, feinem eigenen aber, 
daß er zu höhern Amtern, 1548 zum Contador General ber 
Snauifition der aragonifchen Krone erhoben wurde. In dem⸗ 

ſelben Sahre wurde ihm das .chrenvolle Gefchäft übertragen, 

die Gefchichte feines Vaterlandes zu fchreiben, indem ber Erz⸗ 
biſchof von Sarägoffa ihn dazu vorfchlug, als die aragonifchen 
Corte zu Monzon 1547 den Beſchluß faßten, die Thaten 
ihrer Vorfahren und die Gefchichte ihres Reiches der Vergeſ⸗ 
ſenheit zu entreißen. Seitdem befchäftigte ſich Zurlta unab⸗ 
laͤſſig mit den Vorarbeiten zu feinem Werke: fämmtliche Ar: 
chive wurden ihm auf koͤniglichen Befehl geöffnet, die catalos 
nifhen Ritter theilten ihm. Nachrichten über ihre Borfahren 

mit, er befischte Kirchen und Kloͤſter, in welchen alte Chro= 
niken aufbewahrt wurden, und burchreifte auch SStalien und 
Sicilien. Im Jahre 1562 erfchienen die beiden erſten Theile 

oder "die zehn erften Bücher feiner Gefchichte, welche bis auf 

den Tod Königs Martin herabgingen. Die Angriffe, welche 

mit ebenfo großer Leidenſchaftlichkeit als Unwiſſenheit dagegen 

., gefhahen, erhielten bie gebührende Erwiederung nicht bloß 
vom Berfaffer, fondern auch non andern Männern, nament: 
lich von Ambroſio von Morales, und Burita beendigte mit 
dem fechsten Bande, der bis auf das Ende der Megierung 
Sernando’s des Katholifchen herabgeht, fein Werk nicht lange’ 
vor feinem Tode, welcher am dritten November 1580 erfolgte. 
Die Benutzung fämmtlicher Quellen der aragonifchen Ge⸗ 

ſchichte giebt dem: Buritafchen Werke einen hohen Werth, 
einen_höhern aber noch ber gewiffenhafte und befonnene Ge⸗ 
brauch derfelben, der fich durchaus bewährt, wo es vergoͤnnt 
iſt, es mit den Quellen zw vergleichen, ber fich auf jeder 
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Seite des Buches und giebt und es allein rechtfertigen 
kann, wenn die abgeleitete Darftellung wie eine urſpruͤng⸗ 
liche gebraudht wird. Auch der von einfichtigern einheis 
mifchen Beurtheilern ausgeſprochene Tadel zeugt durch ſeine 
Geringfuͤgigkeit fuͤr die Trefflichkeit des Werks: der Unrich⸗ 
tigkeiten ſind gewiß nur wenige und nicht erhebliche, die Dar⸗ 
ſtellung aber wuͤrde durch Beſchraͤnkung der oft uͤberfließen⸗ 
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